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I. 
Dir Ardive Siebenbürgens als Quellen vaterlän- 
diſcher Geſchichte. 


Bon Eugen v. Friedenfels. 


Vorgetragen in ber Generalverfammlung am 1. Juni 1344. 


G; ift eine gewöhnliche Klage, v. V., daß wir für 
das hiftorifche Studium unfers Daterlandes nicht die 
Fülle von Quellen haben, welche andern Voͤlkern und 
Ländern zu Gebote ftehen. Ja wir gehen fo weit, daß 
wir eben diefen Mangel an urfundlichen Narhrichten aus 
der Dergangenheit als die nächfte Urfache unfrer Arınur 
an biftorifchen Werfen und der geringen Kenntniß, 
die wir von der DBorzeit unfres Vaterlandes haben, 
nur zu häufig anzugeben pflegen. Iſt aber dem wohl al; 
fo? und fehlen wir nicht, wenn mir eine Tharfache, die 

eher gegen, als für uns fpriche, zu unfrer Entfchuldis 
gung anführen? Dem aufmerffamen Gejchichtsforfcher 
unfrer Heimath entgeht fihon in den erften Jahren feis 
nes Strebens der Umſtand nicht, daß wir Material zum 
Dau herrlicher Werfe in Menge haben, — dasſelbe a; 
ber nicht benügen Fonnen oder wollen! Taufende und as 
ber Taufende von Urkunden und fehriftlichen Denkmaͤh— 
lern einer fturmbewegten Vorwelt ruhen ftill und nuglos 
in den ftaubigen Schiebfächern unfrer Archive, nagens 
den Mäufen, ber gefräßigen Motte, - Mober zum 
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feichten Raube, — aber lauter , als eben faufend Stims 
men es vermöchten, rufen uns diefe ſtummen Zeugen uns 
free Gefchichte Die Urfache diefes langſamen Fortſchrit— 
tes zus langjaͤhrige Lauheit! 


Oft ſchon — beſonders ſeit dem Beſtehen dieſes 
Vereines — iſt, um dieſem Mangel abzuhelfen, die Her— 
ausgabe eines Codex diplomaticus von Siebenbürgen 
zur Sprache und in Antrag gebracht worden. Outer 
Mille und Eifer für das gefihichtliche Studium unfers 
Daterlandes haben diefe Antrage veranlaßt. Hier iſt 
nicht der Ort und jetzt nicht die Zeit, die Nothwendigs 
feie eines folchen Diplomatarium’s für uns vor als 
len Gefchichrsftudien zu bemeifen. Uber fo wie einerfeits 
gewiß alle unter uns der Ueberzeugung find, Daß dieß 
Die erite größere Aufgabe unfres Dereins fein wird und 
muß, eben fo müffen wir einaeitehen, daß die Herauss 
gabe eines Codex diplomaticus vor der Hand nod) 
in ihrem Entitehen mit fo manchen Hinderniffen zu kaͤm— 
pfen haben würde und es alfo nicht gerarhen wäre, jeßt 
aus übereiltem Eifer ein Werf ins Leben zu rufen, das 
unzeitig und unvollfommen feiner Beitimmung nicht ents 
fpräche, und unferm Derein durch feine Mangelhaftigs 
keit mehr Sport als Ehre bringen würde? 


‚Ein vorzüglicher Grund der Unmdglichfeit, einen 
Codex diplomatieus herauszugeben, liegt unfer andern 
bis noch in der Unkenntniß unfrer Archive und Samm— 
Inngen. Vor allem müßten wir hiebei wohl ein gewiſſes 
Syſtem feitjtellen, nach welchem vorzugehen wäre — mie 
fünnen wir aber dieß, wenn mir nicht einmal oberfläch» 
lich willen, mas, oder wie viel wir befißen. Nun ken— 
nen wie aber in diefer Hinficht nicht einmal die einzel: 
nen Sammlungen in diefem Fache, welche, durch) Mans 
ner von Kenneniffen, Fleiß und Gemeinfinn errichtet 
und geordnet, leichter dem Gefihichtsforfcher befannt 
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werben koͤnnen, — gefchmweige denn unfre Archive, mel. 
che aus Mangel an ftabilen Archiven feider nur zu oft 
in ungeordneten Schrifthaufen das lockende Gold der 
Dorzeit bergen. — Hierauf nun wünfchte ich die Blicke 
der Mitglieder unfers Vereins zu fenfen ımd in Kürze 
darauf aufmerffam zu machen, wie reiche Schäge ges 
fehichtlichee Daten zum Theil ungekannt, ja oft faum 
vermuthet im Staube unfrer Archive tief verborgen fies 
gen und des fleifigen Arbeiters noch harren, der fie Iös 
fen, und der mißbegierigen Welt der ſchoͤnſten Forfchuns 
gen fprudelnden Quell eröffnen wird. 


Hufmerffam machen — aber auch nur dieß — foll 
ber gegenmärtige Vortrag. Flüchtig, wie die Zeit, in 
welcher er enrftand, mird er vorüber gehen. — Spur— 
108? — vielleicht nicht. Seine ganze Beltimmung if 
leicht erreicht, da fie einzig und allein die ift, alle Mit 
glieder unfers Dereines hier aufzufordern, in diefer Hine 
fihe den Vereinszweck nach Kraften durch Rath und 
That zu fordern. Daß es aber wenige unter uns gibt, 
welche hierin nichts thun Fonnten,, werde ich fpäter zu 
zeigen mich bemühen. 


Meine ergebenite Bitte ift daher die, Löbl. Gene 
als Berfammlung, an gegenwärtigen DBortrag feinen 
allzuftrengen Maßitab anzulegen, und mir zu verzeihen, 
wenn ich etwa — troß allee Sorgfalt — Ihre Aufs 
merffamfeie zu- fange in Anſpruch nehme, und in der 
Ueberzeugung , daß die Borarbeiten zu einem Diploma- 
tarium noch bei weitem nicht gefchloffen find, die Arc 
und Weife anzudeuten- verfüche, wie etwa unfre Archi— 
ve, als die reinften und reichiten- Quellen varerländifiher 
Gefchichte am zweckmaͤßigſten zu benügen wären; — Uns 
fre Archive find fo vicle und vielerlei, daß man fie ein— 
ander wohl fchwerlich genau beizuordnen vermag, 
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Es gibt in unferm Vaterlande theils allgemeis. 
ne Landesarchive, theils Archive einzelner 
Körperfhaften. 


Zur erften Klaffe rechne ich, außer den eigentlich fo 
genannten Landesarchiven des Weiffenburger Kapitels und 
des Kolofch » Monoftorer Konventes, noch das Gubers 
nials und das Fiskal-Archiv, indem das Gubernial- Ars 
chiv das ganze Land betrifft und als Archiv. der höchs 
ften Landesftelle im wahren Sinne des Wortes ein Lan⸗ 
des Archiv ift, das FisfalArchiv aber die Documente 
über die dem ganzen Lande zugehörigen, jedoch der Ders 
fügung des Fürften übergebenen Fisfalguter, und fo 
viele durch Sterbefälle, Secularisation und dgl. m. das 
hin gelangte Privatacten und Urfunden enthält, die auf 
die Gefchichte des ganzen Landes genauen Bezug haben, 


Zur zweiten Klaffe gehören einerfeits die Archive der 
einzelnen, befonders der fächfifchen Behörden, als da 
find: das fächfifche National: Archiv, die Archive ber 
einzelnen fächfifchen Städte, das Klaufenburger Ardjiv*) 
ja, die Zunft», Nachharſchaft- und Gemeindeladen , — 
andrerfeit3 das Guperintendential, Archiv und die Archi— 
ve der Kapitel und einzelnen Kirchengemeinden. 


Alle in diefen Archiven vorfindige Quellen koͤnnen, 
nach ihrer Entftehung und ihrer Wichtigfeit ungefähr 
unter folgende Abtheilungen gebracht werden. Sie find 
entweder: Ä 


1. Geſetze; feien es nun allgemeine Zandesgefege 
als: LandtagsArtifel, Driginalausgaben der Approba- 





*) Die übrigen Städte und Zaralorte, fo mie deren Archive find zu neu» 
en Urfprungs, als daß fie fo viel intereffante Daten liefern Fönnten, — 
obwohl auch ba überall wenigftens einige wichtigere Dokumente gu finden 
ein würben. 
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ten Compilaten u. f. w. — oder Munizipalgefeße, wie bie 
Statuten, der fächfifchen Nation, einzelner Städte und 
Corporationen, Zunftartifel, dann Statuten der Geifts 
lichfeit während und nach der Reformation, Spynodals 
befchlüffe u. dgl. m. — oder 


2. Derträge theild fremder Voͤlker und Fürs 
ften mit dem Daterland, theils zwifihen Fürften und 
Unterthanen oder zmwifchen den verfchiedenen Nationen, 
und endlich folche Derträge, welche die einzelnen Stühle 
und Körperfchaften der fächfifchen Nation zu verfchiede, 
nen Zeiten untereinander gefchloffen haben. 


3. Dofumente, als bafind: Diplome, Scen, 
kungen und Privilegien von Königen und Fürften, Hats 
terebriefe und Prozeßentfcheidungen, Schenfungen und 
Vermaͤchtniſſe von Privaten. 


4. Die Protokolle der fächfifchen Nationsuni, 
verfität, die der einzelnen Stadt» und Stuhl, Magiftras 
te, der Synoden und Kapitel, ferner die Amtsmatris 
fein und Derzeichniffe der Grafen, Nichter und Bürgers 
meifter, fo mie aller Beamten in der fächfifchen Nation 
und im gefammeten DBaterfande. 


5. Die ämtlihen Korrefpondenzen, milges 
theilte Abfchriften von Derträgen, Statuten und 
Befehlen, deren Driginalien anderswo aufbewahrt wer, 
den; — und endlich 


6. Sn den Archiven vorfindige Brieffchaften und 
Ausarbeitungen ausgezeichneter Privatmänner , biftorifihe 
Deductionen, Annalen, Chroniken und dergl. mehr. 


Nach) diefer Grundeintheilung nun wären vielleicht 
die Hochive, deren Eigenthumer, die Stadt, und Dorfes 


8 

Gemeinden, die Zünfte und fonftigen Corporationen un 
ter den gehörigen Vorſichten gewiß jedem accreditirten 
Bereinsmitgliede den Eintritt in diefelben gerne geſtat— 
ten werden, genau, doch disfret zu durchfuchen, Das 
etwa noch nicht geordnete zu ordnen, und vielleicht auch 
bie vorläufige Anlage eines Diplomatarium’s zu bewerk⸗ 
ftelligen. | E 


In das einzelne dieſer Archive näher teinzugehen er; 
Taube mir die Kürze dee Zeit nicht, — auch dürfte eine 
umftändliche Behandlung diefes Gegenftandes mit. dem 
vorhandenen Material wohl fehmwerlic ausgeführt mer; 
Den Fönnen. 


Sch werde alfo hier nur einige der michtigern Ars 
hide unfres Vaterlandes berühren und ihren Reichthum 
anzudeuten mich bemühen, und hege die feite Ueberzeu— 
gung, daß felbit diefe Furzen Notizen zeigen werden, 
welch reicher Schatz in unfern Archiven noch verborgen 
liegt, und zu Tage gefördert merden muß, bevor mir 
a die Herausgabe eines Codex diplomaticus denfen 
koͤnnen. J 


Ein einziges unſrer Landesarchive iſt fir das ges 
lehrte Publifum zugänglich gemacht worden; das Weifs 
fenburger Kapitels-Archiv, welches das. ausgezeichnete 
Ehrenmitglied diefes Dereines, Graf Joseph Kemeny, 
diefer um das vaterländifche Gefchichtsftudium fo vers 
diente unermüdete Forfcher, in feiner ‚„,Notitia histo- 
rico-diplomatica Archivi et Literalium Capituli 
Albensis Transsilvaniae; Cibinii 1836. weitläus 
fig befchrieben und dem Gefchichtsfreund zur Benützung 
vorbereitet hat, — aus welchem Grunde e3 wohl übers 
flüßig fein dürfte, mich hier in die nähere Bezeichnung 
diefes reichen Archivs einzulaffen. — Andeffen iſt in dem 
erwähnten Werfe nicht blos die Geſchichte und Beſchrei— 
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bung des Weiſſenburger Archivs enthalten, ſondern es 
werden in demfelben auch nebſt andern intereſſanten his 
ſtoriſchen Notizen, aus dem Kolos Monostorer, dem 
Gubernial⸗Fiskal- und National-⸗Archiv ſehr viele wich, 
tige und erwuͤnſchte Daten und Angaben mitgerheilt, 
welche bis zu der Zeit, wo wir vielleicht einmal über jes 
des diefer Archive eine ähnliche „, Notitia “ haben wers 
den, für den Geſichtsforſcher aͤußerſt fchägbar find. 


Das Kolos Monostorer Archiv enthält, — um 
die von Graf Kemeny im erwähnten Werfe über das 
MWeiffenburger Archiv befolgte Eintheilung zu benugen »— 
theils Bücher , theils uneingebundene Schriften und Urs 
Funden, 


Die Bücher wieder find theils Libri Regii, theils 
Protofolle, theils endlich Landtagsartifel. 


I. Libri Regii. Diefe wurden aus der Kan— 
zlei der Nationalfürjten in die beiden Lcndes, Archive hins 
terlegt, und es find. bei weitem die meiiten derfelben im 
MWeiffenburger Eapitular-Archiv aufbnvahre*) In dem 
Koloſch Monofchtorer Archive find mar folgende drei: 


Liber Regius Isabellae R. v. %. 1549 — 1555. 
Joannis II.R. mu 1556 — 1570. 

Sigismundi Batori — 
alias Ruber v. J. 1590 — 1590. 


H. Protokolle. Diefe find entweder Protofols 
le des Convents und der Nequifitoen oder Protokolle der 
Protonotarien und Gubernialfefreaire, in melde die 
Fassionen der Partheien eingetraeen werden, und mels 
che man nad) Ableben oder MWeierbeförderung der bes 
treffenden Beamten in das ConxrntsArchiv hinterlegt. 


*) Kemeny, Notitia II. pag. 6— 11. 
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Die Protokolle des Eonvents und ber. Requffitoren 
find — nad) der Reihe wie fie aufgeftelle find folgende; 


bis zum J. 1559. 


A. vom Sabre 1509 
. 1590 


B u m nm 1608. 
©. n 7, 1610 „ n 1620. 
D. n 1) 1606 "„ | T 1618. 
DD. , „18 4» „158. 
E 5 4: 1606 5 = 1614 
F. „ „ 1595 MT 7) 1620. 
G um 168 4 1024. 
H. 7 " 1596 3 
I. „ 18ls bis zum J. 1618, 
K. vu 1616 » „169. 
L. vn 16297 u m 161. 
M. 94 | 4 1630 "n "n 1641. 
N. » : 41629. m «1836. 
O. J " " 1650 7 7 1680. 
: 0.2. n Fr 1627 „ „ 1641. 
| ®. N m 1647 w „ 1657. 
R. nn u 1656 T " 1661. 
LE. u 0:7 169.4 m 1640. 
II. nn „ 1629 „ „ 164 1, 
III. n „ 1642 " „ 1647. 
IIII. 7, "„ 1647 \ „ 7) 1649. 
IIIII. J " 1650 m, IT, 1653. 
U. » m 1654 mo 1660. 
AA. il n 1549 7475* „ 1553. 
AB u 1438 4 m Mal. 
C. " 7) 1447 n m 1450. . 
d. 7) "„ 1556 
e. ip „ 1458 | ar 
Erwin 1466 bis zum J. 1473, . 
“ nn’ 1465 n „ 1470. 
n. „ " .624 „ „ 1626. ' 
. » 480 „ „ 1485. 
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k. vom Jahr 1487 
l, „ „ 1481 bis zum J. 1489, 
m. 4 v 1490 m n 1496. 
0. n „ 1503 7) M) 1510. 
t. y „ 1525 u» „ 1555. 
r T „n 1521 " " 1528. 
W. n 1604 „ n 1677. 
WW, „ n 1542. 
Magno „ „» 1516 bis zum 5 1528. 
Labore 7; „ 1416 „ „ 1499. 
Extraxit „ n 1550 n „ 15539. 
Michael m „ 1500 n n 1576. 
Horvath , „ 111 5 „1724. 
Räkosi 1. 2, „ 1663 u v 1703, 
Räkosi 3, 17, 1694 „ n 1717. 
Kimita 7) u 1715 u n 1719. 
Pal 17, „ 1756 „ n 1767. 
Bertalan 1. n 1783 „ n 1791. 
Bertalan 2, 17) 1785 7) n 1793. 
Laki 5, 5 169, 
1578, 
1550, 
1534. 
Kastal vom Jahr 1729 bis zum J. 1754. 
Szelyesi. , ,, 1752 
Szelyes 2. n n 1753 
Torma 17) n 1759 7) „ 1752. 
Finta 1. nn n 1760 „ n 1766. 
Finta 2. 7 n 1767 7, 7 1779. 
Solymosi 7) v 1721 n „ 1732, 
Bartha n „ 1792 n „ 1798. 
Aporl. „ y„ 1790 „1798. 
Apor 2. , 5 1800 5 yr 1807. 
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Apor 3. et Szaböianum 1. v.%. 1809 b. 5 J. 1818. 
Szaböianum 2., Ivulyianum , 


Eschenbachianum etKed- 
vesianum vom Jahr 1818 ,, ,, 1844. 
Supplementum er n 1799 mn 1807. 


IH. Landtagsartikel. Diefe find in zwei Thei— 
fen: Tomus I. 1538 — 1642. et Tomus II. 1643 — 
1757. eingebunden, — und durch Graf Kemeny am 
angegebenen Drte*) der Neihe nad) befchrieben. Yufler, 
dem find aber aus der Zeit vor der Geparation eintge 
Landtags Decrete Uladislaus II. vorhanden, — ferner 
noch Landtagsartifel von den Sahren: 1752, 1791, 
183”,., 184"/,. | | 


Den Landtagsartifeln Fonnten * beigezäßte wer⸗ 
den folgende im ſelben Archive vorfindliche Aeta Ach 
ca**) als: 


Privilegium Ladislai R. Siculis de Kizd 
(nunc Sedem Aranyos inhabitantibns) an. 1289 
collatum. 


Trransaetionales. fine ——— pacis 
inter Mathiam II. Hungariae Regem et Gabrielem 
Bätori Principem Transsilvaniae 15. Augusti 1610 
Cassoviae initae atque 6. Sept. ejusdem anni per 
Status et OO. Transsilvaniae ratihabitae. 


Paecificatie inter Mathian IT. R. Hungaria6 
et Gabrielem Bätori in u Tokay anno * 
conclusa. 


Transaetio inter Ferdinandum II. et Ga- 
brielem Bethlen Posonii conclusa ac per Ferdinan- 
*) Notitia etc, pag. 133 — 139, > 


“#) Mehrere hievon werben in Kemäny Notitia etc, pag. nm ta, 
139, 140, 144, 147 angeführt. 


“ 
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dum If. Viennae 8. Decembris 1626, per Gabrie- 
lem Bethlen Leutchoviae 27. Dec. subscripta. 


Supplicatio Statuum Moraviae ad Princi- 
pemGabrielem Bethlen submissa, ddto. Brunae 
16. Martii 1630. 


Puncta Georgii Räkoczi occasione capti- 
vitatis suae erga Regnum Transsilvaniae posita 
an. 1697. 


Punecta paecis et Concordiae inter Aug. 
Domum Austriacam ab una ac Ser. Principem et 
Status Transsilvaniae an. 1687 in Castris ad Ba- 
läsfalva positis conclusa. 


Puncta quietis publicae per Carolum VI. 
die 13. Martii 1712 confirmata. 


Instrumentum redactionis Transsilvaniae 
in XI. Comitatus. 
Lihri lustrales : 
Sedis Udvarhely de 1635 
» Aranyos „ 1642. 


BRegestrum bonorum Transsilvaniae pure fi- 
scalium de an. 1650 iu: Transsumto Tabulari. 


Regestrum arendarum in Transsilvania fi- 
scalium ab anno 1682 usq. 1689. 


Endlich das im 3. 1586 auf König Ferdinand’3 
Befehl verfaßte und dem Tripartitum Verböczens ent 
gegengeitellte Quadripartitum Juris Hungarici. 


Die ımeingebundenen Urkunden aber find daſelbſt 
nach folgendem Syſtem geordnet : 


I. Privatakten und Brieffchaften nad) den Comitaten 
und Szekler Stühlen: | 


a. Kolos | 
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Alba 

Thorda ! 
Szolnok ( Mittel ) 
Kraszna 

Hunyad 

Doboka 

Sinner Szolnok 
Küküllö 

Aranyos 
Haromszek 
Udvarhely 

Csik, Gyergyö, Käszou. 


IL. Armalen oder Adelsdiplome, nach dem Alphabete 
geordnet | 

II. Teſtamente 

IV, Genealogien 

V. Proteftarionen ! 

VI. Sattert Urfunden (Metales ) 

VO. Neoregestrata; d. h. folche Brieffchaften und 
Dofumente, welche, ohne in ein Protofoll einges 
fragen, oder unter eine der vorbenannten Nubris 
ken eingetheile zu fein, fich im Archive vorfanden 
und erft in neuefter Zeit vegeftrirt und in Gefäcjern 
aufbewahrt wurden. 


Endlich find noch viele, Privatperfonen und Com— 
munitaͤten aus Ungarn betreffende Dofumente vorhanden, 
weiche in Folge der neuern Landtagsverhandlungen an 
Ungarn zuriick zu geben, und nach den dortigen Communis 
täten geordnet und von den übrigen Urfunden abgefondert 
aufbewahrt find. 


Zur Benüsung aller vorerwähnten Aftenftüce Die, 
nen die Repertorien, welche jeden Gegenftand doppelt 
enthalten und zwar die Nominal Indices nur die Nas 
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men und Schlagworte, — die eigentlichen Repertorien 
aber bei jedem Schlagworte einen furzen Auszug der be 
treffenden Urfunde. Fur die Landtags Artikel beiteht noch 
ein befondres Hulfsbucd): Summarius Extractus Ar- 
ticulorum Diaetalium ab an. 1538 — 1757, — in 
welchen dem Titel entiprechend die Hauptmomente der 
Artikel enthalten find. — 


Das f. Gubernial,Archiv erit ſeit der Zeit beit« 
hend, als bei Anerkennung der öfterreichifchen Oberho⸗ 
heit durch das befannte Leopoldinifche Diplom das Con- 
silium intimum eingejegt und organifirt wurde, liefert 
natürlich mehr nur für die Gefchichte der legten Periode 
unter den Mationalfürften, der Unterwerfung Sieben; 
bürgens an das Erzhaus Defterreich, der Einführung 
der veränderten DBerwaltungsform, und der neuern Zeit 
entfprechende Daten, — enthält aber gleichwohl auch 
mehrere Quellen für die Gefchichte der früheren Jahr, 
hunderte. | 


Es wird gegenwärtig unter folgenden drei Haupts 
abtheilungen aufbewahrt : 


I. Die fogenannte Cista Diplomatica oder die in be, 
fondern Käften unter Verſchluß aufbewahrten wid), 
tigen Documente, Diplome, Rescripte u. f. w. 


1. Das politiſche Archiv mit feinen Nebenabtheiluns 

gen, als: den Akten der Commercial- Steuer 

= mb Sanitaͤts Commiſſionen inter Maria Therefia , 

— der Örundausmeffungs Commiffionen unter Jo⸗ 
ſeph IL. — der Normalienfammlung u. f, w. 


III. Das gerichtliche Archiv. 


Die unser IL und III erwähnten Akten, welche 
auch das fogenannte currente Archiv heißen, gehören zur 
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oͤffentlichen Verwaltung der Gegenwart und dürfen das 
her hier nicht berührt werden. 


Unter den in befondern Käften aufbewahrten bei I. 
erwähnten Akten, welche mehr in gefihichtlicher und Dis 
plomatifcher Hiniicht merkwuͤrdig find, dürften nad) der 
gegenwärtigen Eintheilung folgende Nubrifen die für. uns 
hiltorifihsintereffanten Schriftenſtücke enthalten: 


A. Acta ad historicam cognitionem 
pertinentia. 


In diefer Abtheilung find außer den von Graf Ke-- 
meny erwähnten*) im 3. 1790 als acta publica aus 
dem fächfifchen Nationalarchiv zurüuckbehaltenen Urkun— 
den, von welchen aber einige nicht vorhanden find **) 
nebft mand) andern folgende zu bemerfen: 


'Assecuratoriae Maximiliani Regis ddto. Pra- 
gae 31. Januarii 1571. Statibus et OO. Transsil- 
vaniae editae, de non ulciscenda fidelitate Jo- 

anni JI. praestitae. ***) | 


T'ractatus Seren. Ducem Lotharingiae inter et 

. SS. et 00. Transsilvaniae annis 1687 et 1688 
initi. — ! x 

Mutuae inter SS. et O0. Principesque Transsilva- 
niae ac Portam ottomanicam correspondentiae. 
Enthält in zwei Bänden 174 Driginal-Schreiben ber 
Türken ( Athname, Friedensvorträge u. ſ. w.) und 
156 Stück gleichzeitige Abſchriften und Ueberfegungen. 


Collectio historico-diplomatica, in 8 -Bänden von 
der Apafi’jchen Zeit angefangen bis 1763. 


) Notitia etc. I. p. 259 — 262. | — 

*0) Won ben Jahren: 1554, 1604, 1659, 1660, 20. Decem, — 1661, 
1660, 6. Junii — 1690. Ber | | 

“»#) In Kemeny Notitia eto, I, p. 128, excursus 16, erwähnt. 
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BB. Diplomata et Rescripta R. BR. me- 
morabilia. 
Diefe Abrheilung enthält alle wichtigern F. Erlaͤſſe 
und Diplome, unter andern: 
Die Leopoldinifchen Diplome mit den hiezu gehörigen 
Alvinziſchen Acten, Inſtructionen u. ſ. w. 


Den Szathmarer Friedensſchluß vom 26. Mai 1711. 
Die Pragmatifche Sanction betreffende Akten. 


Die im Steuermefen rückfichrlich des Bethlen’fchen, 
Buccov’fchen und Brukenthal'fihen Steuerfyftem in 
den 3. 1754, 17653 und 1770 erlaffenen Refcripte, 


Das Diplom über den Titel „Großfür ſtenthum“ 
Siebenbürgen vom 2. Nov. 1765. 


Joſeph des II. Toleranz-Edict vom 8. Nov. 1781. 


Die Eintheilung Siebenbürgens in 11 Comitate betref, 
fende Akten. 


Joſephs NeftitutionssEdict vom 28. Jaͤnner 1790, 

Die SnauguralsDiplome 8. Franz I. und Sr. M. des 
jeßt regierenden Kaifers v. 28. Juni 1792 und 14. 
Febr. 1837. 

Das Refeript vom 17. Aug. 1804, wodurch die Stif, 
tung des Erbkaiſerthums Defterreich befannt gegeben 
wird. 


©. Acta diaetalia. 


Die Landtags Verhandlungen wurden vom J. 1691 
angefangen mit den DBerhandlungen des f. Guberniums 
aufgezeichnet und erſt mit dem J. 1737 fangen die or; 
dentlichen Landtagsprotofolle an; — daher findet man 
‚nur in ben verfchiedenen Protofollen und Bormerfungen 
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des Guberniums die Spuren der in dieſer Zeit gehaltes 
nen Landtage. *) 


Figentliche Lantagsprotofolle find vorhanden von den 
Jahren 1757 et 1758, 1741, 1742, 1746, 1747, 
1748, 1749, 1751, 1752, 1755, 1754, 1755, 1757, 
1759, 1761, 1781, 1790, 1792, 1794, 1809, 
181% , 185%, , 185), , 184'),. 


Landtags Artikel im Driginale enthält das Guber— 
nial Archiv nur feit den Sahren 174°), bis auf die Ge; 
genwart. Abfchriftlich jedoch enthalt es zwei Sammlun; 
gen die fehr intereffant und lehrreich find. 


1. Landtags Artikel aus den Jahren 1540 — 
1691, in drei Banden: 


der I. Dand enthält die Artifel der $. 1540— 1600 
der I. ‚, 1601-1648 
der II. ,, 1649— 1690 


2. Articulares dispositiones Regni. 
Landtagsartifel mit Protofollen vermifcht von den 
Jahren 1691 — 1695 oder auch 1698 in einem 
Dand zufammengebunden aus der Sammlung Pe- 
ter Alvinczis in den Befiß der Graf Michael Kor- 
nis’fchen Erben übergegangen, und im: J. 1829 
für das Gubernial Archiv abgefihrieben. 


E. Lihri Regii des k. Guberniums. 


Diefe find zweierlei von dem Jahre 1692 bis 1767 
beitehen 94 fogenannte Libri R. theils in fareinifcher 


*) Diefe findet man aufgezeichnet in des Vice Regestrator Alexander Mi- 
ke's vortrefflichen: Jegyzesek Erdely Fejedelemsegnek a’ F. Austrai- 
häz kormänya alatt tartott Orszäg-gyülesei, ’s az ezekben fennfor- 
gott tärgyokrol, a’ mennyiben a’ K, Fö-Kormänyszek?’ leveltäräban 
azoknak uyomdokai vaunak. MSS, 
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theils in ungarifcher Sprache, von benen bie erften 6 
Theile unter dem Titel Liber Regius prioris Seculi 
in einem Band sufammengebunden vom 3. 1692 bis 
zum 10. YAuguft 1699 reichen, von ben übrigen aber je 
der befonders eingebunden ift. 


Diefe Libri Regiü enthalten bie Correfpondenzen 
des Guberniums , Berichte, Entſcheidungen, Erläffe und 
dgl. m. In neuerer Zeit jedoch heißt man Liber Re- 
gius Die in einem Band zuſammengetragenen Abfchriften 
von Hof Referipten und Defreten welche auf den Fall, 
daß eine oder Die andre Hofentfcheidung im currenten 
Archiv nicht zu finden märe, zur Sicherftellung und Ex, 
leichterung des Gefchäftsganges dienen. 


&. Privilegia & Constitutiones Juris- 
dietionum & Ceharum. 


Zu mehreren Malen wurde anbefohlen, daß die einzel, 
nen Öerichtöbarfeiten und die Zünfte Siebenbürgens ihre 
Privilegien und Statuten in Abfchrift dem F. Gubernium 
einſchicken follten, damit man die Derhältniffe jedes Ortes 
und aller Zünfte genau Fennen zu lernen vermöchte. Dies 
ſem Befehl wurde auch wiederholt Folge geleiiter, ob» 
wohl leider, wie zu erwarten and, höchit mangelhaft. 
Indeß ift doch auch in den eingefchickten Privilegien, da 
die meiſten in authentifchen Kopien, oder Transsumten 
vorhanden find, ein großer Schatz für den emfigen For; 
feher vorhanden, der indeg — mwahrfcheinlich noch lange 
unbenuͤtzt bleiben dürfte. 


Dom Fisfal;Archiv wiſſen wir bis jetzt fo viel mie 
nichts, da es ſtets fehr geheim gehalten wurde; doch 
dürfen wir vielleicht vonder Zukunft hoffen, daß einmal 
auch Dafelbft die Arten, welche die Rechte des Fisfus 
beweifen, und zu deren Geheimhaltung Grund vorhan⸗ 
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den tft, von ben vielen nunmehr blos Pre) werth⸗ 
vollen Urkunden, die daſelbſt noch begraben liegen abge⸗ 
fihieden, und die letztern mit der Zeit werden befannt 
gegeben werden. 


Das fächfifche National Archiv ift anerfannt eines 
ber reichften und wichtigiten unfres Vaterlands. Denn, 
abgefehen davon, daß die fächjifihen Archive im Durch» 
ſchnitte beffer verwahrt wurden, als die Privat-Arıhive 
einzelner $amilien, fpielten auch die Sachien von je 
ber feine geringe Rolle in den Staatsverhältniffen Sies 
benbürgens, — und einzelne Theile unfrer Gefchichte , 
3. D. die Gewerbs- und Handelsgefihichte dürften ledig— 
lich in den fächiifchen Archiven ihre Quellen finden, da 
die Sachfen in früherer Zeit beinahe ausfihließlich Ges 
werbe und Handel trieben, und felbit die Induſtrie treis 
benden Städte andrer Nationen nur durch innigen Ders 
band mie den Sachfen beſtehen konnten, wie unter ans 
derm auch der Umſtand bemweilt, daß die färhfifche Nas 
tionsuniverfirät den in Enyed, Karlsburg, Udvarhely u. 
fe w. anfäffigen und der allgemeinen Zunftinnung ( Uni- 
on der Zünfte) angehörenden Handwerkern ihre Zunfts 
artikel beftättigte und regulirte, 


Ich follte nun wohl die merfwürdigften Schriften 
biefes reichhaltigen Archivs nad) den am Eingange ange 
gebenen Prinzipien bier aufführen und benennen; — aber 
da wäre es mirflich unmöglich für jetzt die Reichhaltig— 
keit Diefes Archivs auch nur etwas zu derailliren, und ein 
mangelhaftes Bruchftück zu liefern ift unnörhig. Im all, 
gemeinen Fönnte ich) mohl vermweifen auf das von Ke- 
meny *) mitgetheilte Berzeichniß der Urfunden welche zu 
den Zeiten K. Joſephs IL. dem Landesarchive einverleibt 
und im Sabre 1790 der Nation zurickgeftelle wur⸗ 
den; — daß dort aber bei weitem nicht alles angegeben, 


*) Notitia I. pag. 162 — 262, 
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md daß überhaupt noch das wenigfte aus dieſem Archi- 
de ganz ober theilweiſe durch den Druck befannt gegeben 
worden iſt, bedarf wohl Feines weitläufigen Beweiſes. 


Die mwichtigften Urfunden find wohl durch den unver, 
geßlichen J. C. Eder, diefem Vater fiebenbürgifchsdeutfcher 
Geſchichte bei feinen Arbeiten benugt und viele davon auch 
in feinen Werfen befannt gemacht worden. Aber auch nur 
gerade die michtigiten, Die außerordentliche Menge ber 
Urfunden hingegen, welche zu Eder’s Zeiten noch nicht 
vollfommen geordnet oder feinen damaligen Studien nicht 
verwandt waren, oder zu deren vollfommner Durchfors 
ſchung dem unermüdeten Gelehrten die Muße mangelte, 
find feit der Zeit faum von einzelnen fleißigen aber viel, 
leicht aus übergroßer Befcheidenheit zurückhaltenden For, 
fchern benuͤtzt und abgefchrieben worden, und fo ruhen 
fie nun unbefanne entweder in Eder’s wenig benügten 
Manuferipten , oder in Privatfammlungen Faum mit mehr 

Mugen und Erfolg, als früher im Archive. Käme doch 
‘ einmal die Zeit, da folche Urfundenfammlungen, auf 
welhen Wege immer, dem vaterländifchen Geſchichts— 
forfcher zur Erleichterung feiner Studien, wenn auch) 
nur durch Inhaltzverzeichniffe oder Regeſten befannt ges 
geben mwürben! 


Die Archive der einzelnen Gerichtsbarfeiten in Sies 
benbürgen bürften wohl alle mehr oder minder an inte, 
reffanten Urkunden reich fein, Doch feheinen mir befonders 
drei von ihnen vorzüglichen Stoff zu hiftorifihen For, 
ſchungen in fich zu enthalten: das Kronitädter, Klaufens 
burger und Biſtritzer Archiv. 


Das Rronitädter, unter allen am beiten geordnet 
und mit einer abfchriftlichen Sammlung der wichtigern 
Urfunden verfehen it fchon Darum erwaͤhnenswerth, meil 
J. C. Eder ein Mann, der bald einſah, wo archivarifche 
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Schäße verborgen lagen, nebit dem färhfifchen National⸗ 
Archive diefes am meiiten Durchitöberte und weil es doch 
ſchon zugänglicher, und feiner Ordnung wegen. leichter zu 
benügen it. Auch find die auf die Gefchichte des Bur— 
zenlandes — melches von jeher auch nach feinem Berbande 
mit dem übrigen Sachfenvolfe, feine Eigenthümlichkeit 
beibehielt und in induftriellee und commerzieller Hinficht 
vielleicht immer den erſten Rang behauptete, Bezug has 
benden Dofumente,. welche natürlich in diefem Archive 
beinahe ausfchließlich zu finden find, fir den Freund vas 
terländifcher Gefchichte ein vorzuglicher Magnet, 


Das Klaufenburger Archiv — reich an mwichtigen 
Urfunden — muß jedem vaterländifchen Forſcher außerft 
intereſſant fein, weil einerfeits die Gefchichte Diefer Stadt, 
ſammt jener der zwar längit von Ungarn und Walachen 
bewohnten aber urfprünglich rein deutfchen Kolonien Los 
na, Senefch u. f. m. auf die Einwanderungsperiode der 
Siebenbürger , befonders der Biftriger Deutfihen ein gros 
es Licht werfen würde und anderfeits das Phaͤnomen der 
völligen Umdnderung der Bolfsrhumlichfeit und Sprache 
zwar bei manchem Orte unfres Vaterlands bemerft wers 
den fann*), aber vielleicht nirgends in der Ausdehnung 
und fo durchgreifend, als in diefer nach Größe und Ins 
duftrie dritten Stadt unfres Baterlands. Da aber dieß 
Acchiv eben jeßt geordnet werben foll und alſo in einer 
zieinlichen Unordnung fich befindet ift vor der Hand der 
Eintritt in dasfelde Niemanden geftattet. Daß indeffen, 
wenn das Archiv geordnet iſt, der Gefchichtsforfcher Zus 
tritt zu demfelben erhalten wird, wünfchen und hoffen wir. 


Das Biltriger Archiv. — Wenn diefes geordnet und 
fein Anhalt auch nur zum Theile befanne wäre, fo müß- 
te ihm unter allen Archiven Siebenbürgens (das Fis— 
kal⸗Archiv als eine unbefannte Größe hier nicht eingerech, 





*1 3. 3. Straßburg (Enyed ) Thorenburg ( Thorda) u. dgl. m. 
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net) der dritte Rang gebühren, — und nur das Weifs 
fenburger Kapitular und das fächfifche National⸗Archiv 
fönnten — an Reichhaltigfeit ihm nicht nachitehend — 
Durch die allgemeine Wichtigfeit der Urfunden die fie 
enthalten dem Biſtritzer vorangefegt werden. 


Denn abgefehen davon, daß es fihon an und für fich 
darum intereffant ift, weil die Gefchichte jenes vom Stamm 
des übrigen Sachfenvolfes fo weit entlegenen und fange 
Zeit hindurch mit noch größern Bedraͤngniſſen fämpfens 
den Haäufleins, welches doch am Ende Kraft genug bes 
faß , feine Bereinigung mit dem Körper der Nation voll- 
Fommen durchzufeßen , jetzt noch ganz in myſtiſches Duns 
kel verhülle, nur durch vollftändige Kenntniß diefes Ars 
chivs ins Licht geftellt werden kann, ift es für den Kors 
fiher auch deßwegen unfchäßbar , weil es vielleicht allein 
in Siebenbürgen, oder doch in einer von feinem andern 
erreichten Maffe Quellen für die Induſtrie und Handels; 
gefchichre Siebenbürgens enthält, naͤhmlich viele Privis 
legien, Verordnungen und überhaupt den ausgedehnten 
Driefmechfel rirchfichtlich feines Handels und feiner In— 
duffrie, — die fogenannten Miffilen. Es it aber noch 
ein Umstand, der das Antereffe für diefes Archiv beſon— 
ders ruͤckſichtlich unſres Dereins und feines Standpunf; 
tes aufs ee fteigere. — Dieß unvergleichlich wichtige 
Handels Archiv, diefe Menge von urkundlichen Belegen 
einer blühenden Vorzeit, ift mit Ausnahme der, das 
Biſtritzer Stadrpublifum betreffenden Akten, d. i. den 
efgentlichen Privilegien, KHattertbriefen u. dal. m., — 
zue Zeit noch nicht regeftrirt, ja, nicht einmal’ geordnet. 
— ein Feld der Thaͤtigkeit für die Mitglieder unfres 

ereins | 


Für diefen Gedanfen eingenommen, befuchte ich im 
Spätherbite vorigen Jahres Biftrig, um menigftens im 
Allgemeinen eine Ueberſicht über bie Fülle diefes Archivs 
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erhalten zu koͤnnen. Sch Fann bei diefer Gelegenheit nicht 
unterlaffen, dem löblichen Biftriger Magiftrare, und bes 
fonders dem verehrten Oberrichter diefer Stadt Herrn 
Joh. Emanuel Regius hier öffentlich meinen Danf ab» 
zuftarten für die ausgezeichnete Liberalität und das Ders 
frauen, womit diefelben mir den Eintritt in das ermähn, 
te Archiv geftafteten, um in dieſe ungeordneten Corte 
fpondenzen Einfihe nehmen, und in ſoweit es bie 
Kürze der Zeit erlaubte, diefelben meinem Wunfche ges 
mäß ordnen zu koͤnnen. Bald jedoch Fonnte ich einfehen, 
daß Die Forfcehung in einer Maffe von Urfunden, bie 
durch Derlauf der Zeit oft und oft unter einander vers 
menge worden waren, nicht fo- leicht geſchehen Fonnte, 
und daß ohne das ganze Chaos wenigſtens nur oberfläch, 
lich zu ordnen Feine Einſicht in dasfelbe möglich war ;— 
ich verfuchte alfo zu ordnen, doch wahrend meines kur⸗ 
zen Aufenthaltes Fonnte ich nicht viel zu Stande bringen: 
je mehr ich ordnete defto mehr blieb noch zurück, und 
als endlich meine Abreiſe erfolgen mußte, fah ich mit 
Erftaunen, daß ich von den 20 Gefächern, in welchen 
diefe Brieffihaften aufbewahrt werden, Faum «in einzis 
ges, und auch das nur oberflächlich harte ordnen Fönnen. 


Eine Idee von der Neichhaltigfeit diefes Archivs, 
außer den ſchon regeftrirten und zum Theil befannten 
Privilegien der Stadt Biftrig, in biefer Fülle von uns 
regeitrirten Dofumenten und Brieffchaften läßt fich aus 
folgender oberflachlicher Leberficht der durch mich in dies 
ſem einen Gefache vorgefundenen Urfunden bilden, — 
wenn man nämlich von dem einen auf die übrigen noc) 
ungeorbneten Gefächer einen Schluß wagen darf: 


Ich erhielt nämlich darin 


I. vier Driginal Landtagsartifel 


vom 18, Mär; 1607 in Marus Väsärhely 
„ 17. Jaͤn. 1657 in Visk 


bom 24. Dec. 1660 in Szäsz-Regen 
n 24. Sept. 1663 in M. Väsärhely. 


IL. 205 Erläffe von Köniaen und Kürften. 
vom X. Mathias 2. von den Zahr. 1468 u. 1476. 
r 1. vom &. 1525. 


wıig 
n Voh. Zapolya 6.0.%. 1514 b. z. J. 1539. 
” . 1Sanella .n 1544 " n 1559. 


n rust. ori D. nn 1578 N n 1581. 
»’ Sigm. Bätor152. „1582 » 1602. 
m M. Christierna 6, „ „1596 „ + 1598. 
„ Andr. Bätori 12. 5 m 15900. 


„ Digm. 0CZ1 5. "nn 1606 rn 1607. 
„, GeorgI.Räkoozi4. „ „ 1639 1642. 
ı Georgll.Räkoozi 10. 1645 ‚1659. 
N 0C2Z1 I, 1657 
„ Franz Rhedei 1. , „ 1657 
„ Achat. Barcsai 1. „ „ 1659 


„ . Kemeny >. 1661 
7, ICH. . alı 52. "n 1661 


y RT A Apall 2 m m 1695 
II. Ueber 150 Zufchriften vo ube 
vom Poker Peiroviies, —— 
n» Georg Martinusius 50 
n Georg Basta 16. 
„ Mihäly Vaida 21. 
„Stephan Bethlen 18. 
1" Georg Bänfli 60, 
gerne 20 Erlaffe aus ben Räkoczifchen Unruhen. 








169%. 
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IV. Ueber 500 Zufchriften vor Sachſen, 
meiftens von den Grafen der fächfifchen Nation und den 
Provinzial Bürgermeiftern, ferner vom Hermannftädter, 
Kronftädter und Schäßburger Magiftrate und | 


V. Ueber 1000 Zufchriften von: Ungarn 
und Seklern theils von Comitaten und Städten, 
theils von Einzelnen. ee 


Alte diefe Correfpondenzen betreffen theils die Dama- 
figen Kriegs und Zeitumitände, theils die Verwaltung 
Biſtritz's und der Nation, theils endlich Beſtellungen 
von größren Lieferungen von Manufakten, die damals 
im Wege des Magiftrars gemacht wurden. 


Wenn: nun die: ganze Menge der vorhandenen Ur⸗ 
funden vorerft auch nur oberflächlich geordnet wäre, fü 
fonnte man dann mit mehr: Erfolg nähere Forfihungen 
beginnen. | ——— | — 


Das Superintendential Archiv A. C. iſt ebenfalls 
eins der reichern und bemerfenswerthern unfers Daters 
landes und da mir ftets fehr ausgezeichnete Superinten; 
denten hatten, von: welchen fich einige felbit mit Ge, 
fehichtsforfchung befchäftigten : fo ift es auch ziemlich ge: 
ordnet und fteht durch die Freifinnigfeit unferer geiftlis 
chen Oberhirten jedem berufenen Forfcher offen. Außer den 
wichtigen, der Geiſtlichkeit en Privilegien und an; 
dern intereffanten Driginal Urfunden, find fehr merk— 
würdig die dort vorhandenen Matrifeln, Synodalaften, 
dann, die Manuferiptenfammlung, deren Kern und 
Krone die Haner’fchen Adverſarien Eofleftaneen und 
Ausarbeitungen bilden, — außer welchem jedoch noch 
viele andre wichtige und merfwürdige Codices ; Annas 
len, Kataloge u. dgl. m. vorhanden find, in deren Ein: 
zelnheit ich jedoch hier nicht eingehen kann. 
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Die Archive zweiten Ranges als die Archive ber 
Sapitel A. C., die ZunftGemeinde, und Kirchen,Laden 
find bei den Vorarbeiten zu einem Diplomatarium feiz 
neswegs zu übergehen. Man glaube ja nicht, daß da 
nichts zu finden fei. In fo mancher Zunft, und Gemein, 
de⸗Lade iſt fihon ein bedeutendes oder intereffantes Dos 
kument aufgefunden worden, und in fo mancher dürfte 
noch vieles zu finden fein. Aber nicht diefe wichtigen 
Privilegien allein find es, welche wir fuchen, — mie viel 
Andeutungen für die Gefchichte vergangener Jahrhunder⸗ 
te geben uns alte Zunftgefege, Nachbarſchaftsordnungen, 
Bruderſchafts⸗Regeln und Hatterturfunden, theils durd) 
Hinweifung auf beitehende Gebräuche und die damaligen 
Zeitverhältniffe rheils und hauprfächlich durch die Erwaͤh⸗ 
‚nung ber damals fungirenden Beamten, durch Ortsnas 
men u. dgl. m. — und mwer weiß nicht, daß in den Bor, 
merfungen Annalen und Ehronifen der alten Capitularen 
viele wichtige Angaben vorfommen ? Ä 


Darum glaube ja niemand, daß er zu wenig vors 
gebildet, oder ein Schrifeftück welches er befannt machen 
fönnte, zu geringfügig fi. Sammeln müffen wir vor 
der Hand, und der Nachwelt überlaffen, — menn wir 
e3 nicht zu thun vermögen, — das Gebäude der ge— 
ſchichtlichen Kenntniß unfres Daterlandes vollfommen 
auszufertigen, den frommen aoffvertrauenden Vaͤtern 
gleich, die zu den Tempeln der Religion die Pläne anfers 
tigten und den Grunditein legten, unbefümmert darum, 
ob es ihnen, oder vielleicht erft den ſpaͤten Enfeln vers 
gönnt fein würde, den ftolzen Bau zu vollenden. — Hier 
bei kann jeder wirfen; ob er felbit forfche, oder Urfuns 
den abfchreibe. und publizire — oder ob er folche For— 
fchungen, wozu er nicht Vorkenntniß oder Neigung hat, 
nur veranlaffe und geftatte: — & wird fir das Gemein, 
wohl wirfen ; es koͤnnen alfo, wie ich ſchon am Eingans 
ge berührt, in diefem Stücke alle Mitglieder unfres Ders 
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eins mithelfen, Beamten, Pfarcheren, Zunftvorſteher, 
Gemeinde und Nachbarfchaftsväter. 


Darum, und meil Einzelne bei einer folchen Maffe 
von Forfihungen nur wenig ausrichten fönnen, eine vom 
Gemeingeifte befeelte Mehrzahl hingegen, in Furzer Zeit 
viel zu vollbringen vermag, wäre mein innigfter Wunſch, 
daß diefer Vortrag fo mangelhaft er auch ift nicht fpur> 
108 voruͤbergehen, fondern alle verehrten DBereinsmitglies 
ber bewegen möge, bei jeder fich ihnen darbietenden Ges 
legenheit Forſchungen diefer Art, wenn fie auch niche fo 
eigentlich in das Feld ihrer fonftigen Titerärifchen Bemüs 
hungen und ihres Gefchaftsfreifes einfchlagen , Durch ei, 
gene Thätigfeit oder wenigſtens, durch ihre Berwendung 
und Aufmunterung Fräftig unterftügen zu mollen, da 
nur auf diefe Art die Materialienfammlung zu einem Co- 
dex diplomaticus in möglichjt Eurzer Zeit gefihloffen 
werden Fann. | 


Dieles Fonnte hiezu auch beitragen, wenn die eins 
zelnen DBereinsmitglieder, welche Urfundenfammlungen 
befigen die Abſchriften oder menigftens das Inhaltsver⸗ 
zeichniß der noch ungedruckten Urfunden — melche fie bes 
figen und die zur Anlage eines Diplomatariums dienen 
fönnten dem Verein zur Benützung mittheilen wollten, 
da fihon jetzt wohl eine bedeutende Menge von Urfunden 
einzelnen Forfchern bie und da befannt find, aber das 
Allgemeine noch nicht zu ihrer Kenntniß gelangt ift. 
Freilich müßte dieſem vorausgehen ein vom Verein ver, 
anlaßtes genaues Verzeichniß jener vaterländifchen Le; 
Funden, welche fehon gedruckt — wo fie zu finden, und 
ob fie ganz oder nur auszugsweiſe publizirt worden find, 
nach welchem fodann die noch ungedrusften Stücke feiche 
beſtimmt werden Fünnten. | | 


Anden ich nun diefen Vortrag fehließe, halte ich 
es für meine Pflicht der Iöbl. Generalverfammlung für 
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bie mir gütig geribmete Aufmerffamfeit zu banfen, und 
biete zugleich um Nachfiche, wenn ich, von ber Wich- 
tigfeit des Gegenſtandes hingeriffen , vielleicht etwas län, 
ger , als fich ziemte die Furz bemeffene Zeit unfers Ders 
eins in Anſpruch genommen habe, andrerfeirs eben durch 
Die Kürze der Zeit gedrängt nur eine oberflächliche Les 
berfiche unfrer Archive liefern konnte. Aber meine Abficht 
war, diefen Gegenitand der zum Nachtheile hiftorifcher 
Forfcehung ſchon fange genug unbefprochen geblieben, in 
unfrem SDereine fo bald als möglich zur Sprache zu 
bringen, damit der erfte Punfe des eriten Paragraphs 
der Dereinsftatuten nicht ein bloßes Wort bleibe, fondern 
zur fruchebringenden That erwachſe. 


Aus den handfariftlichen Denkwürdigkeiten ) ei- 
| nes Sachſen des 17. Jahrhunderts. 





| Mitgetheilt von G. D. Teutſch. 
1. 


J duarum Nationum, Hungarorum et Si- 
culorum, contra libertatem et Privilegia Saxonum 
Transylvaniensium, factum, ut videlicet ipsis 
commiscerentur , facultatem haberent coemendi do- 
mos in Ciuitatibus. Ab eisdem Saxonibus divina 
accedente clementia contradictum et in nihilum 
redactum. 


Anno dnj 1625 tempore generalis diet®, ad 
festun D. Georgy Albe Julie celebrate etc. 
Hatt ein fürftlic) Durchlaucht H. Bethlen Gabor fampt 
bem Adell und Szekelysegh, einen Schluß, wider 
ung Saren, und wider unfre Privilegia gemacht, daß 
eß ihnen nemlig den Ungeren frey folt fein ‚, ihnen Heus 
fer, in den Städten zwifchen den Saren zu fauffen, 
welches fie auch, vj in die Land Artikel bracht. Aber 
gott hatt ir bofes furnemen geflürger, und ift eine Loͤb— 
lige Universitet auf folch, der Unger, wider unfre 





1) „Zacharias Filkenius Notarius Segesvariensis Publicus“ hat fie aufs 
gezeichnet. Sie füllen unter dem Zitel: „Enchiridion rerum variarum, 
homini Polytico. officiali, non inutile;“* einen mäßigen Folioband. 


— 
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Freyheit und Privilegia, gemachten Schluß erſtlich zu 
HermannStabt confluirt, mit einander fon der Sach 
consultirt, undt feglig diefeß ein worden. Dabei ich 
auch gemefen binn, daß fie erſtlich gang miteinander in 
einem Process auf Weißenburg ziehen und ben fürſtli— 
cher Durchlaucht mit Bitt anhalten folte ete. Daß er 
folchen Schluß wider der Sauren Privilegien condirt, 
inindern, annihiliren, und fraftloß machen mwolte. Im 
Sal aber mitt bite nichts Fund erhalten werden, folt 
mann auch ein Summam gelde bieten neben Aufweifung 
der Privilegien. Im Kal aber auch daßelbe nichts hels 
fen wolt, folte mann Extrema tentieren, und neben 
den Privilegys, gutt, blue, und alles auffegen bis auf 
den legten tropfen und eß in gotteß Namen wagen. Sit 
alfo eine Lob. Universitet folgendeß Tageß aufgefeßen, 
fampt den Elteiten der Hundert Manfchaffe auß den 
Städten, und alfo mit etlig zwantzig kutſchen auf Weis 
Benburg , angelanget. Darüber ein fürſtlich Durchlaucht 
erfihrocfen, waß folcheß doc) fein müft, und auch bald 
Audientz gegeben, nach) ferhörung aber unferß begeh— 
renß fich hefftig entſchuldiget, auch dazu hart ferflucher, 
die Schuld fen nicht fein, fondern dem dell, die hät 
ten furgegeben, eß wird durch folche Gelegenheit ein fir- 
mius vinculum zwiſchen dem Modell und Saren erwach- 
fen, wenn fie untereinander mwonneten. Und hart fich 

xpresse mit diefen Worten excusiert Atok legiek 
az Isten elleot, es Isten ebbeol a helybeol ky ne 
vigie, ha en a kglmtek Privilegiumanak megh 
rontassara vgiekeznem, hollot a miem vagion, teo- 
letek vagion, az ingemet, dolomanymat, keontessi- 
met, Papuczimat tik veszetek, Etellel Itallal tük 
tartiatok. Und dergleichen maß er mehr geredt, Sit alfo die 
Sad) erlich tag in dilation genomen. Darnad) nach fielem 
agieren, disputieren und causieren der Garen hat 
ung fürftliche Durchtlaucht durch diefe 3 Consiliarios, 
5%. Bethlen Istvan feinen Bruder, 9. Stephanum 
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Keovatsotzky Cancellarium und H. Franciscum 
Miko Thesaurarium, heftig examinieren und fürhals 
ten laßen, warumb daß mir ung fo offenberfig jur Re- 
bellion gefchife (denn eß fehife fich auch iederman das 
FR welches mir zwar nicht fiel haben widerreden Fünnen, 
ondern daß man unß Urſach datzu gegeben here, fo hets 
ten mir gleichwol nicht praepostere handlen wollen, 
ſondern ihne alß unſern supremum Institiarium et Prin- 
eipem requirieren wollen. So und dergleichen excu- 
sationes fuͤrgewendet. Sit leglig die Sach dahin fommen, 
daß der Orator H. Cancellarius mir diefes gefraget 
Innuaron (?) mivel obliteralia kglmek aszt, ho 

manifestisima rebellionak okat adot az orszagh- 
ban? Darauf unfer Orator 9. Colmannus Gotsmei-⸗ 
ſter Jndex Regius Cibiniensis breviter diefes geants 
wortet: hüsegunkel. Hat alfo weiter gedachter H. Can- 
cellarius gefraget , MWeil die Edelleut, fo fie nicht Heus 
fer in Städten Fauffen folten, wie fie verfichert kenten 
fein, daß fie auch disturbiorum temporibus ihr Weib 
undtt Find für dem feinde Fenten behütter werden? darauf 
geantwortet worden, daß mir fie auch formalß in tali 
necessitatis casu Weib, find und güfter eingenomen 
auch nachmals fiel mehr thuen wolten etc. Darauf 9. 
Cancellarius gefagt: Ugian czak azt kevania eo 
flge. Deromegen nun die Saren auch hinfore folten bey 
ihren alten Privilegien bleihen und derfelben gaudieren 
wie forhin, und fürſtlicher Durchlaucht alewege ihre fers 
ſprochene Pflicht und fidelicer feiften. Sit alfo gott lob dies 
feß deß Adelß und Szekelysegh böfes fürnemen zu nichts 
jemacht und cassiert, auch auß den Articeln außgemus 
* werden muͤßen. Auch die Strik entzwey und mir 
ſind worden frey: Disperdat et disperdet Dominus 
omnia labia dolosa, confundetque qui nos, pusil- 
lum gregem suum confundere conantur. Denn wenn 
fie eß aufs kluͤglichſt greiffen an, fo gibt doch Sort ein ans 
der ban. Es fteher in feinen henden. Et sic re feliciter 
transacta lseti quisque domum suam reversi sumus. 
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Legati ex civitate nostra Segesvariensi fue- 
re D. Georgius Jüngling Pro Consul. D. Stepha- 
nus Junk Senator ex senioribus, et ego Zacha- 
rias Filken Notarius. Ex Civitate Cibiniensi D. 
Michael Lutsch Magister Civium. D. Colmannus 
Gotsmeiſter Judex Regius. Ex Civitate Brasso- 
viensi D. Andreas Georgias cum Senatore quo- 
dam. Sic et ex reliquis Civitatibus et Sedibus 
praecipuis Magistratus interfuit. 


Vereins⸗Archid 11. 1, 3 


Beiträge zur Geſchichte Siebenbürgens unter dem 
König Karl Robert. — 


Von G. D. Teutſch. 


Wenn es wahr waͤre, daß die Rechtlichkeit eines Begins 
nend vom Erfolge abhinge, fo hätten gewiß nicht viele 
Könige des ungrifchen Neichs auf den Thron deffelben 
gerechtere Anfprüche gehabt als Karl Robert ans dem 
Haufe Anjou. Er hat naͤhmlich in F2jahriger Regierung 
(1510 — 1342) die erften Keime gepflanzt, aus denen 
jene Bluͤthe fich entwickelte, deren das ungrifche Reich 
fi) unter feinem großen Sohne erfreute. Als Knabe war 
er nach Ungarn gefommen, gerufen von menigen Unzus 
friedenen, deren Hilfe er fo menig vertraute, daß er 
bei feiner Landung in Dalmatien das Gelübde that: wenn 
ihm Gott zur Krone Ungarns verhelfe, alle Tage das 
Dater Unfer, den englifchen Gruß und Salve Regina zwei— 
hundertmal zu beten und wenn er am Tage feine Zeit 
Dazu habe, die Mache zu Hilfe zu nehmen; als er ftarb, 
hinterließ er das vor Furzem durch Bürgerfriege fo fehr 
jerrüftete Neich ruhig und ſtark, dazu einem feiner Soͤh⸗ 
ne neben der ungrifchen Krone die Ausſicht auf den pols 
nifchen, dem andern die Anwartſchaft auf den neapolis 
tanifihen Thron. An erfrenlichem Gegenſatze zu den leßs 
ten Arpadifchen Herrfihern hatte er zugleich, durch Weis⸗ 
heit und Willenekraft mehr als durch Friegerifche Thaͤtig⸗ 
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keit, die ihm weniger zuſagte, das koͤnigliche Anſehen 
gehoben und befeſtigt, es ſogar, der erite Koͤnig nach 
Andreas II. und im graden Gegenſatz zu dem dritten Ars 
tifel der goldenen Bulle, dahin gebracht, daß nad) der 
Steuerordnung von 1342 nicht nur die Unterthanen der 
Geiftlichfeie und des Adels, fondern wahrfcheinlich auch 
diefer felber zur Ab abe des „Kammergewinns 4 ver, 
pflichtet wurden.) Auch die Begünftigungen, die Karl 
dem Städtewefen und dem Handel zu Theil werden Jieß, 
feine vernünftigen Yenderungen in der Rechtspflege, die 
bleibende Verlegung des Föniglichen Hoflagers nah) Bis 
ſchegrad find Anfänge folgenreicher Entwickelungen im ung, 
rifchen Neichsleben gemorden, das nad) langen Wirren 
unfer Karls Regierung fm Ganzen das Gepräge erfreu— 
licher Ruͤckkehr zue Ordnung trägt. 


Die Ungarn, fo zeige auch Siebenbürgen während 
ber Regierung Karl Roberts mannigfach neue Buͤdun— 
gen und ein reiches vielbewegtes Innerleben, das freilich 
bei dauernder Nachwirkung früherer Stürme hier anfangs 
eben fo wenig als dort in friedlichen Bahnen ſich bewegt. 
Vor allen andern ziehen die Sachfen des Gefchichtsfreuns 
des Aufmerffamfeit auf fih, da von dem Leben derfels 
ben allmälig das frühere Dunkel zu weichen beginnt, Flas 
rerer, aus teichern urfundlichen Quellen fließender Eins 
ficht in des Bolfes Anner, und Heußerverhältniffe Raum 
gebend. Schon erfiheinen fie nicht mehr ausfchließlich als 
Säfte (hospites) : eine Gefammtheit der Sachfen von 
Hermannſtadt — universitas Saxonum de Cibinio „— 
ein Gemeinweſen der Sachſen von Medwifch, Schelfen 
und Birthälm — conimunitas Saxonum de Megyes 


1) gl. Decret, Caroli I, Art. 19; Ludoviei I. Decret, Art. 4, 5, 12, 
im Corpus juris Hung, ; Eder ad Felm. S. 45; Zranffilvania , perio: 
diſche Zeitfchrift IN. 16 ff. Selbft der 47. Art. von 1447 in Kovachich’g 
Sylloge decretor. ©, 134 ſpricht nicht gegen dieſe er 
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de Selk et de Berethalm , — ein fächfifches Volk von 
Biſtritz — Natio Saxonia de Bistricia, — eine fäch- 
fifche Bolfsgemeinde von Klaufenburg — Saxones de 
Kulusvar — tritt hervor und Feine einzige diefer Anſied⸗ 
fungen ift, die fich nicht der Eöniglichen Aufmerkſamkeit 
zu erfreuen hätte. 


Durch Umfang und Nechtögebiet erfcheint ſchon zu 
biefer Zeit die Hermannftädter Provinz als.die felbititän- 
digfte und Fräftigfte der deurfchen Anfiedlungen in Sie, 
benbürgen. Wie vielfach die innere Ruhe derfelben bis 
zur dritten Krönung Karls, zu deſſen Gegnern fie ehemals 
gehörte, geftört gewefen, iſt andermärts erwähnt worden. 
Huch jest dauerte es geraume Zeit, bis vollitändiger 
Friede in die Innerverhältniffe wiederfehrte. Der ſchwan⸗ 
Fende Zuftand derfelben,, die noch immer herrfchende Un; 
ficherheit des Nechtes mochte die Veranlaſſung fein, daß 
bie Hermannitädter Provinz im Sahre 1517 den „, gols 
denen Sreibrief 4 von Karl beitättigen ließ. Im Namen 
der „ganzen Geſammtheit dee Sarhfen von Hermanns 
ftadt und der zum Hermannftädter Stuhle Gehörigen 
baten um die Beitättigung die Grafen Blafunz — Blannz 
— und Hennig, vielleicht beide Königsgrafen der Pros 
vinz und Karl „den Bitten des Volkes geneigt 4 gewährs 
te fie, freilich in fchwanfendem und vieldeutigem Aus— 
druc. °) Unziehend und fehrreich ift die Vergleichung 
dieſer mit der Beitättigung des Zipfer Freibriefs von 1512 
und dem der Klaufenburger von 1516. In beiden rühmt 


2) „tenorem dicti privilegii eorundem eatenus quatenus valere i- 
psum invenimus et cognovimus, praesentibus de verbo ad verbum 
insertum approbamus et etiam confirmamus, * Doc Tann aus biefen, 
fo mwie aus den Eingangsworten ber Beftättigung Karls wohl fchwerlich 
gefolgert werben : das Original des Andreanums fei fchon zu feiner Zeit 
verlohren gewefen. Sonft könnte nicht ftehen : cujus tenor talis est und 
bie Urkunde wörtlich folgen. Könnte ſich aber die Schlußformel nicht auf bie 
Losreiffung der Stühle Medwiſch und Schelken beziehen ? 
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ber König mit warmen Worten die Treue der Berreffen- 
ben. Das „Freythumb“ der Zipfer Sachfen befräftigt 
er „darum, bes wir haben erfanfh ihre treye und dinit, 
die fie uns von unferer Kindheit guttwillig erwiefen har 
ben, beid demürigfich und begiclich in Schtrayten, die 
wir haften wider Matheum von Trentchin und wyder 
Omodeus Son auf dem Felde bey Rozgon und biefelbir 
gen Cypſer unfer getreyen menlich ftrieten und fchonten 
nicht ihrer gütter noch) eigener perfon, fondern fich vor 
unfer koͤniglich Majeftät dargeben haben in fertigfeit und 
biutvergießen bis in den Todt.“ In ähnlicher Weife 
fpriche Karl von der Anhänglichkeit der Klaufenburger , 
mährend er weder in der Beſtaͤttigung des Andreanifchen 
Freibriefs, noch fonft wo, die Treue der Hermannftäd» 
ter Provinz rühmend erwähnt. Der Anjouer vergaß ihr 
wohl den „deutſchen Chunig“ nicht. 


Daß übrigens durch die Beftättigung bes Andreas 
nifchen Freibriefs nicht allen Nechtsverlegungen ein Ziel 
gefegt werden, geht ſchon daraus hervor, daß Medwiſch 
fortwährend von der Hermannitädter Graffchaft ge 
erenne blieb. Wehnliche Eingriffe in die alte Freiheit 
müjfen fich mwieberhohlt haben, da mir im J. 1324 bie 
Sachſen in offenem Aufſtand gegen den König finden. 
Ueber nähere DBeranlaffung, Fortgang und Ende deffels 
ben ſchwebt noch manches Dunfel, daher ihn Schlözer , 
der Die Zeugniffe jener Zeit nicht alle fannte, in Zwei— 
fel ftelle.:) Daß er jedoch wirklich ftatrgefunden habe iſt 
gewiß, ebenfo wie es Far it, daß die Sachfen ‚‚frieds 
fertige und gefittige Menfchen‘‘ +) nur durch die äuferfte 
North gedrängt zu diefem Mittel greifen konnten. Auch 
liegen in der That mehrfache Hindeutungen auf rechts« 
loſe Zuftände urfundlich vor. Am 3. 1521 mußte der 
König den Woimoden Damfa „zur Wiederheritellung 


3) Schlöger s Kritifhe Sammlungen S. 536. 
4) „homines parifici ac mansveti. “ Rog. 
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des guten Zuftandes“ ins Land ſchicken“), wo, tie 
wir wiſſen, einzelne Plaͤtze noch immer nicht unterworfen 
waren. Drei Jahre fpater mar der Woimode Thomas 
zugleich Graf von Hermannftade s), ein Mann, der bet 
dem König in hoher Gunft ”), feine Macht oft zur Ders 
legung fremder Nechte mißbrauchte ®) und wohl auch 
die der Sachfen zu wenig achtere. Dazu mochte es an 
heimlichen Aufwieglern gegen den König in dem nur uns 
vollfommen beruhigten Reiche nicht fehlen. °) Karl fels 
ber erklärt, daß es Mächtige unter den Sachſen geges 
ben, die feit feinem eriten Auftreten zu feinen Feinden 
gehört *°) Welche von diefen Urfarhen nun immerhin 
vorherrfchend gewirft haben mag (Engel vermuthet auch 
Münzplackereien) wir finden die Sachfen im 3. 1524 in 
Waffen gegen den König. Graf Henning von Peterds 
dorf im Unterwald führte fie. Den Morten des Wois 
woden Thomas zufolge hatten ſich alle Sachfen mit ihn 
erhoben. Daß die Hermannftädter Graffchaft eifrigen 
Antheil an dem Aufſtande genommen, erhellt aus mehr, 
fachen urfundlichen Zeugniffen; mwahrfcheinlich ift, daß 
auch der noch nicht unterworfene Theil des Burzenlans 
des ihm nicht fremde geblieben; von Biſtritz dagegen und 
Klaufenburg liegen Feine. Andeutungen etwaiger Theils 
nahme vor. Die Gefahr für Karl muß übrigens bedeus 
tend gemwefen fein , da er neben dem Adel und den übris 


5) Eder ad Felm, ©. 33. 

6) „Nos Thomas Vaiwoda Transsilvanus et comes de Zonuk et de 
Cibinio. Fejer VIII. 2, 589. 

7) al. Fejer VIII. 2, 504; VII, 3, 203; VIII, 4, 655. 

8) So führt Andreas Bifchof von Sieb. ſchwere Klage gegen den Woiwo⸗ 
den , ber unter Anderm Weiffenburg angezündet und geplündert. ©, bas 
Schreiben P. Benebict XII. in der Batth. Bücherſamml. „ex regesto 
litt. Apost, Benedicti P. P. XII. ao. VIII, ep. 490.“ 

9) „Cum Saxones Transsilvani ad falsas suggestiones aemulorum no- 
strorum a Fidelitate nostra aberrassent “ fagt König Karl 1324. „Coll. 
diplom.“ 111. 277 in der B. 3. 

10) &. die Urkunde im Anhang. _ 
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gen Bewohnern Siebenbürgens noch die gefammten Ku—⸗ 
manen gegen die Sachſen aufbot. Durch die Hilfe der; 
felben befiegte der Woiwode diefe in offener Feldfehlacht , 
in der Graf Henning der Führer felber fiel.) Mit ihm 
verlohren die Sachfen wahrfiheinlicy den Muth zur Forts 
feßung des ungleiihen Kampfes, denn im folgenden Zahr 
erfcheint die Ruhe hergeftellt , zugleich aber der Woimos 
de Thomas nicht mehr als Graf von Hermannftadt.! =) 
Zum Lohne feiner Thaten erhielt er dagegen vom Rd, 
nig die reichen, wegen KHochverrath eingezogenen Guͤter 
und Befisungen Henning, die er jedoch den „armen 
Waiſen“ deffelben gegen eine Ablöfung von 200 Mark 
feinen Silbers zurückftellte."°) Daß auc der Giebenbürs 
gifche Adel für die in dem Kampf gegen die Sachſen 
bemiefene Treue nicht unbelohnt geblieben, werden wir 
weiter unter fehen. | 


Den ſchwankenden Zuftand der damaligen Rechts, 
verhaͤltniſſe, herbeigeführt durch die Uebergriffe einzelner 





11) „Cum universi Saxones. terre Transsilvane ausu temerario contra 

: domini .nostri regis provinciam — potentiam in Kemeny Notitia Cap. 

. Albens, — hostiliter insurrexissent et per hoc in infidelitatem inci- 
dissent, comes Hennengus de villa Petri, erecto vexillo, congrega- 
ta mnltitudine Saxonum tanquam Primipilarius ipsorum universos 
Comanos ipsius domini nostri regis in adjutorium nostri per ipsum 
dominum regem nostrum transmissos investigasset et dimicasset cum 
eisdem etc, .„ „. iidem Comani victoriam contra ipsos Saxones obti- 
nuissent et praediotus Comes Henengus in eadem pugna exstitisset 

. gladie. interemptus,‘“ — Worte des MWoimoben von 1325: Fejer VIN. 

. 2, 648, „Cum ex praecepto domini nostri regis una cum regni No- 
bilibus et aliis regnicolis partis Transsilvaniae exercitum validum 
contra. aemulos et infideles ejusdem. domini accessissemus ‘“ fagt ber 
Woiwode in einer während der Belagerung ber Repfer Burg ausgeftellten 
Urkunde 1324 in dom. prox. a, f. nativitatis virginis gloriosae, Fejer 

. VIM, 2, 589, 

12) Eder ad Felm, ©. 33. Fejer VII. 2, 648; VUL 3, 170, 203. 

13) Fejer VIII. 2, 648, 651, 
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Mächtigen zeigt nicht minder Flar die Gefchichte der Zis 
fterztenferabtei Kerz in jener Zeit, deren wichtiger 
Freibrief von 1522 uns wenn auch menige belehrende 
Dlicke in die Innerverhäftniffe der Sachſen thun läßt. 
Spätern nichteinheimifchen Nachrichten zufolge wurde die 
genannte, der heiligen Jungfrau Maria gemeihte Abtei 
von Egreſch aus in dem legten Diertel des 12. Jahrh. 
(1179) gegründer und an dem linfen Altufer nahe dem 
wfachendurchftreiften Karpathengebirge, alfo gewiß wie 
die Drdensfaßungen forderten „in Wüftenei und Einöbe, 
entfernt von dem Geraͤuſch menfchlicher Gefellfchaft“ das 
Kloſter angelegt." *) Kaum ein halbes Jahrhundert nad) 
ihrer Stiftung wurbe die Abtei durch den Mongoleneins 
fall verwüter, von Herzog Stephan 1264 zur a 
ftellung von der Woimodalbewirthung befreit und in Ber 
zug auf Abgaben mit der Hermannftädter Provinz vers 
eint.:s) Da Flagte im J. 1522 der Prior Heinrich in 
des Abtes und Conventes Namen dem König, daß das 
Klofter an Gütern und Perfonen durch Ungerechtigkeit 
und häufige Gewaltthat vielfachen Schaden erleide. Der 
König, die gemünfchte Hilfe gewährend, nimmt bie Ab⸗ 
tei mit ihren Befisungen in feinen befondern Schuß und 
vereinigt fie vollftandig mit der Hermannftäbter Graf⸗ 
fihaft, deren Rechtsgebiet fortan auch das ihrige fein 
fol.) Denn fo wie die Befigungen der Abtei zu der 


14) Schulleer: Umriffe u. Erit. Studien S. 100. 3. A. Feßler: bie Ges 
fchichten der Ungern und ihrer Landſaſſen, II. 313, 317. 

15) Fejer V. 1, 206. 

16) ,, . . in omni libertate provincialium de Cibinio una cum ejusdem 
provincialibus plenarie gaudeant (populi possessionum monasterli), 
nec a consortio ejusdem libertatis in qualicungue necessitatis articu- 
lo aliquatenus separentur.“ , Tabul. natiob. Saxon, “ handſchriftliches 
Wer? der Batthuanifchen Bücherfammlung. Vgl. Refchner : de praediis 
praedialibusque Andreani, ©, 47. Die Urkunde ift auch in Fejer VIII. 
2, 338 ff. abgebrudt, aber fo fehlerhaft — oft bis zur Unverftändlidy: 
keit — daß fie von einer dem Original im Nationalariv entnommenen 
Abſchriſt im micht weniger denn 70 Stellen abweicht, 
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jährfichen Steuer ber Hermannftädter Provinz von 500 
M. ©. verhältnigmäßig beitragen, fo follten fie auch an 
allen Freiheiten und Vortheilen, die diefelbe genießt und 
namentlich an ſolchen der legtern, die ihr von unbebaus 
ten Gebietäftrecfen zufließen, verhältnißmäßigen Antheil 
haben. Dagegen follen des Kloſters Hörige in allen Nös 
then und in jedem Falle, der nicht gegen bes Königs 
MWillen ftreitet, der Dolfsgemeinde der Graffchaft mit 
geziemender Hilfe beiltehn; nur wenn innere Zwietracht 
Diefe verwirrt, follten fie nicht früher Parrhei ergreifen , 
bis nicht Derfuche zur Herftellung der Eintracht gemacht 
mworben find.: 7) 


Leider nur in Einzelnem beftimme Karl die Rechte 
ber Abtei. gegen ihre Befisungen, mobei Manches mit 
Dem eben ausgefsrochenen Willen des Königs, daß bie 
Demohner der Kloftergürter fich der gleichen Freiheit mit 
Den Hermannftädter Gaugenoffen erfreuen follten, in felt, 
ſamem Widerfpruch fteht. Die richterlihe und Strafge 
walt befigen nämlich nach Karls Beitimmungen mit al 


17) „Quia -cum provincialibus supradictis homines possessionum mo- 
nasterii praefati ad illas quingentas marcas — ad illas ingentas mo- 

. lestias, F. — quas ipsa communitas provincialium praedictorum no- 
stra regiae Mti. annuatim solvere tenetur, tali gratia et condonatio- 
ne contribuant , ut etiam eorundem provincialium utantur omnimoda 

' libertate regia, ita - - praecipimus, ut a nulla generali participa- 
tione utilitatum totias provinciae Cybiniensis qualiumcunque ullo mo- 
do excludantur , sed in omnibus desertis possessionibus atque metis 
et in aliis utilitatibus quibuscungue consimilem participationem ha- 
beant „.. Similiter etiam praedieti monasterii homines praefatae 
communitati provinciae in omnibus generalibus adversitatibus ejus- 

- ‚dem: et provinciae decenti auxilio occurrant in his, in quibus no- 
strum favorem habuerint et consensum , excepto , quod partibus con- 
tra partes — proceribus contra pares, F. — in ipsa provincia exi- 
stentibus, adstare alicui minime teneantur, nisi primo ad commu- 

' nem concordiam fuerint rerocati,“ Tab, nat. Sax. Vgl. Refchner: De 
praediis &, 48, 49, 
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len biebei fih ergebenden Einfänften Abt und Convent 
des Kloiters, die nad) Willführ auf den Gütern deſſelben 
aus den dort Anfaßigen den Richter feßen und abfegen. ı *) 
Don feinem Urrheil jteht befonders in wichtigern Nechtss 
fällen Berufung vor das Klofter immer frei und mas an 
Bußen und Strafgeldern einfommt, gehört dem Abt und 
Eonvent.°) Auf den Befisungen dürfen bloß Klofter> 
hörige wohnen; =°) in ihrem Umkreis darf weder Hof 
noch Land ohne der Obern Bewilligung ſich den gehös 
rigen Steuern und Abgaben entziehen. Wer es dennoch 
thut und entgegen dem Gebote des Abtes und Conventes 
im Ungehorfam behartt, den follen nad) Verfluß der ges 
festen Frift auf die Mahnung jener der Herm. Graf 0s 
der wen er es aufgetragen, mit.den Herm. Gangenofs 
fen fangen und vor des Königs Gericht ftellen. Das lies 





15) „Distriotissime mandamus, quatenus a modo contra jura et liber- 
tates. praedicti monasterii et ordinis nullus omnino de quibuscungue 
juribus, judiciis, birsagiis et proventibus hominum et possessionum 
ejusdem monasterii se ullatenus intromittet, sed solus abbas et con- 
ventus libere ordinent et disponan® comitemque suum vel comites , 
nullatenus tamen qualescungue extraneos, nisi ex iis, qui in posses- 
sionibus monasterii praefati resident, dietoque abbati et: conventui 
obediunt , quemcunque et guotiescungue statuant et destitnant qui 
in omnibus praedictis possessionibus monasterii judicia justa et vera 

' exerceant, prout abbas et conventus ipsis commiserint faciendum.“ 
Tab, Nat. Saxon. Die Richter auf den Abteigütern find alfo verfchieden 
von den freigemwählten des Sachſenbodens. Jene find nichts Anders, als 
bie Kirchenvögte des Kloſters — Bol. Eichhorn: Deutfche Staatd- und 
Rechtsgeſch. 1, 788 — und der Freibrief eifert gegen die wohl erftrebte 
Erblihmahung der Würde, 

19) „Ipsi comites et dietarum possessionum Jobagiones in majoribus . 
et praecipuis causis et negotiis semper recursum ad praefatum mo- 
nasterium habeant et quidquid in birsagiis cesserit.abbati et conven- 
tui praesentetur.‘“. Tab. Nat. Saxon. 

0) Aehnlich in den Hofrechten ber Abtei Ebersheim vom 3. 1320; Eich⸗ 
born I. 601. Auch auf den Befigungen ber Abtei Engelberg darf Nie: 
manb wohnen , „wan bes Goshus eigen lute.“ 3. Grimm: Weisthümer 
1,1, 


43 


— Ú — 


gende Gut des Widerſpaͤnſtigen faͤllt dem Kloſter anheim; 
von der fahrenden Habe deſſelben erhaͤllt es zwei, der 
Herm. Graf ein Drittheil, wofür er zu deſto eifrigerer 
Beſchuͤtzung der Abteirechte verpflichtet ijt. =") 


Aehnliche Strenge gebietet Karl auch) gegen diejeni⸗ 
nigen, Die nicht auf den Befisungen der Abtei wohnend 
die Rechte berfelben verlegen. Allen foll, fo oft es Noth 
thut, der Herm. Graf mit Hilfe der Provinz ==) auf 
die Mahnung des Abtes in des Königs Auftrag folches 
wehren. Wenn in Sonderheit ein Mächtiger >) die Bes 
wohner der Abteiguter zu feiner Bewirthung zwingen 
will, fo follen diefe ihn gefangen nehmen und dem näd)s 
ften Stuhle der Hermannſt. Grafichaft übergeben, mo 
ihn des Königs Urtheilsfpruch richten wird. Kann er as 
ber feiner Macht wegen nicht feitgehalten werben, vers 
weigert er Öenugthuung und ftellt fich der richterlichen 
Borladung nicht, fo wird er als Derräther an König 
und Volk geächtet, ebenfo jeder , der demfelben in Wort 
und That Beiſtand leitet. *+) Auf perfönliche Beleidis 





21) „Volumus insuper et regia auctoritate firmiter praecipimns et 
mandamus, ne a modo aliqui comitum vel potentum servientes in 
praedictis possessionibus qualescungue mansiones habeant, praeter 
soli illi, qui abbati et conventui serviant et obediunt, nec aliqua 
sit curia vel qualiscunque haereditas, quae censum et consveta ju- 
ra et servitia . . non solvat, exceptis his, qui ab abbate et con- 
ventu specialiter sunt , . privilegiati. Die Ungehorfamen „comes pro- 
vincialis, vel sui vicarii, quibus hoc commiserit cum praedictis 
provincialibus ad requisitionem memorati abbatis et conventus .. 
capiant nostroque regali judicio reservent; ipsi abbati et conventui 
haereditatem suam libere restituant, omnia bona mobilia ipsorum 
rebellium in monasterii villis . . . sie dividantur etc.“ Tab.N, Sax. 

22) ‚Comes provincialis Cibiniensis . . advocata communitate provin- 
cialium Cibiniensium. “ 

3) „. . aliqui comiter vel potentes“‘ — wohl Sachfen. 

24) Necaliqui . . in iisdem possessionibus,, riolentum descensum , fa- 

cere praesummant. . . Quem vero descensum si quis fecerit.. . 


44 


—N mu 


gung der Mönche wird nicht minder ftrenge Ahndung 
gefegt. Wer durch Schimpf oder Drohung fich an ihnen 
vergeht, wenn fie fich nach des Ordens Tracht und Sazs 
zungen richten, ſoll vor der verfammelten Hermannft. Pro; 
vinz von dem Gaugrafen fo geitraft werden, daß fein Dei, 
fpiel Allen, die es fehen, oder hören zur Warnung dient, 
Wer einen Mönch thärlich mißhandelt, hat ohne Gnade 
das Leben verwirft. 5) Hermannftädter Graf und Graf: 
fihaft haben in diefem und jedem andern Falle die Pflicht . 
bes Klofters Nechte mit aller Macht zu ſchuͤtzen; fie find 
nach der deutſchen Nechtsfprache, der Schirmvogt des; 
felben. =) Zugleich erflärt der König alle in Zufunft es 
wa zu erlaffenden Briefe und Verordnungen gegen Die 
Nechte der Abtei für ungültig; den neuen Freibrief das 
gegen foll der Herm. Graf, damit Niemand Rechtsvers 
legungen mit Unfenntniß entfchuldigen möge , wenigſtens 
einmal im — vor der verſammelten Provinz *7) vor—⸗ 
fefen und erflären. — 





ab ipsa communitate „ „ capiatur et praedietis provincialibus ad vi- 
ciniorem sedem praesentetur, pro dicta violentia nostro regali ju- 
‚dicio reservandus, Si autem talis propter petentiam suam capi vel 
detineri non posset, neo etiam laesis . . vellet satisfacere, et tuno 
si citatus non comparuerit, tanquam verus rebellis noster et dicto- 
rum provincialium proscribatur.“ Tab. N, S. | 

25) » - . 4 praedicto comite, adjutorio commwnitatis dictae provin · 
ciae si mecesse fuerit advocato, talis maleficus regio nostro judieio 
districtissime cum poena damnationis sine misericordia prösternatur.“ 

26) Eihhorn i. a. W. 1, 787. ka 

27) „ +. in praesentia communitatis provinciae.“ — Aehnlich eine alte 

- Defnung von Reftenbady (in der Nähe von Winterthur) „die — ge: 

wonheit, feyheit,, herkommen — fol man auch im jar zwürent offnen 
vnd erzellen zeherbft und ze meyen.“ J. Grimm: Weisthümer 1, 75. 
Der Kerzer Freibrief wurde zum erftenmal Samftag nah Maria Him⸗ 
melfahrt 1322 auf dem Volkstag (Gonflur) des Herm. Gaues, wo au 
bad Herm, Kapitel anwefend war, vorgelefen. Reſchner in Schullers 
Archiv. 1, 282. 
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Als Befisungen der Abtei nennt die Handveſte 
Kerz, Kreuz, Mefchendorf, Klosdorf — villa s. Ni- 
colaı — Abtsdorf, Michelsberg, Marienburg (Föld- 
var), Kolun ( Colonia), Harrbah und Wal. Kerz 
Ckercz Walachörum. Wie das Klofter zu diefen Bes 
fißungen gefommen fei, mag bei den meijten ſchwer, 
jetzt vielleicht gar nicht zu bejtimmen fein. In dem eriten 
Diertel des 13,ten Jahrh. fihenfte ihm ein Prieiter, 
Meiiter Gocelinus, Michelsberg , das er für freue Diens 
fte von dem König erhalten, der es gegen ein anderes 
Gebiet von der Herm. Kirche eingetaufcht. **) Das Dorf 
gehörte alfo damals nicht zur Herm. Provinz. In ders 
felben Urfunde, in welcher König Andreas IL 1225 dies 
fe Schenkung anerfennt, bejtättige er dem Klofter feis 
ne eigene fruhere Dergabung eines den Walachen ent, 
nommenen Landjtriches — „terram exemptam de Bla- 
eis — an dem linfen Altufer zroifchen den Baͤchen Ars 
pafch und Kerz. Ein Zahrh. fpäter erfcheint die Abrei im 
Beſitz auch der andern oben genannten Ortfchaften. Zu 
bedauern iſt, Daß der Freibrief König Karls die Rechts, 
verhältniffe derfelben zum Klofter nicht vollitändig angibt, 
- Darf man aus der Stelle, die jenen Gütern die Rechte 
bes Hermannftädter Gaues zufpricht, nun wirklich mit Si, 
cherheie fhließen, fie feien außer in Fallen, bie der Freis 
brief felbit anders ordner, in den DBeliß des Hermanns, 
jtädter „Freithums“ gefommen ? Hat demnad) die Ab, 
tet nicht vollfommene Grundherrlichkeit, fondern bloße 
Schutzherrlichkeit über jene Güter? =”) Dem jegigen 
Stande dieſer Beſitzungen zufolge *°) müßte wenigitens 
bei den fächfifchen Ortſchaften ein den letztern nahefoms 
mendes Derhaltmiß angenommen werden , nad) welchem 
wohl das Recht des Fifchfangs , der Jagd, der Schen, 
fe, die Waldung u. f. w., font immer Ausfluͤße des 


%) Fejer I. 1, 399; VII. 1, 212. 
29) Eihhorn i. a. W. I. 596, 718. 
30) Marienburg : Geographie von Siebenb, II. 258. 
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echten Eigenthums, ihnen zuftand. Bei der Wergebung 
von Michelsberg an das Klofter iſt ausdrücklich von eis 
ner gemwiffen Freiheit des Ortes die Rede. #1) Welches 
hiebei „die Steuern, die gewohnten Abgaben und Dienft, 
leiſtungen“ ſeien, zu welchen nach der Urfunde die Be, 
fißungen dem Abt und Convent verpflichtet find, möchte 
ſchwer mit Gewißheit zu entfcheiden fein. Wenn die hun⸗ 
dert Goldgulden jaͤhrlicher Einfünfte, die nach den Mor, 
ten des päbjtlichen Legaten Urſus de Urfinis ) die Ab⸗ 
tei zur Zeit ihrer Aufhebung von den Beſitzungen bezog, 
der ganze und urfprüngliche Ertrag derſelben find, fo deu, 
tet feine geringere Größe ebenfalls auf einen freiern Zu— 
ftand jener DOrtfchaften Hin. Dagegen hatte wohl das 
Kloſter anfänglich in denfelben das Patronatsreche 5) 
und es mag Daffelbe vielleicht nur Fur; vor oder nach 
ber Aufhebung der Abtei den einzelnen Kirchengemeinden 
anheimgefallen fein. >) 


Noch weniger Fann Teider über das Verhaͤltniß der 
Abteiguͤter zum Hermannft. Gau im Einzelnen gefagt 
werden. Sie tragen den Worten des Freibriefes nach zu 
ben 500 M. des Andreanums, wohl auch zu den 500 
Mann deffelben bei und follen dafür ntheil haben an als 
len Freiheiten und Gemeindegütern der Provinz; ob fie 
aber auch Theil genommen an den Stuhls „und Gaus 


31) Der König hat dem Meifter Gocelinus Montem s. Michaelis geſchenkt 
„eodem jure libertatis, quo nos obtinneramus“ und biefer vergabt 
die Befisung der Abtei „eodem titulo libertatis,“ Fejer VII, 1, 212. 

32) Aus dem N. Archiv s. N. 566 in Tab. N. S. &, 731. | 

33) Darauf deutet wenigftens die Stelle des Freibriefs hin: „nec aliqui 
comites, vel poterftes, qui per dictas P0ssessiones abbatis et con- 
ventus transitum fecerint ... in iisdem possessionibus violentem de- 
scensum . . facere praesumant, specialiter autem et praecipue nul- 
la ratione super capellanos ipsius abbatis et conventas, scilicet 
plebanos dictarum villarum seu possessionum.““ Tab. N. S. 

34) Bol. Reiner: De praediis ©, 52 
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verfammlungen bderfelben, mie man nach der Ihnen vom 
König ertheilten ,, vollftändigen Freiheit der Gaugenoifen 
von Hermannjtade 4 erwarten follte, iſt mindeitens fehr 
zweifelhaft und wird von.einem bedeutenden Kenner alt 
fächfifcher Zuftäande gradezu verneint, °*) mas wohl ala 
gültig angenommen werden muß, ſo lange urfundliche 
Zeugniffe nicht das Gegentheil ermeifen. Gewiß iſt, daß 
nach altdeutfchen Begriffen ein minderer Grad von Un— 
freiheit mic politifchen Rechten in einem gewiſſen Umfang 
nicht unvereinbar war und Feinesweges ein gänzliches 
Entbehren derfelben bedingte. ?°) Auch in Siebenb. has 
ben einzelne unfreie fächfifche Dörfer fogar den Blutbann. 


Eine genaue Beſtimmung aller diefer Berhältniffe 
in dem Freibrief ware um fo wünfchensmwerther, ba hies 
durch die Snnerzuftände der Provinz felber in vielen Des 
ziehungen eine jetzt ſchwer vermißte Aufflärung erhielten. 
Bei den grade für diefe Seite des fächfifchen Lebens mans 
genden Zeugniffen aus jener Zeit fann nämlich in Bes 
zug auf Derfaffung und Verwaltung einzeinee Stühle 
ſowohl als des ganzen Gaues nur fo viel mit Sicherheit 
gefagt werden, daß das gefammte damalige fächlifche 
DBolfsleben auf der Selbititändigfeit, Unabhaͤngigkeit 
und Gleichberechtigung der einzelnen Land» ober Dorf, 
gemeinden beruhte, deren Uebergewicht über die — unter 
den Sachſen nur fparer entitehenden — Stabtgemeinden 
ja befanntlich für die Rechtsbildung das mwefentliche Kenn, 
zeichen der germanifchen im. Gegenfaß zur romanifchen 
Welt ausmacht. Wie ſowohl in dem Einzel, als Ges 
fammtleben diefer Bolfsgemeinden der altdeutfchen Ders 


35) Reſchner: De praediis ©, 42. 

36) Val. Eichhorn 1, 713 76, Note i. — dazu Refchner: De praediis 
©. 3535 aud) Fejer X. 4, 752, Ob der unter den senioribus sedium 

‘ de Cibinio, de Medies, de Zeguzwar et Koz (Archiv des Vereins 
1, 61).neben Stephan von Bobendorf vorlommende Petrus de: Karuth 
nicht von Kreuz ift ? 
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faffung zufolge Die größte Oeffentlichkeit ftartgefunden — 
an Hindeutungen darauf fehlt es auch in dem Kerzer 
Freibrief nicht — mag fpäter einmal an paffenderm Orte 
befprochen werden. Gewiß ift, daß das bürgerliche Les 
ben jener Zeit fih in ganz andern Bahnen bewegte und 
dem einfachen gefunden Sinne jener deurfchen Männer 
unbegreiflih war, marum eines Gemeinweſens freies 
Glied nicht befugt fein folle, Kenneniß zu haben von 
dem, wovon fein eigenes Wohl mit abhing, 


‚Einen anziehenden Beitrag zur Nechtsgefchichte dies 
fer Zeit liefert der Streit von Schäßburger Bürgern 
mit Trapoldern um den Beſitz des benachbarten Weiß— 
kirch. Karl hatte, diefes Dorf, das durch Hochverrath 
feines früheren Beſitzers Herricus Magnus de Lowaß an 
ihn gefallen zur Belohnung treuer Dienfte an Stephan 
und Nifolaus die Söhne Wyche's (Widk's) von Schaͤß— 
burg geſchenkt. Nifolaus von Trapold — comes de A- 
poldia— und feine Brüder erhoben jedoch Anſprüche 
darauf unter. dem Vorwande, daß die Güter des Ges 
ächteten ihnen allen gemeinfchaftlich gehört Härten und 
erwirkten für fich ebenfalls Fönigliche Schenfungsbriefe, 
die aber Karl nad) erfannter Wahrheit für ungultig ers 
flärte, Deffenungeachtet fprachen fie nach vorhergegans 
gener Klage der Schäßburger bei dem Woimwoden 
auf einer Verſammlung der Adeligen in Thorenburg 
1557 das Eigenthumssecht über Weißkirch — in comi- 
tatu Albensi— an; der Woimode Thomas aber fällte 
in demfelben Jahre ein den Schäßburgern günftiges Urs 
theil, da nach feinen Erfundigungen über den Thathes 
jtand der Sache bei den Aelteſten (den Borftehern) der 
Stühle Hermannjtadt, Medwiſch, Schäßburg und Neps 
das Recht auf ihrer Seite ſei. Trotz dieſem Spruche be⸗ 
fiehlt der Woiwode zwei Jahre ſpaͤter angeblich mit des 
Woiwoden Willen dem Weißenburger Kapitel, die — 
ne des Nikolaus von Trapold in den Beſitz des Dorfes 
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Weißkirch, das „in comitatu de Seguswar“ liegend; 
ihnen erbs und eigenthumlich zugehöre, einzuführen. Ob 
biefes wirklich gefchehen, iſt ungewiß; im J. 1342 läßt ſich 
Graf Johann von Schaͤßburg in ſeinem und ſeiner An— 
gehörigen Namen jenes Woiwodalurtheil von der „Ges, 
ſammtheit der Herm. Gaugenoſſen“ transfumiren und 
beftättigen ;, ohne daß von irgend einer — ſeiner 
Eigenthumsrechte darin die Rede ſei. Wer aber immer, 
hin von den Streitenden im Befise Weißkirchs geblie- 
ben: mir finden in ihnen abermals „‚güterbefitende und 
nach der Weiſe der Adelichen lebende Sarhfen 7) — 
ob die Pradiales des Andreanums iſt noch) unentfchieden 
— die bei Streitigkeiten über > auf ungariſchem Bo, 
dem befindlichen Güter ben Wolmodalgerichre unterlie, 
gen, auf den Tagen ber Adeligen erfchelnen und aus 
Ber dem Sacjfenboden bdiefen In jeder Beziehung gleich 
find. **) 


Als frühere Theile der Hermannft. Provinz neh, 
mer nach derfelben die zwei Stühle Medwiſch und 
Schelken die Aufmerffamfeit des Gefchichtsfreundes 
wohl zunähft in Anfpruch. Karls Befehl ihrer Wieder; 
vereinigung mit jener, von der fie des Woimoden La; 
dislaus Gewaltthat losgeriffen, harte nichts gefruchtet. 
Drei Zahre ſpaͤter wurde die thatfächlich beitehende Trens 
nung vergrößert durch feheinbare Begüunftigungen, bie die 
Einwohner jener Stühle von manchen der Herm. Pros 
vinz obliegenden Pflichten losfprachen. Karl verordnete 


37) Die Herm. Provinz hat bereits zu biefer Zeit Feinen Mangel an den⸗ 
felben. Henning von Petersdorf, die Nachkommen Erwins von Kelling, 
die Alardi von Salzburg und noch manche Andere find auf Gomitatsbo- 
den reichbegüterte Gefchlechter. Vgl. Fejer VIII 1, 4975 VIII. 6, 68, 
71; VI. 4, 333, 

38) Die Urkunden im Archiv des Vereins 1, 60, in der Batth. Bücher 
fammlung und im Schäßburger Archiv, 
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nämlich im 3. 1318 ,*?). daß, fortan die Sachſen vor 
Medwifch und Schelfen von ber Heeresfolge und ber 
Pflicht der Föniglichen Bewirthung frei fein follten , wo⸗ 
gegen ihre jährliche um den Martinstag zu zahlende Steu⸗ 
er auf 400: M. feinen Silbers nach Herm. Gewicht ers 
höht wurde. So war die Nechtsgleichheit mit der Herm. 
Provinz urfundlich aufgehoben; doc) follte das Verfah⸗ 
ren in Gerichtsangelegenheiten ſich auch fortan nach der 
Gewohnheit jener richten. Erwaͤgt man die 2 
der neuen Steuer, fo muß mohl die damit abgefaufte 
Berpflichtung zur Bewirthung des Königs und Heeres⸗ 
folge druͤckend auf den Anſiedlern gelaftet haben, 


Seltener als die genannten Stühle wird die ſüd⸗ 
öftlichfte deurfihe Pflanzung Siebenbürgens, das Burs 
zenland, unter, Karl erwähnt: Der lange Widerftand 
den Salomon von Kronftade mit dee Schwarzburg dem 
König geleiſtet, iſt bekannt. Die das Schloß übergaben: 
Johann und Jakob die Söhne des Nikolaus. Groß von 
Rofenan find vermuthlich die zehn Jahre fpäter in Dir 
firiger Angelegenheiten genannten 7, Johann und Jafob, 
Nikolaus Söhne, Grafen von Kronftadt und Bis 
firigt, +0) Wie hier die Grafenwürde über Biſtritz und 
Kronftade, fo erfcheint fie an andern Orten uber Biſtritz 
und die Sefler, über Biſtritz und Klaufenburg . vers 
eint. +") Dem König ſtand namlich zu jener Zeit das 
Hecht ver Befegung diefer Stellen zu und Karl vereinig- 
te aus Grundfaß, obwohl gegen ein beitchendes Reiche, 
gefeß , +=) germe mehrere dieſer einflußreicher Aemter in 
der Perſon eines (oder bisweilen zweier) Getreuer. 

(Die Fortfegung folgt.) 


> 


39) Fejer VII, 2, 160, 

40) Fejer VII. 4, 449, 

41) Fejer VII. 2, 72. VIN. 4, 222, 

42) Der goldenen Bulle 30. Art. Ungefeplih war daher auch, baß ber 
Woiwode Thomas Graf von ‚Hermannftadt. 
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Anhang. 


| Karolus, dei gratia Hungariae, Dalmatiae &c. rex &ec. 
omnibus Christi fidelibus, tam praesentibus, quam fu- 
turis, praesens scriptum inspecturis salutem a largito- 
re salutis. Ad universorum notitiam harum serie volu- 
mus pervenire, quod, quia possessio Georgii, filii Ni- 
colai Ders, fili Thomae Wyzlov, filii Michaelis, item 
Johannis, Nicolai, filiorum Eliae ab Wyzlo & Akus 
filiorum Michaelis nobilium de Hidegviz, fidelium no- 
strorum, Thamaspataka vocata, sicut dicunt eorum 
haereditaria, in proxima vicinitate & vicina propin- 
quitate castri nostri Deva nuncupati existit, eidem 
utilis & necessaria fore dinoscitur, eandem admitten- 
tibus volentibus & consentientibus praefatis nobilibus 
ipsi castro nostro Deva cum omnibus utilitatibus suis 
& pertinentiis ‚universis duximus applicandum. In cu- 
jus quidem possessionis 'Thamaspataka vocatae con- 
cambium & permutationem quandam possessionem in- 
fidelium nostrorum Pauli videlicet, filii Ladislai, ac per 
consequens filiorum ejusdem, qui a toto eo tempore, 
quo in regnum nostrum Hungariae, jure & ordine geni- 
turae nobis debitum introivimus gubernandum, inflati 
spiritu superbiae, non atiendentes, quod qui naturali 
domino restitere molitur, divinis dispositionibus manife- 
ste videtur contraire, temeraria praesumtione adversus 
nostram processerunt Majestatem incessanter , posses- 
siones fidelium nostrorum desolando, bonaque eorundem 
rapiendo, consvetae infidelitatis & malitiae eorum tra- 
mitem deserere non curantes, Ladomasteluke vocatam, 
in Distrietu Zibiniensi existentem „ similiter cum utilita- 
4 * 
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tibus & pertinentiis -suis universis sub eisdem metis & 
terminis suis veris et antiquis, sub quibus per ipsum 
Paulum et filios suos habita exstitit et possessa, ab eis- 
dem tanquam ab infidelibus & male meritis, ut.de eo- 
rum contumacia commodum non videantur reportare sed 
perpetua laborent egestate & ne per impunitatis auda- 
ciam fient qui nequam fuerunt nequiores, de consilio 
Praelatorum & Baronum regni nostri auferentes, prae- 
scriptis Nobilibus de Hidegviz, fidelibus nostris ac eo- 
rum haeredibus haeredumque- suorum successoribus 
dedimus, donavimus & contulimus perpetuo possiden- 
dam, tenendam pariter & habendam. In cujus concam- 
bii sive permutationis memoriam firmitatemque perpetu- 
am praesentes concessimus litteras, duplicis sigilli no- 
stri munimine roboratas. Datum per manus discreti viri 
magistri Endree, praepositi ecclesiae Albensis, aulae 
nostrae Vicecancellarü, dilecti & fidelis nostri; a. d. 
1326, decimo Kal. Octob., regni autem nostri a. si- 
militer 26, Venerabilibus &c. | 

Aus ©. 3. Haners Chartophylax IN. 54. im Super» 


intendentialarhiv in Birthälm. Die. Urfchrift in ber 
Stolzenburger Kirchenlade, Ä 


IV. 
Das Wiederaufleben der evang. Iuther. Kirche 
3u Klaufenburg. 





Eiu Beitrag zur fiebenbürgifchsfächfifchen Kirchengefchichte. 
Bon 
Joh. Georg Schaser, 


8%. Pfarrer zu Thalheim, 





N: evang. futherifche Kirche zu Klaufenburg im Ko, 
lofcher Comitat verdanft ihre Wieberaufleben dem Ma- 
giiter Iſaak Edlen von Zabanius. Zabanius ein Save 
aus Ungarn gebürtig, war vor der Verfolgung der Pros 
teſtanten in Ungarn ein, durch feine auc im Auslande 
befannte Gelehrfamfeit, berühmter Profeffor an dem 
Gymnaſium zu Eperies. An Folge der Religionsmwirren 
wurde er im März des Jahres 1675 feines Amtes ent 
fest und ins Exil geſchickt. Der Ruf feiner Gelehrſam— 
keit beitimmte den Grafen der fächf. Nation Andreas 
Fleifcher ihn dem Hermannſtaͤdter Magiitrat zu empfehs 
len, welcher zu Anfang des 3. 1676 ihm eine Lehrer, 
ftelle am Hermannitädter Gymnaſium und 150 Gulden 
zur Dedung ber Neifefoiten anbot. Auf diefes Aner, 
bieten Fam Zabanius im Auguſt deffelben Jahres aus 
Danzig nad) Hermannftadt, als Matthias Semriger 
Comes und Georg Armbruſter Provinzial Bürgermeifter 
war. Im 3. 1681 d. 29. Mai wurde er Nector des 
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Gymnafiums und verwaltete das Nectorat als gediegener 
Philolog, Philofoph und Theolog bis zum J. 1687, in 
welchem er zur Pfarre von Urwegen berufen wurde. Urs 
wegen vertaufchte er nach’ wenigen Jahren mit Mühls 
bad) und Mühlbach mir Hermannitadt, mo er ben 8. 
Dezember‘ 1692 zum Stadtpfarrer initallire wurde. Der 
den Hermannftädter Sradtpfarrern gebührende Capitular⸗ 
Rang im Seniorate zwifchen dem Syndicus und Salz« 
burger Pfarrer wurde ihm vom Dechanten angewieſen.!) 
Schon im folgenden Sabre den 28. April zum Dechans 
ten gewählt, ermuchs ihm ein neues Amt, das, bei 
der kurz vorher erfolgten Lebergabe Siebenbürgend an 
Defterreich und der neu gewonnenen Nechtslage der Nas 
tionen und Stände im Lande, Ihm ats Vertreter der 
Gerechtfamen des Hermannftädter Capitels viele Sorgen 
und Gefchäfte auferlegte. Als Hermannit. Dechant auf 
gleicher Stufe mit dem Superintendenten, melcher nur 
das DOrdinationsrecht vor ihm voraus hatte, mies er ‚Die 
bierarchifchen  Uebergriffe des Superintendenten - Lucas 
Herman II. oft fihonungstos zurück, der wie mehre 
feiner Borgänger 5. DB. Lucas Herrman J., . Bartholos 
maus Baußner und Ehriftian Haas die Rechte und das 
Anfehn des Hermannft. Capitels zu fehmalern: und daffels 
be unter fich zu beugen verſuchte. Die beiden Surroga⸗ 
tien Großfchenf und Lefchfirch, mie diefe Capitel in den 
Protofollen früherer Zeiten immer genannt: murden,*) 
weiche inteqarirende Theile des Hermannſt! Capitels find, 
gaben vieffahe Veranlaſſung zu unangenehmen Fehden 
mit dem Superintendenten. Bei erledigten. Pfarrſſellen 
in den beiden Surrogatien wollte Herrman feine: Schuß; 
linge als Candidaten den furrogirten Dechanten aufs 
dringen und fie befoͤrdert wiſſen, obgleich die Grundges 
feße des Hermannft. Capitels ihn von ähnlicher. Einmis 


1) Hermannft. Gapitular-Protofolle G. S. 90. H. ©. 309. 0. ©. 28. 
I) Ic Fchreibe „Surrogatien“ nad) dem Wortlaut der Protokolle und der 
Verfaffung des Herm. Gapiteld unter Zabanius, 
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fung ausfchloffen, indem dem Hermannft, Dechanten als 
Dberdechanten der 3 vereinten Capitel die oberfte Leitung 
der Sandidation gebührte und über dieß fir die Leſch— 
Fircher Pfarreien dem Hermannſt. Koͤnigsrichter und Pros 
vinzial Bürgermeiiter die Candidation zweier Individuen 
zufam.*) Wie Hermannitade mit Großfchenf und Lefch- 
Eich nur Ein Capitel bildet-, fo waren alle drei zu Eis 
nem. Promotionsfreife vereinige.*y Die Eheprozeffe aus 
den Surcogatien wurden vom Hermannit. Eapitel in letz⸗ 
ter Inſtanz entfihieden und die erfedigten Pfarrſtellen bes 
ſetzt, ohne Einfluß des Superintendenten ; denn He 
mannitade und Burzenland als.chemalige Theile. der Gras 





3). Gapit. Protol. G. ©. 159. | | 
4) Siehe alle Herm. Gapit. Protokolle bis zur Hälfte des 18. Jahrh. und 
die Minifterial-Matrikel beim Hermanſt. Stadtprediger, 

. Warum gilt diefes hiſtoriſche Recht nicht mehr? Wie foll Hermanns 
ſtadt feine 14 akademiſchen Lehrer und 8 Prediger, bie alle karg befols 
det find, ind feine -24 abfpirirenden Gandibaten der Theologie befördern, 

wenn fein Promotiondtreis, wie: jüngft fogar durch die Lostrennung ber 
evang. Parochien im Bröfer und Mühlbächer Stuhl, immer mehr ver« 
engt wird,. und zwar ohne Wiffen des Ober-Gonfiftoriums.? MWenn- eis 
ne durch Zahrhunderte hindurch beftandene Verfaffung zum Nuten und 
Frommen bes Hermannft. Gymnafiums, welches bie Bauptbildungsanftalt 
in den 7 ſächſ. Stühlen und für biefelben war und-ift, willkührlich ohne 

Wiffen und Bewilligung der Regierung umgeftürzt werben fann, muß 

da nicht bei den fleigenden Parteiintereffen, der ehrwürdige Bau unfes 
rer Altvordern in Trümmer zerfallen? Broos und Mühlenbach find Her⸗ 

mannftadt zu immerwährenden Danke: verpflichtee, weil biefe beiden 
Stühle unter. der Oberaufficht und unter dem Schutze Hermannſtadts 
ihre politifche Eriftenzg und Freiheiten und Gerechtfamen unverfehrt er* 
halten haben. Auf Betrieb der Herm. Oberbeamten kaufte die Nation 
im J. 1478 den Mühlenbächer Stuhl mit 2000 fl., fpäter Bayde im 
Bröfer Stuhle mit 1008 fl. freis Broos felbft fchüste auf ihre Bitte ber 
König Ladislaus im 3. 1441 gegen die Gewaltftreiche der adelichen Bei: 
der Johann und Benedikt von Ilye, welche das bafige Richteramt und 
600 Morgen Landes an ſich geriffen hatten (Herm: Archiv num, 101 ) 
und der Waiwod Gigiem. Bathori im 3. 1581 gegen bie Webergeiffe 
ber Socinianer. 
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ner Erzdiöcefe machen bie eine Hälfte der gefftlichen U— 
niverfität mit bifchöflichen Nechren aus, während bie ü— 
brigen Capitel, als ehemals zum Albenſer Bisthum ges 
hoͤrig, die andre Hälfte der Univerfitäe unter dem Sur 
perintendenten bilden. | 


Daraus, daß nach der neueften Praxis die Eher 
proceffe der Hermannft. Dideefe nicht mehr vom Herm. 
Capitel in. letzter Anftanz, wie feine hiftorifchen Rechte 
befagen » entfchieden werden, fondern im Appellations⸗ 
wege an den Guperintendenten gelangen und zur endii. 
hen Entſcheidung an den Allerhöchiten Hof befördert 
werden, erwächit fir die ſtrittigen Partheien befonders 
aus dem Großfchenfer Capitel der große Nachtheil, daß 
fie mit dreifachen bedeutenden Koften belaftet und ihre 
Proceffe fehr verlängert werben, *) | | 


Zabanius drohte durch die Eingriffe des Superin⸗ 
tendenten gereizt, felbit mit Lostrennung feiner Diöcefe 
von der andern Haͤlfte der geiitlichen Univerſitaͤt, deren 
Haupt dee Superintendene war, aber es blieb beim Dro, 
ben, denn fein Sohn Joh. Zabanius Hermannft. Pros 
binziafbürgermeifter that auf einer Neife durch Birthaͤlm 
verföhnende Schritte. Bei dem Nufe feiner Gelehrſam⸗ 
keit ſtand Zabanius als Stadtpfarrer und Derhant in 
großem Anfehn; fein Biograph fagt im Gapitufarprotos 
foll H. ©. 291: ich zweifle , daß im fiebenbürgifchen 
Sachſen ein ihm Gleicher gefunden werde ,. Feiner übers 
ragt ihn an Kenntniffen, er ift-ein vollendeter Theolog, 


5) Das Großfchenter wie das Leſchkircher Gapitel erhält vom Hermann⸗ 
ftäbter] den Triens von ben Deliberatstaren aller aus beiden Gapiteln 
nad) Hermannftabt zur Reviſion appellirten Eheproceffe, weil ihnen ver- 
faffungsmäßig nicht zuſteht, von den, vor ihrem Forum ſchwebenden E⸗ 
heprocefien Deliberatötaren zu erheben. Großfchen? fügt aber feit jüng⸗ 
fee Zeit zum Triens auch Deliberatstaren hinzu und bebürdet dadurch 
ben armen Gontribuenten. 
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im Dispuricen fehr gewandt, ber größte Nebner aus 
dem Stegreif, Furz: ein Mann zu hohen Dingen gebo, 
ren, deſſen berühmten Namen die Geldfucht einigermas 
fen verbunfele hat. Diefer Gelehrte mar es, der zur 
Wiederherftellung des erlofchenen Iucherifchen Gottesdien⸗ 
ftes zu Klaufendurg das Meifte beitrug. 


Klaufenburg eine von Sachſen gebaute Stadt, in 
ihren Rechten und Freiheiten durch fpecielle Privilegien 
gelichert, ſtand in einem politifchen Verband mit der Her, 
mannſtaͤdter Provinz d. i. mit den 7 fühl. Stühlen; 
benn die Klaufenburger Kaufleute Flagen im J. 1578 mit 
den Hermannftädtern dem K. Ludwig: es kaͤmen die 
Kaufleute von Kaſchau und andern ungarifchen Staͤd⸗ 
ten mit ihren SFeilfihaften in die hiefigen Maärfte und. 
Dörfer und ſchmaͤlerten ihnen dadurch ihren Erwerb; 
auf diefe Klage entfiheider der König dahin: es dürften 
die Kaufleute aus den ungarifchen Städten nirgends fonit 
als. nach Klauſenburg, Biltrig, Weißenburg, Enyed, 
Thorda und zuletzt nach Hermannitadt mit ihren Waas 
ren reifen, ihre Tücher nicht mie der Elle, fondern im 
Stück verfaufen, und von Hermannftadt weiter in den 7- 
ſaͤchſ. Stühlen nicht handeln. (Herm. Archiv. Nro. 58.) 
Die Klaufenburger appellicen nad) der Entfcheibung des 
K. Sigismund im 3. 1405 ihre Proreffe nad) Biltrig und 
von da nad) Hermannftadt; fie ftellen mit den 7 fächl. 
Stühlen ihr Contingent an Wachen zum Grenzkordon ger 
gen die Walachei nach einer Urfunde tes KR. Sigismund 
vom %. 1455, worin es heißt: es fihickten die 7 ſaͤchſ. 
Stühle um die Bewegung der Türfen gegen Siebenbür⸗ 
gen zu erfahren, einige Kundfchafter in die Walachei, 
ja felbft His im die Turfei, und um die Türfen von den 
Grenzen abzuhalten, unterhielten fie einen Grenzkordon 
von 2000 Mann im Alpenzuge von Fagarafı) bis in 
den Hatzeger Diſtrict; weil diefes den 7 Stühlen viele 
Koften verurfachte und die Einwohner von Biflriz und 


Klauſenburg Einen verhaͤltnißmaͤßigen Antheil zu fragen 
ſich weigerten, beklagen ſich die Sachfen der 7 eo 
r⸗ 
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Ungarn beſtehen, und beide Nationsverwandten an den 
Stadteinkünften gleichen Antheil Haben. König Matthias 
beſtaͤttigte diefen Friedensbund im J. 1468. Uber‘ der 
Friede verwandelte: fich in der Folge in offenbare Feind: 
fhaft gegen das Deutſchthum. — 


Waͤhrend der Regierungswirren zwiſchen König Fer; 
dinand und dem Waiwoden Joh. Zapolya bis zu ihrer 
völligen Beendigung nahmen die drei ſtaͤndiſchen Natios- 
nen Siebenbürgens größtenrheils die Bibel und die augs⸗ 
burgifche Eonfeffion als Nichtfehnur des Glaubens und 
Lebens an und entfagten dadurch) allen hierarchifchen Sat- 
zungen. Klaufenburg ala Zweig am fächf. Stamme und 
als Theil im ſaͤchſ. Staͤdtebunde mandte fich ebenfalls’ zu 
Luthers Lehre; aber die ungarifche Einwohnerzahl fiel’ 
bald nachher vom Lutherthum zu Calvins und fpärer zu 
Soeins Lehre ab, während die Sachſen, mit wenigen: 


—— —— —ñ—— . —2 ER 4 2" Bl 1? IE 

6) Ueber Klaufenburgs alte Geſchichte vgl. Eders Christiani Schesaei rui · 
nae pannonicae. Hermannſt. 1797 pag. 212 — 223. Deutfche Fund: 
gruben von Graf Joſ. Kemeny. Klauſenburg 1839. I. S. 75 — 79. 
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Ausnahmen, dem Lutherthum treu blieben. Hiedurch 
entitanden Neibungen, die in Haß gegen bie Sachſen 
Klaufenburgs ausarteten, welcher ihnen um fo mehr zum 
Berderben gereichen mußte, je mehr die Ungam am Hs 
fe des. ſchwachen K. Joh. Sigismund Sympathien zu ges 
winnen gewußt hatten; biefe. erflärten fich Daraus, daß 
bie Proceſſe Klaufenburgs feit dem J. 1560 nicht mehr 
im Appellations Wege nad) Hermannftadt Famen , ſon⸗ 
bern unmittelbar. an die Fönigl. Tafel gelangten und daß 
die Ungarn unter dem Schutze des k. Kanzler Mich. 
Csaki fich. nicht: fcheuten im 3. 1568’ den Sachſen den 
Alleinbeſitz ihrer großen Kirche und Pfarre in Zweifel, 
zu ziehn und den ihnen vor 100 Jahren zugeftandenen. 
gleichen Antheil mit den Sachfen am: ftäbtifchen weltli⸗ 
chen Würden und Einfünften auch auf die fächf. Kirche 
und Pfarre auszubehnen, obmohl die Ungarn im. Beſitze 
einer neu gebauten Kirche in der Burg waren; ein Fe— 
derzug des K. Joh. Sigismund am Freitag vor Ping« 
ften im J. 1568 entfchied die völlige Niederlage der 
Sachſen zu: Klaufenburg , denn fein Deeret verordnete: 
Dog nach: dem Tode oder freiwilligen: Abtreten des jetzi⸗ 
gen fächf. Pfarrers Kranz Davidis ein ungar. Pfarrer u. 
nach defien Abgang wieder ein fächf. Pfarrer Beſitz von 
der fächf. Kirche und Pfarre nehmen und in dem Jahre, 
in welchem ein: Ungar Stadtrichter wäre, das volle Dos 
minium über Die Pfarrfirche ‚und der Gottesdienst im 
derfelben den Ungarn allein zuitehen, fo wie wechſelswei⸗ 
fe den Sachſen in; dem Jahre, in weichem ein Sachfe 
Stadtrichter wäre ,.. diefes Recht zufommen folle. ”) Nach 
diefer koͤnigl. Enefcheidung zu Gunften der Ungarn ging 
ſogleich die: ſaͤchſ. Pfarrfirche in die Hände der Ungarn 
über, weil Franz Davidis den Namen eines fächtifchen 
mit dem eines ungar. Pfarrers vertaufihte, denn unftät 
in. feiner Glaubensmeinung, zuerſt Lutheraner, dann 


7) Deutſche Fundgruben 8. I, S. 790 — 87. 
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Zwinglianer und jest Sorcinianer *) fand er mit feinem 
gleichgeiinnten Zeitgenoffen Georg Blandrata unter den 
Ungarn überhaupt und den Klaufenburgern insbefondere 
mehr Anklang und Nachfolge. als unter den Sachſen, 
von denen wohl Einzelne zum Calvinismus und Socini⸗ 
anismus und dadurch zum Ungarthume übergingen, as 
ber im Ganzen dem luther. Bekenntniſſe treu blieben. 
Durd) den Abfall vom Lutherthum ftellten firh die Un; 
garn den Sachfen fihroff entgegen; nicht follte unter bei, 
den Nationen das gleiche Befenntniß einen Bruderbund 
anfrichten , nicht follte es den Ungarn unmoͤglich machen, 
auch im Gebiete ber Sachſen Einfluß und Herrfchaft zu 
gewinnen; was fie durch enthufiaftifche Berfündigung ei⸗ 
ner neuen Orthodoxie zu bewerfitelligen fuchten, wodurch 
fie nicht nur einzelne Herzen, fondern auch fächfifcher 
Boden, Gerechtſame und Freiheiten erwarben, wie es 
außer Klaufenburg in den fächf. Märften Broos, Enyed, 
Thorda, Salzburg und Fogaraſch gefchehn iſt. 


- - Durch den Umsturz der mohlerworbenen Nechte der 
Sachſen Klauſenburgs auf Kirche und Pfarre ward das 
Prineip der ungar. Könige Kari Roberts, Ludwigs I., 
Sigismunds, Alberts, Ladisfaus und Matthias anges 
griffen und vernichter, zufolge deffen die deutſchen Staͤd— 
te duch Erweiterung ihrer Rechte und Freiheiten, ihrer 
freien Inftitutionen und ihres freien Verkehrs an deut: 
ſcher Dolfszahl zunehmen und zur Zierde des Landes 
und zur Stütze des Thrones werben follten. Durch dies 
fen Umſturz war auch der Typus ‚gegeben, wie durch) 
Sectirerei Gerechtſame, Land und Leute auch fonft im 
Gebiete der färhf. Nation erobert werden koͤnnten, wel; 
che im 3. 1572 theils durch ihre weltlichen Vertreter 
auf dem Landtage zu Thorenburg , theils durch ihre geiſt⸗ 
lichen Führer auf der erften Synode zu: Medwifch unter 


8) Joh. Filftiche , Rectors zu Kronftadt, fiebenbürg. Kiechengefchichte, Tas 
tein: MS. 66 164. 178, 186. 187. 195. 226. 


61 
dem Superintendenten Lucas Unglerus (Ungleich) dem 
Beſchluß ausgefprochen hatte: „uberal auf dem Sacyfen, 
boden die Augsburgifche Confeſſion befennen und alle 
Seften und Meinungen der Arianer verwerfen zu. mols 
ſen,“ ein Befchluß,, den der Waiwod Stephan Bathos 
ri zu Weißenburg den 4. Juli 1572 beitättigte ( Herm. 
Archiv Nro. 1020.). Troß dieſes Defchlußes fanden ſich 
dennoch in Broos, wo fchon im J. 1491 einiger Um 
garn Erwähnung gefihieht (ebend. n. 654), unter die, 
fen Calviner (Reformirte) und felbit Sorinianer (Unis 
tarier.) Verwarf die fächlische Nation die Glaubenser- 
neuerungen , fo waren Franz Davidis und feine Anhänger 
um fo mehr bemüht, ihre Lehre auch auf dem Säachſen— 
boden zu verbreiten; dieß gelang befonders in Broos, wo 
die arianifche Härefie, wie Stephan Bathori fie nennt, 
unter dem Schutze der dafigen Königsrichter, troß des 
Finfchreitens der Hermannft. Oberbeamten, fich täglich 
vermehrte. In einem Schreiben an den Herm. Bürgers 
meifter Simon Miles vom legten April 1575 CHerm. 
Archiv num. 1054) drückt der Kanzler Martin Berzes 
viezy feine Derwunderung darüber aus, „wie Sectirer 
in Droos zu Königsrichtern — und nicht lieber ent⸗ 
fernt würden" und Stephan — erklaͤrt im naͤmli⸗ 
chen Jahre: durch alle Mittel die Arianer in Broos un⸗ 
terdrücken zu wollen (Herm. Archiv num. 1057), deſſen 
ungeachtet ſah ſich Leonhard Uncius Pfarrer in Broos 
im J. 1581 gezwungen, dem Waiwoden Sigismund 
Bathori zu Flagen: „er werde in feinem Amte von ei, 
nigen Bürgern und Anhängern des Franz Davidis ges 
ſtoͤrt, welche ohne fein Willen die Zehnten von zmei 
Dörfern nach ihrem Gutdünfen Andern zugerheilt und 
‚auch einen Schufreetor gegen feinen Willen eingefegt 
hätten." Sigismund Bathori trägt hierauf dein Herm. 
Buͤrgermeiſter und Königsrichter auf: den Pfarrer Un- 
cius, feinen Poeten, in feinem Amte und feinen Ges 
schtfamen zu ſchuͤtzen, die Bürger zu zügeln und Al 
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188 in ben vorigen Zuftand zurück zu führen (Hermannft. 
Archiv num. 1181.) Gefchahen ſolche Gemwaltftreiche in 
Broos/, in einem der 7 ſaͤchſ. Stühle, über welchen bie 
Herm. Dberbeamten die Oberaufficht führten und wo der 
Waiwod felbft für feinen Poeten fich intereffirte, mie 
beflagenswereh mag der Zuftand der Sachfen in Klaus 
fenburg geworden fein, melche ſchon feit dem 3. 1560, 
feie den Davidifchen Umtrieben und Glaubensneuerungen 
außer dem Verbande mit der fächfifchen Marion, nirs 
gends Huͤlfe in ihrer Bedraͤngniß fanden, fondern, ihr 
ver ahnenererbten Gerechtfamen beraubt, als Beſitz⸗ und 
Nechts Lofe im eigenen Haufe ein Fiimmerliches Dafein 
friften und felbft des geiftlichen Troftes in deutfcher 
Sprache entbehren mußten. Der Druf, unter welchem 
sie feufzten, wurde noch dadurch : vergrößert, Daß der 
Waiwod Chriſtoph Bathori auf Berrieb des polniichen 
Königs Stephan Bathori und des Pabſtes Gregor XIIL. 
die Refuiten im 3. 1579 in Klaufenburg einführte, wel⸗ 
he von Sigismund Barhori 1588 ‚aus Klaufenburg ges 
wiefen , aber von Georg Hommonnai wieder eingeführt, 
erft im 3. 1619 von dem Fürften Gabriel. Bethlen im 
Lande aufgehoben wurden, Nach diefer Zeit , in welcher 
die Religionsfpaltungen in Klaufenburg ihren Höhepunft 
erreicht hatten, indem Franz Davidis als Neformirter 
fich und feine Parrhei über die Lurheraner und als Unis 
tarier mic feinem Anhang über Beide fich erhob und die 
Jeſuiten über ale Partheien die Herrſchaft anitrebten, 
nad) diefer Zeit. fcheinen die Eafviner über die Socinias 
ner das Uebergemicht gewonnen zu haben; die Sachfen 
aber‘, fo viel ne am Lutherthum vefthielten, Tagen 
fehmählich darnieder und hatten nicht, wo und von wen 
fie in ihrer Sprache Gottes Wort vernehmen fönnten, 
bis im J. 1627 den 15. Movember die Patrone der or. 
thodoxen Klaufenburger Kirche *) um die Anftellung und 


9) Diefer unbeſtimmte Ausbruck: ‚Patrone der orthodoren Kirche“ bes 
zeichnet wahrfheinlich die Patrone der reform. Kirche, 
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Defoldug eines fächfifchen Predigers fich in einem unga, 
riſchen Bittgeſuche an die fächfifche Nationsuniverſitaͤt 
wandten, welches alfo fauret: „unter Gottes gnädigem 
Schuge haben wir aud früher dahin getrachter, daß 
der wahre chrijtliche Glaube auch) in unferm Orte, um 
ter unfern hieſigen fächfifdhen Brüdern in ihrer Nas 
tionalfprache verfündige werde, und da vor nicht langer 
Zeit Gortes Allmacht dazu eine Gelegenheit uns zeigs 
te, fo ließen wir diefelbe nicht ungenüugt vorübergehn, 
fondern bemühen uns, fo viel in unfern Kräften ftand, 
fie zu benutzen, und dieß unfer DBeitreben fegnete bis zu 
Diefer Zeit. der heilige Geilt, weßwegen fein Name ges 
priefen fei. Da die fächf. Univerſitaͤt es nun wohl eins 
fehn wird, daß der Gortesdienit nirgends ohne beſtimm⸗ 
te Einfünfte beſtehen fann, die Mittel aber, welche fris 
her die. hiefige orchodore Kirche zuſammengebracht hat, 
fo unergiebig find,, daß fie nicht einmal zur jährlichen 
Beſoldung der jegigen Kirchendiener ausreichen, und wir 
aus unferm Eignen das Fehlende zu erfegen pflegen: fo 
nehmen wir, damit unfre Bemühungen nicht fruchtlos 
bleiben, fondern unter Gottes Beiltand immer glüclis 
chern Erfolg. haben, unfre Zuflucht zur Univerfität im 
veiten Dertraun auf ihr chriftliches Wohlwollen und ihs 
re treue Liebe zu. Gott und ihrer Nation, weswegen wir 
diefelbe in diefem durch den Heren Königsrichter über, 
ſchickten Brief angehn wollten, worüber berfelbe auch 
mindfich nähere Ausfunfe geben kann (wegen biefer 
Angelegenheit haben einige unferer Brüder diefen Som, 
mer den Hermannftädter Herrn Bürgermeilter zugleich 
mit andern aus mehreren Städten damals in Weißenburg 
anmefenden Herrn angegangen, worauf diefelben damals 
ſchoͤne Hoffnungen machten, indem fie die Sache nur 
bis zur folgenden Univerfirärsfigung verfchoben. ) Wenn 
wir nun einerfeits die von folchen geehrten Herrn ung 
daruber gemachten Hoffnungen, andrerſeits aber ihr 
chriſtliches Wohlwollen in Betracht ziehn, wohl wiſ— 
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ſend, daß fie in unſerm Vaterlande nicht die letzte 
Stütze des wahren chriſtlichen Glaubens find: fo nehmen 
wir feinen Anftand die ganze Univerſitaͤt, als unfre hoch⸗ 
geehrten Herrn zu bitten, fie möchten ben bei uns 
jest begonnenen wahren Gottesdienft mit einer beſtimmten 
Beiſteuer befördern helfen, ſchon um der in unferer Mit 
te lebenden Sachfen willen, vorzüglich aber um ihre heis 
ße Liebe zur Gott dadurch an den Tag zu legen, bis der 
allmächtige Sort entweder durch. unfere gnädigen Fürften 
oder durch die Vermehrung der Gläubigen an diefem 
Drte diefe heilige Angelegenheit in einen vefter begrim⸗ 
deren Stand zu verfegen erlauben wird; bis dahin möge 
Die Univerſitaͤt uns mit einer beilimmten zur Bezahlung 
eines guten Predigers hinreichenden Beiſteuer unterſtutzen, 
welche Beiſteuer ſie jaͤhrlich geben und dem aus ihrer 
Mitte neuerdings hieher zu berufenden Herrn Prediger 
anweifen moͤge, damit alſo auch unſre ſaͤchſ. Brüder 
zwei brauchbare Lehrer zum Gottesdienſte haben konnen; 
auch wir haben mit großer Bereitwilligfeit. uns bemüht, 
dem zweiten eine Befoldung zu geben und für ihn zu 
forgen. Dieſe wohlwollenden und vor Gott angenehmen 
Peitrebungen wird, wie wir ficher glauben, wenn bie 
Univerfitäe fie ausführr, der allmachrige Gott vielfältig 
fegnen und ihre in unferee Mitte Iebenden Brüder wers 
den - mitten unter fo vielen Serthiimern , bod) bei dem 
wahren Glauben bleiben koͤnnen und deßwegen werben 
Alle, welche dieß hören, den Namen der Univerfität zu 
allen Zeiten erheben und ihren Ruhm ausbreiten.“ (Herm. 
Archivs num. 354.) Auf diefes Biergefuch wurden 100 
fl. im Landtag zu Weißenburg den 4. März 1628 des 
willigt. Die Sachſen welche hiedurch in den Beſitz eines 
Pfarrers und Predigers gelangten, blieben, bei der herr» 
ſchenden Bekehrungsſucht zu Klaufenburg, der Gegen« 
fand der Derfolgung; die Neformirten wandten alle 
Mittel an fie allefanımt in das helverifche Bekenntniß 
hinüber zu ziehn. Als willige Werkzeuge hiezu boten ſich 
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ſelbſt fächf. Pfarrer In Klauſenburg an, welche weltli⸗ 
her Ehre geizig, die Gunſt reformircer Magnaren fic) 
dadurch eriverben mollten. Unter ihnen erfcheint zuerſt 
Kaspar Graffius, welcher vom 3. 1642 an burch Pres 
digen und Austheilen des heil. Abendmahls in Calvins 
Sinne, feiner luͤtheriſchen Gemeinde den Talvinism ans 
genehm zu machen und diefelbe allmählig zum Uebertritt 
vorzubereiten fuchte.'°) Diefes merkte des Pfarrers Pre 
Diger, warnte die Gemeinde und widerlegte feine Lehre in 
Öffentlichen Predigten. Der Groll, der fich hieburch 
zwiſchen beiden Herolden des Evangeliums entfpann, endete 
nur mit des Predigerd Tod, Gedrungen bei dem Hers 
mannit. Sapitel, das von feinen Umtrieben mußte, um 
einen Prediger nachzufuchen, fuchte fi) Graffius vor 
dem Tapitel, und von bdiefem an den Superintendenten 
gewiefen, auch vor demfelben zu rechtfertigen, worauf 
er vom Superintendenten die Erlaubniß erhielt, einen 
Prediger zu berufen. Weil der Ruf einen Idioten traf, 
nahm Graffius vor demfelben bald feinen Anftand, feis 
ne caloinifche Lehranficht im öffenelichen Vortraͤgen freis 
er zu entwideln, ja ſelbſt dem Prediger aufzubringen, 
Diefer dagegen fich fträubend Fam in unangenehme Cons 

icte mit dem Pfarrer; die Folge war, daß ber Pre 

iger perfönlich dem Hermannft, Eapitel und auf deſſen 
Anmeifung, dem Superintendenten feine Anfechtung Flag. 
teund um feine Entlaffung bat, damit er nicht „von fols 
chen ſchweren und heftigen Zufegen aus Schwachheit is 
berwunden, fein Gemiffen befchmweren und feine Seligfeit 
einbuͤßen möchte.“ Als ihm feine Bitte gewährt wurde, 
entfagte Joh. Erispin, fo hieß der Idiot, feinem Am— 
te öffentlich zu Klauſenburg im 3. 1652. Sein Nachfol? 
ger Jakob MWeißfircher, den fi) Graffius ohne Borwifs 
fen des Herm. Capitels und des Superintendenten aus 


10) Die folgende Gefchichte ift entnommen dem Herm. Capitular-Protocoll G. 
©, 231 — 254. . 
Vereins⸗Archiv II, 1, ö 


66 


Hermannftade zu verſchaffen wußte, indem er ihm die 
Nachfolge in das Pfarramt in Ausſicht geftellt hatte, 
ift der erfte, welcher fid) vom reformirten Superintens 
denten im &. 1653: ordiniren läßt. Nach Kaspar Graf— 
fius Tode folgee ihm fein Sohn. gleiches Namens, 
den die reformirten Geiſtlichen zu gewinnen und auf Die 
vom Vater betrerenen Wege zu leiten verfuchten ,.. allein 
er widerſtand ihrem Anfinnen, nahm. fi) Simon Melas 
einen Hermannit. Gymnafiaften, zum Prediger, dem ber 
evang. Superint. Lucas Herrman ordinirte. Des Pfars 
rers Stellung muß eine ſchwierige geweſen ſeyn, weil er 
bald darauf, ohne Vorwiſſen feiner Gemeinde, Klaufen, 
burg verließ. Der Prediger wurde ebenfalls von den Re⸗ 
formirten hart gedrängt, weil er zu ihrer Fahne ‚nicht 
fchwören wollte, fie fprachen ihm feine Befoldung ab, 
Weil er bei dem Füuͤrſten Michael Apaffi I. perfönlich 
hierüber Klage führte und diefer die Auszahlung befahl, 
zog er den Haß feiner. Gegner ſich noch mehr zu; ihre 
Derfolgungen” nöthigten ihn feinem Amte zu entfagen, 
Sein Nachfolger im Predigtamte, Michael Marci, war. 
wie Weißfircher, dem Bekenntniß der Neformirten 9% 
neigt, umgab fich aber. vor feinen Zuhörern mit dem. 
Scheine Iutherifcher Rechtglaͤubigkeit. Als er endlich ſelbſt 
vor feiner Heuchelei zu erröthen anfing, fuchte er fein. 
Gewiſſen dadurch zu befchwichtigen, daß er Klaufenburg. 
mit der Pfarre von Michelsdorf ( Veszös) vertaufchte.. 
Martin Hartman, der ihm folgte, trat noch kecker als 
Freund des heiverifchen Neligionsbefenniffes hervor; «er. 
legte feinen Amtseid auf. daffelbe ab und ſtieß Schmdr 
hungen gegen die Iurherifchen Beiftlichen aus , zeigte ſich 
“aber in der Masfe des Lutherthums vor feinen fächfts 
fchen Zuhörern, um fie nicht argmohnifch zu machen 
und deſto leichter mit dem Calvinismus zu umfpinnen. 
Seines Amtes endlich aus unbefannten Gründen ent 
ſetzt, ſuchte er in Hermannftadt Zuflucht, wo er, meil 
feine Profelytenmacherei unbekannt geblieben war, zum 
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Spitalöprediger ernannt und zur Pfarre von Reußdoͤrf⸗ 
chen befördert wurde. Dem Einfluß der reformirten Seit. 
lichen gelang es, in Hartmanns Stelle einen ungefchicften 
Eantor, Namens Stephan Petelei, zu fegen, melcyer 
noch vor feinem 32jaͤhrigen Cantorat der helverifchen 
Religion gefihmoren hatte. Diefer rühmte ſich, die Klaus 
fenburger Sachſen zum völligen Uebertritt bringen zu 
mollen, er ließ einen ungrifch » calvinifchen Studenten, 
welcher der deutſchen Sprache nicht mächtig war , in der 
Autherifchen Kirche predigen und gab feine Verachtung 
gegen die luth. Kirchgemeinde vielfältig zu erfennen. Er 
war 88 , der die Neformirten gegen. die Rechte der Sach⸗ 
fen unterftügte, als im vierten Jahre feines Predigers 
amtes die Kirche der Reformirten in ber Burg mit Ge 
nehmigung der Landesitände den Katholifen übergeben 
wurde. Als nun die Neformirten mir einander überleg« 
ten, wo fie ihren Eultus ferner begehn follten, rieth 
Ahnen der Santor s Prediger, wider Wiffen und Willen 
feiner Zuhörer , ihren Gottesdienft in der fächf. Kirche zu 
halten; die Sachen, welche ohnehin nur Kutfcher und 
Tagelöhner wären, Fönnten wohl fo lange warten, bis 
bie Reformirten ihren Gottesdienit verrichtet hätten. Die, 
fen Rath nahmen die Calviner an, fanden fich den fols 
genden Sonntag haufenweis, noch vor dem Läuten, in 
der Tutherifchen Kirche ein, fo daß die Sachſen, , als fie 
zur Kirche kamen, alle Pläge befest fanden und zurück, 
gehn mußten. Hiedurc in ihren Rechten tief gefränft, 
drohten die Lurheraner ihrem Prediger mit Amtsentfeg, 
ung, die fie aber nicht bemerfitelligen Fonnten, mweil Pe- 
telei ein Schußling der Neformirten war. Sie wandten 
fich daher mit der Bitte um einen orthodoren evangelis 
ſchen Prediger an das koͤnigl. Landesgubernium, aber 
vergebens. Sie blieben eine zerftreute Heerde ohne Hirs 
ten und ohne Kirche. In diefer drohenden Gefahr völs 
ligen Exlöfchens, in welcher: die luth. Gemeinde Klaufens 
burg ſchwebte, fand diefelbe Huͤlfe und a bei der 
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mweltfichen und geiftlichen Univerfität ; worin bie. fächt. 
Nation begriffen wird. Der Herm. Stadtpfarrer Iſaak 
Zabanius wurde zur Schlichtung der Kirchenangelegen⸗ 
heiten nach Klauſenburg geſandt. Derſelbe nahm ſich der 
Sache eifrigſt an, ſcheute nicht der Reiſe Ungemach und 
Unkoften und brachte die Sache vor dem Landesguber⸗ 
nium während eines ganzen Jahres von 1694 — 1695 
zum erwünschten Ziele. Das Zugeftändniß freier Religis 
onsubung unter einem evang. Pfarrer war die Frucht feis 
nes raftfofen Bemühens, wie fehr auch bie Neformirren 
Dagegen eiferten, welche in ihrem unduldſamen Religi⸗ 
ondeifer der Union, dee frühern Religionsgeſetze unter 
den Fürften und des Reopoldinifchen. Diploms vergaßen , 
welches ſeit Kurzem die Freiheit und Gfeichheit der res 
cipirten Religionen veftfegte und garanfirte. Im Namen 
des Superintendenten Lucas Herrman II. überreichte Za— 
banius im Mat 1694 zu Hermannftadt, und wieder im 
uni deffelben Jahres in feinem eigenen Namen dem Gu⸗ 
bernator Grafen Georg Banfi ein Bittgeſuch um Schuß 
fire die gedruckten Sachſen Klaufenburgs , reifte den 15. 
Yuguft von Hermannſtadt nad) Klauſenburg, berichtete 
den 22. Aug. von Hermannftadt dem Superintendenten 
den Erfolg feiner Verwendung bei dem Gubernator und 
dem Kanzler, Grafen Nicolaus Berhlen , übergab dem 
f. Gubernium den 1. März 1695 ein von ihm ſelbſt - im 
Namen der Klaufenburger Lurheraner verfaßtes Memos 
rial, deffen Inhalt im Auszuge alfo lautet: nDie bes 
„sten Fürften haben fich forgfältig gehütet, bie Gewiſſen 
der Menfihen zu befchweren. Der Kaifer Marimilian 
„Il. glorreichen Andenfens antwortete denen, welche ipn 
„zur Verfolgung der Lurheraner anreizen wollten: ch 
bin König über die Voölker, nicht über die Gemiffen. 
„Der Fürſt Stephan Barhori pflegte zu jagen: 3 Din, 
„ge habe ſich Gort vorbehalten, 1) aus Nichts, etwas 
zu fihaffen, 2) Könige und Kürften einzufegen und 5) 
die Gewiſſen zu beherrfchen. Doc wozu bedarf es ber 


69 


u —— 


„Erwähnung dieſer Fürften, ba felbft der türfifche Kai, 
„ſer Soliman von feinen Nathgebern auf Feine Weife 
„zur Borfolgung: feiner Unterthanen ſich aufreizen ließ, 
„indem er zu fagen pflegte: daß ein- Garten im Schmels 
„ze buntfarbiger Blumen ſchoͤner fei, als der einfarbis 
„gen... Sch bin überzeugt, Daß ein: h. Landbesgubernium 
„von der Mäßigung jener Fürſten fich nicht werde ür 
bertreffen laffen in einer Sache, die ich altersgrauer, 
„mit ſchweren Sorgen eines dreifachen Amtes: belafteter 
Mann. vor den Großen des. Landes und den Herren 
„der veformirten Religion zu vertreten den ehrenvollen 
Auftrag habe. Wo hat Ehriftus, oder feine Apoftel die 
„Borfchrift gegeben, daß man den Lurheranern: nicht ei, 
nen wahren, fondern einen masfirten Lutheraner vor; 
„ſetze? — Ich bitte inſtaͤndigſt, id) bitte bei den Bun, 
„den Chriſti, es wolle ein h. Landesgubernium der in 
„ihrem Gewiſſen ſchwer verlegten. Lutheraner Kaufen, 
„burgs ſich gnaͤdigſt annehmen und ihnen einen luthera⸗ 
„niſchen Pfarrer vorſetzen, nach dem Sinne des Leopols 
„diniſchen Diploms, welches ſo gnaͤdig und freiſinnig 
„Allen Religionsfreiheit da zuſicherf, wo die Religions; 
nubung bisher flatt gefunden: hat. Dieß war ber Fallin 
„Klauſenburg, wo im Beginne der Neformation alle 
„Einwohner zum Lutherthum ſich befannten., nachher 
zin verfchiedene Secten fich trennten. Im 91557 war 
„Kaspar Heltai uch. Pfarrer zu Klauſenburg, welchen 
„die Kronftädter an die Stelle ihres verftorbenen Stadt; 
npfarrers Magifter Valentin Wagner beriefen u. f. mw. 
nMöchten die Herzen der Gubernialeäthe rühren und für 
„die Sache der Klaufenburger Lurheraner geneigt: machen 
die, Approbaten- des Landes, der 25site Artifel bes 
nDedenburger Landtages vom 3. 1681, in welchem Fraft 
nder Wiener Pacificatton nicht nur freie. Religionsuͤbung, 
„ſondern auch Ruͤckkehr den DBerbannten von dem Kai, 
fer gnaͤdigſt zugeitanden wird. Die Lutheraner Khaufen; 
„burgs im DBefige des Bürgerrechtes tragen als treue Un; 
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„terthanen Sr. Majeſtaͤt ihren Antheil zur Erhaltung 
des Faif. Militärs, weswegen fie auch gleiche Gnade vom 
„Kaiſer erwarten, deren die übrigen Bürger theilhaftig 
„iind. Wer mag anftehn, es fir ein böfes Beifpiel zu 
„erklären, daß die reformirten Bürger Klaufenburgs 
„und vielleicht der unzeitige Eifer ‚einiger reformirten 
„Seiftlichen den Lurheranerm dasjenige verfagen, was 
„bie Faif. Huld ihnen allergnaͤdigſt geſtattet. Wahrlich! 
„follte Diefe Angelegenheit an den Allerhoͤchſten Hof ges 
langen, zu dem jeder Bittende freien Zutritt hat, er 
„würde es nicht zugeben, baß die Lutheraner, die im 
„Leopold. Dipfom mit: eingefchloffen find:, der: Faiferlis 
nehen Gnade verluftig gingen. Die Religionsfchwierigfeit 
„wird nur Dann 'gehoben, wenn den Lutheranern fein 
noerfappter Pfarrer vorgefegt wird u. f. m. rn 


Auf dieſes Memorial gab das f. Gubernium Nas 
mens der reformirten und unitarifihen Raͤthe folgende Reſo⸗ 
fution: 1. weil nur. wenige Lurtheraner in Klaufen, 
burg find, fo mögen fie nur in einem Privarhaus freie 
Religionsuͤbung ‚halten; 2. ihren’ Pfarrer: durch Privat 
beirräge befolden , von den: öffentlichen Einfünften der res 
formirten Kirche niemals etwas anfprechen ;. 3. auf Feiner, 
lei Stadtdienfte Anſpruͤche machen; 4. die fächf. Nas 
tion folle unter dem Nationalfiegel und die geiſtl. Uni, 
verfirät unter dem Siegel des Superintendenten oder ber 
Synode die verpflichtende DBerficherung ausſtellen, daß. 
wenn irgend mie die vorangeftellten Bedingungen verlegt 
würden, die Lurheraner Klaufenburgs des ihnen jeßf zus 
geftandenen Nechtes verluſtig gehn und aus’ der Stadt ger 
wiefen werden: follten. 5. die Religion der Neformirten 
und Unitarier (follte fie fich je- in den fächf. Städten: und. 
Marktflecken finden), möge Kraft der Artikel und : des 
Leopold. Diploms gleicher Nechte fich erfreuen, nament⸗ 
fich in Kronftadt oder in der Vorftadt. J 
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Auf dieſe harte Mefolution..unterbreitete Zabanius 
im Namen des Elerus (geiſtl. Univerſität) folgende 
Einrede: Bar. Ya as | | 
1. die Frequenz der Lutheraner Klaufenburgs beläuft fich 
- auf 550,-darum möge ihnen’ Fraft des Leop. Diploms 
und der Approbaten geftartet werden, eines‘ öffenclis 
chen Gortesdienftes fich zu bedienen. Es iſt recht und 
billig, daß die luth. Klaufenburger durch das k. Lan 
desgubernium in ihren Freiheiten, die den 4 reeipiw 
ten Religionen gemeinfchaftlich find‘, mit: Hinmwegräu- 
° mung allee Hinderniffe unverlegt erhalten werden. 
2. 8. Andreas II. befichle den Sachſen Zehntabgaben 
an ihre Pfarrer ; daß die Sachfen Klaufenburgs hie 
rin erhalten würden, fordert das Leopold. Diplom, 
welches jene Zehntabgabe genchmigt. 
3. Die Stadtrechte Klaufenburgs beitehn darin, daß bie 
Bürger ihre Beamten wählen und Stadtdienſte über, 
nehmen; mer daher die Lurheraner von diefem Nech- 
te, ohne Zuftimmung des Landes, ausfchliegen woll⸗ 
te, würde dem Leopold. Diplom, den Stadtrechten 
und der Gewohnheit früherer Jahre miderftreben. 
4. Das Superintendential, oder National» Siegel pflegt 
nur, dann angewendet zu. werden, wenn. bie Beding, 
- ungen von- beiden Seiten gut geheißen und’ beitättige 
- ‚werden, Es märe alfo dem Willen des Kaifers ganz 
‚entgegen, wenn: irgend eim Theil von denen, welche 
Des ‚Kaifers Gnade im Punfte der Religion gleich ges 
ſtellt hat, dem andern Theile. unbillige Bedingungen 
vorſchreiben wollte. — 
5. Ueberall mo die Religionsuͤbung der Reformirten und 
Unitarier zeither ſich findet iſt es kraft der Artikel und 
des Diploms erlaube ſie fortzuſetzen. 


Eine genauere Eroͤrterung dieſer Einrede eurhält Za⸗ 
banius’Schreibeit im Namen des Clerus vom J. 1696. 
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„Wir danken unterthänigit , ‚heißt es darin, für die Ges. 
„nehmigung, daß bie. Klauſenburger Lutheraner nach 
„Maßgabe des Leopold. Diploms und der ſeit ben Bes 
„ginne der Reformation üblichen Gemohnheisrechte. einen 
„luth. Pfarrer berufen dürfen; denn die durch Luther 
ngereinigte Religion; haben die ſaͤchſ. Städte feit dem 3. 
„1550, in melchem das Augsb. Glaubensbekenntniß dem 
„Kaiſer Karl V. vorgelegt wide, heimlich - angenom, 
men, Magiiter: Koh. Honterus zu Kronſtadt hat fie 
„nachher im. 3. 1555 öffentlich in demfelben verbreiter. 
„Zu Ende des Jahres 1562. hat Marrin Kalmanczei 
Pfarrer zu Debrezin Zwingli’s und Calvin's Dogmen 
der erfte nach Siebenbürgen zu verbreiten angefangen, 
„welcher aber im naͤml. Sabre zugleich mit Ludwig Sze- 
„gedin, Laurentius Perez und Valentin Nagy einer 
„von den luth. Dfarrern zu Klaufenburg gehaltenen Sy: 
„mode und Disputation unferlag. Kaspar Heltat war das 
„mals luth. Pfarrer zu Klaufend. Im naͤml. Ber 
de die Neligionsfreipeie jedem zugeftanden und im 3. 
„1563 vom Landtag zu Weißenburg beſtaͤttigt, fo daß 
„was immerhin an Kircheneinfünften Die Reformirten oder 
„Unitarier zu Klauſenburg beſitzen, den Lutheranern, Als. 
pürhebern der Reformation , zuftehe. Bei diefer Sach⸗ 
lage. harte das Landesgubernium zur Aufſtellung von 
‚Ächriftlichen Bedingungen nie den Gedanfen’faffen fols 
„len. Wird der Einfluß der Römifchfarhofifchen ; der 
„zu jenen Gebdanfen Anlaß gab, dutch die Weisheit der 
„Gubernialraͤthe vernichtet, fo find wir uͤberzeugt, daß 
„die Lutheraner weder von dem’ öffentlichen Gottesdienſt, 
„moch von den Kircheneinfünften, welche auch: unſre 
„Lutheraner durch die Entrichtung ber Zehnten vermeh⸗ 
„ren, werden ausgeſchloſſen werden. — — — Es us 
„berſteigt die Grenze unſerer Humanitaͤt, die Luthera⸗ 
„mer von der Liebe, welche die Reformirten und Unitas 
srier in friiheren Zeiten ihnen angedeihen ließen, durch 
die Furcht des Erils auszuſchließen. Und: wollten: wir 
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„dieſes auch. beabſichtigen, wir wuͤrden ſowohl gegen bie 
Meſetze der Natur, als auch gegen die goͤttl. und bür⸗ 
ngerl. Geſetze verſtoßen. Wahrlich nicht Menſch, viel 
„weniger Buͤrger, ſondern Sklave iſt der, welcher ir⸗ 
„gend einer Freiheit, oder des Wunſches einer ehrlichen 
„Beſchaͤftigung wegen Spott, Verachtung oder das aͤu⸗ 
„ßerſte Unglück der Verbannung ſich zuzoͤge. Wer weiß 
med nicht, daß wir durch goͤttl. und menſchliche Geſetze 
„verbunden find, das Wohl und die Glücckſeligkeit ber 
„Bürger Klaufenburgs, deren fie feit Alters her genofs 
nfen, zu befördern. So wie bie Freiheit ‚der Städte 
„bürger eine ihnen gemeinfchaftliche iſt, fo darf niemand 
pin der Ausubung derſelben gehindert werden. Sollte 
nbiefes auch der Fallfeyn, die Gewogenheit ber reformirten 
„Herrn Gubernial Raͤthe, welche Banfı’s Pietaͤt befeelt, 
niit fo groß, daß Niemand, wenn er ſich nur bittend an 
niie wendet, an dem Wachsthum feines Glückes zweis 
nteln darf. Nicht hängt das Leopold, Diplom, das bie 
„Religions s Freiheie begründet, von bee Furcht bes €, 
nrils , noch von dem Siegel.des Superintendenten ober 
eines andern: ab, fondern einzig und allein von der 
nMachtvollfommenheit Sr. kaiſ. Majeſtäat.“ 


Waͤhrend biefer Verhandlung bis zur endlichen Ent- 
fcheidung durch ‚die Staatsregierung blieb der Cantor Paul 
Sefel der. einzige Stern , welcher den hirtenlofen Sach⸗ 
fen Klaufenburgs in dev Nacht ihrer Trübfale leuchtete, 
fie mit Lehren, Singen und Deren erquicte und zur 
Deftändigfeit aufmunterte. Die Neformirten drohten ihm 
dafür mic Derweifung aus der Stadt, und. weil diefes 
nichts half, den vorzüglichern Lurheranern mit Dertreis 
bung, mit Derluft ihrer Häufer und mit dem Tod, mos 
fern fie füch niche mit ihnen verbinden wollten, denn die 
Sachfen verfchmähten den gemeinfchaftlichen Gotresdienft 
mic ‚den Neformirten und fommuntzirten, in Ermange 
lung einer, Kicche, anderwärts, aber ‚auch die Komuni⸗ 
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- on fuchten die Reformirten ihnen zu verwehren. Einen 
auffallenden Beweis Hiefür berichtet Zabanius dem Super, 
intendenten im Auguft 1694 mir den Worten : ich mar 
im Begriff, das heil. Abendmahl auszutheilen, aber 
Nachts vorher 11 Uhr erfchienen in meiner: Herberge 
zwei Verfonen und. beſchworen mich, von meinem Dom 
haben abzuftehen, denn ohne Bhutvergießen Fönne die Com» 
munion nicht gefehehn. Ich ſtand ab , um nicht der gus 
ten Sache, die ich betrieb, zu ſchaden; aber wie ergo⸗ 
fen ſich die armen Lurheraner in Thränen, wie zeigten fie 
fich bereit, wofern es fein Fönrte, mir auf das Feld zu 
folgen, um daſelbſt das heit. Abendmahl zu genießen.“ 


Durch die obigen Drohungen der Neformirten ließ 
ſich der Cantor nicht einfchlichtern, wohl aber mehrere 
feiner Staubensgenoffen , die geſchreckt zum reförmirten 
Bekenntniß abfielen, dadurch) einen Riß unter die Lurhes 
taner Brachten und bei vielen bange Zweifel an dem’ Wider⸗ 
erlangen der Nefigionsfreiheit erregten. Jekel ſprach den 
Abtruͤnnigen in ihren Häufern zu und füchte fie zum 
Rücktritt zu bewegen ; was ihm auch bis auf wenige 
Ehrgeizige gelang, die Magiftratsrärhe und Stadtofficias 
fen werden wollten. Sobald die Ealviner merften, daß 
den Lutheranern Religionsfreiheit und ein Prediger von 
der hohen Landesitelle zugefichert werden wuͤrde, beſchlo⸗ 
fen fie, den wenigen reformirten Sachſen einen Pfarrer 
vorzufegen, in der Hoffnung, wenn fie früher als die 
Lutheraner einen: Geiftliihen brachten, fo würden ſie als 
le mit einander denifelben zulaufen, : Sie beriefen: dems 
nach den Safjburger Prediger Jacob Klein unter der 
Bedingung: es folle der Cantor Jekel aus der Stabt' 
vertrieben werden‘, damit er nicht mehr die Leute verfüh⸗ 
re. Als die Lurheraner und der Cantor von’ dieſem Des 
ſchluß Kenntni erhielten, fandte -diefer im Namen ſei⸗ 
ner Gemeinde einen Erpreffen an den Landtag zu Wei⸗ 
ßenburg, in welchem Iſaak Zabanius mit feinem Soh⸗ 
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ne‘, als Vertreter ber Klauſenbur. Religionsa: enheit 
ſich befanden. Sobald dieſe die Berufung des Salzburger 
Predigers aus einem Schreiben vernahmen, verhinder⸗ 
ten ſie deſſelbigen Einzug und verſchafften dem Cantor 
vom Eaif. General⸗Feldmarſchall Grafen  Veterani eis 
nen Schußbrief , „damit ihm Niemand, bei Verluſt als 
lee Habe eine Ungelegenheit zufüge, :oder ihn in: feinem 
guten: Vorhaben ſtoͤre. /· 


Waͤhrend der Religionswirren bis zut Daͤmpfung 
derſelben durch die hohe Landesſtelle fehle es nicht an 
hochherzigen Männern, welche die Intereffen ihren gedrück⸗ 
ten luth. Slaubensgenoffen zu befördern fuchten. Der 
Apotheker⸗Gehuͤlfe Joh. Storch mar es, det durch feis 
ne unermübere Feder ſowohl für ſich, als auch im Nas 
men ber verfolgten Gemeinde jedes: wichtige Ergebniß in 
Ktaufenburg den Verfechtern und Vertretern bes ange 
griffenen Lutherthums berichtete 5; Gabriel Gerhard Buch⸗ 
haͤndler zeichnere ſich dadurch aus, daß er fein Haus 
zum furh. Gortesdienft einräumte, wenn gleich-ihm: bie 
Calviner öfters mic Ausplimderung ‚feines Hanfes: droh⸗ 
ten; Georg Graup Kaufmann trat nach. entfchiebenem 
Religions » Procefle “ein. Zimmer ‚ven Lutheranern. zur 
Bollziehung ihres Gottesdienſtes abi. Dieſem jtand: Paul 
Seel fo lange vor ‚. bis’ von; Hermannitadt der Spitals⸗ 
prediger Martin Klein auf ein. Jahr) als Pfarrer. nach 
Klaufenbure gefendet. wurde, welcher den 8. Trinitatis⸗ 
Sonntag 1695 feine. Anrrittsrede hielt und nach Berfluß 
eines Jahres zurück nach Hermannftadr ging. Ihm folg⸗ 
te im Pfarramte Joh. Murgafchi ein Verwandter des 
Stadtpfarrers Zabanius, der als Proteſtant aus Ungarn’ 
verwieſen, im Staͤdtchen Bergdorf unweit Hamburg 
Rectorsdienſte gethan hatte, aber vor Kurzem nach Her⸗ 
mannſtadt zu feinem Verwandten gefommen: mar. Prä 
fentirt wurde Murgafchi den 27. Juli 1696 durdy Roh. 
Krempes Pfarrer zu Eppendorf und durch den vorigen 
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Klauſenburger Pfarret Martin Klein; Recommendator 
war der Hermannſt. Senator Martin Thut. * 


Damit die neu konſtituirte luth. Gemeinde Klau⸗ 
ſenburgs nicht mehr in die vorige Seelenverwirrung ge⸗ 
rathe, wurde dieſelbe zum Filiale von Hermannſtadt und 
deren Pfarrer zum Glied des Hermannſt. Capitels er⸗ 
klaͤrt; ihre Eheproceſſe wurden von dem Hermannfti: Las 
pitel entſchieden Protoc. 3, ©. 95. Die geiſtlichen und 
weltlichen. Patrone Hermannftadts "behielten ſich das 
Recht vor ,. bie nöthigen Pfarrer der: wieberhergeftellsen 
Gemeinde vorzufegen. VV — Sea 


Im 3J. 1711, in welchem Georg Matei. als Pfar⸗ 
rer präfentirt wurde, befindet ſich (laut Capitular Pros 
toföll 3. ©. 37.) die luth. Kirche Klaufenburgs im 
Befige mehrer. unbemeglicher Güter; außer. der Kirche 
befaß fie ein Haus, das ein. Apotheker bewohnte, ein 
anderes, das zur Schule diente; außerhalb der Stade 
einen durch die Länge ber Zeit verfallenen Meierhof, 
auch einige Grundſtücke von 9— 10 Kübel Ausſaat, 
einen Weingarten, bem die Kirchenvdter auf Koften der 
Kirche bebauen ließen‘, deſſen Ertrag zur Befoldung des 
Pfarrers, die im einer jährlichen. Collecte beſtand, ges 
ſchlagen wurde; außerdem: befaß ber Pfarrer noch zwei 
Weingärten, einen davon. ließ. er ſelbſt ‚beitellen, ben 
andern die Gemeinde. Die. Unftellung eines Predigers 
wurde bei Marcis Präfentation 'befprochen und gut ges 
heißen, demfelben zue Belohnung jährliche 40 fl., 4 Ki 
bei Korn und eine wöchentliche Collecte ‚eines Ternarius 
von jedem Zuhörer und ein Weingarten von einem hal. 
ben Morgen bewilligt; ber Pfarrer. trat ihm die Stos 
largebühren von Eepulationen, Kinleitungen, Taufe 
und das Drittel von dem Beichtgelde ab. aa 
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Am friedlichen Genuße ber Religions , Freiheit, 
weiche Zabanius durch feine Einficht, Gewandheit und 
Ausdauer den luth. Klaufenburgern gewinnen half, 
wuchfen diefelben während 120 Fahren zu einer fo zahl, 
reichen Gemeinde an, daß im J. 1816 der Grundſtein 
zu einer ‚geräumigern Kirche gelegt werden mußte, ihr 
voͤlliger Aufbau wurde durch die Armurh des Ki 
rars, welche wiederholte Eollecten im Lande nörhig 
machte, bis zum 9. 1825 verzögert; ſeitdem flehe fie 
da ein fprechendes Denkmal der Verdienſte des luth. 
Pfarrers Martin Liedeman um biefelbe, 


Pir Hondſchriften der b. k. Hofbibliotheh in. Wien 
in Peang auf die Geſchichte Siebeubürgens. 





Dar f. f. geheime Hofs und Hausarchivar, Joſeph 
Chmel hat in feinem Werfe: „Die Handfchriften der 
nF. k. Hofbibliorhek in Wien im Intereſſe der Gefihich- 
te, befonders der vefterreichijchen verzeichnet, und ercers 
„pirt“ den Gefchichtsforfchern und Gefhichtsfundigen eis 
nen Leitfaden zum Gebrauch der handfchriftlichen Schäs 
ze dieſes wahrhaft Faiferlichen Inſtituts geliefert, für 
welchen ihm im Intereſſe dee Wilfenfchaft der wärmfte 
Danf gebührt. Der bedeutende Umfang und der hiedurch 
verurfachte hohe Preis diefes äußert fchäzbaren Werkes 
dürfte Daffelbe jedoch für die Freunde und Bearbeiter der 
Gefchichte unfers Daterlandes minder zugänglic) mas 
chen. Sch glaube daher im Intereffe des Vereins für 
fiebenb. Landesfunde zu handeln, wenn. ich in der Zeit 
ſchrift Desfelben mach und nach einen Auszug aus dieſem 
Werke in befonderm Bezug auf die Gefihichte Siebens 
bürgens veröffentliche, um die Mitarbeiter an derfelben 
und andere Bearbeiter unferer vaterländifchen Gefchichte 
darauf aufmerffam zu machen, welche Schäge ihnen in 
biefer Hinficht an der k. f. Hofbibliorhef zur Benuͤtzung 
su Gebote ſtehen. 


Ich fchreite ohne weitere Borerinnerung zu bem dies⸗ 
fälligen Auszuge felbft. Die jedem Artikel beigefügte roͤ⸗ 
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mifche Zahl weift auf den Band, bie arabifche auf die 
Seite bes Chmel’fchen Werkes. 


Codex Ms. Nr. 8736. (Hist. prof. 132.) Cod. 
Ms. chart. s.XVI. 326 Di. Miscellanea historica — 
I. 20 ff. — Enthält eine fchäzbare Sammlung von Ur, 
funden und Staarsfchriften, welche auf die Wahl Stes 
phan Barhori’s zum König von Polen Bezug haben. 


Codex Ms. Nr. 9026. (Hist. prof. 106.) Cod. 
Ms. chart. in Folio s. XVI. 246 Bl. — I. 30 ff. — 
Darinn ift enthalten: 

‚Legatio Ferdinandi ad Solimanum Turcam 1533. 

Schreiben des Ibrahim Paschah an K. Ferdinand 
über den Mord des Gritti. 

Ferdinandi regis responsio ad Ibrahimi (de cae- 
de Gritti de Joan. Cepusii ingratitudine in 
Turcas.) 

Mandatum Ferdinandi R. pro Hieronimo de Za- 
ra et:Cornelio Duplicio Sceppero legatis suis 
ad Thurcaruım Imp. ad ratificandam pacem 
eum eo initam. 

Tagebuch des C. Scepper (eines der Geſandten.) 


Codex Ms. Nr. 7990. (Hist. prof. olim 170) 
Cod. Ms. chart. s. XVIL. 55 Bl. I. 35 ff. — Darin 
Fol. 32. Schreiben Gabriel Berhlens an den K. Fries 
drich von Böhmen dd. Kafchau 1. Juni 1620. 
- Fol. 40. Sihreiben desſelben an denfelben, ddt. Neu; 
ſohl 16. Zuni 1620. (Driginal.) 


Cod. Mss. Nr. 8134. (Hist. prof. 198.) Cod. 
Ms. chart. s. XVI. in folie: — HJ. 231. ff. — Martini 
Sibenburgeri J. U. D. et Consulis Vienensis, post 
eapite plexi sub F'rerdinando J. varia scripta cum 
publica,,. tum privata (Gefammelt von Trengnagel.) 
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"Martin Kapin (Oapinius auch Siebenbürger ge 
nannt) aus Hermannſtadt gebürtig, war ein ſehr 
ira mohlhabender und angefehener Mann in 
ien, ein einflußreiches Mitglied des Bürgerftan, 
des, feit 1505 dreimal Defan der juridifchen Fa— 
eufeät an der Wiener Univerfität, von 1512 — 1517 
Stadtrichter in Wien und das Drafel aller Par 
teien. Dei den nad) dem Tode Kaifer Mar. I. ent, 
ftandenen Unruhen in Defterreich „ welche von Seiten 
Wiens bald in offene Empörung übergingen, trat 
Kapin, — durch perſoͤnliche Rache gegen ei⸗ 
nes der Mitglieder der noch von dem verſtorbenen Kai⸗ 
fer beftellten Landesregierung, den Kanzler Schneid» 
poͤck, angerrieben, auf die Seite der Empörer, uns 
ternahm 1519 eine Gefandfchaft im Namen derfels 
ben nach) Spanien an Karl V., und wurde endlich 
nachdem Kerdinand I. perfünfich die Regierung der 
deutſchen Erblande übernommen und den Aufruhr 
gedämpft hatte , durch ein von dem neuen Landes, 
herrn perfönlich prafibirtes Gericht zum Tode vers 
urtheilt, und am 9. Auguſt 1522. zugleich mit dem 
Edien v. Puchaym und Eizingen und dem Bürgers 
meifter Riemer zu W. Neuſtadt enthauptet. Seine 
Wittwe heirathete fpäter den Hofbibliothefar Blo- 
tius und erhielt einen Theil des confiscirten ches 
gartlichen Vermoͤgens zurück. che} 


Eine umftändliche Biographie diefes merkwuͤrdigen 
Mannes, der auch in näheren DBerbindungen mit 
K. Wladislav II. von Ungarn ftand, wäre gewiß 
ſehr intereffant. 


Weitere Daten über ihn und feine Familie foms 
men noch vor Cod. Mss. Nr. 9058. — 1.321 — 
unter den Handfchriften des Bibi. Blotius fol. 3. 
- 77.111. 113.122.131. — Cod. Mss. Nr. 8136. 
(Hist. prof.328 et 329) L. IX fol.23. — L 537. 
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Cod, Mss. Nr. 8448. (Hist. prof. 222.) Hun- 

garicavaria. Cod. Ms. chart. in folio s. XVII. 155 

DI. — I. 284. — 

1. Condiciones Bochkaianae. Matthiae Guber- 
natori (1605) propositae. | 

2. (Fol. 13—14). Instructio secunda pro Commis- 

sariis suae Serenitatis ad Bachkaium delegatis, 

3. Fol. 25. Guetliche Tractation in fachen der Re; 

bellion oder Aufitande in Hungarn betreffend. 

4. Fol. 27. 28. Querelae excusationes cum Pro- 
testatione Regni Hungariae praesertim par- 
tium superiorum coram Deo et toto orbe Chri- 
stiano. I 
(F'ol. 37. b.) Sequitur Protestatio. | 

5. (Fol. 43.) Blasiorum Lippai et Nemeth Hai- 
donum epistolae. 

6. Forgacz Francisei, Ep. Nitriensis epist. ad 
Archiducem Matthiam, in qua deditionis Ni- 
trienses historiam narrat, se vero Jaurini suae 
serenitatis voluntatem expectare, quando eum 
ad se venire jubeat. 

7. (Fol. 49.) Legatio Ungarica ad Sac. Reg. 
Maj. Poloniae simul et responsnm. 

8. (Fol. 55) Litterae encyclicae Steph. Bochkaj , 
quibus Ungaros ad comitia ad d. 17. April. 
1605 in Zerench indicta invitat. 

9. (Fol. 56.) Hauptarticul und Puncten die der 
Durchleuchtig Fürst , Herr Sigismundus herrn 
Pancratio Semnyei bei der kheys. May. mit 
vonderthenigster bitt gehorsambst anzubrin- 
gen bevohlen. | 

10. (Fol. 58. 59.) Dieselben Puncte lat. 

12. (Fol. 89.) Lit. D. Napragy El. Episc. Trans- 
sylv. et H. F. Baronis de Merspurg. Dat. 
Posonii 29. Julii 1605. 


Vereins⸗Archiv 11. 1. 6 
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15. (F'ol. 93.) Formula qua :spondent Legati 
Caesarei pacem initam. 23.. Junii 1606 cum 
Botzkay et asseclis suis a Maj. Caes.-ratam 
habitum iri. Viennae Austriae 25. Sept. 1606. 

18. (Fol. 101.) Capita rerum, quas a Sacratiss. 
M. Caesarea Serenissimus Princeps Sigismun- 

dus per Magnificum Dominum Paucratium Se- 

niei humillima petitione Impetrare up | 

23. (Folio 111.) Schreiben d. K. Rudolph TI. 
an den Erzbischof von Salzburg Wolf Die- 
trich (Nachricht vom Sieg des Woewoden Michas 
el über den Kardinal Bathori.) Pilsen 30. Nov. 
1599. 

25) Exemplum Instructionis a Cardinale Batho- 
reo suo Legato ad principem Transylvaniae 
secreto .datae. . 

29) (Fol.:131.) Tabula pacis et reconciliatio- 
nis initae ab Archiduce Matthiae nomine Ru- 

-dolfi II. Imp. cum Stephano Botskaj de Kis- 
maria et ejus asseclis Ungaris. 
Cod. Mss. Nr. 7417. Cod. Ms. chart. in 4-to. 

s. XVIH. 10 31. 1.473. | 


Joannis Cuspiniani V. Cl. Diarium, res ae- 
tate sua gestas complectens. Incipit 1502. Desi- 


vpit 1527. 


Enthält viele intereffante Notizen insbefondere über 
feine. Sefandrfchaften. | 


Cod. Mss. Nr. 8136. (Hist. prof. 328 et 329.) 
Cod. Ms. Papyr. s. XVII. in fol. min. 81 Di. 
L. VII. Fol. 17. (et 18.) Legati Transylvanici de 
nova mutatione Transsilvaniae. | 
Ep. ad Majestatem Caes. (Rudolph. II.) Dat. in 
oppido Hodolin die 16. Aprilis 1599. Deme- 
trius Napragy. El. Episcopus Transs. Stepha- 
nus Botskay. Abſchrift. Betheuern ihre Unſchuld 
an der Veraͤnderung. 
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Fol. 19. (et 20.) Legatis Transylvanieis Re- 
sponsum. Ep. Rudolphi IE. Imp. Dat. Pragae 
die 20. April 1599. Ermahnung zur Treue. 

BL. VIII. Fol. 21. Ep. Rudolphi IH. ad Georgi- 
um Basta. Dat. Pragae die 19. April Ao. 99. 
(1599) Wundert fih, daß er durch ihn von Sie, 
benbürgen nichts erfahre; fordere ihn auf, mad); 
fam zu fein, verfpriche baldige Unterſtutzung durch 
Geld und Truppen. Will feine Mitwirfung bei der 
Herausführung der Prinzeffin Maria Ehriitierna. 

- Fol. 22. Ep: Rudolphi ad Capitaneum in Hust. 
De eod. d. (19. April 1599.) Fordert ihn zur 
Treue auf. 

L. IX. Fol. 23. Litterae Ludovici Regis Vnga- 
riae pro Helena Martini Sibenburgeri vidua 
intercedentes (ad Kerdinandum Regem) Dat. 
Pragae 10. Decembris A. D. 1522. (Copia.) 


Cod. Mss. Nr. 7188. (Hist. prof. 310. 311. 
312.) Cod. Ms. chart. Sec. XVI. fol. I. 575. 

Loco II. (Cod. 311.) a. Illustris viri Jacobi 
Rousselii Serenissimi Gabrielis Electi Hun- 
gariae Regis et Dei Gratia Transylvaniae 
Principis, -Ciculorum Comitis, Oppoliae, Ra- 

tiboriaeque Ducis etc. ad Serenissimum et 
Potentissimum Michaelem . Theodorowiez U- 
niversae Russiae Czarum et Magnum Ducem 
etc. Legati Extraordinarii oratio, ad. Confoe- 
derationis sanctioris et arctioris unionem for- 

mandam habita anno 1630. (55 DI ) 

Loco II. Cod. 312. a. (Fol. 1 — 8.) Internuntii 
Betleniani (Quadii) Oratio ad Ordines: Bel- 
gicos unitos anno 1626 (8 Bi.) Mic Noten von 
Tengnagel. ! | 
b. Fol. 9. Litterae ejusdem Internuntü Betle- 
niani ad Cancellarium Suecicum. (Se nihil 

| | | 6*. 
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dum ab ordinibus impetrare potuisse, it. no- 

va quaedam. Loco consueto Kal. Oct. stilo 

loci Ao. 1626: (?+ dB.) 1.7. 

c. Fol. 11. Litterae Sigismundi III. Poloniae 

Regis ad Ferdinandum II. Imp.. Dat. Torunii 
. die 1. Decembris 1626. (De Betlenii legatio- 

nis ad Status Belgicos unitos litteris. inter- 

ceptis.) — — | 

d. Fol. 13. Resolutio S. Regiae Majestatis 

Suecicae ad eam propositionum suarum decla- 

rationem, quam Serenissimus Princeps Traus- 
' sylvaniae internuntio S. Regiae .Maj. die 14 

Maji ex Alba Jnlia ad S. Ram. Mtem. referen- 

dum dederat. Datae in Castris ad Dirscaviam 

die +4 Juli 1626. (5 Bl.) — 

f. Fol. 21. Exemplum literarum a Ludovico 
.. Camerario ex Hollandia ad Gancellarium Sue- 

ticum seriptarum occultis litterarum notis. (Hier 

aufgelöſt.) 25. Sept. 1626. (1 Di.) 

g. Fol. 23. Responsum nostrum (ministrorum 

Friderici Palatini Boh.R.) ad quaestiones Se- 

renissimi Principis Hungariae .et Transsylva- 

niae a Domino Turzone et Cancellario pro- 
positas. Mense Augusti ‘1620. (1 Bl.) 

h. Fol. 25. Copia litterarum regiarum. (F'ri- 
.derici Palatini) ad PrincipemHungariae (1 B1.) 
Datum e regia nostra Pragae 8. Julii Anno 

Christi 1620. Regni vero nostri Boh. primo. 


Cedex Mss. Nro. 8662, (Hist. prof. 92-) I. 607. 
Cod. Ms. chart. s. XVI. in fol: (Fol. 239.). - 
- Mich. Bruti R.R. Hungaricar, Libr. II. .( Sit auf 
dem Einband von Auſſen geſchrieben) 
(Leider manf,-)  c° 
- Fol. 1. Ai 
‚Ineipit „Primus — — 
-„deteriorem censeant, nisi coacti invitique 
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inducant animum perferre, Quae una olim cau- 
sa fuit, cum aliis nobilissimis gentibus, pri- 
scis temporibus etc. 

(Fol. 258. b. Schluß.) 
Interea trecenti e fugientium agmine Turca- 
rum, cum alios cursu praevertissent solatium 
exitio futurae caedis quaerentes, quae ante 
oculos obseruabatur, eo impetu nostros sunt 
adorti, ut in vulnera et mortem ruentes, fu- 
rentium. (Caetera desunt.) 


Gentilotti: „patuit non solum tres priores 
libros, licet non. integros sed etiam septimum in- 
tegrum et bonam partem (noni) hunc codicem com- 
plecti et singulis libris adscriptum nomen Joannis 
Michaelis Bruti. 

Incipit historiam a Vladislao Ludovici patre, 
et perducit usque ad Caroni Turcarum belli ducis 
usque Linzium in Austriam factam impressionem. 


Fol. 62. b. Jo. Michaelis Bruti Ungaricarum Re- 
- rum Liber secundus. 
„Interes Julius Pontifex , tum sedandae invi- 
diae caussae quam sibi ingentem conflaverat 
‘ exeitatis regibus ad Venetum bellum etc. 
“ Fol. 119. (92) Tertii Lib. Initium. 
Cum ita incensis ad seditionem animis, inde 
exoriens flamma exarsura etc. 
‘-Fol. 1306. (106) Jo. Michaelis Bruti Ungarica- 
rum Rerum liber tertius 
„In hoc rerum statu cum Ungaria laboraret; 
in dies tamen magis hominum studia flagra- 
bant etc. 
Fol. 185. (184) Jo. Michaelis Bruti Ungaricarum 
Rerum liber septimus. 
Incipit: „Jam pugnae appetebat tempus, cum 


86 





Eudovicus rex irato numine rapiente ad exi- 

tium Vngaros, consultare de praelio cepit etc. 
Fol. 233. | 

Jam pridem se animo, tum ex animi senten- 

tia conceptis verbis, se illis vitam, caput, 

fortunas devovere. 

‚Finis libri 8uj. ; 

Fol. 233. b. Jo. Michaelis'.Bruti Ungaricarum 

Rerum Liber nonus Zr 

Ineipit: His ad: hune modum 'administratis, 

Solimanus motis extemplo castris, in Thra- 

ciam exercitum reduxit etc. 





S. Mazzuchelli-Gli. Scrittori d’ Italia. Vol. 2. 
Parte 4. pag. 2248 — 2254. (Bruto nato cir- 
ca-1515. ... den in Transs..c. 1594.) 

P. 2254. | 
Scrisse ancora la Storia d’ Ungheria per ordi- 

ne di Stefano Battori Re di Polonia, la quale di- 

visa in Otto libri estesi in Lingua Latina si con- 

serva a penna nella Libreria Cesarea di Vienna. 

Questa storia, di cuiegli stesso fä menzione nel- 

la prefazione a’ tre’ libri della storia del re La- 

dislao sceritte di Callimaco, e da noi riferita di 

sopra.alnum XIV, era cavata, siccome Bruto 

afferma ex scriptis Litteris, Annalibus, privato- 
rum commentariis, dalla voce d’ un eerto Tom- 
maso Unghero Soggetto di multa stima. presso al 

Re Stefano, e dalle memorie di Franeesco For- 

gazio rivedute da Simone fratello di esso Fran- 

cesco, : ch’era intervenuto a Consiglj de’ Re d’ 

Ungheria, ed alle azioni piu illustri di quelle 

guerre. 

Bei Teleki (Cat. Bibl. Tel. III. p. 27.) wird ein 

Manuscript angeführt: Brutus (J. M.) Rerum hun- 
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garicarım et transsilvanicarum Libb. XII. Fol. 
Tom. IH. | 

Nähere Nachrichten über Brutus ( vom Gr. Joſ. 
Kemeny) findet man im Magazin für Gefchirhte ıc. 
Siebenbürgens von Anton Kurz. Kronftadt 1844. DB. 1. 
9.1. ©, 45—66. 


Cod.Ms. Nr. 8674. Cod. Ms. chart. in folio s. XVI. 
75 Bl. (Hist. prof. 213 et 214) I. 610. 

Cod. 214. B. Historia Bellorum in Hungaria ge- 
storum imperante Rudolpho II. Caesare Rom. 
bona fide conscripta. 

Fol. 29, b. Responsiones ad Articulos Came- 
rales per Hungaros Boczkaianos in nuperrimo 
eorum conventu Carponae conclusos. 


Cod. Ms. Nr. 8464. (Hist. prof. 220.) Cod. Ms. 
chart. in Fol. s. XVI. (Fol. 285.) I. 615. 
Historia Ungariae ab a. 1572 — 1606. 


Cod. Ms. Nr. 8733. (Hist. prof. 209.) Cod. Ms. 
chart. in Folio s. XVI. (Fol. 13.) I. 632. 
b) Exemplum Instructionis ab Cardinale Ba- 
thoreo suo Leegato ad principem Transylva- 
niae (Sigismundum) secreto datae (3; DI.) 


Cod. Ms. Nr. 8668. (Hist. prof. 133.) Cod. Ms. 
chart. s. XVI et XVII in folio (Fol. 156.) I. 
633. 

Miscellanea Rerum Polonicarum sive acta publi- 
ca Electionis Imp. Maximilianı II. in Regem 
Poloniae. 

Fol. 87. Palatini Transilvaniae Legati Oratio 
habita Warsoviae anno 1575. 

‚Fol. 104. Literae Rebellium Batorianas par- 
tes sequentium contra Electum regem ad Im- 
peratorem missae 15. Dec. 1575. 
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Fol. 108. Literae Senatus ordinum Regni Po- 
loniae Imperatoris partes sequentium ad Wei- 
vodam Transylvaniae scriptae. 19. Dee. 1575, 


Fol. 109. Litterae Weivodae Transylvaniae 
ad Tartarorum Principem Dat. in civitat. Al- 
ba Julia 24.. Dec. 1575. | | | 
lbid. Litterae Imperatoris Turcarun ad Wei- 
vodam Transylvaniae. Dat. Constantinop. 28. 
Dee. 1575. | 

Fol. 113. Articl so der Türkisch Khaiser den 
Stephan Batori Weywoden in Siebenwürgen 
zu schwören zue geschickht haben sol. 
Ibid. Motivae Weyvodae Transylvanie ad pro- 
sequendam Electionem. 

Fol. 115. Responsionis ad Batorium remitten- 
dae informatio a Rar. Na. Robskio Starosta 
(quem referendarium vocant) Cconscripta ini- _ 
tio mensis Feb. Anno 1576.- 


Fol. 117. Litterae Wayuodae Transyluaniae 
ad ordines Poloniae suae Factionis. Dat. in 
civ. nostrae Meggiez 1. Febr. 1676. 


Fol. 121. Schreiben des Franz Berchy an 
Christian v. Teuffenbach uiber die Wahl des 
‘Woiwoden von Siebenbürgen zum König von 
' Polen. Meggiez 8 Febr. 1576. | 
Ibid. Litterae pactorum et conventorum. 8. 
Febr. 1576 (Stephani.) — 

Fol. 124. Exemplum literarum Palatini Cra- 
coviensis Petri Sborouinsky Capitanei factio- 
nis Bathoricae ad Imp. | 

Fol. 143. Copia litterarum Senatorum Russiae 
ad Palatinum Transilvaniae Russiam jam in- 
gressum. | 

Fol. 144. Responsum Transilvan. Dat. Snia- 
tini 31. Martü 1575. 
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‚Fol. 149. Protestatio Batory ante coronatio- 
nem et in ipsa Coronatione. 


Fol. 155. Vota Polonica pro novo Rege eli- 
ndo, vellibera suffragia amplissimorum Or- 
inum Inclyti Regni Poloniae in Electione no- 
vi regis die 18. Novembris 15767;in comitiis 
generalibus Electionis Varsoviae in loci cam- 
pestri, ea parte fluvii qua civitas est celebris. 


Cod. Mss. Nr. 7937. (Hist. prof. 78. ol. Hist. lat. 
436.) Cod. Ms. chart. in Fol. s. XVl. Fol. 
106 — I. 658. 

Rerum Pannonicarum quas ab obitu Joannis Wey- 
vodae Inclytus Rom. Hung. Boemiaeque Rex 
Ferdinandus in Hungariae Regno praeclare 
gessit libri quatuor Auctore Wolfgango Lazio 
Vienn. Medico Ejusdem Regis a consiliis et 
historiis. (Mit einzelnen Derbefferungen des Lazius.) 


Cod. Mss. Nro. 7688. (Hist. prof.223 et 224.) Cod. 
Mss. chart. in folio sec. XV. (F'ol. 265.) I. 659. 
1) Cod. 223. (Manf.) Am Gentilottifrhen Katalog 
ſteht: Gasparis Velii Ursini Fragmentum Hi- 
storiae Ungaricae, Decadis scilicet III. li- 
ber primus. — Ejusdem decadis liber quartus 
mutilus qui agit de comitiis Spirensibus et 
conventibus haereditariarum provinciarum. E- 
jusdem Decadis II. liber quintus de clade 
Budensi et obsidione Viennensi. Liber sextus, 
septimus, Octavus, nonus. 

2) Fol 94. Decadis quintae Rerum Austriaca- 
rum Liber Primus. Qui F'erdinandi Caesaris 
res gestas pro Regno Hungariae cujus haere- 
ditatem adierat, complectitur ab Obsidione 
praecipue Viennensi qua a Solimanno anno 
XXIX. pressa fuerat. Autore Wolfgango La- 
zio Historico. | 
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. Fol. 110. .:Historia Hungariae Decadis Quin- 
tae Liber II. a SR 
Fol. 117. Histor. Hung. Decad. V. lib: tertius. 
3) (Fol. 125.) Rerum Pannonicarum Lib. tertius 
. de his rebus quas Vilhelmus Baro a Rogen- 
dorf ad Budam gessit, et de:miserando no- 
strorum discessu. | 
Authore Wolfgango Lazio Viennensi medi- 
co, regio historico. 
4) (Fol. 140.) Rerum Pannonicarum Liber ter- 

-  tiusde his gestis rebus, quas Joachimus mar- 
chio Brandenburgensis Elector ductu et no- 
mine regis inclyti Ferdinandi aliorumque Ger- 
maniae principum in Hungaria an. gessit 1542. 
Authore Wolfg. Lazio Viennensi med., Reg. 
historico. 

5) (Fol. 151.) Rerum Pannonicarum Liber quar- 
tus de his gestis rebus quae in regno Hunga- 
riae gesta sunt cum ab Vngnadio tum a Vel- 
sio nomine et auspicio regis inclyti Ferdinan- 
di ab auno Domini 1543 usque ad annum 1546. 
Auth. Wolfg. Lazio Viennensi med., reg. hist. 

. 6) (Fol. 171.) Incipit Liber septimus Historiae 

Hungaricae , in quo-res a Nicolao comite il- 

lustris. a Salmis sacri cubiculi praefeoto ge- 

stae ennarrantur. Te 

. 7). (Fol. 182.) Historiae Hungaricae Lib. octav. 

8) (Fol. 191.) Liber nonus Decadis Quintae Hi- 
storiae Hungaricae. - | | 

9) (Fol, 203.) Decadis IIII. Liber decimus, in 
quo obsidio Segethensis enarratur. 

13) (Fol. 292.) aleich mir Nr. 6. nur mit dem Zus 
faße Autbore Wolfg. Lazio Viennensi, 

. 14) (Fol. 302.) gleicy mit Nr. 7. 

15) (Fol. 308.) gleich mit Nr. 8. 

16) (Fol. 320.) gleich mit Nr. 9. 
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(Cod. 224.) Gasparis Veli Ursiui F'rragmenta 
varia Historica (11 Blätter.) 

Cod. Mss. Nr. 8055. (Hist. prof. 225.) Cod. Ms. 
chart. in Fol. s. XVI. (66 Blätter.) I. 665. 

(F. 1.) Decadis quarte lib. septimus autore Ca- 
spare Velio Ursino etc. a Lazio in hanc for- 
mam et seriem digestus et contractus. 

(F. 43.) Liber 8. 

(F. 48.) Incipit Liber nonus Decadis quarte. 

(F. 51.) Liber 10. 

Cod. Mss. Nr. 8657. (Hist. prof. 155. ol. 431.) Cod. 
Ms. chart. in fol. s. XVI. (66 ®1.) ı. 665. 
Fragmentum Historiae Casparis Velii Ursini. 

Libri sex priores Decadis IV. Historiae Unga- 

ricae a Wolfg. Lazio degesti et emendati. 
( Complectuntur historiam rerum gestarum ab 
initio belli a Ferdinando Rege adversus comi- 
tem ÜCepusiensem gesti usque ad solutam ob- 
sidionem Viennensem. — Gentilotti.) 

Cod. Mss. Nr. 7967. (Hist. prof. 156. 157. 158 ) 
Cod. Mss. chart. in Fol. s. XVI. (70. 84 u. 70 
DI.) I. 686. 

1) W. Lazii Vien. Pannonii Commentariorum 
Rerum austriacarum Liber primus qui reliquo- 
rum et sequentium Isagogen ac Transsilva- 
niae descriptionem comprehendit. 

. 2%) Rerum pannonicarum, quas ab obitu Joan. 
Weiwodae inclytus Rom. Hung. et Boh. Rex 
Ferdinandus in Hung. regno praeclare gessit, 
libri quatuor aut. Wolfg. Lazio Vien. medico 
ejusdem regis a consiliis et historicis. 

3) Dacia sive Transylvania Lazii. 

Diefed find diejenigen der im B. I. des Chmel’fchen Wers 
fed verzeichneten Handfchriften, welche für Bearbeiter der ſie⸗ 
benbürgifchen Geſchichte befonderes Intereſſe haben dürften. 


Eine angeblid) im Ardiv der königl. ungar. Hof- 
kammer in fen befindliche Urkunde. 


l. nomine Domini Amen. Vniversa negocia, Que 
in statu solido stare desiderantur. (sic!) '). Ne 
igitur eorum memoria cum temporis processu pere- 
at, et evanescat, discretorum virorum prudencia 
solet ea per literas eternare. Hinc est, quod Nos 
Judices, scilicet Comes Janusch niger 
regii iudicii iudex Sedis Schenk, al- 
tergue Comes Janusch de Ualle Marie 
prelibatae Sedis Judex,:) ceterique Jura- 
ti Consules ac Seniores universique Sedis 
eiusdem ‚,’) Judices Terre Fugrasch (Fogaras ) 
scilicet Sladae et Cosda, Petrusque dietus 
Schan, universi quoque Jurati Consules, 
ac prefate Terre Seniores*) insinuando memo- 
rie notificamus tam presentibus, quam futuris ha- 
rum noticiam habituris: quod in nostri venientes 
presentiam nonnuli de Communitate ville Vallis Ma- 
rie vocate ex parte dicte Communitatis parte ab u- 
na, parte vero ab altera Walachi quidam scili- 
cet Dobra et Manefilius Stanislawen cum 
Walacho quodam, qui Bratten dicebatur, de 
villa Stanesdorff dieta, et Slade cum filio 
suo Botber de Uilla Oelendorf cum genero 
suo Taytte de Uilla altera Gassendorff 





vocata *) coram nobis publice recognoscentes, 
quomodo praefata Communitas pretacte ville Val- 
lıs Marie ipsis Walachis pranotatis pro qui- 
busdam homicidiis in sex personis foemineis de 
Walachorum genere per quosdam dyaboli- 
ca instigante sugestione de prefata Communitate 
ville Vallis Marie in priorum territorio perpe- 
tratis, amicabilem exhibuissent compositionem , ac 
reconciliationem pro quadam certa Summula pe- 
cuniali, quam quidem Summulam prefata Commu- 
nitas in certis terminis ab ipsis Walachis assumptis 
plene et integraliter pretactis Walachis, uti præ- 
dicti fatebantur Walachi, omni cum diligentia per- 
solvissent.‘) Quare prefati Walachi premissam 
Communitatem una cum ipsarum Mulierum interfec- 
toribus per presentes de ipsa pecuuiali solucione 
reddunt liberos pariter , et absolutos, promittentes 
etiam, ut premisse Communitati causa predi 

rum interfectarum nullam alicuius obstaculi, seu 
perturbationis nocumentum per se ac suos heredes 
vel posteros pro nunc, et deinceps debeat peni- 
tus inferri: insuper pretactam Communitatem con- 
tra, quoslibet hujus rei contradictores, prout coram 
nobis manifeste assumserunt, propriis fatigys ex- 
pensis et laboribus cum suis heredibus , et poste- 
ris defendere tenentur. Ad omnium igitur prescrip- 
torum testimonium, majoremque evidenciam , 
ac ad certitudinem inaffibilem presentes nostras 
diete Communitati concessimus literas privilegi- 
ales,”) sigillis utrisque tam Sedis 
Schenk, quam terre Fugrasch in filis 
albis inpensis firmissime roboratas.*) Acta 
sunt hec in presentia honorabilium ac discretorum 
virorum Judicum superius expressatorum, Johan- 
nisque Gerlach, Nieolai Helwich, 
Johannisque Rod de Schenk maiori, 
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Nicolaique Sartoris, et Petri dieti 
Cleiman’) de Oppido Fugrasch, ac 
plurium fide dignorum virorum. Datum vero. iu 
Schenk majori sub anno Incarnalionis Domi- 
ni Millesimo quatuor Gentesimo:trede- 
cimo, tricesimo die Mensis Septembris.'°) In- 
dictione sexta. i 

| | L. S. 


duplicis pendentis. 


— — — — — 


NRandgloſſen zu dieſer Urkunde. 





N Hier hat augenfcheinlich entweder der Verfaſſer oder der 
Abfchreiber diefer Urfunde etwas ausgelaſſen. 


2) Diefem zu Folge hatte der Großfchenfer Stuhl fhon das 
mald einen Königsrichter und einen Stuhldrichter, Auch 
ift merfwürdig, daß Beide Comites heißen; wahrfceins 
lid) war der zweite, Comes Janusch de valle Mari- 

ae, Gräf oder Drtsrichter von Marienthal, (Mergeln), 
Morgonda) und zugleich Stuhldrichter. Ä 


3) Jurati Consules, waren die Rathögefchwornen ober 
— Rathsherrn, Seniores die Altſchaft oder Stuhlsver⸗ 
ſammlung. | 


4) Alfo hatte auch bie Terra Fugrasch ihre eigenen Judi- 
ces, Juratos, Consules und Seniores, wie die fäche 
fifhen Stühle, und es ift. fonderbar, dad ihrer Abhäns 

B Bart vom Albenser Comitat gar feine Erwähnung ges 

ſcchieht. Aus den bier und weiter unten vorfommenden 
Namen läßt fich fchließen, daß damald ſowohl die Richs 
ter ald auch fämmtliche Bewohner der Terra Fogaras 
Walachen waren. | 


5) Stannesdorff, Oelendorf, Gassendorf, daß diefe Orts 
fhaften zum Fogarafcher Diftritt gehörten unterliegt feis 
nem Zmeifel, aber wie find fie zu dieſem deutfchen 
Kamen gefommen? wurden fie vieleicht durch deutfche 
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Coloniften angelegt oder bevölkert ? wo lagen diefe Orts 
fhaften? beitehen fie heute noch, oder find fie unterges 
gangen? und im erftern Fall, wie heißen fie jezt? Dieß 
Alles find Fragen deren Löfung fehr intereſſant feyn 
würde. 


6) Wie mehrere Gefege jener Zeit liefert auch diefer Vers 
gleich den Beweiß, daß damals ein Mord nicht al ein 
öffentliches Verbrechen oder als eine Störung der öffents 
lichen Sicherheit, fondern blos als ein Privatvergeben 
betrachtet wurde, denn von einer Beftrafung der Mörs 
der ift gar nicht die Nedbe, und mit der Privat Sübne 
der Angehörigen der ermordeten Weiber, welche blos in 
einer Fleinen Geldfumme beitand, fcheint die ganze Sas 
de abgethan geweſen zu feyn. 


7) Der Umftand, daß aud die Beſcheinigung dieſes Verglei⸗ 
ches Litterae privilegiales genannt wird, liefert einen 
neuen Beweis dafür, daß vor Zeiten jede öffentliche Urs 
funde ein Privilegium genannt wurde. 


8) Schon damals hatte die Terra Fogaras eigenes Siegel, 
alfo eine, vom Albenser Comitat abgefonderte Ges 
richtöbarfeit. 


9) Diefer Name fcheint zu beweifen, daß es fchon zu Anfang 

des fünfzehnten Zahrhunderts im Markt Fogaras Deuts 

ſche ge. Auch wird erſichtlich, daß Fogaras ſelbſt ſchon 
ein Markt⸗Fleck war. | 


10) Diefe Angabe ded Tages der Ausfertigung der vorlies 
enden Urfunde Fönnte beinahe über die Echtheit ders 
befben einige Zweifel erregen, denn, wie. befannt , wurs 
den zu jener Zeit die Tage gewöhnlich nach den Feiltagen 
dann den vorgehenden oder nachfolgenden Wocentagen, 
maunchmal aud nach dem römifchen Kalender angegeben. 
Doch befindet fi im ſäch ſiſchen National Archiv Nro 67 
eine Urkunde, welde Elyas, Wajwode der Moldau, 
den dafelbit Handel. treibenden fächfifchen Kaufleuten ers 
theilt ,-wo der Tag folgendermaßen angeſezt ift. Datum 
Zwwezawye die Aprilis IX. A. Dom. MCCCCXXXIH. 


Vu. 


Beiträge zur Staatskunde von Siebenbürgen. 


1 (Schluß) 





4. Allgemeine Ergebniffe. 


Dark Verbindung und Vergleichung der in überſicht⸗ 
licher Weiſe mitgetheilten Thatſachen kommen wir zu ver⸗ 
ſchiedenen Schlüßen, welche nur hier gegeben werden koͤn— 
ven, ob fie gleich der wichtigite Theil diefer Unrerfuchuns 
gen find, ja diefelben erſt eigenelich abſchließen. 


a. Die Seelenzahl ber hiefigen evangelifchen 
Gemeinde muß hier vor allen Dingen angegeben werden, 
meil fie die Größe iit, an welcher die meiſten andern 
Angaben ‚zu meifen fi find. Aber da ergeben ſich bebeutens 
de Schw mierigfeiten. Die, im October 


1766 gemachte Zählung Fr nämlich. 3962 Menfchen 
' 1832 (zu Ende M März) Mo... 3922, u 
‘. 1839 (im März) aeg 1120 ty y 
Demnad würde zu Ende | 
‚1842 die hiefige evangelifht Bevoͤl⸗ 
kerung wahrſcheinlich * — 
haben ” — 4335 m 


1) Andere genaue Zählungen ftehn mir nicht zu Gebot, nicht weil Teine ges 
madıt wären, fondern— weil Niemanden eingefallen , biefelben hier ir⸗ 
gend einzutragen. Wann wird doch für Lünftige Unterfuchungen biefer 
Art, bie erforderliche Erleichterung geboten fein. 
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Allein durch. genaue Gegeneinanderrecdjnung der jaͤhr⸗ 
lichen Todesfälle und Geburten ‚erhalte ich bis Ende 1842 
die Zahl 5426 — ein in der Thar fehr bedeutender Un, 
terfchied. Daß derfelbe von Auswanderungen *) hiefiger 
Einwohner herrührt iſt unzweifelhaft; aber dadurd) ijt 
die Moglichfeit, eine auch nur genähert richtige Durchs 
ſchnittszahl der hiefigen evangelifchen Einwohner für den 
anzen in, Rechnung gezogenen Zeitraum und einzelne 

heile defjelben zu geben, fait gaͤnzlich abgeſchnitten. 


Um indeffen die. gewünfihten Vergleichungen body 
nicht ganz bejeitigen zu muſſen, verſuche ich, jene Durch» 
ſchuitte auf folgende NWeife zu finden, Don Zählungen 
zwiſchen 1766 und 1852 it mir blos eine vom Jahr 
1809 befannt, welche aber nur das männliche Gefchleche 
umfaßt. Davon lebten damals 2026, mas nach einer 
Mitreljahl von 1766 und 1852 mic ziemlicher Wahr, 
ſcheinlichkeit eine Seelenzahl von 4214 gibt.*); 


Daraus ergibt ſich denn, daß von dem oben ange 
beuteren Ausfall durch Auswanderung auf die Jahre 
1767—1809 .nur 216, dagegen auf 1810—532 951 
fommen, während wieder in den legten 10 Jahren nur 
etwa 24 Menfchen an andere Orte übergeficdele find, 
Mie Hilfe diefer Tharfachen it es möglich, die durchs 
ſchnittliche Seelenzahl einiger Zahrfünfe fait genau zu 
beftimmen und fo auch für die zwifchen liegenden genäherte 
Werthe zu finden, welche zwar nicht vollig zuverläffig, 
aber fir unfere Zwecke doch hinreichend brauchbar find. 





2) Darüber mehr unten h. 

3) Sollte indeffen das Verhältnig der Gefchlechter ein anderes gewefen fein‘ 
als das auf diefe Weife gefundene, fo würde die Volkszahl auch eine ans 
dere — wahrfcheinlich Pleinere— gemwefen fein. Doch die acfuchten Durch: 
f&hnitte würden wenig anders ausfallen und fo bie allgemeinen auf fie ges 
flüsten Folgerungen kaum eine fehr geringe Veränderung erleiden, 


Vereins⸗Archiv 11.1, 7 
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Die mittlere die ge Seelenzaht betrug ifo 


1767—71 x: . 3360 
1772—76 . 5461 
1777 —81 "3562. 
1782—86. . 5663 
1787—91. „ . 5764: 
1792—96 . 5866 
1797—1801:. . 5968 
1802—1806 . . 4070 ° 


1807—11.. 


1812—16 . 
1817—21. 


1822—26:: 


1827—31 . 
: 1852—36 . 


— 


. 4176 
‚4099 
. 4026 
‚3951 
. 3878 
; 4002 
. 4176 2 


Diefe Zahlen geben nun ein Miree an bie Hand ‚ 
bie verfchiedenen oben angeführten Thatfachen in Ders 
haltniffe mit einander zu ftellen, welche um fo überfchaus 
licher fein dürften; weil fo kurze Zeitraͤume angenom⸗ 


getr. Paare. 


2 


— 


00 032 
ID OO DM ww O 00.00 


— 


men worden. 
b. Die Verhaͤltniſſe felbit find folgende : 
Geburten. Todesf. 
1707-31 29.6 20.8 
1772 — 76 30.9 22.2 
— VV ee | 3.4 27.2 
17B2 — 86 31.9: 24.0 
| 1787 — 91 28.9: 26.8. 
auf 1000 11792 — 96 31.383 3.3 
Ne is DD 
fommen jährs \ 1807 — 11 31:4 21.1 
lich 1812 — 16 31.2 26.8 
1817 — 21 3.3. 292.6 
1827 — 31 53.6 8.1, 
1832 — 36 39.0 33,0 
1837 — 42 37.8 30.4 ° 


Die vorftehenden Durchſchnitte dürften von den 


wirklich Statt gefundenen Verhaͤltniſſen 


wenig ab⸗ 


4) Bei dieſer Berechnung iſt — wahrſcheinlich mit der Wirktichkeit ziemlich 
übereinftimmend— angenommen, daß der Ausfall fortwährend fich vers 
größert habe. Das Verhältniß ift daher freilich nicht ohne Willkühr fefte 
gefeet, aber der Umftand, daß die Zahlen nur Durchfchnitte aus je 5 Jah⸗ 
ren find, dürfte einen Theil ber baburch entflandenen Fehler wieber aufheben. 
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weichen umd find daher recht lehrreich. Sie zeigen, daß 
die Zahl der Geburten in den 50 Jahren von 1782 — 
1811 gefunfen, nachher aber fortwährend bedeutend ge, 
fliegen, daß die Menge der Todesfälle faft ohne Unter, 
brechung geitiegen bis in die neueite Zeit, während das 
egen, mie auch im andern Ländern bemerkt wird, die 
Zah der Trauungen fortwährend abgenommen und mur 
in der legten Zeit wieder eine Zunahme derfelben einge, 
treten. Erfahrungen in andern Ländern lehren, daß das 
ſelbſt ähnliche Deränderungen Statt gefunden mit Ausnah⸗ 
me der Todesfälle, deren verhältnigmäilige Zah faft überall 
ſich vermindert hat, Diefe Abweichung iſt Daher von Bedeu, 
tung und verdient in hohem Maß fernere Beleuchtung durch 
inländifche Verhaͤltniſſe. Zur beftimmten Würdigung ftel. 
le ich einige fonit gemachte Beobachtungen mit den fir 
ben hiefigen Ort gefundenen, gewiß ber Wahrheit fehr. 
naheſtehenden Durchſchnittszahlen zufammen. 
zur — Geburten. Todesf. neue Ehen 
in Shäßburg . ». 32.8 25.8 9.1 
in Franfreihs) . 31.59 25.23 7.23 
im öfter, Staat®) . 399.% 31.76 8.47 
Auf . Jin mehren Lands 
1000) 2er / ſchaften im | 
bende Durdfchnitt”) . 36.36 27.77 9.4 
fommen Jin Großbrit anien *) 37.01 25.15 10.47 
fin Preußen). Nam 21.6 7.10 
in Däanemarf ı°) . 31.4 21.16 — 


Schaͤßburg zeigt nach dieſer Ueberſicht eine kaum 
mittelmaͤſſige Menge von Geburten, ein mittelmaͤſſiges 


5) In den oben angeführten Jahren, Dufau — Hertha II 3, 665. 
6) Becher an mehreren Stellen, 
7) Süßmitd nach zahlreichen Erfahrungen 1. 91. 126. 225. 

8) Berghaus Länderfunde 5. 310. 

9) Hoffmann. an mehreren Orten. — Bernoulli 39, 

10) 1834 — 39 Bernoulli 55 f, 


100° 
Derhäftnig der Todesfälle und ein. günftiges der Trau⸗ 
ungen. . > | ö — 


c. Die Geburten insbeſondere. Die ſonſt ge— 
machte Erfahrung, daß auf viele vorhergegangene Trau⸗ 
ungen zahlreiche, im Gegenfalle aber wenige Geburten 
Statt finden, beſtättigt ſich hier ſo ziemlich, denn unter 
ben 59 Zahren **) welche auf die zahlreicher d. h. den 
Durchfchnitt des Jahrzehends übertreffender- Trauungen 
folgten, hatten 21 ebenfalls: zahlreiche und von den auf 
die an Trauungen ärmiten 56, Jahre folgenden 18 ebens 
falls wenige Geburten. . Die fonftigen bedingenden Urſa⸗ 
chen find zum großen Theil in Dunkel gehüllt. Daß die 
Natur das Gleichgewicht zwiſchen beiden: Gefchlechtern 
immer wieder hergeitellt, ergibt ſich aus der oben mit— 
getheiften Zahl der Geburten von 10 zu 10 Jahren 
Mach den Zahlungen von 1766 lebten hier Evangelifche 
männl. Gefchlechs 1548 ,, weiblichen 1714. Auf diefes 
auffallende Mißverhäleniß folgen 7. 


| * . männl. .. „weibl: Geburten. 
im den 1siten 5 Sahren 258, 240 
nn nn ten „ [Tu 308 - --:-.=;- :226 ? 


Da in der neueren Zeit das Mißverhältnig unter ben 
Lebenden beider. Gefchlechter hauptfächlich. durch die uns 
gleiche Zahl der Todesfälle unter ihnen wieder proß war 
(März 1852 1906 : 2016), fo hatte auch a 
J Er alt: ei, Seburten 
das Jahrfunf 1817—21. . 355.. 318 
non 1822—26 . „ 552. .. 546 
nn 1827—351. . 5531. . 359 
nn nn 1832-536... 389. . 393. 


> Zufammen 1425  . 1416 
So gleichen 2) alfo auch bei ung Geburten und. Todes- 


11) Eigentlich 40 (vergl. unten e) aber das Jahr 1842 kann dabei nicht 
in Betracht kommen. Se 
12) gl. oben 1, 
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fälle das Verhaͤltniß wieder aus, melches Yuswanderun; 
gen , Krieg u. f. w. geflört haben. 


Zahlreiche Geburten fanden Statt in 11 von den 
25 oben als an Todesfällen befonders reich angeführten 
Fahren; menige aber nur in 7 der (28) als an Todten 
arm angeführten Jahren. Nur 4 jener Jahre hatten me 
nige und nur 5 der leztangeführten viele Geburten. Don 
jenen 24°) Jahren, melche zahlreiche Todesfälle hatten, 
folgten auf 7 folche mit vielen Geburten und auf 6 von 
ben letzteren, Jahre mit vielen Geburten. Diefe Erfah— 
rungen find auch fo auszufprechen : in der Schäßburger 
evangelifihen Gemeinde fallen zahlreiche Geburten vor— 
zugsmeife in die Jahre mir vielen Todesfällen, mährend 
alle andere Beziehungen zwifchen Geburten und Todes. 
fällen mehr ungewiß find. 


Die Zahl der Todrgebornen iſt nur feie dem Jahr 
1831 Ceinfihlieglich) zu ermitteln. Geſetzt das Derhälts 
niß fei im Ducchfchnitt dem feither beobachteten gleich 

40 auf 1867 Geburten), :*) woran zu zweifeln Fein 
rund vorliegt, fo würde es fich als ein fehr günftiges 
Darftellen. Denn von 1000 Gebornen waren 
in Preußen ' 5) Todtgeboren 51 . 19 
n Dänemarf 6) M 1) 46 . 00 
ni Großbrittanien”) „ n 167.00 


n Sachſen 19 „ n 44 .„ 50 
nn Meflenburg n n 537.00 
„ Schweden 26. 40 
44 Schaͤßburg n T 20.9 





13) Dabei mußte das Jahr 1842 natürlich unberüdfichtigt bleiben. 

14) Unter denen biefe 40 aber nicht begriffen find, alfo eigentlich 40 unter 
1907 Geburten, | 

15) 1820—- 97 Hertha XU, 3, 332. 

16) Bernoulli a, a. ce. 55. - 

17) Schneider preuß. Staat. 3:te Auflage. 81. 

13) Becher 211, nad Bickes, Die Bewegung ber Bevölkerung ” 1821. 
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Bon Bebeutung fir die Zuſtaͤnde ber Bevölferung iſt 
das Verhaͤltniß ter Geburten zu den beftehenden Ehen, 
Doch daffelbe auch genau feftzuftellen, fehlen mir die 
nöthigen Thatfachen. Hierüber alfo nur Weniges. Nach) 
ber Zählung von 1832 waren evangelifche Ehen am hies 
figen Ort 892. Segen wir fie. für die Jahre 1850— 
34 in runder Zahl auf 890, was von. ber Wirflichfeic 
wohl nur wenig verfchieden fein wird, fo verhalten fich 
bie in diefer Zeit Gebornen zu denfelben durchfchnittlich 
wie 145 zu 890 (jährlich.)“ Sch. ftehe nicht. an, dieſes 
Verhaͤltniß als dem allgemeinen nahe anzunehmen, be 
fonders da nach den obigen Ermittlungen die Zahl ber 
Geburten in der neuern Zeit zu — dagegen die der E— 
hen abgenommen hat. Daß dieſemnach in unferer Stadt 
gegen die beftehenden Ehen fehr menige Geburten vors 
kommen, dürfte aus folgender Vergleichung einleuchten. 


Auf 100 ftehende Ehen fommen | 
in Schäßburg » jaͤhrlich . 14 . 6 Geburten 
7) Preußen 9) . n 20. 0—27 5 „ 


» nm 1858 *°) n 22.2 " 
" Kranfreich . ') n 25 .0 n 
„Großbrittanien?⸗) „ 35.5 m 


Mehnlich mie im Preußen und Frankreich ift das 
Verhaͤltniß auch in vielen andern Staaten, das heißt : 
man rechnet auf 9 ftehende Ehen. meift an oder über 2 
Geburten, während in Schäßburg jährlich nue 1 . 3 auf 
9 Ehen Fommen. Die Zurechnung der. Todtgebornen, 
welche bei Frankreich menigftens nicht in Betracht gezo⸗ 
gen find, würden das Verhaͤltniß wenig ändern. 





19) Schneider a. a. 0. 83. | | ——— 
20) Hoffmann in preuß. Staatözeitung 1841 St. 257 f. — Bernoulli 
33. Am niedrigften fanden im angegebenen Jahr die Regierungsbezirke 
Siegnis (18.0.), am höchften Oppeln und: Pofen (B. 5). 
1) Dufau — Hertha 11 3, 668. X 17 
32) Berghaus 5, 310. 


| 103 

d. Todesfälle Daß bie Ba! diefer im Ber; 
bältniß zu dem jedesmal Lebenden in neueren Zeiten 
merklich geftiegen , ergibt fich fait unmiderfprechlich aus 
den oben mitgerheilten Verhaͤltnißzahlen und ift um fo 
auffallender , als wohl in allen Ländern, deren Bevoͤlker⸗ 
ung ftaatsfundlichen Unterfuchungen unterworfen mwurbe, 
das Gegentheil ſich hHerausgeftellt. Eine Ausnahme ift is 
brigens auch die Zunahme der verhäftnißmäßigen Ges 
burtenzahl. Es fragt fich, ob beide in gleichem oder ums 
gleichem Maß geftiegen? Zur Löfung diefer Frage ge 
langen wir durch Zufammenitellung der. Durchfihnitte 
ans obigen Berhäftnißzahfen. 
Auf 1000 Le; Geburten. Zobesfälle. 
bende fas )} imbdenerften 7 Zeiträumen 31.2 24.0 

men durchs |) 4m jweil.8 „ n 3+.5 27.0 

ſchnittlich 
Genaue Betrachtung dieſer Zahlen zeigt, daß die Todes, 
fälle in diefen Tegren 41 Sahren etwa um 0 . 4 weni, 
ger geftiegen find als die Geburten, mas an fich zwar 
unbedeutend fheint , aber doch fir das Steigen der hie, 
figen Bevölkerung von Wichtigkeit. ift. 


Daß das Gefchlechr der Lebenden von 1766 bis 
1852 fich fehr bedeurend geändert hat, zeigen die Zäh- 
lungen , nah) welchen 


‚1766 männl, ©. 1548 weibl. ©. 1714 
1852 » „n 1906 „ 2016 


gefunden wurden. Daß diefe allmälige Aenderung bes 
gegenfeitigen Derhältniffes der Gefihlechter (und An, 
näherung gegen das allgemeine Verhaͤltniß) auf die To, 
desfälle von Einfluß geweſen, iſt mit Beſtimmtheit vors 
auszufehen. Leider find dabei nur die auf jene Zaͤhlun— 
gen folgenden nächiten Jahre in Betracht zu siehen, weil 
nur in ihnen das Verhaͤltniß als wenig verſchieden an: 
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zunehmen ift. Unter biefer Borausfegung kommen Todte 
gleichen Gefchlechts auf 100 rn, 


männliche weibliche E. 
- 1767-71 . 2.22 . 1.96 
| 1852—56 3.20; 3.35 


Obgleich in dem letzten Zeitraume. die (17) Tobts 
aebornen nicht befonders in Abzug: gebracht worden, mels 
che übereinttimmend mit andern Erfahrungen befonders 
dem männlichen Gefchlecht anaehören und eine auf laͤn⸗ 
gere Jahresreihen gegründere. Berechnung wahrſcheinlich 
ein etwas verfchiedenes Ergebniß zeigen. würde, fo iſt 
doch nicht wohl anzunehmen, daß der Thatfache Dadurch 
widerfprochen werben follte, daß in der neuern Zeit (mit 
vermehrter Sterblichfeit) beſonders die Zahl der meibli, 
chen Todten geftienen fei. Damit dürfte die nicht unwich⸗ 
tige Thatfache in Verbindung ftehen , daß im ganzen ds 
fterreichifchen Staat = *): geftorben find von 100 

männliben ° weiblichen Bewohnern 
1834 003.5, 02.85 
1837 5.087 9.09 
1839 2.96 Baur 79 2 


Don diefen Jahren fand die arößte Sterblichfeit im 
Fahr 1837, die gerinafte 1834 Statt; es fcheint alfo 
auch durch dieſes Berhältniß beitättiat zu werden , daß eine 
merfliche Dermehrung der Sterblichfeit befonders auf - 
Koften des weiblichen Gefchlechts gefchieht. 

Die dem Leben befonders gefährlichen Jahre find 
fhonfoben (2) genuafam bezeichnet. Der Vergleichung 
wegen hier noch die Angabe, daß: 


1812 Scharlach und (weniger) Sraifen ftarf waren 
1816 Ruhr beſonders bei Kindern m 
1820 Scarlac) ziemlich ftark 


39) Weder 261. 
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1826 Ruhe, fo flarf, daß im Juni 9, Juli 37, 
Auguſt 61, Sept. 13 Todesfälle erfolgten ; 
fie raffte befonders Kinder weg, 
1839 Abzehrung ziemlich ſtark, 
1840 Scharlad) ftarf. 


e. Trauungen und Ehen. Der berühmte Stas 
tiftifee Hoffmann hat gefunden, daß in Preußen von 
1820—27 in denfelben 5 Jahren, in welchen die Zahl 
der Trauungen den Ducchfchnirt überftieg, auch die Ges 
burten eine größere Höhe erreichten, als die Mirtelzahl 
und ebenfo in bdenfelben 3 Jahren hinter derfelben zus 
rücfblieben, wenn es mit jenen der Fall war.:*+) Fine 
Dergleichung beider Ergebnijfe bei uns zeigt, Laß unter 
ben 40 Jahren, in welchen. die Zahl der Trauungen 
größer war, als die Mitteljahl des betreffenden Jahrze— 
hends, in 21 auch die Zahl der Geburten ihre entfprechens 
de Durchſchnittszahl übertraf und von den 36 Jahren, 
in welchen weniger Trauungen waren, hatten 18 eine mes 
niger als mittelmäffige Menge von Geburten (überall im 
Verhaͤltniß des Jahrzehends.) Es läßt ſich alfo auch vom 
hiefigen Ort und zwar wegen der längeren Neihe berrac), 
terer Jahre mie größerer Sicherheit behaupten, daß zahl. 
reiihe Geburten befonders in Jahren mit vielen Trauun, 
gen Start finden, wenige dagegen in Jahren mit menis 
gen. Die Urfache diefer Uebereinitimmung ift, wie Hoff 
mann ganz richtig bemerft, darin zu fuchen, daß die Um— 
ftände , welche das Schließen der Ehen begünftigen, auch 
der Zahl der Geburten förderlicd) find. 

Daß die Zahl der vorhergegangenen Todesfälle auf 
bie der Trauungen in den folgenden Jahren von merflis 
chem Einfluß gewefen, ergibt fih aus der Wahrnehs 
mung, daß von 40 Jahren mit hoher Zahl neuer Ehen 
18 auf Fahre großer Sterblichfeit und von 36 Jahren 
mit wenigen neuen Ehen 22 auf Jahre geringer Sterb⸗ 


24) Hertha XII, 3, 346. 
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lichkeit folgten. Der. Schluß, ſcheint alfo begründer, daß 
bei uns in dem größeren oder geringeren Verluſt, mels 
chen die DBevölferung durch den Tod erlitten, ein An— 
trieb zur Stiftung neuer Ehen ober beziehungsweife ein 
Abhaltungsgrund davon liege. | 


Die Zahl ber Trauungen iſt in. den verfihiebenen 
Sahren ſehr ungleich und nach hieſigen Erfahrungen 
fchmwanfender, als die übrigen unterfuchten Verhältniſſe. 
Diefe Erfahrung ift auch an andern Orten gemacht wor; 
ben und ganz natürlich , da die Schliegung der Ehen von 
weit mehr Bedingungen abhängt, als andere Deranders 
ungem in ber menfchlichen Gefellfchaft. Naͤchſt den fon, 
ftigen Bewegungen der Bevölferung find befonders Er, 
werb und Unterhalt KHaupturfachen der Entitehung von 
Ehen, während dagegen ihr Sinken auch eine Abnahme 
ber Ehen zur Folge haben muß. Daß fie wie im Land 
iiberhaupt, fo namentlich (und vielleicht ganz befonders) 
in unferer Stade, mwenigftens fir den gebildeteren Theil 
ihrer Bewohner abgenommen und fortwährend. abneh— 
men, iſt auffer Zweifel. Uebereinſtimmend damit fehen 
wir denn auch die Zahl der Trauungen im Ganzen fort 
während finfen, fo daß auch bei uns die allgemeine Er, 
fahrung ihre DBeftärtigung findet, welche Bernoulli⸗) 
fo ausfpricht: „Mit der Civilifation vermindern ſich ges 
woͤhnlich die Ehen, weil mehr als die Ermwerbmittel uns 
fere Bedürfnife zunehmen." So gibt denn die Zahl. der 
neugeftifteten Ehen einen fehr richtigen Maßitab fir Des 
urtheilung der größeren oder geringern Ausſicht, den 
nöthigen Erwerb zu finden und die oben (unter 3) mits 
getheilte Ueberfiche dürfte in diefer Beziehung Deranlaf- 
fung geben zu manchen Schlüßen diefer Art, melche auch 
in ftaatswirtbfchaftlicher Beziehung wichtig find. Daß 
übrigens auch zufällige Umftände auf die Zahl der gegrüng 
deren Hausitände Einfluß haben Ffönnen, zeigen die Jah— 


25) „Bevolkerungswiſſenſchaft“ 1840 ©. 174. 
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re 1809 und 15 (vgl. oben 5.) Aehnllch body weit aufs 
fallender war dieſes Verhaͤltniß im Jahr 1813 in Franfs 
reich, mo mehr als doppelt fo viet Ehen gefchloffen wur; 
den, als im folgenden Zahr:*); daß das allgemeine 
außerordentliche Aufgebot die Urfache war , liegt zu Tage. 

Die Dichtigkeit der Bevoͤlkerung ift an manchen 
Drten ein Hinderniß der Trauungen, hierorts jedoch 
ficher noch nicht. So fehen wir denn daß im Durchfchnitt 
bet uns auf 110 Lebende eine neue Ehe kommt — ein 
ſehr günftiges Verhaͤltniß. 

122.8 Menſchen 1834 


Eine neue —— 2» -_ im ganzen Kaiferftaat 
136.5 5 „ 1837 in Tirol 
150.5 2» 92.» 9» » Steiermarf 
154 . 0 » » » » „Delft. obd. End”) 


Dieeſe große Zahl von Ehen erfcheine ficher auffals 
lend und beftärtigt einigermaßen den Sag Bechers: wo 
mit dem Gewerbfleiß die Landwirthſchaft in enger Ders, 
bindung fteht, dort iſt auch die Mehrzahl der Trauuns 
gen.*) Indeſſen ſteht mit diefer Zahl wenig in Liber, 
einftimmung die verhaltnißmäßig geringe Zahl der Ges 
burten und beziehungsmeife Zunahme ber Bevölferung : ?) 
wohl aber die auch ſonſt bei zahlreichen Ehen beobachtete 
geringe. Sterblichfeit.’°) | 

Doc dürfte mwahrfcheinlich auch bei uns die ver 
hältnißmäffige Zahl der jährlich gefchloffenen Ehen früs 
her noch größer geweſen fein, morauf ſchon ihre fort« 
mährende Abnahme feit 70 Jahren hinweilt. So ward 
eine neue Ehe gefchloffen in | 


26) Berghaus a. a. e. 5, 74. 

97) Alle diefe Angaben nach Becher 224 f. 

3) 2%. 

29) Denn es ift eine ziemlich allgemeine Erfahrung, daß ba, mo diefe im 
erfreulichen Steigen ift, auch zahlreiche neue Ehen gefchloffen werben, wes 
nige aber mo fie lanafam zunimmt 

30) Becher 20. 
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Sranfreih ") 1770-80 unter 104 €. 1817-28 ımter 133 
ber Marf Brans | iR 

‚ denburg?:) ‚1700-12 „. _ 76-82 „ 1750 n.. 108 
Schweden’ Jum1750 .. „. 107. „um1827, „ 117 
Scäßburg . 1767-76 „ 102 „1832-42 „falt116 
Auch das. Sinfen der verhältnißmäfligen Zahl der 
Ehen iſt noch nicht groß, denn nach einem Durchſchnitt 
der legten 16 Jahre kommen jährlih 9.1 Ehen auf 1000 
Lebende, oder unter 110 Menfchen entitand eine Ehe, 
während in Franfreich 1855 unter 121 und 1311 gar 
erft unter 144 Menfchen eine gefchloffen wurde. Uebri— 
gens ift zu bemerfen, daß wegen der geringen Zahl ber 
Geburten auch die Zahl: der nicht heirathfähigen. Bevoͤl— 
ferung verhaͤltnißmaͤſſig groß erſcheint, modurch alle jes 
ne DBerhältniffe etwas ungünftiger geftellt werden. 

Eine andere wichtige Frage tft die, in welchem Ders 
haͤltniß die mirflichen Ehen zur Gefammrbevölferung ftes 
hen mögen? So wichtig es nun auch wäre, daſſelbe zu 
verfchiedenenZeiten zu beſtimmen, fo ift das nicht wohl 
thunlich und es muß das oben (unter c) "angegebene als 
dem allgemeinen ziemlich nahe angenommen werben. Das 
nach fommen auf 100 Lebende der hiefigen Bevölferung 
im März 1852 (alſo fo ziemlich auch’ im Allgemeinen ) 


ftehende Ehen 

| 2.0 
in Preußen . » . 1857 sr 16.76 
1840 » +) 16.57 

im Könige. Sardinien ? 5) Feſtland allein . 16.25 
in Holland . . . 1840 °*) 15.55 


in Sranfreich 'in der legten Zeit”) .. »..-18. 5 


31) Bides a. a. O.— Bern. 169, 

32) Süßmilch 1, 142. 

33) Forſell Statift. v. Schw. — Bern. 170. . 

34) Beide Zahlen nach Hoffmann (Staatszeitung a.a. 0.) Bernoulli, N, 32, 
35) Nach Villerme in „Annales d’Hygiene Bd. 24. — Bernoulli, N. 46. 
36) a. a. o 50. | 

37) Dufan in ‚‚Trait, de Statist. ete.“ 180. - Bern. N. 62. Vgl. auch Ber. 441. 
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Dieſes Berhältnig in ber hiefigen Gemeinde erfcheint 
als ein ausgezeichnet guͤnſtiges und dürfte. für die. ganze 
Zeit wohl noch) günjtiger angenommen werden, weil nad) 
dem obigen die Zaht der Ehen in neuerer Zeit ab — und 
die Sterblichfeit zugenommen hat. Daß es richtig ſei, 
geht hervor aus der großen Zahl der jährlich hier geſchloſ⸗ 
fenen Ehen und dem. bedeutenden Alter, welches ein fo 
beträchtlicher Theil der Bevölferung erlangte (vgl. uns 
ten f.), wodurch alfo den ‚Ehen eine vexhaͤltnißmaͤſſig 
lange Dauer zufommen muß. | Ze 


+ Beitimmang der Lebenden dem Alter nad, 
Die oben unter 3 gegebene Ueberfiche läßt fich Dazu bes 
nüßen, das Alter der auf jeder Stufe Lebenden zu bes 
ſtimmen. Doch muß bemerft. werden, daß, audy abge 
fehen von der diefer Nechnungsart anhaftenden Unvoll, 
kommenheit, das hiebei fich herausitellende Verhaͤltniß 
von dem allgemeinen. etwas verfihieden ausfallen muß, 
weil in neneren Zeiten die Sterblichfeit zugenommen 
hat. Nehmen wir 1000 Geborne, fo leben davon alt 
ol): - | | 


1 II | 1 u. 


in Chäpb. s 8) n. Güfm. 3 ») in Ship. n. Sußm. 
'0 Jahre 1000 1000 ! 

1, 789.11 75018 „ 557.2. 547 
2. 704.81 668 9 ° „ 549. 0 539 
3 653.97 , 68 | 10 „ 54.15 . 532 
5 „608.46 8791125 53.3 528 
6 nn :585.75 56 13 „ 597.7. 519 
In 59.0 550 144 „ 5.8, 585 


38) Hier find die Todtgebornen ausgeſchleben. Sußmilch hat das nicht ges 

than, wie zum Theil auch andere Werfaffer folder Wiberfichten , woburdh 
die Werthe etwas verändert werden, * 

39) Diefe Zahlen erhielt ee (2, 319— 22) aus fehr vielen Unterfuhuns 
gen biefer Art, Ri 


15 Sabre 517.5 &: 
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57 Jahre 272.0 . 
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Der bedeutenden Abweichung wegen ſetze ich noch u 
Liften von Schweden (IH), Belgien: De n 

Ben (V.) auszugsmeife her, von welchen die beiden lez⸗ 
ten ſehr zuverläffig find. Bon 1000 Gebornen leben noch 
( oder ‚werben sale) a a re Ze) 


m. V. ve 


1 Jahren 780 Tu». BE... =, 
J— 73070 | 
ech er. 582 
A 644 il. — 
— _ — 555 
10. „ 611 583. 530 
14 „ * _ 512 
5 „ 590 560 — 
5 „ 500) : 457 
0 ,„ 519 468 430 
35 „ 438 3 
40 „ 459 409 375 
5 „ 422 379 342 
50 „ 385 348 308; 
5 „ 340 312 269 
60 ,„ 293 272 226 
0 ,„ 175 179 124 
86... 56 59 


Der Unterſchied zwifchen diefen Angaben ift fehr groß, 
fo groß, daß man geneigt wird. denfelben nicht nur den 
Abweichungen. der Derhältniffe zuzufchreiben, ſondern 
zum Theil auch dem Derfahren bei der Berechnung. Auf 
den erſten Blick muß auffallen, mie günftig die ſchwe⸗ 
diſche Liſte iit, was unter Andern daher rühren mag, 
daß fie etwa um die Mitte des. vorigen Jahrhunderts 
gemacht worden. Das 10 Jahr überleben. nach I. 54h, 


40) Iſt entlehnt aus Bern. Ber. 403, IV. von ba (eigentlih aus Quer 
telet „über ben Menfchen” us ſ. w. Deutſch 148 — 151), V. aus Due 
telet 160, : Ä 
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IL; 552, HL.611,.IV.585,.V. 550, das 25. 1 461, 
I. 466 ,, III. 546, IV.500, V.457. Die Hälfte. meh⸗ 
rer gleichzeitig . Gebornen iſt abgeitorben nach I, fchon 
por. Ablauf des 18., II. am Schluß des 18. Jahres, 
III. erft zu Ende des 55, IV. nad) dem 25, V, vor 
dem Ende des 16. + derfelben lebt nach I. mie Ende 
bes 59. ; II. um die Mitte des 55., IIL etwa am Schluß 
bes 64, IV mwiel, V. zu Ende des 57... Aus diejer 
Gegeneinanderhaltung ergibt ſich, daß die hiefige Des 
völferung nicht ganz jene vorcheilhaften Verhaͤltniſſe zeigt, 
wie fie oben (2) angedeutet wurden, s | 


Allein es ift zu berückfichrigen, daß von den mit, 
getheilten Ueberfichten- einige. vielleicht auch), die Todrges 
bornen enthalten, mas alle Zahlen etwas (gegen J.) dns 
bert. Ferner find IE. und III. fait vor-einem Zahrhuns 
dert gemacht, und nur IV. und V. find der Zeit nach) 
ziemlich 2 ! übereinftimmend und es fit befannt, daß 
fi) das Mag der Sterbtichfeit mit der Zeit wicht unbe 
beutend ändert, Wegen dieſer und anderer Gründe bin 
ich noch immer geneigt, die hiefigen Sterblichfeitsvers 
häleniffe für günftiger zu halten, als fie hier erfcheinen , 
ja fie den gimftigiten nahe zu ftellen. Doch die Sterblichs 
feitsfälle gehören im. Ganzen zu den minder ‚zuverläffigen 
Leiltungen der Staatsfunde, weil fie hauprfächlich auf 
die Vorausſetzung gegrimdet find, Daß Geburten und 
Todesfälle ſich das Gleichgewicht haften, was nirgend 
Der Fall, weil das gegenfeitige Berhäftniß der Todes 
fälle gu einander manchen ——— unterliegt, 
welche kaum in Rechnung zu bringen ſind, und man 
nothwendig auch die Zahl der gleichaltrigen Lebenden 
kennen muß, aus welchen der Tod ſeine Opfer genom⸗ 
men. ) Dieſem zufolge gewaͤhren jene Tafeln, ſo lan⸗ 
ge fie nicht auf die umfaſſendſten und zuverlaͤſſigſten Des 
M Andere "gerechte Bedenken gegen die früher fo bellebten Berechnungen 

biefee Art bei Bern. Ber, 391— 420. a ag 
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ſtimmungen gar mancher Art geſtüzt find, nur genäherre 
Werthe, deren größere ober geringere Liebereinitimmung 
mic der Wirflichfeic vom Zufall abhangt, daher auc) 
nicht erfannt werden kann. Als Beleg hiefür diene nur, 
daß 1829 in Belgien +) von 100000 Menjchen 


nach ber Sterblichkeitätafl wirklich gezählt 

leben follten wurben 
0 Zahre alt 3063 2786 
ih 5 8537 10180 
6 —10 „u 9257 10896 
20—30 u 15426 16807 
40-—50 u 11705 10167 
11—81 u 5500 2498 


Aehnlich mag es auch font fein, d. h. nad) dem 40. 
Jahr ergeben die Zahlungen merflih weniger Menfchen 
in gewiſſem Alter als jene Liften und der Unterfchied 
wird defto größer, je höher das Alter. Ungeachter dieſer 
Unrichtigfeit mögen hier noch einige Beftimmungen fols 
gen, welche aus jener Tafel abzuleiten find und in Er, 
mangelung ganz zuverlaͤſſiger doch) einen gewiſſen Uebers 
blick der Sache gefvähren. Ä 


Nach der befannten Weife berechnet +’) ergibt bie 
oben mirgerheifte Ueberſicht, daß in Schäßburg auf 1000 
jährliche Geburten 50504 Lebende zu rechnen find ,**) 
ein ziemlich günftiges Verhaͤltniß, da die entfprechende 
Zahl nad Sugmild, nur 2918, mac Duvöllard für 


43) Rach Quetelet 311. | 
43) Bern. Ber. 428. 
44) Man erhält diefe Größe, indem man die oben (S. 100 - 111 1.) gege⸗ 


benen Zahlen zuſammenrechnet. 
BVereins⸗Archiv I. 1, 8 


leben, wenn die Gefammtzaht der Lebende 


gefezt wird, 


0 Jahre 
1 


” 


» 
= 
SUUVyyuyyyY 


Jüngere. 
0. 
1000 
1789 
2494 
3775 
6640 
9302 
11830 
14228 
16489 
18635 
20669 
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Frankreich 28763 +7), mach Quetelet +) für Belgien 
32150 iſt und es gibt fagar noch günftigere Ueberſich⸗ 
ten. Jene Zahl ift bei uns folgendermaßen verrheilt : es 


Aeltere. 


30504 
29504 
28715 
28010 
26729 
23863 
21201 
18674 


. 16276 


14014 
11869 


9835 


45 Sahre 
0 


-1 
or 
SM MM NS SM NS DD NM 


22556 
24258 
25792 
27154 
28312 


29207 


29866 
30249 


30429 


30490 


30502 
: 30504 


n gleich 50504 


Jüngere. Aeltere. 


7948 
6246 
4712 


Diefe Ueberſicht kann auch dazu dienen, zu beſtim⸗ 
men, ein wie großer Theil der Bevoͤlkerung in jedem Al— 
Segen wir die Volkszahl gleich 10000, fo 


ter ſteht. 
leben 
0%. alte 327 
1, 29 
2 2230 
=? 80 
10-14 , 870], 
10-19 et 520 100 
20—2 78 
25299 , 739 1523 
30—34 702] 
339 > 665 | 1967 
04 617 
49 5561173 


Es ift nicht zu bezweifeln 


50-54 J. alte 502 


55-59 „ 


” 
” 
75—79 °, 
* 
” 
b2] 


-90—94 


95 u. drüber 


445 


(97 
ne 


, daß auch in diefer Lleberficht die 


höheren Alter in zu vortheilhaftem Verhaͤltniß erfcheinen , 





45) Bern, Ber. 48. 


46) 152, 
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allein es gibt Fein Mittel daſſelbe zu berichtigen, als cine 
genaue Zählung mie Nückjiche auf das Alter und dieſe 
gehört bei uns noch zu den — frommen Wünfchen. Doch 
glaube ich mir bedeutender Wahrſcheinlichkeit behaupten 
zu Fönnen, daß unfere Bevölferung felbit durch derarti— 
ge Ermittlungen noch immer als eine in Beziehung auf 
Das Alter ausgezeichnete dargeitellt werden dürfte. Dafür 
fprechen die Umitände, daß hier die Schwanfungen der 
Menfchenzapl, welche font die Scylüffe auf das Alter 
unficher machen, gering find, bie ziemlich geringe Zahf 
der Todten, auf welcher die Sterblichfeitstifte beruht und 
daß die häufigen Auswanderungen unfere Stadt vors 
zugsweife erwachfene Menfchen Foften,, weshalb in der 
Zahl der Todten unverhältnigmäßig viele Kinder erfchei. 
nen.) Aus diefen Gründen bin ich geneigt, die Ergeb, 
niffe jener Liſten für die hieſige Bevölkerung als den Al, 
— ſehr nahe ſtehend anzufehen.**) Unter 
dieſer Vorausſetzung würde ſich unſere Bevoͤlkerung ſehr 
auszeichnen, denn von 10000 Lebenden waren nach ge 
nauen Zahlungen +?) Ä 


47) Dieſer Schluß fcheint mir begründet (vgl. oben 4 a), gewinnt aber 
noch mehr an Wahrfcheinlichkeit dadurch, daß die Zählung von 1832 
nur 2888 Kinder von O— 14 J. auswies. 

48) Als merkwürdig führe ich des Beifpield wegen die — fo ſtark zuneh⸗ 
mende — Bevölkerung des K. Sachſen an. Es fanden ſich bort nach den 
- Sterbeliften (A) und nad) der fehr genauen Zählung von 1834 (B) um 
ter 10000 Menfchen ( Bern. Ber, 39 und 501 ). 


A. B. A. B. 
0— 5 53. alt 1548 1550 40—59 3. alt 1860 1860 
7—14 „ 145 1740 00-79 „ 652 610 


15—19 „ 1170 1180 80 bis 
20—39 „ 2996 2990 über 0 29 40 


Darf eine Vermuthung hier Raum finden, fo ließe ſich die Möglichkeit 
annehmen , daß eine zuverläffige Zählung für unfre Bevölkerung günftis 
geres ausmweifen werde, als bie Sterbelifte gibt. 

49) Diefe Angaben nad Bern, an mehreren Stellen ber Ber. und bes 
Nachtr. 


g ® 
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in Sardi⸗Daͤne⸗ K. Sachſen. Preußen. 
nien. mark. 


0— 43. alt u 2970 0— 5 3.1550 ° 0— 63. 2000 


5-9 „114 6—14 „ 1740: 712, 1490 
10-19 , 2080 2050 : 15—20 „1340 13-15 „ .450 
20-29 „ 1680 1710 1480 16-44 „ 4270 
30-39. „ 1340 1340 1350 4559 „ 1190 
40—49 „1050 1040. 1040 über59 „ 600 
50-59  „ 780 750 820 

60-69 „ 500 520 490° 

7-79 „190 260 - | 

80-89 5 36.60 I 190. 

über »„ 2 4 —— 


Unter dieſer Vorausſetzung iſt denn die Bevölfers 
ung von Schäßburg denen zuzuzaͤhlen, unter melchen vers 
hälenigmäffig viefe Menfchen in dem Alter der Tharfraft 
und Ermwerbfähigfeit ftehen, noch viel mehre aber in hos 
herem.s°) Beide Umſtaͤnde dürften aber noch günftiger 
erfiheinen , wenn Feine beträchtliche Ausmanderung Statt 
fände. Aber auch fo hat Schäßburg unter 10000 Mens 
ſchen 5010 in dem Alter von 20 — 59 uhren, daqe« 
gen Sachfen 5040, Sardinien 4850, Dänemarf 4840, 
Preußen (von 16— 59 3%.) 5460, das fonit in diefer 
Deziehung fo. geruhmte Schweden 4050, Rußland gar 
nur 2700.) Je höher hinauf gegen das Ziel der its 
difchen Pilgerfahrt, deſto günftiger erfcheint das Alters⸗ 
verhältniß der bier Lebenden, ein Beweis dafür, daß 
die Naturbedingungen des menſchlichen Dafeins an bie, 
fem Ort recht vortheifhaft fern müffen. Wenn alfo ders 
felben ungeachtet verfchiedene meniger erfrenfiche Ders 
hältniffe in der ‚Bewegung unferer Einmohnerfchaft zu bes 
merken waren, fo find fie mie Recht äufferen Cbürgerlis 
chen u. f. m.) Einmwirfungen und Umjtänden zuzuſchrei⸗ 
ben. Doc dürfte das Verhaͤltniß des hohen Alters für 


50) Diefe zwei Erfahrungen ftehen wahrfcheintich mit einander im Wider⸗ 
ſpruch, wovon die Schuld wohl an der Unvollkommen heit der Berech⸗ 
nungsart liegt. 

51) Gonverfationslegicon der Gegenwart 1, 488. 
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bie jegt Lebenden etwas meniger gunftig ſtehen, ba Dies 
jenigen,, nad) welchen das angegebene gefunden wurde, 
aus Zeiten einfacherer Sitten und geficherteren Linterhats 
tes (alfo minder mühfamen Erwerbes) als die unfere in 
Diefe herüberreichten. Das ijt auch font der Gang ber 
Sterblichkeit. 


g. Die Lebensdauer. Es gibt mehre Wege, 
biefelbe zu beftimmen. Der umftändfichite iit, daß man 
alle Fahre, welche eine gemifle in allen Altern ftehende 
Menfchenzahl durchlebt, zufammenzählt und dann durch 
die der Einzelnen. theilt. Auf dieſe Weiſe⸗) ſtellt ſich 
für die Jahre 1815—42:die mittſe Lebensdauer für die 
evangelifche Bevölferung von Schäßburg auf 29. 525 
Fahre und diefes iſt das nach fehr verbreiterer Anſicht 
der Wahrheit am nächften fommende Ergebnif. Weit 
häufiger wird die Größe nach der Sterblichkeitsliſte be. 
ftimme: mac) ihr würde fie auf 50.504 Jahre zu feßen 
fein, ‚oder um faſt ein Jahr höher als auf jene Weife! 
Doch Bin ich — aus den gegen Ende von g und fonft ange 
gebenen Gruͤnden — geneigt, jene Zahl fir zu Fein und 
eher den fegtern Werth für den wahren oder biefem 
naͤchſten zu halten. Es ift übrigens Teiche einzufehen , daß 
ans dem Alter der in einem Zeitraum Beritorbenen ei, 

entlich nur ihre durchſchnittliche Lebensdauer zu beftims 
ft, aber — mit Gewißheit — nicht die der ſpaͤter Ster; 
benden (und Lebenden.) Deshalb hat man andere Wege 
gefucht, auch für folche Fälle paſſende Beltimmungen zu 
machen. Als der Wahrheit am närhften fommend unter 
ihnen gilt, daß die mittle Lebenslänge gefunden werde, 
indem man bie Berhältnißzahlen der Lebendgebornen und 
Geftorbenen (zu der Bevoͤlkerung) zufammenzähfe und 
hälftee. Mit Hilfe der (unter d) angegebenen Größen finde 


52) Bei diefer Berechnung nahm ich, geftügt auf mehre Angaben bei Bern. 
Ber. 2 f., daß bie unter 1 J. Verftorbenen bucchfchnittlich ein Achtel 
Jahr gelebt. 
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ich auf diefe Art den Werth 34.62, welcher von dem‘ 
obigen Freilich bedeutend abweicht. Die Urfachen davon 
ſuche ich) darin, daß jene Berhältnißzahlen nicht ganz auf 
fichere Erhebungen fich fügen und, mie fchon oben (b) 
nachgemiefen wurde , Die Zahl der Todesfälle zu—, folgs 
lich die Lebenslänge mwahrfcheinlich abnimmt, Die An; 
nahme hat daher viel für ſich, daß für den ganzen zur 
Unterfuchung gezogenen Zeitraum die Lebensdauer auf 
50—54 Jahre zu feßen und in dem legten  DBierteljahrs 
hundert bedeutend gefumfen ſei. Jedenfalls ſtellt fich un— 
fere Bevölferung in diefer Hinficht merklich weniger guns 
ftig dar als in mancher andern, denn die ‘Lebensdauer 
beträgt, nach der lezterwaͤhnten Weiſe gefunden,s®) 


im K. Sacfen 29.05 J. in Hannover 35. 3%, 
in Preußen 50.25 » nm Sranfreih 56.45 
„ Paden 52.75 nn England. 58. 1 n 


Doch iſt zu bemerken, daß die ftaatsfundlichen ‚Erhebun. 
gen von England noch gar viel zu wünſchen Jaffen und 
auch, die, übrigen Beftimmungen gewiß zum Theil. unrich- 
tige Grundlagen haben. Dazu liefert diefes DBerfahren, 
wie auch Die andern , Fein ganz zuberläfftges Ergebniß.’ +) 

Ueber das DBerhältniß der Lebensdauer ber beiden 
Gefchlechter für ſich kann ich nichts Zuverläffiges fagen , 
da id) bei den mühfamen Berechnungen ‚der Sterbeord⸗ 
nung. auf diefelben Teider Feine Nückficht genommen und 
eine Mitteljahl der männlichen und weiblichen Bevöls 
Ferung. für den ganzen Zeitraum auf fichere Art nicht ges 


53) Bern. Ber. 433. — —— 

54) So iſt es ſehr wohl möglich, daß zwei Bevöfterungen gleiche mittle 
Lebensdauer, aber ſehr ungleiche Geburten — und Todtenverhaltniſſe has 
ben, Wie verfchieden müßten aber dann die für jene (auf die legte Weife) 
aefundenen Größen fein! Geftüst hierauf könnte man geneigt fein, eine 
höhere Lebensdauer für unfere Bevölkerung anzunehmen, als fie oben 
angegeben ift, weil bie Verhältnißzahl der‘ Geburten bier groß iſt. Al⸗ 
lein baburd würde bie Nichtübereinftimmung mit den beiden erften We 
tben nur noch bebeutenber, 
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funben werben kann. Doch dürfte auch hier dem mweiblis 
chen Gefchlecht ein längeres Leben zufommen, mie fo vie, 
le Erfahrungen zeigen. Um indeffen darüber doch etwas 
zu haben, berechnete ich Die Lebensdauer für die 44 Jah— 
re nach der Zahlung von 1766 und die 44 nach der von 
1852. und es ergab ſich für das männliche Gefchlecht Die 
Zahl 9421, wenn das Leben des weiblichen gleich 1U000 
gefegt wurde. Es ut mehr al3 wahrfcheinlich, daß das 
Derhältniß im Ganzen diefem nahe jtehen wird , naments 
lich da in Preußen ss) fait daſſelbe Start findet: dort 
bat nämlich das. weibliche Gefchlecht eine Lebenslänge von 
31.50, das. männliche aber nur von 29.58 Jahren und 
beide Zahlen verhalten fich mie 10000 zu. 9590 — eine in 
der That überrafichende Uebereinſtimmung. Die oben (zu 
Ende von 2) gegebene Andeutung läßt fihließen, daß 
das männliche Geſchlecht Hier häufiger ein ſehr hohes Als 
ter erreiche als das weibliche, Unter den angeführten 
5049 Todten waren 


— „männliche. weibliche, 
75—79%.alt. , .57 48 
80—82 nn.» 25 22 
3-4 u u. 1 13 
85—87 nn nn 14 7 7 
88-89 ı m 7 6 
90-—91 m 0 4 
3—H un 4 09 
96-97 vn m: 2 0 


Das Alter von 85—97 Jahren erreichten mithin 27 Maͤn⸗ 
ner and 17 Weiber. Diefes Verhaͤltniß it ein fehr fel, 
tenes und verdient um. fo mehr Beachtung. Zu feiner Er⸗ 
klaͤrung meiß ich kaum etwas zu fagen. Möglich, daß 
das häufige Eriteigen des Schulberges während 8--10 
Jahten einen Theil der männlichen Einwohnerfchaft zu 
jener höheren Lebensdauer ftärft, wie aud) von Rußland 
bemerfer wird, daß dort durch die rauhe Lebensart bie 


55) Bern. Ber, 434» 
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Menfchen gefräftigt,. ja in Folge derſelben vorzugsweife 
die Starfen übrig bleiben, moraus das hohe Alter, mel, 
ches dort Einige erreichen, zu erflären ift. : -. 

Nimmt bei uns bie Lebensdauer: zu oder ab? Dies 
fe Frage zu beantworten iſt um fo wichtiger, als fonit 
allgemein das erfte — wird. Ganz ſichere Ant⸗ 
wort kann ich aus Mangel an Thatſachen nicht geben: 
der Wirklichkeit mag aber Folgendes doch ziemlich nahe 
kommen. Nach) den oben (b) mitgetheilten Verhaͤltniſſen 
betrug bie. Lebensdauer in den erſten acht Zeitabſchnit- 
ten 37, in den legten 7. aber nur 52.55 Jahre. Die 
Furz vorher erwähnten Jahre nad) den beiden Zahlungen, 
geben feiche Größen als mittle Lebensdauer, daß fie in 
dem eriten Zeitraum um 0. 335 ‚größer erſcheint als in 
bem zweiten. Nach diefen Ergebniffen: darf man wohl 
annehmen; daß bei uns. die Lebenslänge in den letzteren 
Reiten ſehr abgenommen ‚was. mahrfcheinlich befonders 
darin feinen Grund hat, daß immer: weniger Menfchen 
bedentende: Altersſtufen erreichen. Freilich durfte kaum zu 
bezweifeln fein, daß auch bei und jegt weniger Kinder 
frühzeitig iterben als früher, alleim, wenn jenen Sinfen 
als ausgemacht angefehen wird, muß — ortſchritt 
weit kleiner fein, als jener Ruͤckſchritt. Die in Rede ſte⸗ 
hende Frage ift ficher- bedeutend genug, t 6 eine genaue 
Beantsportung derfelden zu den dringenden Wuͤnſchen ges 
hört: möge fihon unfere Zeit zuverläffige Thatfachen ſam⸗ 
mein, auf melche diefelbe wird fuſſen koͤnnen! 

Die Scterbeliſte dient: auch dazu, das wahrſchein⸗ 
liche Alter zu beſtimmen, welches die in einem gewiſſen 
Jahre Stehenden zu erleben hoffen koͤnnen. Es wird ge⸗ 
funden, indem man nachſieht, in welchem Jahre die 
Gleichaltrigen auf die Haͤlfte zuſammengeſchmoljen fein 
werden. Die Zeit, welche dieſes erfodert, iſt eben die, 
weiche fie im Durchſchnitt zu erleben hoffen koͤnnen. Nach 
ber zu Anfang von f. mitgerheilten Uiberſicht - gebe. ich 
folgende Beftimmungen mit Beifügung bloß ber entfpres 
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chenden von Süßmilch (B). Das wahrſcheinliche Maß 
des Lebens beträgt im Alter von | 


in Shäßb. B. in Shäßt. B. 
0 Zahren 17.7 Zahre 19 3. 60 Jahren 13.12 3. 
0:00 Ms a 8.6 
2 9» 23.4 „ 5, 70 9, 7,28 » 
3 „ 46.2 9 47 „ 75 » 4.9 „ 6.5 n_ 
5 7 49 47 80 9 4 N 5.5 » 
10 „ 47 7 45 7 85 9 3 N. 4.75, 
20 „ 40.5 9 37 b>) 90 n 2.9 n 4 »: 
30 „ 33 n - 30 „ 9 » 2 9 1 9— 
Don. B.5 3 23333 9 5: 0,0, 


Auch dieſe Miberfiche zeige wieder, daß bie Sterbeliften 
nicht fo zuverlaͤſſige Ergebnijfe fiefern, als es den Ans 
fcheim hat, namentlich aber, daß die Schäßburger wahr, 
fcheinlich auf eine geringe Zahl von Todten gegründet iſt, 
denn wie.anders Fönnse man es erflären, Daß die hiefige , 
font nicht wenig ſich auszeichnende Bevoͤlkerung fo ungun, 
ftige Verhaͤltniſſe aufweiſt? Beſonders erfcheint das find, 
liche Alter gegen andere Angaben *°) ſehr im Nachtheil 
und dieſes Fann, felbit nach Abſchlag des auf die Aus, 
mwanderung und die zu geringe Menfchenmenge u. dal. zu 
fchreibenden Einfluffes , zum Theil nur von ber Mans 
gelhaftigfeit. des ganzen Verfahrens abgeleitet. werben. 
So wird, denn. auch das Verhaͤltniß der Lebens, 
ficherheit — nicht. mit Unrecht auch Lebensfähigfeit ae 
nannt — welches aus ber Sterbelifte, abzufeiten ift, für 
Schäßburg kaum anders als zu ungimitigiausfallen. Die 
entfprechende Größe wird gefunden, indem man bie Zahl 
ber in einem gewiſſen Alter von 1000 Gebornen noch 
Uebrigen Coben f.) durch die im: demfelben Alter unter 
1000 Menfchen Verſtorbenen (oben 2) theilt. Diefem- 


36) Nach der genauen Sterbeliſte bei Quetelet 1418-51 find jene Zahlen fo; 
bei der Geburt (03.) 25, 13. faft 43, 3 3. 49, 2, 33 3. 37. 6, 00 J. 
13, in Preußen (daf. 160) für dieſelben Jahre: 19. 7, 39, 46, 35, 11 
Jadre. 
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nach (betraͤgt die Lebensfaͤhigkeit der) ſtirbt Einer jaͤhr⸗ 


lich unter 


inmn Schaßb. n. Süßm. > in Schäßb. n. Süßm. 


0 J. alten 4.7 4 "45—49 J. alten 47.2 4. 


1 4.0 8 50-54 „ 45.9 31. 

2 0 8 15 5559 „ 37.1 26 
3-4 3 B5 31 60-64 5.3.7 20 
5-9 „4.0 59 65-69 „ 17.1 14 
10-14 ,„ 11.2 15 70-4 „ 13.3 10 
15-19 5 9.0 16. 5-9 „ 76 8 
025 83.1 BA.A80-8 5 4.3" 5 
229° 5 97.41. 96.2 0-4 „ ..3:.46 4 
30-4 3 106.5 71.2°5-97 „ 2.0 1 
40—44 „ 55.9 51.4 


Demnach. fceheint unfere Bevölkerung in großen Nach» 
theil zu ftehen und derfelbe würde ohne Zweifel theilmei- 
fe noch bedeutender fein, wenn die einzelnen Fahre zur 
Rechnung gezogen wären. Es it faum zu bezweifeln, 


daß hauptfächlich die zu Fleine Zahl der Todesfälle dieſes 


bewirfet, ‘fo daß die vorftehende Berechnung — für 
Schäßburg — kaum einen andern Werth in Anſpruch 
nehmen fann, als zu beitätfigen, daß in dem kraͤftigen 
und ihm zunächit folgenden Alter die Sterblichfeit hier 
orts gering iſt und die Dringlichfeit. genauer Erhebuns 
gen diefer Arr mit zu: beweifen. Wegen diefer befchränfs 
ten Zuverläffigfeit der. Sterbelifte enthalte ich mich auch 
weiterer Betrachtungen über die Sterbfichfeit in einzels 
nen Altern, die Gefährlichkeit mancher Jahre für das 
Leben und dgl: a TREFF 


h. Steigen der Seelenzahl. Die hieſige 


SOUNIOD OWWUT 


evangelifche Bevöfferung gehört mie die fächfifche übers 


haupt zu den langfam fortfchreitenden. Mad) den ſchon 
(4 a) mitgetheilten Zahlen betrug. der Zumachs in den 
754 Jahren von der Zahlung von 1766 bis Ende 1842 
973 Seelen oder 29 85 Hundertel der frühern Volks⸗ 
menge. Auf ein Jahr kommen alfo im Durchſchnitt noch 
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richt @.4 eines Hundertels als Zunahmsgröße, waͤh⸗ 
rend jie fonit 0.8, ja weit über 1.0 beträgt. Es ver 
lohnte der Mühe, die Urfachen diefes geringen Zuwach— 
fes aufzufunhen, wahrfcheinlich aber wird eine befriedis 
gende Antwort auf die Frage nach derfelben nicht fo leicht 
gegeben fein, als man vielleiche meinen dürfte. Hier iſt 
der Dre nicht, diefe Unrerfuchung zu führen; doch fann 
ich, einige verfuchsweife Andeutungen darüber faum von 
der Hand weifen. Natürlich it jene fo mäßige Zunabs 
me der hiefigen — wie auch anderer evangelifchen ſtaͤdti⸗ 
fehen — Bevölferung. nicht „ fondern fie hat ohne Zwei⸗ 
fel in ftörenden Einflüßen von auffen ihren Grund, un 
ter welche die fo oft erwähnte. Dichte der Einwohner, 
für diefe Gegend mindeftens, noch nicht zu zählen iſt. 
Sicher aber ‚gehören zu ihnen: das Sinfen der fächiis 
{chen Gewerbthaͤtigkeit im Ganzen in neuerer Zeit in Fol 
ge des Zurückbleibens unferer Gewerbleute hinter dem 
Ausland und bes Aufichwungs, welchen fie auffer dem 
Sachſenland genommen , die Derarmung des ganzen Lans 
des und ber fie größtentheils herbeiführende Aufwand, 
die große Zunahme nichrfächlifiher Einwohner im Sad, 
fenland, die Unvollfommenheir der Straßen u. a. Ders 
Fehrsmittel, manche Borurtheile, die Aenderung der 
Handelsverhältniffe unferer. Gegenden im Ganzen. Fir un 
feren Ort insbefondere mwirften : die. binnenländifche Lage, 
die Nähe mehrer Orte, in welchen ſtaͤdtiſche Gefchäfte 
betrieben werden, die Unzahl von Sahrmärften im der 
Umgegend, das Auffommen der Kunftfpinnerei der Baums 
wolle und manches Andere. Daß diefe und ähnliche Lim, 
ftände bedingend auf jene Derhältniffe eingewirfer, iſt 
kaum zu bezweifeln und findet darin eine Beftättigung, 
Daß unfere evangelifchen Landleute, deren Ermerb von 
menigern Umftänden abhangt und melche noch einfachere 
Sitten haben, eine unverfennbar größere Zunahme zeis 
gen. Zum Theil fpriche dafür auch, daß die Evangelis 
ſchen in den andern ftädtifchen Orten des Landes fait oh⸗ 
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ne Ausnahme einen — zum Theil viel — flärferen Zur 
wachs gehabt?) Fu 


Allein ſchon oben ift erwähnt worden, daß die Ges 
geneinanderrechnung der Geburten und Todesfälle für bie 
fpätere Zeit einen weit höheren Stand der Menfchenzahf 
Ausmeife, als die Zählungen ergeben, mas nur durch 
die Annahme zu erflären tft, daß fo viele als nach * 
Rechnungen fehlen, ausgewandert ſeien. Die Zahl bieſer 
betraͤgt faſt 1200 und iſt fo aufferorbentlich, daß fie 
Erſtaunen erwecken muß. Sollte ſie aber nicht fälſch 
fein? Moͤglich, ja wahrſcheinlich iſt zwar, daß die Zah, 
Jungen von der Wahrheit abweichen — bedeutend "aber 
kann diefer Unterſchied nicht fein und die Kirchenbuͤcher 
find ohne Zweifel faſt fehferlos geführt, wonach jene Zahl 
wenn auch vielleicht etwas zu groß, doch kaum um 100 
zu viele als ausgewandert angibt: Und fo glaube ich als 
eine Tiharfache ausfprechen zu koͤnnen, daß die evangeli; 
fche Bevölferung meiner Vaterſtadt in den fezten 75 Jah⸗ 
ren durch Auswanderung einen Berfuff von gemiß 1100 
Menfchen erlitten. Wir finden in der That in vielen’ Ges 
genden tes Landes Schäßburger , welche daſelbſt als Krie⸗ 
ger , Gewerbleute, Beamte, Geiftliche u. ſ. m.’ fich nie. 
dergelaffen und ich Habe in dem Hiefigen Kirchenbuch vie, 
fe Beweife dafür gefunden, daß in den früheren Jahr⸗ 
zehnden Fremde ihre Braͤute aus unferer Stadr Holten.’s ®) 
Diefer Verluſt ducch "Auswanderung iſt genau betrach⸗ 
tet eigentlich noch weit größer, da entgegen auch manche 
Fremde hierher einmanderten. An eigentlichen Aufzeich⸗ 

ungen darübet fehlt es; doch habe id) Aus dem Tram 
— ii rt HENNING. WINE 
57) Val. u. biefer, Mittheilungen 3. ai initial uoneut 
58) Merkwürbig und für die Geſchichte der hiefigen Zuftänbe ſehr lehrreich 
ift die bedeutende Auswanderung von 1809-32 (oben .a:) Wenn, ‚wie 
fehe möglich, 1809 das weibliche Geflecht ftärker überwog fals ‚oben 
angeführt, fo fiel ein noch größerer Theil der Auswanderungen auf jene 
Zeit, 
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ungsbuch erfehen, daß — ſoweit ich bas ohne fehr um, 
ſtaͤndliche Unterſuchungen beitimmen fonnte — in dem ber 
fprochenen Zeitraum etwa 386 Menfchen hierher einwan⸗ 
derten. Als eigentlicher Abgang find aber doch nur jene 
1100 Menfchen anzufehn — eine Zahl, welche um fo mehr 
auffallen muß, als fonit meiſt die entgegengefezte Erfiheis 
nung wahrzunehmen ift, oder mehr Menfchen in den 
Städten fid) anfällig machen, als fie auf immer verlafs 
fen. Daß jene Menge der Ausgewanderten nicht vom Zus 
fall abhangt, fondern ihre wichtigen Urfachen haben muß, 
iſt nicht in Zweifel zu ziehen. Sie fünnen wohl faum ans 
dere fein, als die oben angeführten und finden auch in 
dieſem merfwürdigen Berhältniß eine ausgezeichnete Des 
ſtaͤttigung, wie daffelbe auch zeigt, daß von den ben fäch- 
fifeben Städten ungünſtigen Verhaͤltniſſen Schäßburg 
vielleicht am meiften berührt worben , wovon ohne Zwei⸗ 
fel feiner Lage das Meiſte zujufihreiben it, Es ſpricht 
dafür auch, daß die meiiten jener Ausgewanderten in 
andern fächfifchen Städten fich angefiedele haben und dieß 
natürlich nur, weil fie daſelbſt die Bedingungen des Les 
bens gimſtiger gefunden, als in der fonftnicht wenig gelieb⸗ 
sen heimifchen „Schaͤßburg.“ Die ländliche Befchäftis 
gung hat auf dem weiten und recht fruchtbaren Gebiet 
der Stade nicht nur Feine Abnahme erlitten, fonbern 
merflich zugenommen, weshalb die hiefigen Landbauer 
ohne Zweifel den eigentlichen Staͤdtern entgegengefezt ſich 
verhalten:werden. Diefes gilt vorzugsmweife von den Sek⸗ 
lern and noch mehr den Walachen und Zigeunern, wel⸗ 
che bier zur Derreibung des Landbaus und der Viehzucht, 
zum Erwerb durch Hirten, und Maierdienft, ja auch 
Ducch andere minder rechtliche Mictel, ein weites und 
fehr geeignetes Feld finden. Schon hieraus folgt, daß 
diefe. Sprachgenoffen ſich mahrfcheinlich in bedeurendem 
Maße werben vermehrt haben, da die Fortichritte der 
Bevölferung von den dufferen Umftänden fehr mefentlich 
abhangen. Diefe Vermuthung wird durch die Zaͤhlun⸗ 


126 

gen in dem höchften Maß beſtaͤttigt, denn bon 1766 bis 
1839 9) haben die Katholiken — meift Tandbaus 
ende Sekler — um 229 und die Nichtunirten — 
meift Walachen und zahlreiche Zigeuner — um 1622 
Hundertel der frühern Zahl zugenommen, 
oder jährfih um faſt 22 H., d. i. faſt um fo viel 
als die hiefigen Evangelifchen in mehr als 76 Zahren ! 
Mögen auch die Angaben, auf welche diefe Beitimmuns 
gen fußen, nicht ganz zuverläffig fein, doch alaube ich, 
daß fie das Zumachsverhältniß eher zu Flein geben als zu 
groß, da es auf der Hand liege, daß viel leichter bei 
den jeßigen großen Zahlen Einzelne überfehen werden 
Fonnten als im 3. 1766, mo man nur 131 Katholifen 
und 105 Nichrunirte zählte. Es ift übrigens auch eine 
allen Alten unter den hiefigen Sachfen befannte Thatfas 
che, daß vor einem und zwei Menfchenaltern der Sek⸗ 
fer — und noch mehr der Walachenhäufer viel, viel mes 
nigere waren als jezt und fehon ich habe deren eine gro; 
fe Zahl errichten fehen, mährend der neuen fächfifchen 
bei meinem Wiffen nur fehr wenige erbaut wurden. Daß 
Diefe aufferordeneliche Zunahme nicht fo fehr der eigs 
nen Bermehrung als der mit ihr vereint wirfenden Ein⸗ 
wanderung zuzufchreiben fei, bedarf Feines Beweiſes. 
Numeri loquuntur, fönnte man mit dem Alten fagen- 


Guͤnſtiger erfcheint das Zumachsverhältniß: der hie 
figen Evangelifchen,, wenn mwir die Ausgemanderten nicht 
in Abzug bringen. Unter diefer Borausfegung wäre — 
fammt den Eingewanderten — die Zunahme bis Ende 
1842 etwas über 66 Hundertel gewefen, oder ausges 
zeichnet groß unter den Evangelifihen. Wenn aber die, 
welche auswanterten, hier verblieben wären, fo dürfte 
die Zumachsgröße noch meit bedeutender gewefen fein, 
e3 fei denn, daß durch die geftiegene Zahl im Ganzen 


59) Hier find die wenigen Reformirten. und Unitarier ben Katholiken, bie 
Unirten den Richtunirten zugerechnet worben. 
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der Zunahme ein gewiſſer Damm geſetzt mworben wäre. 
So hatte unfere Stadt feit etwa zwei Menfchenaltern die 
eigenthümliche Aufgabe, einen fehr bedeutenden Theil 
ihrer: Kinder andern fächfifihen -DOrten zuzufenden und fo 
‚gewannen. diefe an jenen. kraͤftigen Stammesgenojfen , 
während die Mutterftade durch) andere Einwanderer nicht 
eben die größten Vortheile hatte. 


Die befannte Berechnung ber Zeit, in welcher eis 
ne Devölferung ſich verdoppelt, sit der Zeichenrechnung 
nnachgebildet, kann aber aus mehren Gründen feinen ans 
deen Werth haben, als die für eine gewiſſe Zeit berechs 
nete Dermehrungsgröße in helleres Licht zu ſetzen. Dess 
halb fege ich in diefer Beziehung Folgendes her. Nach 
Verhaͤltniß der wirflichen Dermehrung von 1766—1842 
mwirden die Evangelifihen. in Schäßburg erft in etwa 
175,. nach dem der uneigentlichen (66 Hundertel) aber 
in weniger als 81 Jahren zur zweifachen Zahl anwach⸗ 
fen. Wie fehr jticht fogar gegen ‚die letztere Größe die 
entfprechende ab, welche für die Nichtunirten fich ergibt! 
Diefelben Haben nämlich , vorausgefezt, daß ihre Zus 
nahme itäts gleichmällig gemefen, von 1766—1859 (in 
7243.) ſich mehr als verfechszehnfacht,, oder bedurften 
zur Derdoppelung wenig mehr als 3 Jahre. Doch 
dergleichen Fortfihritte find wie die eines aufwärts ges 
morfenen Korpers je länger deſto langfamer und es iſt 
mwahrfcheinlich, daß in der lezten Zeit die walachifche 
Volksmenge minder ftarf geftiegen als vor einem und 
mehren Zahrzehnden. Die Urfachen beider Berhältniffe 
find unfchwer zu finden, gehören aber nicht hierher. 


Jene auſſerordentliche Mehrauswanderung hat ohne 
Zweifel auf die Zuſtaͤnde der: hieſigen Bevoͤlkerung gro— 
gen Einfluß geaͤuſſert. Wohl it dadurch den hieſigen Ges 
merbleuten etwas mehr Raum gegeben worden, allein 
die Machtheile dürften nicht minder groß fein. Zunaͤchſt 
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wurden dem ſtaͤdtiſchen Gebiet dadurch zahlreiche Haͤnde 
entzogen, welche bei der hier immer mehr ſteigenden 
Bodenbenutzung (u. a.) großen Werth hatten und ſo war 
jene Auswanderung mit eine Urſache der bedeutenden 
Einwanderung, welche oben nachgewieſen wurde. Noch 
empfindlicher iſt dieſer Verluſt für die Gewerbe und das 
Vermoͤgen, indem durch jenen Umſtand die hieſige Bes 
völferung mit einer unverhaͤltnißmaͤſſigen Anzahl zum 
Erwerb nicht fühiger Menfchen bebürdet wurde — eine 
MWirfung, welche bedeutender. und eingreifender ift als 
fie auf den erjten Anblick fcheint. Dazu kommt als nicht 
ganz gering auch noch der Berluft an Vermögen, wel⸗ 
cher durch die Auswanderer dem Ganzen zugefügt wurde 
u. a. Ein Umſtand fei indeffen noch erwähnt. Die Auss 
wanderung wirft befanntlic, ändernd auf das Gefchlechts- 
verhaͤltniß der Lebenden ein und hat fortach gewiß auch 
bei uns aͤhnliche Folgen gehabt. Leider aber ſtehen keine 
Aufzeichnungen zu Gebot, um diefelben zu ermitteln. Es 
läße fich alfo darüber wenig Zuverläliges fagen. Im 
October 1766 zählte man hier Evangelifche 1548 maͤnnl. 
ind 1714 weibl. Gefchlechtd oder auf 1000 Lebende jes 
nes kamen 1106 dieſes, d. h. das weibliche Gefchleche 
war in einer Ueberzahl vorhanden, wie fie ſelten gefüns 
ben wird. Die Urſache dieſer Erſcheinung zu beſtimmen, 
dürfte ſehr ſchwer ſein, da kaum zu entſcheiden fein wird, 
ob fie unverhaͤltnißmaͤſſiger Sterblichkeit des männlichen 
Geſchlechts, oder einem Uebetwiegen der weiblichen Ges 
burten oder der Auswanderung äuzufchreiben ift. 1832 
mar aber das Verhaͤltniß ein weit natürlicheres , denn 
auf 3000 Lebende männf. kamen nur 1058 meibl. Ges 
ſchlechts. Diefe Naͤherung an den von der Natur höchfts 
wahrfcheinlich beabfichrigten Zuftand iſt aber nicht durch 
die Geburten und Todesfälle und ihre gegenfeitige Höhe 
Aa morden, denn nach genauer Berechnung 
hres Einfluffes wurde zu Ende des März 1832 das 
“ männliche Gefchleht tm faſt 0.007 uͤberwogen haben 
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mährend es in ber Wirklichkeit um fait 0.058 tiefer 
ftand. An diefer Abweichung erfenne der Beobachter leiche 
den Einfluß der Auswanderung, welche natürlich haupt, 
fächlich die Zahl des männlichen Gefchlechts minderte. 
Daß im genannten Zahre der Unterfchied zwifchen beiden 
Gefchlechtern nicht bedeutender war, als er fich zeigte, 
wie aus dem erwähnten Verhaͤltniß der Auswandernden 
fich ergeben müßte, ift ficher eine Folge der Einwan, 
derung, welche (vielleicht) verhältnigmäflig mehr Mans 
ner und zuführte als bie Auswanderung entzog. Huf Ge 
naueres über dieſe wichtigen Verhaͤltniſſe muß indeifen 
verzichtet werden, ba nirgend Das zu feiner Ermittlung 
Möthige aufgezeichnet worden. 


Soweit biefe Unterfuchungen. Sie entbehren zwar 
in manchen und zum Theil den wichtigiten Beziehungen 
dee hauptfächlichiten Thatſachen, welche ihnen hätten zu 
Grund gelegt werden muͤſſen, dürften aber felbit in Die, 
fer mangelhaften und zum Theil nur andeutungs, und 
vermuthungsmeifen Geſtalt als erfter Verſuch vielleiche 
einige Aufmerffamfeit bei Freunden diefer Wiſſenſchaft in 
unferem Lande finden. Und wenn fie auc) wegen jener 
Unvollfommenheit und der Eleinen Menfchenmenge, an 
welcher fie geführt wurden, für die Staatsfunde nur von 
unbedeutendem Werth fein können, fo wird doc) die dars 
auf verwendete Mühe Feine vergebliche fein, wenn fie des 
Derfaffers firebfamen Landsleuten vielleicht den Werth 
folcher Forfchungen in helleres Licht fegen, ja Einen os 
ber den Andern von ihnen zur eigenen Theilnahme art 
benfelben anregen. Möchten fie nur — das ift ein Wunfch, 
ber fich mir mährend Abfaffung dieſer Zeilen oft auf 
drangre — auf allen ober wenigftens den meilten Wegen 
biefer Arc viel meniger gehindert ‚fein durch Mangel an 
feften Grundlagen und den unentbehrlichen Thatfachen! 


G. Binder, 


vn . 
neberſicht 
— | 
Joſephiniſchen Grundausmeſſung in Siebenbürgen 
—— in den Jahren 1786-1790. 





Mes: als ein halbes Jahrhundert iſt ſchon verftrichen 
feit dem Tode Kaifer Joseph's des Zweiten , — eines 
Monarchen, der, feiner Zeit: weit vorauseilend, von «is 
nem glühenden Eifer fir Recht und Volksglück beſeelt, 
mit feltenen Geiſtesgaben ausgeitattet, ‚dennoch — wenig— 
ftens in Ungarn. und Siebenbürgen — im Vergleiche zu 
feinem: Streben nur wenig wirken fonnte und nach zehn 
Fahren angeitrengter Mühe und Thaͤtigkeit noch kurz 
vor feinem Ende die traͤurige Nothwendigkeit einfah, 
den Bau feines ganzen Lebens, fo Vieler Troft, fo Dies 
ler Hoffnung und des kommenden Geſchlechtes ſchoͤnes 
Vorbild, ſelbſt mit einem: Schlage nieder zu reiſ— 
fen, — weil die engherzige Mitwelt feine großen Pläne 
nicht einſehen, nicht würdigen und vollführen fonnte, 
oder wollte, —J ee 


Diele Deränderungen haben fich in jeder Beziehung 
feit jener Zeit ergeben; die ganje gebildete Welt iit in 
rafchem Fortfchritte begriffen; ja auch Siebenbürgen — 
einfehend, mie meit es zurückgeblieben — mill nun fo 
ſchnell als möglic) vorwärts eilen. — Und jest, nach fo 
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vielen Jahren, ſehnt ſich der Enfel nach manchem ber, 
fe, welches ſchon feine Eltern und Voreltern vollbrin, 
gen Fonnten, als norhmwendiger, erfter Bedingung bes 
Fortſchrittes zurück, und muß ſtaunend den Geiſt jenes 
Monarchen bewundern, und den Willen fegnen, der das 
mals fchon mit Flarem Auge erfannte, was dem Land 
und dem Bolfe frommte, mas edlen Abfichten eines hoch, 
herzigen Fürften zur Stüße dienen fonnte. Aber mit in, . 
niger Wehmurh wird der Forfcher auch bemerfen, daß 
die Urfache, warum jene großartigen Keime nicht Wurs 
zel fallen und Früchte geben Fonnten, — in 
dem Volke, in der Zeit ſelbſt zu ſuchen iſt, ſo daß wir 
es zum Theile nur uns ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn 
wir ſeither nicht auch fo weit fortgeſchritten, wie ande, 
re. Traurend vermiffen wir — wie geſagt — oft gerade 
folche Forfchungen und WBorarbeiten, welchen unfre 
Dorfahren ſtarr und fteif entgegentraten, — traurend 
vermiffen wir befonders mehrere derartige Ausarbeitungen 
aus K. Zofephs Zeiten, die, von Anbeginn mit Hin, 
derniſſen zu fämpfen hatten, und oft — fihon vollendet 
durch das Vorurtheil des noch dem Alten anhängenden und 
fir eine neue Ordnung der Dinge noch nicht herange, 
reiften Bolfes dem Untergang geweiht wurden. 


Unter fo manchen Derfuchen und Borarbeiten, de 
ren Aufzählung den Raum diefer Blätter überfchreiten 
würde, unfer fo manchen wohlthätigen Anordnungen Kat, 
fer Joſephs des Zweiten bezüglich Siebenbürgens fteht 
die von ihm beabſichtigte und durchgeführte Grundauss 
meſſung in Ungarn und Siebenbürgen vielleicht oben an. 
Ueberzeugt daß den vielen Uebelitänden, welche fich in 
unfee Steuerſyſtem feit feinem Entſtehen eingefchlichen 
hatten, den Uebergriffen der Maächrigen, den Berbeim, 
lihungen, welche nur neue Laiten Anderer hervorbrin, 
gen, und allen uͤbrigen Mißbräuchen am beiten nur durch 
ein vollitändiges Katajter abgepolfen Run fo 
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wie baf ferner durch eine fefte und verläßliche Aufzeich⸗ 
nung des Grundbefiges das Eigenthumsrecht vergemifs 
fert, und neue Käufer oder Llebernehmer ficher geſtellt 
würden : “befchloß der Monarch, daß — : wie es in den 
übrigen Provinzen fihon gefchehen war — auch in Uns 
Harn und Siebenbürgen eine vollitändige Befchreibung 
und Aufnahme des Grundbefißes eingeleitet: werden ſolle. 
Sie trat ins Leben, wurde zum Theil beendigt, — zum 
großen Theil aber gerierh fie ins Stocken. Daß fie jes 
doch für Siebenbürgen, mit einigen Ausnahmen, we⸗ 
nig oder Feine Früchte getragen hat — mie weiter unten 
erfichrlich werden wird, das geſchah gewiß gegen den 
Willen des Kaifers. Es mird daher mandyem Verehrer 
des — Monarchen nicht unangenehm ſein, die 
Schickſale eines ſeiner ſchoͤnſten Pläne in Kürze hier ans 
gedeutet zu finden. — 


Mittelſt Hofreferipe vom 18. Februar 1786 wurde 
die allgemeine Ausmeſſung und. Fatirung fänmtlicher 
fruchtbringenden Gründe im Großfürftenthume Siebem 
bürgen anbefohlen und die DOberaufficht Diefes Gefchäfs 
tes den Föonigl. Kommiſſaͤren der drei, nach der dama—⸗ 
Higen politifchen Eintheilung dieſes Landes beitehenderr‘ 
Diftrifte mit dem Auftrage zugemiefen, daß fie nebit 
einem, durch Faͤhigkeit, Fleiß und Nechefchaffenheit ber 
mährten und auch im oͤkonomiſchen Fache erfahren Kos 
mitatsbeamten, welchen das f. Gubernium einveritänds 
lich mit ihnen ernannte, dann einem Ober, Angenieur 
und einem Aftuar eine eigene, von der Landesitelle uns 
abhängige Oberkommiſſion, die ihre Befehle lediglich 
von Hofaus erhalten würde, zu bilden hatten. Mittelſt 
desfelben Meferiptes wurden zugleich auch mehrere As 
ordnungen zur guten Ginfeitung:und zu fihleunigem Bes 
triebe des Gefchäftes ‚getroffen. So ward unter andern 
auffer mehreren die innere Organifation der Oberfoms 
miffionen, ihren Wirfungsfreis u. dgl. m. betreffenden 
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Weifungen den einzelnen Oberfommiffionen bie ihnen zur 
genauen Darnachrichtung vorgefchriebene Inſtruktion ü— 
berſchickt, dann wurde befohlen, das in derſelben Anges 
legenheit unterm 10. Februar 1786 an das k. Guber⸗ 
nium erlaſſene Hofreferipe nebſt der ihm zur Beſeitigung 
aller falſchen Gerüchte und alles Mißtrauens beigefchlofs 
fenen Belehrung für die Obrigfeiten und ihre Stellvers 
freter, wie auch fir die Gemeinden felbit, in die Lan 
besfprachen überfegen, allgemein befannt machen und auss 
teilen zu faffen, und in jedem der damaligen 11 Komis 
tate eine Unterkommiſſion aufzuftellen, deren Glieder das 
Gubernium einverftändlich mit den f. Kommiffären zu 
ernennen hatte. Damit aber ferner die f. Kommilfäre 
und die Oberfommijfionen nicht nur theoretifche Kennt 
niß von ber Farirung und Ausmeſſung haben, fondern 
durch eigne Anfchauung das ganze Gefchäft felbit praftifch 
genau Fennen fernen möchten, murde befohlen, daß alle 
f. Kommiſſaͤre in Ungarne) und Siebenbürgen mit als 
fen Mirgliedern der. Oberfommiffionen und menigftens eis 
nem Beamten ‘der einzelnen Unterkommiſſionen am 15. 
April 1786 unausbleiblich in Peith zu erfiheinen und den 
unter der Oberleitung des Gubernialraths Freiherrn von 
Kafchnig, vom Dberften des k. k. Generalitabs Neu 
in der dortigen Gegend vorzunehmenden Ausmeſſungen 
perfönlich beizumohnen hätten, damit einerfeits Die et— 
waigen Anitände aufgeflärt, und die ſich ergebenden 
Hinderniffe wo möglich im Voraus befeirigt werden fünns 
ten, andrerfeit3 aber auch das Kommiſſionsperſonale fich 
bie richtige Einleitung und Belehrungsart eigen zu mas 
chen vermöchte. Diefe Belehrung follte dann. nad) Ruͤck⸗ 
funft der Oberkommiſſionen in jedem Komitate unter 
Aufſicht der Oberfommiffionen und des in Peith bei der 
Vermeſſung gegenwärtigem Perfonales auf eben dieſelbe 


a) Die Grundausmeffung in Ungarn wurbe nämlich gleichzeitig mit der in 
Sieteabürgen angefangen , und betrieben. 


x 
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Art wiederholt werden, damit auch die Unterfommiffios 
nen über dieſen Gegenftand vollfommen aufgeklärt würden. 


Das ganze Grundausmeffungs, und Fatirungs⸗Ge⸗ 
ſchäft endlich ſollte gleich nach Zurüchfunft der zum practis 
fchen Unterricht in Peſth verfammelten Individuen in 
allen Komitaten unausbfeiblich unternommen, und mit 
allem Fleiß und der größten Pimktlichkeit, jedoch derges 
ftaft betrieben werden, daß die bießfällige Operation 
— October des naͤmlichen Jahres ihr Ende er⸗ 
reiche. | 


Die dem ebenermähnten Nefeript beigelegte, ſpaͤter 
dem ganzen Unterperfonale zur Darnachrichtung mitges 
theilte Inſtruktion enthaͤlt mehrere (18) Paragraphe, 
und fest theils die Urt der Amtsverhältniffe, den Wir⸗ 
kungskreis und Einfluß der Oberkommiſſionen, theils aber 
den Zweck des Ausmeffungsgefchäftes felbit näher und 
deutlicher auseinander, dann wird in derfelben befannt _ 
gegeben, daß für Siebenbürgen dem Dheritlieutenant 
dom Generalftab Turatti die Oberleitung des techniſchen 
Theiles der Ausmeſſungen übertragen worden fi; — 
fehließlich aber wird auch ernſtlich erinnert, daß, fo mie 
einerfeits allerhöchiten Orts auf die fich bei der Grund, 
ausmeffung durch guten Willen, Fleiß und Geſchick auss 
geichnenden Beamten bei fünftigen Stellenbefegungen vor» 
zügiicher Bebacht genommen werden würde, eben fo an⸗ 
derfeits Diejenigen , welche in Behandlung dieſes Gefihäfs 
tes als lau, nachläffig , ober etwa gar eines zweideutigen 
Benehmens übermiefen werben foliten, die höchfte Uns 
gnade und empfindlichfte Ahndung unfehlbar zu erivars 
ten haben wirrden. In Folge biefer Derordnungen bes 
ftanden num fir Siebenbürgen betreff des Örundausnefs - 
ſungs/⸗Geſchaͤftes drei Oberkommiſſionen, nämlich: 


1) Die Oberfommiffion bes Hermannftäb» 
ter Diftriftes, unter dem Borfige bes k. Komifs 
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fürs Grafen Wolfgang Kemeny mit dem Oberinge 
nieue Hauptmann Gomez nebit 28 Militär und 9 
Civil s ngenieurs, welcher der damalige Hermanns 
ftadter, Kufelburger, Unter, Weilfenburger und der 
nit Zaränd vereinigte Hunyader Komitat unterges 
ordnet waren; 


2.) Die Oberfommiffton des Kogarafcher 
Diftrifes, unter der Oberleitung des k. Kommifs 
fürs Michael von Bruckenthal mit dem Oberinges 
nieur Hauptmann Sechter , dann 25 Militär und 
3 Civil» Ingenieurs , der die drei Komitate Fogaraſch, 
Häromszek und Udvarhely zugewieſen waren ; und 


3.) Die DOberfommiffion des Klaufenburger 
Diitrifts, melche unter der Aufficht des f. Koms 
miffäarde Grafen Adam Teleki durch den Dheringe 
nieur Hauptmann Fleischer nebſt 44 Militär und 
1 Eivils Ingenieur das Ausmeffung und Farirungss 
Gefchäft in. der Klaufendburger, Thorenburger, In— 
ners und Mittels Szolnofer Gefpannfchaft: leitete. 


Die Art und Weife der Wirffamfeit. ſowohl jeder 
Dbers und Unterfommijfion, als auch der Ingenieurs, 
Dberingenieurs und k. Kommiffäre wurde theils durch 
das oben erwähnte F, Neferipe vom 10. Februar 1786, 
theils aber durch die eröfrerte Amtliche Anftruftion der 
Dberfommilfionen auseinander gefeßt und das ganze 
BEI ERDUNE wurde beiläufig auf folgende Weiſe 
etrieben. | 


Mac) der, dem öffentlich befannt gegebenen Reſcript 
beigelegten Belehrung für das Volk und die Vorſteher 
der einzelnen Gemeinden follte nach der Allerhöchſten 
Willensmeinung die ganze Aufnahme und Faſſion übers 
all, wo dieß nur immer möglich mar, durch die Hand 
bes Landınanns vollführt, . und die Ingenieurs blos zur 


136: 
Ausmeſſung und Aufzeichnung jener: Terrains, wo bes 
Zandmanns Kenntniffe und Hilfsmittel nicht zureichten, 
als: Wälder, Gebüfche, Hutweiden, Suͤmpfe u. dal, 
m. verivendee werden. Die auf folche Art erhaltenen D- 
perate follten dann durch die Ingenieur revidirt und 
den Dberfommiffionen vorgelegt werden. Die Aufſicht üs 
ber Die Operationen war — wie fihon oben geſagt — in 
jeden Komitate einer Unterfommiffion anvertraut, 
die über den Fortgang des Werkes allmonarlich Bericht - 
eritatten mußte. Sie beitand aus einem politifchen, eis 
nem öfonomifihen Beamten und dem Unteringenieur, — 
Doch hatte feßterer auf das öfonomifche des Gefchäfts 
durchaus feinen Einfluß, hing aber andrerfeits blos von 
feinem betreffenden Oberingenieur ab. 


Das ganze Gefchäft der Grund, Yusmeffung aber 
mar für jeden Diſtrikt in dee Oberfommiffion, wie. 
in einem Brennpunkt vereinigt. Alle Berichte, Remon⸗ 
firationen, Gefuche und Bitten fomohl der Behörden 
als auch der Drtsgemeinden und einzelner Perſonen, : 
alle Ausweiſe, Ueberfichten, Berechnungen, Operations, . 
profofolle wurden durch diefelbe Allerhöchften Orts uns 
terlegt, und die fich ergebenden Anftände und painber, 
niffe augenblicklich dafelhft angezeigt. Eben fo kamen bie 
Verordnungen und die auf Berichte, Nemonftrationen 
und Bittgeſuche erfloſſenen Allerhöchften Entfcheidungen 
gerade an die Oberkommiſſion, und wurden ‚durch die, 
felbe den Berreffenden befannt gegeben, fo, daß das 
ganze bei der Ausmeffung verwendete Verfonale beinahe 
vor y Einfluffe fremdartiger Behörden ficher geftelle 
war. | 


b) Vermuthlih, um jeden etwaigen nachtheiligen Einfluß von Perfonen 
ober Behörden, bie nicht ganz über das Weſen und ben Zweck jenes 
Unternehmens aufgellärt wären, ober basfelbe abfichtlich mißverftünden, 
abzuweifen, unb bee Ausmeſſung einen unbedingten rafchern Kortgang zu - 
ſichern. 
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Nur das k. Gubernium Hatte, dem gleich Anfangs 
erwähnten Reſeripte vom 18. Februar 1786 zu Folge in 
ſoweit Einfluß auf die einzelnen Dberfommiflionen, als 
e3 bei Anweiſung größerer Geldfummen befragt werben 
mußte, und den Oberfommilfionen mit feiner Autoris 
tät auf politifchem Wege beiftand, um fih etwa erges 
bende Anſtaͤnde zu befeitigen oder das Anfehen derfelben 
aufrecht ‚zu erhalten. — Diefer Einfluß zeigte fich bes 
fonders bei der Gelegenheit, als nach Kundmachung des 
fogenannten Reftaurationg Edikts vom 28. Sinner 1790 
bas frühere Adminiſtrationsſyſtem wieder ins Leben 
trat und die Thärigfeit der Grundausmeflungs,Rommifs 
fionen ihr Ende erreicht hatte. 


Feder Oberfommilfion war ferner ein Ob er⸗In— 
genieur beigegeben, der in feinem Diſtrikte herumzu⸗ 
reifen, bie bemerkten Mängel abzuſtellen, vorfommenbe 
Schwierigkeiten aufjuflären, und mo es eben nöthig war, 
gleich) an Ort und Stelle praftifche Belehrung zu ers 
heilen hatte. Er revidirte außerdem die ihm von feinem 
Unter s Ingenieur eingereichten Aufnahms, und Berech⸗ 
nungsprotokolle und ſchickte fie dem, zum Direktor 
im Ausmeffungs » Gefcyäft ernannten Hberfklieutenant 
Turatti ein, 


Diefer vereinigte nun in feinem Amte, vermöge fei, 
ner Stellung das. ganze Technifche des Ausmeſſungsge⸗ 
ſchaͤftes im Großfurſtenthum und zwar ruͤckſichtlich ſei— 
nes Einfluſſes noch mehr, als die einzelnen Oberfommifs 
fionen. Denn er war im ganzen Lande das Ober; 
haupt und ber Leiter des geometrifchen Faches, empfing 
die Derorbnungen direkt vom Hofe, und mar nur zu 
dem Behufe nad) Siebenbürgen geſchickt worden, um 
die einzelnen Ingenieurs zu überwachen und im Nothfal, 
fe zu belehren, dann im Einverjtändniffe mit den Ds 
berfommiffionen ihm mitgerheilte Zweifel aufzuklaͤren, 
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bemerkte Mängel zu rugen und gehörige Mittel "dagegen 
zu ergreifen, fo wie auch Hinderniffe aller Art, welche 
dem Werfe in den Weg: gefchoben würden, den Obers 
fommiffionen zur fihleunigften Abhilfe vorzuſtellen. 


Mach den eben entwicelten Grundſaͤtzen und Maß⸗ 
regeln wurde nun das Geſchaͤft der Grundausmeſſung 
in Siebenbürgen begonnnen und fortgeführt. 


Als die erwähnte in Peſth abgehaltene praftifche 
Belehrung, welcher alle DOberfommiffionen beimohnen 
mußten, beendigt worden war, wurde am 15. Mai 1786 
unter Aufſicht des k. Kommiſſaͤrs Grafen Wolfgang 
Kemeny und des Direftors DOberft-Lieutenant v. Turat- 
ti bei: Gelegenheit der Aufnahıne des Fleckens Heltau 
bei Hermannftabt durch den betreffenden Oberinges 
nieur die praftifche Belehrung der Unterfommiffionen abs 
gehalten, und zu. demfelben Behufe für die Untermeifs 
 fenburger und die Hunyader Gefpannfchaft der 25. Mat 

und die Aufnahme des Marktfleckens Alvinez, — für 
den Ruckelburger Komitat aber die Aufnahme des Dors 
fes Czigäny Szent-György bei Maros-Väsärhely 
beitimmt. | | 


Das ganze Gefchäft ging Anfangs fo fchnell von 
Statten, daß fchon am 10. Juli des nämlichen Jahres 
in der Hermannitädter, Weilfenburger, und Kuckeibur⸗ 
ger Gefpannfchaft ſowohl die Belehrung der Unterthar 
nen, als auch die ganze Riedausſteckung beendigt war, 
und am 15. Zuli bei Deva im. Hunyader Komitat fogar 
die eigentliche Ausmeſſung begann. 


Allein nach und nach zeigten ſich, —  zuerft in ber 
Hunyader, dann in der Kuckelburger, — fpäter endlich 
auch in den beiden übrigen Gefpannfchaften des Hermann, 
ftädrer Diſtrikts die dem großartigen. Unternehmen ſtoͤ⸗ 
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vend In den Weg tretenden Hinderniſſe. War es nun 
Dorurtheil und geheime Aufreizung des gemeinen Bols 
kes, — mar es ber geringe Grad geiltiger Bildung , der 
damals in ben meilten Gegenden Siebenbürgens noch 
herrfchte, und der Mangel an fchreibfundigen Andis 
viduen, — oder war das dem aufmerffamen Beobachter 
jener Zeit fi) wiederholt aufbringende Phanomen des 
Mißtrauens, melches der Adel und der mittlere Beam— 
tenſtand befonders in den Komitaten und Sefler Stüh— 
len damals gegen die Negierung hegten, und das füh, 
wie natürlich, auch über die niedern Klaſſen des Volks 
verbreitete, Die eigentliche Urfache aller jener. Hemniffe: 
genug, der Forfgang entfprach fo wenig dem alänjens 
den Beginne, daß man ſchon im September 1786 weis 
felee, die Grundausmeſſung, fo wie es der Wille des 
Raifers gewefen war, mit Ende diefes Jahres befchlief- 
fen zu können, und das ganze Gefchäft fich weit über 
den urfprünglich feitgefegten Termin hinauszog. 


Am Fogaraſcher Diſtrikte war inzwiſchen 
das ganze Ausmeſſungsgeſchaͤft ſo ziemlich in derſelben 
Art vorgeſchritten, als im Hermannſtaͤdter. 


Am 23. Mai 1786 wurde die praktiſche Belehrung 
der Unterkommiſſionen bei Gelegenheit der Aufnahme des 
Dorfes Galatz im Beiſein des koͤniglichen Kommiſſaͤrs 
Michael von Bruckenthal vorgenommen. Auch hier wur⸗ 
den die Anordnungen fo gut eingeleitet, daß die Beleh⸗ 
rung und Riedausſteckung in allen drei dieſer Oberkom— 
miſſion zugemwiefenen Gefpannfchaften fchon am 24. Juli 
beendigt war, und der dortige Oberingenieur Sechter 
ſchon am 50. Auguft die Aufnahme der Fogarafcher 
Hochgebirge unternehmen Fonnte. | 


Gegen Ende bes Jahres aber brach im öftlichen 
Theile diefes Diſtriktes die Pet aus, und verzögerte bes 
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ſonders die Ausmeſſung der (Szekler) Stühle Harom- 
szek, Käszon u. f. w. auf längere Zeit. | 


Don den Fortfchritten der Ausmeffung im Klau— 
fenburger Diftrife fann leider aus Mangel an 
authentifchen Quellen. hier nichts mitgerheilt werden , — 
da vermuthlich bei Gelegenheit der Wiederherftellung. der 
früheren Derwaltungsarr die Ausmeſſungsakten Dies 
fes Diftrifes das traurige Loos der meilten. Dimens- 
furationsafren im Hermannitädter und. Fogarafıher 
Diſtrikte theilten, und nun, nach fünfzig und mehr 
Bm fein Mittel erübrigt, fie. irgendwoher zu er⸗ 

gen, nz | 


Auch im folgenden Jahre 1787 gieng die Ausmefs 
fung nicht zu Ende. Jedes neue Dorf bot neue Schwie, 
rigfeiten bei Satirung und Ausmeffung, die Hinderniſſe 
vermehrten fich von: Tag zu Tage, und bie Unzufrie⸗ 
denheit — natürlich alfo auch die Widerfpenitigfeit bes 
Dolfes wuchs immer mehr. Aber felbit das Wenige, 
was man moch verrichten. konnte, mar fortwährend 
im Abnehmen, als in demfelben Jahre bei Ausbruch des 
Zürfenfrieges die meilten Militäringenteurs von ihrer 
einitweiligen Verwendung in Siebenbürgen zur Armee 
abberufen wurden, zunächit zwar nur die Unter⸗ dann 
bie Oberingenieurs, endlich fogar der Direktor Oberfts 
kieutenant von Turatti. | 


Aus Urfache der unerwünfchten Verzoͤgerung ber 
vollfommenen Ausmeffung war zwar allen f. Kommifs 
fären anbefohlen worden, ſich in Wien zu einer Confes 
ven; zu verfammeln, wegen ber Kriegsumſtaͤnde jeboch 
wurde ihnen auch diefe Neife erlaffen. 


Hierauf wurde endlich im J. 1738 ber Nirtmeifter 
v. Kölbl in. Stelle des Direftors und des Oberinges 
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nieurs vom Hermannftädter Diſtrikt ins Land beorderr, 
und hatte diefe beiden Dienste zu verfehen. Er blieb aud) bis 
zum Öchluße des Ausmeſſungswerkes in Siebenbürgen, 
Diefer erfolgte indeffen in diefem Jahre noch nicht, fons 
dern wurde in der Hauptſache erſt mie Ende bes folgen, 
den Jahres zu Stande gebracht. Nachdem nämlich das 
Örundausmeffungsgefchäft troß fortwährendem Allerh. 
Defehl zu deffen Betreibung fich durch beinahe 4 Jahre 
verzogen hatte, und feinem Ende noch nicht entgegenges 
fehen werden fonnte, wurde im 3. 1789 unter Andros 
bung der Allerhöchiten Ungnade an das gefamms 
te Werk unausbleiblich bis Ende September oder An⸗ 
fang Dftober desfelben Jahres zu beendigen, alle Mittel 
zu deffen DBefchleunigung anzuwenden, und die Beamten 
im Nothfalle durch die firengfien Strafen zu Fleiß und 
Pünktlichkeit anzuhalten. I 


ESs wurde auch in Folge diefes Befehles das Gefchäft 
bergeftale betrieben, daß mit Ende des Jahres 1789 ‚die 
Ausmeffungen und Aufnahmen beinahe durchgängig vol⸗ 
Iendet waren, und nun nur noch die Berechnungen, 
Dergleihungen, und Berichtigungen hätten vorgenoms 
men werden müffen. Als aber um biefelbe Zeit Kaifer 
Joseph der Zweite mittelit des befannten Reſtitutions⸗ 
Ediktes feine bisherigen Anordnungen und die darauf 
fuffenden Neuerungen — mit alleiniger Ausnahme von 
drei Derordnungene) — wiberrief, und bie frühere ds 
konomiſche, politiſche, und gerichtliche Verwaltungsart 
wieder herzuſtellen befahl, wurde zugleich auch verordnet, 
mit dem ganzen Geſchaͤft der Grundausmeſſung — in 
welchem Stadium es ſich auch immer befinden moͤge — 
einzuhalten, die dabei angeſtellten Beamten zu entlaſſen, 


€) Nach demſelben unterm 28. Jänner 1700 Zahl 1334 publlzirten Edikte 
war von diefem Widerruf ausgenommen: bas Toleranzpatent, bie Bes 
gulirung der Pfarreien, und bie Aufhebung der Leibeigenfchäft fammt 
der Regulirung ber UrbarialsBerhältniffe. 
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und die Schriften, Protofolle, und Zeichnungen ber Ds 
berfommiffionen unter: gehöriger: Aufficht an einem fis 
chern Drte zu bewahren. Pr Ze 


Hierauf traf das k. Gubernium im. Einverftändnifs 
ſe mit den Oberfommiffionen die Unordnung, daß diefe 
Akten im .Lofal der ehemaligen Landtafel untergebracht 
. werden ſollten. Allein — bevor. diefe Berfesung der Aus⸗ 
meſſungsakten bewerfitellige werden fonute, hatte ein 
Zufall diefe ganze Anordnung  überfluffig ‚gemacht. 
Als namlich nach Sofeph’3 am 20. Februar 1790 ers 
folgtem Tode behufs der. Wiedereinführung der alten Ord⸗ 
nung in allen Sefpannfehaften des. Landes am 22. März 
Marfal » Berfommlungen- abgehalten wurden, vernichtes 
te der auf:denfelben verfammelte Adel diefes ungeheure, 
durch großen Kojtenaufwand und unendliche Mühe und 
Geduld ins Leben gerufene Werf — beifen hohen Werth 
erſt die ſpaͤte Nachkommenſchaft trauernd ahnend lern⸗ 
te, — vernichtete es aus Haß gegen die — althergebrach⸗ 
ten Mißbraͤuchen den Untergang drohenden, Neuerungen 
Joſeph's! —— * oe: 


Zum Befchluße und, zur ‚nähern Aufflärung über 
das Endfchichfal der ofterwaͤhnten Schriften folge hier 
“ein Auszug aus ber: brieflichen Mittheilung eines gleich, 
zeitigen Berichterftatterd. * . - 1.2: J | 
„Als am zwei und zwanzigſten März l. J. im Herr 
mannſtaͤdter Komitatd) unter dem Vorſitz des f. Kom⸗ 
miffärs Grafen Kemeny: die Marfalverfammlung abges 
halten wurde, hatten nur die demfelben Komitate ein, 
verleibten f. fr. Städte und freien fächfifchen Ortſchaf— 
ten die bei ihnen vorfindlichen Ausmeſſungsſchriften und 
Dofumente beigebracht; der daſelbſt anfällige Adel) as 





A) Bis dahin beftanden nämlich noch die Joſephiniſchen Komitate. 
e) Dad heißt: der in dem der Hermannſtädter Befpannfchaft einverleibs 
ten Theil des Oberweiffenburger Komitats begüterte Abel. 
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ber hatte einmuͤthig befchloffen , dieſe Akten, welche in 
Veszöd unter der Fürforge eines Unterfommiflärs aufs 
bewahrt wurden, nicht einzuliefern, fondern unter die 
betreffenden Grundbeſitzer aufzurheilen, — ja, man .vers 
langte fogar, die bei. der Oberkommiſſion vorfindigen , 
Private betreffenden Aften follten zurucfgegeben werden ; — 
hierauf verlangten: die : Deputirten der. Sächfifchen. freien 
Drtfchaften, daß, wenn der erwähnten Forderung Raum 
gegeben würde, ‚auch ihnen bie eingelieferten,. fie ſelbſt 
betreffenden Aften und. Dofumente : zurücgeftellt werden 
ſollten.“ — .„Unterdeffen hörte man,. daß durch die Mars 
Falverfammlung des Kucelburger Komitats dem Ausmefs 
fungsbeamten in Maros-Väsärhely die Schlüffel zum 
dortigen Archive abgefordert, und die feiner Obſorge 
anvertrauten Schriften — wohin? ift unbeſtimmt — ab» 
geführte worden fein.” — — „am meilten aber betrübs 
ten die aus der Untermeiffenburger und Hunyader Ges, 
fpannfchaft eingehenden Nachrichten denen zu Yolge im 
eriten Komitat alle die Ausmeffung betreffenden Aften, 
zufammen etwa 3000 Stück mit 142 Stück Andividuals 
protofollen, ja fogar die Brouillions durch den in Einyed 
verfammelten Adel: zerfchnirten und zerriffen worden was 
ren;— in der Hunyader Geſpannſchaft wurden aber 
rein. alle Operate, die Frucht mehrjähriger Arbeit mit 
40,000 Stück gedructen Faflionsbögen den Flammen 
übergeben. — — Dieß find die Worte jenes Berichtes. 


Auf die Allerhöchften Orts über dieſe, und die in 
ganz Siebenbürgen vorgefallenen ähnlichen Erceife f) ers 
ſtatteten Berichte wurde — da nun ohnehin Das gefamm; 
te Werf fo heillos verftümmelt war — mirtelit Guberni— 
aldefret unter Zahl 3749. 1790 geſtattet, die noch vor; 
handenen wenigen Ausmeſſungsakten den betreffenden Bes 
fißern und Rommunitäten zurück zu ftellen. 


f) Eine rühmliche Ausnahme machten bei biefem Anlaß bie ſächſiſchen Ort⸗ 
fhaften, wie fchon oben erwähnt. 


144 

Auf diefe Are befise nun noch der größte Theil der 
fächfifchen Ortſchaften die Befchreibungen und Protofolle 
über die Sofephinifche Ausmeſſung, und wenn auch Dieß 
Werk, als der erite Verſuch diefer Art, der mit fo vie- 
fen Hindernijfen, welche Unveritand und böfer Wille ihm 
in den Weg legten, fortwährend zu kaͤmpfen hatte, — 
wie natürlich, noch an manchen Mängeln und Unvolls 
fommenheiten leidet, ſo iſt es doch bei Abgang einer 
fpätern richtigern Ausmaaß, oft das einzige Hilfsmit—⸗ 
tel, in zweifelhaften Falten, über Die Lage und Größe 
eines oder des andern Grundſtückes zu urtheilen. 


E. v. F. 


0: IX. 
Verzeihniß veralteter Mamen flebenbürgifcyer 
Ortſchaften. 





Aypafalva, hodie Holdviläg Cott. Albens, Infer. 1447. 
Altumburgh, hodie Körösbänya 1427. 

Almagia (Castrum) hodie Halmägy Sed. Rup, 1211. 
AÄrapatak fuit in Cottu. Küküllö 1349. 

Azzyvag, olim pagus. 1392. 

Banateluk, hodie Arpustò Cott. Szolnok Inter. 1334. 
Babus, hodie Babucz Cott. Doboka. 1315. 

Balvanus | hodie Balvanyos Varalja Cott. Szolnok In- 
Balvanka | ter. 1261. 1320. 

Bartaleusuyfalva, hodie Bäanyicza Cott. Kolos, 1319. 
Barla, hodie Berlad Cott. Doboka. 1319. 

Bewd , hodie Bod Cott. Szoln. Inter. 1315. 1334. 1336. 1371. 
Bogacha, hodie Magyar Bogdta Cott. Szoln. Inter. 1315. 
Byruum, hodie Girbo Cott. Albens. Infer. 1345. 
en Valachorum, olim in Cottu. Szoln, Inter. 


—— hodie Branyicska Cott. Hunyad. 1404. 

Bozkut, hodie Borkut Cott. Szoln. Inter. 1387. 1407. 

Birbou, hodie Girbo Cott. Albens. Infer. 1380. 

Bacs, olim prope Tusnäd in Cottu. Szolnok Med. 1435. 

Bachanya, Praedium in Cottu. Doboka , hodie Sedis Bi- 
striciensis. 1451. 

Bayon, hodie Balyom Cott. Szelnok Med. 1429, 
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Bani, hodie Banyicza Cott. Kolos. 1479. 
Barthavölgye , olim Cott. Szolnok Med. 1435. 
Bozias, hodie Borzäs Cott. Küküllö. 1435. 
Bozed, olim in Cottu. Kolos vel Thorda. 1481. 
Bockon, olim in Cottu. Kraszna. 1523. 
Boda ;hodie: Izdsz. Buda Sed. Schaesb. 1337. 1495. 
Budendorf 1498. 
Bochfeuld, hodie Bocs Cott. Kolos. 1587. 
Bulya, hodie Bolya Cott. Albens. Sup. 1586. 
Beniebuja , hodie Spin Cott. Albens. 1610. 1615. 1617. 
Banid, hodie Pänyik Cott. Kolos. 1345. 1360. 
Barbanting,. ‚hodie Borbänd.. 1298. 
Bachumeteleke olim in C. Doboka, hodie vocatur Bäcs, 
et. est in Sede Bistriciensi. 1243. 
Bedek, hodie Bedecs .Cott. Kolos. 1345. 
Boioith , villa. 1202. | | 
Buchard, hodie Boros Bocsärd Cott. Albens. Inf. 1238. 
1289, 
Bulsu ‚ pagus. 1228. 
Bundrow, hodie Dombro Sed. Aranyos. 1219, 
Basafalva ‚ olim pagus. 1392. 
Beyth, olim pagus. 1368. . Ä 
Barasnew , Sedis Sepsi, hodie Borosnyo. 1415, 
Baräthfalva , hodie Bardtos.. Sedis Sepsi. 1415. 
Burgberg, hodie Borberek. 1451. 
Bulhul. 1460. 
Chelthurn,, pagus olim prope Spring. 1313. NB. hodie 
in Comitatu Albensi: Inferiori quaerendus, 
Chergoud, hodie Cserged Cott. Albens. Infer, 1313. 
Chybles, hodie Ozibles mons in Cottu. Szoln,Hnter, 1334. 
Chatha, hodie Girbo Cott. Albens. Infer. 1345. 
Cröcz, hodie Szaszkeresztur Sed. Cibin. 1322. 
Colonia, hodie Kolun Sed. Cibin. 1322. 
Chybar, hodie Vingärd Cott. Alb. 1345. 


s 
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Castrum Andreae, alias et Sidovär, olim prope Maä- 

lom in Cottu. Szolnok Inter. 1407. 
Chapou, hodie Csapo Cott. Kükülö. 1374. 
Chernetfalva, hodie Ozereczel Cott. Zaränd. 1404. 
Csekmantul, hodie Czikmäntor Cott, Küküllö. 1395. 
Come isa | nodie Korniczel Cott, Alb. Sup. 1356. 
Cannadi , hodie Csanäd. 1469. 
Chyba , hodie Czede Cott. Zaränd. 1427. 
Czege, hodie Ozigendorf Sed. Bistric. 1451. 
Caps Major, hodie Nagy Kapus Sed. Med. 1432; 1440. 
Chywch, hodie Csues Cott. Zaränd. 1578. 1610. 
Csehvära, hodie Szilagycseh Cott.Szoln. Med. 159. 
Chylina, hodie Czelna Cott. Albens. Infer.71238. 1289. 
Chhegeteleke olim pagus in Cottu. Doboka , — hodie autem 

vocatur Zigendorf', et est in Distr. Bistr. 1243. 1344. 
Cybebanya, hodie Körösbänya. 1444. 
Danus, hodie Danos Sed. Schaesb. 1349. 
Dragusfalva, hodie Dragyu Cott. Szoln. Inter. 139. 
Domunkusfalva , hodie Domokos Cott. Szoln. Inter, 1393. 
Districtus Fejer Körös , nunc pars Cottus. Zaränd. 1404. 
Diostelek, olim praedium inter Tasnäd, Szarvad et Ba- 
läshäza. | 
Doboka , hodie Dobra Cott. Hunyad. 1464. 
Farmer hodie Detrehem Cott. Krazna. 1523. 1547. 
Detterfalva , pagus olim in Sede Udvarhely. 1625: 
Egurbeg, hodie Egerbegy Sed. Mediens; 1343. 
Egurvär,, olim in hodierno Cottu; Albens. Infer. 1313: 
Egres, hodie Egrestö Cott, Küküllö. 1374. 
Epinanot, hodie Borgo Oott. Doboka. 1386. 
Eur, hodie Mezö-Ör Cott. Kolos. 1410. 
Ermenes , hodie Örmenyes Cott. Küküllö. 1374; 
EFus, hodie Ös Cott. Doboka. 1417. 
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Eppes hodie Borgo Cott. Deboka. 1441. 1447. 1448, 

Eppesdorf 1466. 

Eszthven, hodie Eszteny Cott. Doboka. 1451. 

Ewives, hodie Ölyves Cott. Kolos. 1479. 

Elvoõs, hodie Elgyit Cott. Kraszna. 1523. 1547. 

Echetelke, hodie Csetelke Cott. Kolos. 1374. 

Esztena , hodie Sztäna Cott. Kolos. 1391. 

Feulhuntelke) hodie Földszin Cott. Albens. Sup. 1322. 

Felteoteluke | 1340. 1349. 

Fylpus, hodie Fülpös Cott. Thorda, 1319. 

Fyzesteluke, hodie Füzes Cott. Doboka. 1235. 

Fetundorf‘, alias Telek, terra olim prope Szent-Ago- 
tha Sed. Schink. 1392. 

Fetunteleke, hodie Földszin Col, Albens, Sup. 1366. 
1408. 

Fige, hodie Füge Cott. Szoln. Inter. 1408. 

Fathe, hodie Fattendorf Distr. Bistr. 1451. 

File, ein pagus possessioni Tasnäd conterminus; 1435. 

Fenczeltelke , hodie Földszin Cott. Albens. Sup. 1425 

Foechyntelke, hodie Földszin Cott. Alb. Sup. 1496. 1503. 

Fatatelke, olim in Cottu Doboka, hodie vocatur Fatten- 
dorf, et estin Distr. Bistr. 1243. 1344. 

Felek, olim pagus prope Claudiopolim, in Cottu. Kolos. 
1377. 

Firstendorf, olim pagus , probabiliter saxonicus. "1388. 

Forkersdorf', olim in Sede Mediensi. 1487. 

Greseph, hodie Friss Coit. Doboka. 1319. 

Gurgud, hodie Gerend Cott. Thorda. 1289. 

Gregorfdja, hodie Gergelyfaja Cott. Alb. Infer. 1313. 

Geledon, hodie Gleden Cott. Kolos. 1393. 

Gyle, hodie fors Gilesd Cott. Hunyad. 1374. 

Givalth , hodie Girold Cott. Szolnok. Med. 1468. 

Gurbeu, hodie @orbo Cott. Doboka. 1435. 

Gyor vel Gyos, praedium prope Tasnäd olim. 1454. 

Gersenfö, olim in Cottu. Doboka. 1529. 
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Godohänfalva, hodie Gardänfalva Cott. Szolnok Med. 
1599. 

Gerebencz, olim prope Arapatak in Cottu. Küküllö, 1349. 

Gyumosd, olim prope Albam Juliam. 1266. 1289. 

Gyende, olim pagus. 1373. 

Gyunda , olim pagus. 1382. 

Gyaelmal, hodie Dalmär Cott. Szoln. Inter. 1418. 

Gazon, 1415. 

Gwyla, hodie Gyalu Cott. Kolos. 1436. 

Gergteleke, hodie Györtelek Cott. Kraszna. 1461. 

Gengkfalva, olim in Cottu. Albensi. 1510. 

Hadaspatak, Rivus in Cottu. Szoln. Med. 1282. 

Hassach, 1263. 

Hegun, hodie Hegen Sed. Schaesb. 1349. 

Hozywozo, hodie Hosszuasz6 Cott. Kükülö. 1322. 1340. 

Homabach , hodie Rukur Sed. Cibin. 1322. 

Hennungfalva, hodie Heningfalva Cott. Alb. Inf. 1380. 

Hunsfalva , hodie Hondorf Cott. Küküllö. 1366. 

Hezfalva, hodie Eczel Sed. Med. 1337. 

Hagymäs , hodie Desfalva Cott. Kükülö. 1371. 

Hyltvestdorff, Distr. Coronensis. 1404. 1406. 1462.. 

Hophsywon, Distr. Coronensis. 1404. 1406. 

Hussalseif, hodie Ujfalu Distr. Bistr. 1366. 

Holvelegen , hodie Holdviläg Sed. Schaesb, 1432. 

Hopsysen, hodie Komlos Distr. Coron. 1462. : 

Hofeld, hodie Föföld Sed. Ujegyhäz. 1487. 

Jordänvize, olim pagus in Cottu. Hunyad. 1409, 

Jordänfalva, hodie Ardäny Cott. Doboka. 1319. 

Igalia‘, olim pagus penes fluvium Sajo in €. Doboka. 1235. 

Ivedich, hodie Jövedics Cott. Küküllö. 1319. 

Jedyth, hodie Jövedics Cott. Küküllö, 1374. 1391. 1399. 
1402, 

Ivedech, hodie Jövedics Cott. Küküllö. 1435. 1467. 

Isontelke, olim pagus (ubi 7) 1305. 

Ilven, vlim pagus. 1325. 
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‚Janoktelke, olim in Cottu. Szolnok Med. 1405. 1. 
Isztina, hodie Sztäna Cott. Kolos. 1449. 
Knezeg, hodie Gernyeszeg Cottu. Thorda. 1319. 
Kald, hodie Kodor Cott. Szoln. Inter. 1261. 
Koplon , hodie Kaplyon Cott. Szoln. Inter. 1261; 1369, 
Kelnuk, hodie Kelnek Sed. Sabaes. 1272. » 
Kepestelek, olim in Cottu. Szolnok. 1312. _ 
Kyzdi, hodie Szaszkezd Sed. Schaesb, 1345. 
Kyzdi, hodie Sedes Kezdi. 139.  - 
Kohna , hodie Koneza Cott. Alb. Infer. 1313. 
Kurtvelkapu, hodie Körtvekapu Cott. Thorda. 1319 
Korus hodie Körös Sed. Med. 1343. | 
Külked, olim pagus in Cottu. Thorda. 1291. 
Kudamat, hodie Kusma Cott. Doboka. 1235. 
Kuth, hodie Kutfalva Cott. Albens. Infer. 1291. 1380, 
Kercz Valachorum , hodie Olah-Ujfalu C, Alb. Sup, 1322 
Karkow, hodie Krakko Cott. Albae Inf. 1367. 
Keresztur , hodie Kristyor Cott. Zarand. 1404. 1415. 
Kulcser, hodie Kulcse vel Kölcse Distr. Kövär, 1367, 
Katatelke, olim pagus in Cottu. Albensi. 1474. 
Kecskes (castrum)) olim prope Albam Juliam, 1484, 
Kreuczerfeld, prope Talmäcs. 1453. 
Kirälyköve , (castrum) in, vel prope Häromszek. 1459, 
Kripczbach, prope Omläs in Cottu, Albensi. 1486, 
Köalja , olim in Cottu. Szoln. Inter. 1408. 
Kopazvära, olim praedium in Cottu. Szoln. Med. 1429, 
Kew, prope Fel-Gyogy, ibi habebat Eppise. Valachorum 

1552 monasterium. 
Kyrch, olim forsjin Cottu. Zaränd. 1547. 
Kühulam, hodie Burgberg Sed. Cibin. 1589, 
Karuth , pagus Saxonicus. 1337. \ 
Kerechnek, hodie Kiskerek Cott. Albens. Infer. 1298. 
Kewruz, hodie Szäszkeresztur Sed. Cibin, 1337. ‘ 
Kiralia, villa reginalis. 1264. 
Kisfaly, olim in Cottu. Doboka. 1247. 
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Korus Inferior. 1325. 
Kölködök , olim prope Thordam. 1291. 
Kutluse , olim pagus. 1314. 
Kulked, olim prope Thordam. 1291. 
Kamyn, olim pagus. 1392. 
Korogh hodi 
odie Korod. 1467. 
Korogy | 
Lapus, hodie Lapos-Bänya Cott. Szoln. Int.. 1315. 1393. 
Lotryd, olim pagus Episcopi Albensis prope Veresegyhäz 
in Cottu. Alben. Infer. 1313. 
Lapos , vide Terra Lapos. 
Lensene , hodie Lindsina Cott, Hunyad. 1446. 
Laskod, fors hodie Laczkod in Cottu. Küküllö. 1547. 
Lenczene,, hodie Lindsina Cott. Hunyad. 1515. 
Loysta, prope Lothorvdr. 1233. 1265. 
Lodomateluke, hodie Ladamas. 1326. 
Lewdal, olim pagus. 1360. 
Levendek, hodie Lebnek Sed. Rupensis, 1486. 
Lesnicia , hodie Lekencze Disir. Bistric. 1492. 
Mana, hodie Mänya Cott. Szoln. Inter. 1315. 
Mihalyfalva, pagus olim pagis Keresd, et Nethus eon- 
terminus, hodie non existit amplius, 1349. 
Munusturzeg, hodie Monostorszeg Cott. Szoln. Inter. 
1315. 
Majdd, olim pagus, hodie praedium penes Sarmasäg. 
1461. 
Monyoros , hodie Magyaros Cott. Küküllö. 1435. 1467, 
Megytelek , olim prope Tasnäd, et Baläshäza. 1435. 
Meszesalja, olim pagus in Cottu.. Kraszna. 1548. 
Molsed, pagus olim fors in Cottu. Szolnok Inter. 1305. 
Mikud-Bani, (castrum) hodie Mikes Cott. Thorda. 1291. 
Mihula, hodie Mikloslaka Cott. Alben. Infer. 1219. 
Monerous , hodie Magyaros: Cott. Küküllö. 1367. 
Medve-Bänya, hodie Kis-Bänya. 1444. 
Myrugyo, hodie Meregjo Cott. Kolos. 1439, 
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Menczentz. 1481. 

Mikesdorf. 1471. 

Neppundorf‘, hodie Felsö-Borgo Cott. Doboka. 1328. 

Nimigehalmaj, hodie Nema Cott. Szoln. Inter. 1261. 

Nidhuz, hodie Nethuz, alias Nethaus Sede Schaesb. 
1349. — 

Nogrech,, olim pagus Transsilv. 1263. 

Nimegye , hodie Nemegye Cott. Szolnok Inter. 1364. 

Noisgiant, (castrum) hodie fors Galt Sed. Rup. 1211. 

Nicolai Indagines, hodie Sedes Miklosvär. 1211. 

Nyaraspatak,, olim Cott. Albensis. 1252. 

Niedhaus, hodie Nethus Sed. Schink. 1355. 

Neygerhäz, olim pagus. 1393. | 

Nyms, olim pagus. 1400. 

Nova Civitas, hodie Keresztenyfalva Distr. Coron. 1419. 

Omläs, hodie Omläsalja Cott. Szolnok Inter. 1322, 

Othun, ‚ hodie Ajton Cott. Kolos. 1377. | 

Oinok , hodie Onak Cott. Doboka. 1369. 13%. 

Oroszläny Csoholy, hodie Haroklany Colt, Szolnok 
Med. 1424. 

Okar , olim pagus. 1228. 

Osmaw ‚ olim in Cottu. Doboka. 1247. 

Pettendorf,, hodie Also-Borgo Cott. Doboka, 1311. 

Purgo, hodie Also-Borgo Cott. Doboka. 1328. 

Patyuk, olim pagus in Cottu. Kraszna, 1341. 

Pohpus, hodie Paszmos Cott. Kolos. 1319. 

Pinar, olim pagus in Cottu. Thorda, circa Säromberke, 
et Särpatak, 1319. 1503» 

Ponvateluk-, pagus olim in Cottu. Kolos. 1331. 

Pethlend, hodie Petele Cott. Thorda. 1498, 

Pettend, olim praedium in Cottu. Küküllö. 1617. 1630. 1631. 

Pethurteleke, hodie Pethe Cott. Kolos. 1296. 

Pylyn, olim pagus. 1319, 1324. 

Paälrara. 1362. 

Polth. 1393: 
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Pluvia, hodie Regen. 1403. 
Rad, (Vallis) hodie Rodna. 129%. 
Rodnold, hodie Radnot Cott. Kükülsd, 1312. 
Radla , hodie Ragla Cott. Doboka, 1319. 

Rohundorf, hodie Reho Sed. Sabaes. 1345. 
Ringelkirch, pagus olim in Cottu. Albensi, prope Kon- 
cza. 1295. 1313. 1324. 1330. 1345. 1355. 1380. 

Regulkirch, idem olim cum Ringelkirch. 1355. 1380. 

Rosundel, hodie Rosonda Sed. Nagy-Sink. 1349. 

Ruetel, hodie Resinär Sed. Cibin. 1223, 

Rigo, hodie Vingärd Cott. Albensis. 1329. 1345. 

Repafalva, olim pagus in Cottu. Albens. 1474. 

Ruecz, hodie Rüsz Sed. Cib. 1426. 1453. 

Rozalja, pagus olim Cottus. Kraszna. 1548. 

— — pagus olim Cottus. Kraszna. 1523. 1547. 

Rams, pagus. 1206. 

Rukbas, hodie Rupes. Reps. 1413. 1432. 

Ruzlocz. 1459. 

Sahteluku, hodie Benczencz Cott. Hunyad. 1345. 

Sebus, hodie Sabaesum. 1203. 

Sebus, Sedes Sepsi. 1366. 

Sebus , hodie Also et Felsõ Sebes Cott. Doboka. 1319. 

Szalgo castrum, hodie fors Sajgo vel Salyko Cott. Alb. 
Sup. 1322. | 

Solgow castrum, hodie fors Sajgo vel Salyko Cott. Alb. 
Sup. 1324. 

Segusvär, hodie Segesvär. 1349. 

Segusd, hodie Segesd Sed. Schaesb. 1349. 

Seepmezew, hodie Szepmezö Cott. Küküllö. 1313. 1322. 
1324. 

Serleng, hodie Serling Cott. Doboka. 1319. 

Syou , hodie Sibo' Cott. Szoln. Med. 1281. 

Styliteluk, olim pagus. 1260. 

Solmus, hodie Solymos Cott. Doboka. 1319. 
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Sidovar, alias et castrum Andreae,. ‚olim prope — 
in Cottu. Szolnok Inter. 1407. 

NB, Olim in Transsilvania_plura Joca habebant nomen Sidover. 
Salath, hodie Saldorf Cott. Albens. Sup. 1396. 
Seez, olim pagus in Cottu. Küküllö. 1364. 

Sanctus Aegidius, hodie Szent-Egyed Cott. Dob. 1398, 

Sprend, hodie Spring Cott. Albens. Infer. 1380. 

Syle, hodie Sülye Cott. Albens. Inter. 1363. 1366. 1541. 

Sekes, hodie .Szekus Cott. Albensis Sup. 1474. 

Szilkerek, hodie Szükerek Cott. Szoln. Infer. 1568, 

Sugod, hodie Sugag Cott. Albensis Infer. 1474. 1493. 

Sykesdfalva „ hodie Süketfalva Sedis Maros. 1484. 

Szeszerma, (castrum) hodie Szeszarma Cott. Szoln. 
Int. 1504. 

Somosdorf ; hodie fors Somostelke vel Szamostelke 
Cott. Küküllö. 1543. 

Szitafalva. 1577. | 

Siwag, hodie Szivagy Cott. Szolnok Med. 159. 

Sotheluk, fors hodie Benczencz Cott. Hunyad. 1291. 

Schelgestadt, hodie Szelistadt Sed. Schink. 1355. 

Scenthamagus , olim pagus. 1244. 

Szekelnez (i. e. Szekelynez) olim turris spieulatorum 
prope Värhely. 1354. 

Solumus, olim pagus. 1318. 1319. — (Solymos?) 

Sombor, olim pagus prope Ärapatak, in Cottu. Küküllö. 
1349. 

Salchelk. 1406. 

Soriston, hodie Sorostely. 1415. 

Szent-Mihaly, hodie Csernätfalu Distr. Coron. 1456. 

Szekelykö , mons penes Torotzko. 1464. 

Sövenyfalva, hodie Schweifcher Sedis Rup. 1500. 

Sybrik, hodie Siberg Sedis Rup. 1486. 

Terra Blasi, hodie Baläsfalva Cott. Alb. Infer. 1313. 

Terra Borotnik pertinebat olim ad ecclesiamCibin. 1233. 
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Terra Demetrü, hodie Demeterpataka Cott. Alb. Inf. 
1269. | | 

Terra Godim. 1205. 

Terra Lapus inter Szäsz-Ujfalu, Rudaly, Nagy Kapus 
et Waldhid. 1349. 1369. 

Thorda Hasadeka , memoratur jam in literis Anni 1291. 

Turper , hodie Törpeny Cott. Szoln. Inter. 1261. 

Telek, alias F'etundorf , olim terra prope Szent-Ago- 
tha Sedis Schink. 1392. 

ee „| hodie Tatärlaka Oott. Kükülls, 1404. 

Tharkö, Mons in Sede Csik. 1404. 1451. 

Therczheltwen, hodie Hölteveny Distr. Coron. 1459. 

Theukes, olim praedium in. Cottu. Doboka. 1451. 

Tulya, locus ferri fodinae in Cottu. Hunyad. 1509. 1515. 
1518, 1526. 

Tuzär, hodie Tuszu in Cottu. Kraszna. 1648, 

Terra Winch, hodie Felvincz. 1219. 1231. 

Tehenestelke , olim in Cottu. Kolos. 1296. 

Tryvarcha. 1392. 

Torjaväsara, hodie Kezdi-Vasärhely. 1427. 

Thytesfalva, hodie Tetöfalva Cott. Hunyad. 1447. 

Thomb, pagus olim in Cottu. Kolos. 1481. 

Thuha , Distr. Coron. 1468. 

Urman , hodie Ormäny Cott. Szolnok Inter, 1322. 

Ulves, hodie Ölyves Cott. Kolos. 1321. 

Urbu, hodie Al-Ör Cott. Szolnak Inter. 1315. 

Udvarunkteluk , olim pagus prope Thordam. 1291. 

Unkateluke, hodie Unoka Cott. Thorda. 1319. 

Ujlak, olim pagus in Cottu. Küküllö, 1325, hodie prae- 
dium inter Bun et Szent-Ersebeth. 

Urik, vel Urech, alias Palisara in Cottu. Hunyad. 1479. 

Ujfalu, villa valachalis exstirpari jubetur. 1487, 1504. 

Ujfalu , prope Marusium,, in Cottu. Albensi. 1510. 
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Villa Herbordi, hodie Baläsfalva Cott. Alb. Inf. 1271. : 

Villa Nicolai , hodie Miklostelke Sedis Cibin. 1322. 

Vinchench , hodie Reho Sedis Sabaes. 1345. 

Waros , hodie Szadsz-Väros. 1283. | 

illa Schellini, hodie Selyk Sedis Med. 1283. 

Villa Jacobi, hodie Szent-Jakab. 1336. (in quo Comi- 
tatu ? 

Weed, hodie Waldhid Sedis Med. 1345. 1349. 

Wiz , (fors Vizakna? ) 1263. 

— * — chqnodie Vngärd Cott. Alb. 1329. 1345. 

Weseel, hodie Polen Cott. Doboka. 1235. 

Vitka, hodie Riska Cott. Zaränd. 1404. 1415. 

Värhegy, prope Mälom in Cottu. Szolnok Int, 1407. 

Valdhudia, hodie Valdhid Sed. Mediens. 1440. 

Väralya, olim pagus prope Omläs, Szecsel et Szelistye 
in Cottu. Albensi. 1486. 

Varzo , hodie Varcza Cott. Szolnok Med. 1439. 

Waczmwny, pagus olim in Sede Maros. 1484. 

Vindenbach, olim pagus prope Omläs, in Cotta. Albensi. 
1486. 

Vyskirch, hodie Fejeregyhäz Sedis Rup. 1498. 1499. 

Vajkfalva , olim pagus in. Cottu. Kraszna. 1523, 

Veresszeg , olim pagus in Cottu. Thorda. 1502. 

Villa Felium, hodie Katzendorf. 1299. 1446. 

Wyngerkerg, hodie fors Vingard. 1323. 

Villa Conradi, hodie Gainär. 1386. 

Woltera , praedium. 1366. 

Villa paganica, hodie Berenyö Distr. Bistr. 1432. 

Villa latina superior, hodie Wallendorf' Distr. Bistr. 
1432. 

Yliad , hodie Tlye Cott. Hunyad. 1248. 

Yvedech, hodie Jövedics Cott. Küküllö. 1435. 

Zuanchanteluky, hodie Szancsal Cott. Küküllö. 1271. 
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Zentushaza , hodie Szent-Andräs Cott. Kolos. 1319. 
Zıendemeter , hodie Szödemeter Cott. Szoln. Med. 1316. 
1330. 
Zekes, hodie praedium Szikäas in Cottu. Albensi, et 
processu Albo-Carolinensi. 1291. 1295. 1313. 1329. 
Zeoalth, hodie Szarapcz Cott.. Zaränd. 1404. 1415. 
Zech,, hodie fors praedium Szek in Cottu. Krasz. 1351. 
Zuthatk, hodie Szutsak Cott. Kolos. 1410. 
Zekes, hodie Örmenyszekes Cott. Albens. Infer. 1519. 
Zabofalva, olim pagus in Cottu. Kraszna. 1547. 
Zuaadgia, olim pagus in Cottu. Hunyad. 1576. 
Zek, olim in Sede Häromszek. 1252, 
Zualeban major , olim pagus. 1325. 
Zaszonyhuz, hodie Sachſenhaus Sedis Ujegyhäz. 
1486. 


Mittheilung des Pf. I. Filtſch an den Verein für 
Siebenbürgiſche Landeskunde. 





Mr find es der Ehre des fel. Normalſchuldirectots in 
Herinannftadt Abbe Jos. Carl Eder, cines der fleißig- 
ften Forſcher in der fiebenbürgifihen Gefchichte, den 
das Daterland aus den zwei fezten Jahrzehnden des 
18. und dem erften des 19. Jahrhundertes nennen Fann, 
ſchuldig, alles das was von der fleißigen und Fritifchen 
Feder diefes Gelehrten noch nicht durch den Druck bekannt 
geworden ift, unfern Freunden fiebenbürgifcher Literas 
fur nicht vorzuenthalten. In diefer Abſicht und weil zu 
vermuthen iſt daß biefe Mittheilung manchem Freunde 
Eders und der fiebenbürgifchen Gefchichte nicht unwillfoms 
men feyn dürfte, mag felbe den Freunden fiebenbürgifcher 
Landesfunde mitgetheilt werden. Diefe Zufchrift iſt dieſel⸗ 
be, die Eder an die ſaͤchſiſche Nationsuniverſitaͤt ſchrieb, 
als er ſeine gelehrten Anmerkungen zum Felmeriſchen Hand⸗ 
buch der fiebenbürgifchen Geſchichte herausgab und welche 
Einfender in feinen jüngeren Jahren aus dem eigenhäns 
digen Concept Eders fich abfıhrieb, wobei derfelbe ans 
merken muß, baf entweder zu jener Zeir Fein Datum im 
Concept noch angefegt war, oder baffelbe beim Abſchrei⸗ 
ben anzugeben vergeſſen worden iſt; ſo wie Einſender 
auch nicht beſtimmt weiß, ob Eder dieſe Zuſchrift bei 
der Nations, Univerfität wirklich eingereicht, oder feinen 
dießfälligen Entfchluß fpäter geändert hat. 
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Die Zufihrift lautet folgendermaßen : 


Wöblihe Sachſiſche Hniberfität! 


enn ich e3 zu wünfchen und zu bitten mage, daß 
die Lobl. Univerſitaͤt, ſelbſt bei dem Schmalle gerichtli- 
cher und politifcher Geſchaͤfte, einen literärifchen Gegen⸗ 
ſtand Ihrer Aufmerkſamkeit zu würdigen geruhen möge} 
ſo kann ich mich bei mir ſelbſt bloß durch die innige Ue— 
berzeugung rechtfertigen, daß die Sache von praktiſchen 
Folgen für die Saͤchſiſche Nation werden koͤnne und da, 
durch zum Gegenftand der Erörterung vorforgender Bas 
ter der Nation vollfommen geeignet fen. | 


Gefchichre mar lange Zeit blos in den Händen von 
Ehroniſten und ihre ganze. Ausbeute mar die Angabe der 
Negierungsjahre der Fürften und das Derzeichniß ber 
Drangfale der durch Pet, Hunger und Krieg aufges 
siebenen Bölfer. Daten, die zur Aufhellung ber Grund, 
rechte der Nationen, ber Berhältniffe derfelben zum Sous 
verän und untereinander, der politifcher Martmen ber 
Staatsvernefer , der meifen Maaßregeln : der Vorſteher 
verſchiedener Corporationen, des Zuftandes der Cultur, 
ber Sitten, gehörten, murden von Gelehrten als kleinfü— 
gige Dinge feichrfertig verabfäumt und von Gefchäftss 
männern fchadlid, ignorirt. Ich kann auf wichtige Nas 
tionalproceffe der Sachſen hinweiſen, die aus Unfunde 
biefer Gefchichtspunfee verloren ginge. 


Der felige Nector und’ nachmalige Hermannſtaͤdtet 
Stadtpfarrer Martin Felmer war ein fleißiger, ge— 
bildeter Mann und fein gedruckter Leitfaden zur Sieber 
bürgifchen Gefchichte iſt ein bfeibender Vorwurf, der dies 
jenigen Schulmänner trifft, die ihre Amtspflichten als 
————— des Privatfleißes vorſchitzen. Zu Felmers 

eiten war bei uns das Gefühl noch nicht erwacht, das 
in der Geſchichte das Unbrauchbare vom Brauchbaren 
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fiheider, und feine primae lineae. haben fo ziemlid) das 
Gepräge von Ehronifen. Faſt neun Bogen des Buches 
find meitläufigen Erörterungen bes entfernteiten ; in fic) 
unerforfchlichen und für uns ganz müßigen, Alterthums, 
der Gefchichte dee Scythen, Agathyrſen, Dacier, Ges 
sen,. Hunnen und Avaren gewidmet, wogegen. der Zeitz 
raum von-500 thatenreichen Jahren unter den Königen 
bon Ungarn, der folgenreichite Zeitraum und namentlich 
berjenige, der die Hauptmomente der Örundrechte der 
Siebenbürger Sachſen enthält, chronifenmäßig in zwei 
Dogen und mir offenbar unrichtigen Angaben abgerhan 
wird. Und doc) wit allen feinen Mängeln war Felmers 
Arbeit bis jegt das befte Handbuch der vaterlaͤndiſchen 
Sefchichte, das einzige das man Studirenden in die 
Hände geben Fonnte und auf. fächfifchen Schulen auch) 
wirflic gab- | | 


Ich fühle mit wahrer Rührung —— der 
hieraus für diejenigen. entſtehen mußte, deren Beruf es 
einft ſeyn follte, die Mechte der Nation zu vertreten und 
ihre polieifchen Gefchäfte zu leiten. Auch war diefe Rühs 
rung fein müßiges unfruchrbares Gefühl, es erzeugte den 
ernften Entſchluß nach Kräften Hülfe zu fchaffen. Zwar 
fah ich nicht ohne Schaudern was ich übernehmen würz 
be, ich hatte das auf unftandhaftem Grunde Gebaute 
niederzureiffen, den Schutt von grundlofen Ueberliefer, 
ungen aufzurdumen, den ungeheuren Vorrath im. gan⸗ 
gen Lande zeritreuter unbenüzter Materialien, taufend und 
zoieder taufend Urkunden der Borzeit durch Herumreifen 
und weitfäufige Rorrefpondenzen zu fammeln und zu ent⸗ 

iffern, dann aus diefem Wuſte nach dem Seife und 

ebürfniffe unferer Zeiten das Staatswichtige von dem 
Puppenframe müßiger Gelehrfamfeit zu fondern und in 
möglichiter Kürze, in leichtbenugbarer Geſtalt darzuſtel⸗ 
fen. Ylles das fah ich, aber das Gefühl des Bedürfs 
niffes und das lebhafte Intereſſe für die Sache flößte mir 
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Muth ein und das Hauptgeſchaͤfte von dreizehn Jah⸗ 
ren, meinen beiten, kraftvollſten Jahren waren beifie, 
gende Observationes criticae et pragmaticae ad hi- 
storiam Transsilvaniae , denen ich, da mir befonders 
das Bedürfniß fächfifcher Zöglinge lebhaft vorſchwebte, 
die Form gab, daß fie mit dem ohnehin im Gebrauche 
ftehenden Werfe von Felmer fonnten verbunden werden. 


Auswärtige berühmte Gelehrte haben meiner Schrife 
einen eraltirten Beifall angebeihen faffen. Sie rühmen 
das Derbienft des Auffammiens der Daten, der logifch, 
bündigen Verkettung derſelben, ber anftändigen Freimü⸗ 
thigfeit, und felbit der lateinifchen Dierion. Aber laͤn— 
gere Erfahrung hat mid) bereits ſtumpf gemacht gegen 
die elogen der Gelehrten und ich betrachte fie ſchon 
nur als Complimente, die man freigebig ausfpender um 
fich in ähnlichem Falle eines Gegencomplimentes zu vers 
ſichern. Auch lege ich auf den Ruf der Gelehrſamkeit, 
der wohl auch durch minder mühfame Schriften zu ers 
langen ift, nicht fo viel Gewicht, daß ich in demfelben 
‚entweder Aufmunterung genug zu einer langmwährenden 
angeftrengten Arbeit, oder nach vollbrachter Arbeir eine 
angemeffene Belohnung finden koͤnnte. Angemeſſene Bes 
lohnung kann ich nur in dem Bewußtſeyn finden der va, 
terländifchen Jugend, namentlich der Jugend jener Nas 
tion, deren geborner Bürger ich zu fenn die Ehre habe, 
genügt zu haben. Nisi utile est quod facimus, stul- 
ta est gloria. 


Diefe Belohnung mir zu fihern, ſteht in der Ges 
walt der Löblichen Univerfirät. Finder diefelbe nach dem, 
was ich bereits zu fehreiben mir die Freiheit genommen 
habe, das Bedürfniß pragmatifcher Geſchichtskunde, dem 
etwa durch diefe DObfervarionen einitweilen Ffonnte abge, 
hoffen werden, fo birte ich ehrfurchtsvoll bei den Saͤch⸗ 
fifchen Schulanftalten Abſichtmaͤßige Berfügungen zum 
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Gebrauche des Buches zu treffen. Das detail diefer Der; 
fügungen muß ich den meifen Einfichten der Löblichen 
Univerficat anheimftellen, aber den Wunfch, fo parador 
er auch erfcheinen mag, den tiefgefühlten Wunſch muß 
ich laut äußern, daß bald ein eifriger Schulmann, durch 
das Deifpiel aufgeregt ‚ die gebrochene Bahn muchig bes 
trete und durch Yufbringung neuer Daten, fo wie durch 
(narfiunnige Reſultate meine Schrift verdrange. So ein: 

unfch iſt freilich niche im gewöhnlichen Tone literaͤriſch 
felbftfüchtigee Gelehrten wohl aber im Tone desjenigen , 
der von dem Geiſte des gemeinen Nutzens befeele, fich 
des Guten lebhaft freut, e8 mag fommen woher es wolle. 


Ahhe Eder, 
Schuldirector. 


XI. 


Alte Namen des Kronſtädter oder Burzenländer Di- 
Arikts und feiner Ortſchaften, aus Urkunden 
verzeichnet von I. Crauſch. 


Burzenland. Vgl. Marienb. Sicbenb. Geogr. II. S. 39. 
Land Burcza f. Schlöger ©. 510. 
Borsa 1192. bei Fejer Cod. dipl. II. ©. 282. 
Terra Borza 1211 bei Fejer III. v. 1. p. 100. 
Burcia 1240, bei Fejer T. IV. v. 3. p. 550. 
Districtus de Brassou 1331. beiKatona VIII. 
660. 
Provincia Brassoviensis 1364. Quartal Schr, 
VI. 305. und im 5%. 1395. Qu. Schr. VII. 288.] 
Provincia Barcensis 1428. bei Eder Obferv. 81. 
ſo wie im %. 1542. u. 1543. von Honterus alfo ges 
nannt f. Seiwerts Nachr. ©. 179, 
„ Burgen: Quinque Castra fortia in terra Borcze 
1232. ſ. Schlözer 551. Arx Erdenburg 1345. Ben- 
kö Milk. IE. 225. Qu. Schr. IV. 118. V. 8.3 
„Flüße: Alt, Tortillon, Timis et Borsa 1211. ſ. Schlös 
zer ©. 313. 
Gebürge: Montes nivium (ungrifch Havasok) 1192. 
Fejer II. 282. u. 1224. Schlözer ©. 322. 


Kronftadt fol feinen Namen von der heil. Ungrifchen Kros 
ne haben l. Windiſchs Geogr. Siebenb. ©, 260, 
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Barassu 1252. Benkö Transs. I, 446. Brasu 1271. 
Fejer V. v. 1. p. 135. 

Brasso (heut zu Tage nod, üblicher ungrifcher Ras 
me) 1291. Fejer VI. v. 1. p. 163. 

Corona zuerft 1355. Marienb. Geogr. IL 330. Ben- 
kö Milk. II. 219. 

Stephanopolis aus dem Griedhifchen. B. Milk. IL. 
218. Windiſchs Geogr. II. 260. 

Brassovia. Schesaeus in Ruinis Panon. L. L v. 378 
fhreibt: „Haec aPrasobo, Brassovia, mon- 
te vocatus.“ Den Berg Brassobus erwähnt Chalco- 
condylas 1397. Benkö Milk. II. 220, 


Apätza. In Urk. von 1500. u. 1519. alfo genannt. 
Monacha sive Monialis, Benkö Milk. II. 227. 


Bätsfalu. 
Bachfalu 1500. Qu. Schr. VII. 31. 
Bodfalva, Brenndorf. Alfo genannt 1415. 
Brigondorff 1377. Qu. Schr. VII. 253. 


Ceernätfaiu, Türkös et Hoszufalu. „Inde Valachi 
schismatici pulsi et hae villae ad manus Christia- 
norum devenerunt“ (alſo waren dort eher Walas 
hen, als Ungarn). Benkö Milk. IL. 268. Die 
Kronftädter nennen diefe Dörfer nebft Tatrang, Pür- 
keretz, Zayzon u. Bätsfalu die Siebendörfer, 
im gemeinen Sprachgebrauche Blefhdörf er. Ben- 
kö Milk. II. 227. 

Villa Szent Mihäly 1456. B.7Milk, I. 268. — 
fo wie 1500. Ou. Schr. VII. 351. 


Feketehalom, Zeyden. Castrum 1331. Katona VIII. 659. 
Feketheuholm 1268, Fejer IV. v. 3. p. 468. 487. 
u. Urk. von 1419. 
Feketehegy 1272. Fejer V. v. 1. p. 229. 
Cidinis 1377. Qu. Schr. VIL 253. | 
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Zeyda in Schriften des Burzenländer Capituls. (Das 
alte Zeydner Drtsfiegel hat die Umſchrift: S. Senio- 
‚rum s, colatus de cidin.) 
Földvär, Marienbarg. 
Castrum S. Mariae 1240. Fejer IV, v. 3, p. 550. 
Mergenburg 1377. Qu. Schr. VII. 233. 
MHermäny, Honigberg. Alfo genannt in einer Urk. vom 
Sahr 1455. 
Mons mellis 1240. Fejer. IV. v. 3, p- 550. und 
1377. Qu. Schr. VII 253. 
Hoszufalu. 
Nagyfalu 1456. Benkö Milk. II. 268. 
Hölteveny, Heldsdorf. 
Hiltwin 1378. Urf. Villa Helthven verfchieden 
vom. Castrum Heltven 1377. Qu. Schr. VII. 2399. 
Heltesda in Burzenl. Gapitulg Schriften f. Seiverts 
Nachr. 108. 
Castrum Helteveny 1459. Ever Obſ. 250. 
Szent Jänufalva eriftirt nicht mehr, kommt aber vor 
1388. Marienb. Geogr. II. 368. 
Keresztenyfalva, Neuftadt. 
Kerestieufalu in einer Urk. vom J. 1367. 
Nova civitas 1377. Ou. Schr. VII. 253. u. in 
einer Urf, 1419. 
 Neapolis in Burzenländer Capituls EC chriften. 
Keomlos eriftirt nicht mehr, heißt au Hophsiwen Hop- 
fiemen, (gemeinhin Hapschi) 1388. 1404. Marienb. 
®eogr. IL. 368. Benkö Milk. II. 228. 
Krizba, | 
Krisbach 1462, Urt, 
Kryczpock 1500. Qu. Schr. VII. 2351. 
Magyaros, Nußbach. Alfo genannt 1547. in einer Urt. 
Villa nucum 1377. Qu. Schr. VII. 253, 
Nuces in Burzenländer Capituls Schriften, 
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wyen, fähfifh Kreutzburg nun zum Ober⸗Albenſer 
Komitat gehörig. 
Castrum Kruczburg, Crutzeburg 1212. Fejer 
IH. v. 1. p. 118. 1222: Schlöger ©, 318. 
's° . Crucpurg 1212. Schlözer ©. 314. 
——— Petersberg. Alſo gen. 1538. in einer Urk. 
Mons sancti Petri 1240. Fejer IV. v. 3. p. 550. 
und 1377. Qu. Schr. VII. 253. 
Mons Petri in Burzenländer Capituld Schriften. 
Präsmär, Tartlau. Alfo genannt in Urf, vom I. 1484. 


1498. ‚ * 
Tartillerum 1240. Fejer IV. v. 3. p. 550. 


Tortalen 1377. Qu. Schr. VII 253. 
Tartelavia in Burzenlänber — Schriften. 
Pürkeretz. 

‘ Pulcheretz 1651. in Approbatis Constit. p. III. 

t. 82. a. 1. i 
Rosnyo, Roſenau. Alſo genannt in einer Urk. von 1612. 

Rosnou 1331. Katona VIII. 659. 

 Rasnov 1377. Qu. Schr. VII. 253. 

Rosa in Burzenländer Gapituld Schriften. (Das als 
te Rofenauer Drtöfiegel hat die Umfchrift: „Sigil- 
lum Sedis dictae Rosenawi.* Vgl. Benkö Milk. 

. II 225.) 

Särkany ehemals zu Kronftadt gehörig, num dem Fogaras 
her Diftrift einverleibt. Appr. Const. P. III. t. 
82. a. 1. 
Forum Schenkhengen 1372. Katona X. 540. 
Szunyogszeg. Alſo genannt in Urk. von 1511. u. 1594, 
dann 1651. in Appr. Const. P. III. t. 82. a. 1. 
Tatrang. 
Tatrangfalva 1500. Qu. Schr. VII. 31. 
Tohän. Alſo genannt in Urf. von 1395. 1406. u 

Thucha 1419. Urk. „3 

Thuan 1468, Urf. 

Tokna 1500. Qu. Schr. VII 252. 
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Törtsfalva sive Neu, Tohän ift auf Törzburger Herr 
fhaftögrund im J. 1765. für die Tohäner Amoten 
gegründet worden. 
Törtsvär, Törzburg. 
Novum Castrum in lapide Tidrici (Ditrichſtein. 
1377. Qu. Schr. VIE 253. 
Castrum. Therch 1395. Benkö Milk. II. 228. 
Ar Thurch 1456. B. Milk. II. 269. 
»  Töres 1498, Urk. 
Türkös, 
Turkester 1456. Benkö Milk. II. 268. 
Themes (ohne Angabe eined Jahres) Benkö Milk. 
II. 227. 
Veresmart;, Nothba ch. 
Ruffa ripa 1371. 1377. 1417. Eder Obs. 214. Qu. 
Sdr. VII. 253. . 
Rubra.ripa in Schriften. des Burzenländer Capituls. 
Vidoembihk , Weydenbach. | 
Villa Woydemboh 1377. Qu. Schr. VIL 253. ' 
Salices ir Schriften des: Burzenlänber Capituls. 
Viedeny. In Urk von 1577. 1594. 
Volkäny, Wolfendorf. 
Villa Volkän. 1377. Ow Schr. VII. 253: 
Nubes in:Schriften des Burzenländer Capituls. 
Ujfalu , Neudorf, In einer Urf, von 1387, | 
Nova villa seu Neovilta (ohne (Angabe eines 
Jahtes) Benkö Milk. IL 227. 228. | 
Neudorff 1404. 1406. 1412. Urf. 
Zernest. In einer Urk. von 1414, 
Possessio C serne 1395. 1454. Urt. 
* Zyrna 1417. Urk. 
„ Zirma 1419, Urk. 
er Zernee 1427. 1468. Urf. | 
„:  "LZermyest-1500. Qu. Schr. VL 2Ht. 


XII. 


Comites de Besztereze .„ de Megyes et de 
Brasso , e litteris conevis erutl. 





1 31 5. Ladislai Vaiv. potentia conira Medienses. Eder 
Ohs. 27. 

1317. Magister Joannes Comes de Besztereze, de 
Kulus et de Kulusvär. Fejer VIII v. 2. p. 72. 
1334. Ladislaus Sieulorum et Bistrieiensium Comes 

Schesaeus Ederi p. 238. 

1339. Ladislaus de genere Hermann, Comes 3. gene- 
rum Siculorum (nec non) Csanödiensium, Bistriei- 
'ensium et de Megyes. Du. Schr. VI. 320. 

1341. Joannes et Jacobus filil Nicolai Comites de Bras- 
so et Bistricia (an et Sieulorum?‘) Fejer VIIL v. 
4. p. 494. 

1344.) Mgr. Andreas Comes Siculorum, Brassov. 

1349. Szathmär et Maramaras. Eder Obs. 35. 

1351. Nicolaus filius Bricii Comes Sienl. et de Bras- 

sov. Schlözer ©. 32. 

1355. Nicolaus Lewkws ‚Comes Bicul. et de Brassov. 
Du. Schr. VI. 10. i1 

1354. Idem Prov. Blaͤtter. J. 30, | 

1361. Comes de Brassov. Schlöger &. 34. - 

1366. Comes Bistriciensis. Schlöger S. 35. 

1370. Mgr. Stephanus Comes Sicul. et ejus vices ge- 
rens in Brassov. Eder Obs. 36. Pr. Blätter. I. 45. 

1373. Protectionales pro — Eder Obs. 37. 
Schlözer S. 37. 
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1385. Ne Brassovienses per Comitem Siculorum in li- 
bertatibus suis turbentur. Eder Obs, 37. Pr. Bl. I. 44. 

1395. Comes Sicul. et civium ac hospitum Brassov. 
ordinarius. Eder Obs. 234. 

1398. Sigismundi R. Prohibitoriae, ne Brassovienses 
per Comites Siculorum in suis juribus avitis terben- 
tur. Fejer X. v. 2. p. 568. 

1402. Sigismundus R. tollit jurisdictionem Comitum 
Sicul. in Megyes et Schelk. Eder Obs. 84. 

1419. Michael filius Salamonis de Nädasd Comes Si- 
cul. et Judex Regius de Szäsz Kezd. Eder Obs. 37. 

1439. Alberti R. Mandatum ad C, Sicul. in favorem 
Brassoviensium. Pr. Bl. I. 49. 

1453. Joannis de Hunyad Mandatum ne Judex Ungrus 
aut Castellanus Bistricienses judicet &c. Schlöz. 63. 

1465. Matthias R. tollit nomen Comitis Bistriciensis. 
Ederi Schesaeus p. 246. 


Die Witterungsbeobacdhtungen auf der Karlsburger 
Sternwarte im Jahr 1843. | 





Einſender glaubt etwas Nützliches zu unternehmen, 
wenn er die Ergebniſſe der im angeführten Jahr von 
Herrn Moſes Keſerü, Vorſtand der genannten Anſtalt, 
mit zuverlaͤſſigen Werkzeugen und ohne Zweifel auf die 
beſte Weiſe angeſtellten Beobachtungen nach einem in 
ungriſcher Sprache erſchienenen Blaͤtt dieſer Zeitſchrift 
einverleibt, um dadurch zu ihrer Bekanntwerdung beis 
zutragen. Zugleich fügt er einige Bemerfungen bei, mels 
ce dem egenftande vielleicht zum Frommen gereichen 
urften, 


Der Ort, mo beobachtet wurde, liegt in der Ge; 
ftung, nach dem Beobachter 128 Wiener Fuß über dem 
Spiegel der Marofch. Ueber die Länge und Breite gibt 
e8 wohl Angaben, allein es ift die Frage, ob fie ganz 
richtig find. Nach Märtonfi initia astronomica specu- 
lae Batthyanianae etc. 1798 beträgt die Breite der 
Sternwarte 46° 4 21.2”, ihre Länge 41° 14’ 21” 
öftlich von Ferro. Die Seehöhe ift (noch nicht beftimmt.) 
Der Feitungshügel bilder einen Theil des Oſtrandes eis 
ner ziemlich breiten Fläche, welche ſteil zum meiten ebes 
nen Thal abſtürzt und gegen Welt fanft zu einer im 
Durchfchnitt etwa 1500 F. über das Thal anfteigenden 
Kette des Erzgebirges (dem Ompoier Höhenzweig und 
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feinem ſüdlichen Fortſatz nach Lenk) anſteigt. Dieſe hat 
wenig hervortretende Gipfel, trägt am Abhang noch viel 
Laubwald und ihr, ziemlich genau von Nordoſt nach 
Südſudweſt gehender Kamm, iſt in gerader Richtung 
gegen eine Meile von der Feſte entfernt. Nicht weit von 
dieſer biegt das Gebirg allmaͤhlig gegen Suüdweſt um. 
Den Oſtrand des mindeſtens + Meile breiten Thales bil, 
den prallige Berge des PBinnenlandes von 5—500 F. 
Thalhöhe, ungefähr in gleicher Richtung mit dem Ge, 
birg ziehend und meilt unbewalder. Andere Gebirge und 
Berge ftehen viel ferner als die angeführten und gegen 
Mord und Süd ift das munderfchöne Thal auf beden, 
tende Entfernung frei. So haben die Werfjeuge eine zu 
richtigen Beobachtungen fehr geeignete Stelle. Wenn ja 
etwas gegen diefelbe zu bemerfen wäre, fo iſt als nicht 
unmahrfcheinlich anzufehben, daß das nahe Gebirg Teiche 
einen hindernden und ablenfenden Einfluß auf den Wind 
üben dürfte, mithin die weftlichen Lufeftröme zum Theil 
gefchwächt und abgelenkt am Beobachtungsort anlangen 
merden.  Befonders dürfte die eigenthümliche Krimmmung 
des DOmpoithales im Stande fein, manche der tieferen 
Ströme, welche von, Welt und Suüdweſt fommen um, 
zufenfen, fo daß fie vielleicht auf Karlsburg als nords 
westliche wirfen werden. Auſſerdem ift fehr wahrfcheinlich 
daß der Wärmemejfer in jener Höhe nicht die im Thal 
herefchende, fondern eine nicht unmerflich, ‚geringere 
Wärme zeigen wird, meshalb die Beobachtungen Faum 
andere als zu niedrige Ergebniffe liefern dürften. Sonſti— 
ge Hinderniffe und Störungen durd) größere Gebaͤude, 
Waͤrmeſtrahlung u. dal, find: Feine vorhanden.) Norh 
muß erwähnt werden , daß die Lage Karlsburgs für die 
Ermittlung der Luftverhältniffe des Landes ſehr wichtig 
iit, da der Ort fo-frei liegt mie wenige bemohnte des 
Landes, da er einer feiner mweftlicheren und tiefften tft 
und es für die derartige Unterfuchung höherer Gegenden 


1) gl. aber aud * 3. (gegen Ende.) — 
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von dem größten: Werth fein muß, baß dort eine: fort; 
laufende Reihe zuverläffiger Beobachtungen gemacht wird: 
Mur iſt zu wünfchen, daß fie nicht unterbrochen. werde, 


Ueber die Werkzeuge Fann ich zu dem oben Ange 
führten nichts mehr fagen: fo auch über ihre Aufitellung 
und Beobachtung und doch ift dieß zur Beurtheiiung der 
Ergebniffe von nicht geringer Bedeutung. Die Beobach— 
tungsitunden waren 8 Morgens und 2 und 10 Narhmit, 
tags und find. nicht zum Beſten gewählt. Denn nad) 
Kaͤmtz (DBorlefungen, 1840, 288) treten die beiden 
höchiten und Die beiden tiefiten Stände des Luftmeilers 
beiläufig um 4 und 10 Abends und Morgens ein, mess 
va diefe Stunden am meilten zu empfehlen find. reis 
ich Fann wohl Faum ein Beobachter anhaltend zu ihnen 
allen wach fein, meshalb in der Frühe auch eine andere 
Stunde gewählt werden fann, aus deren Erfund dann 
der Stand um 4 Teicht zu ergänzen ift. Diefelben Stun, 
den eignen fich auch fehr zur. Auffindung der Mittelmärs 
me: doch kann aud) hier in ber Frühe eine andere ges 
nommen werben. 


Die Beobachtungen umfaffen den Luftdruck, bie 
Wärme, Witterung, Windrichfung und die Niederfchld, 
ge. Ich wiederhole die Angaben der Ueberſicht. 


1.. Luftdruck. Derſelbe war (in Wiener Maß 
und auf O zurückgeführt): J 


Monate. öhchfter Stand. | tiefſter Stand» | mitte Stand. 
IM: 6,75% IS 6.917128” 0,75% 
(20) 1 






Sanuar 


2 9 





Februar 





März * Ka 2.200 jr 1.0837 
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Monate. höchfter Stand, | tieffter Stand, | mittlere Stand. 


Mai * 5.04 * —— 0.583. 
Juni * ar a A 11.50 
Juli er unter 5 er“ PBETETZ 


Auguft * — 9.667 * 1.417 





28" 5.083127” 8.417128" 2,0837 
September | | a0 | 


28" 6.417127 7.25% 1280 2, 2500 
October | 1 ‘ 
———— —* m 7.25% pr 1.833 
7 10 
28” 7.917°127° 8.917280 4.3330 
December | se! o\ 


; 28 7.917127 1.583°°]28 1.25% 
im Ganzen | 96. Dec. | 28. Febr. | 


Die vom Derfaffer gebrauchte Angabe in ”” (Puncten, 
17; ”) iſt eine ungewöhnliche und follte fchon der 
Rechnung wegen vermieden werden, Beſſer ift jedes Falls 
wie Kaͤmtz, Munde u. a. thun — Theile einer Linie im, 
mer in Zehnerbrüchen anzugeben, weshalb hier gleich 
die”* durch Rechnung befeitige find. Doch bedeutender 
ift die Bemerkung, daß ungeachtet der 1095 Beobad), 
tungen auf die mitgetheilte Leberficht Fein Urtheil über 
die wahre Größe der täglichen Schwanfungen zu grün 
den ift, was um fo mwichtiger mare, als Diefes die eriten 
zuverläffigen Beitimmungen in unferem Lande, ja in die, 
fer ganzen Gegend find. Herr K. theilt alfo nur den zu 
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jenen Stunden beobachteten hoͤchſten und niedrigſten 
Stand mit. Der wirflich tiefite aber tritt nach einem 
Durchfihnitt aus dem ftundlichen Beobachtungen von 
Chiminello in Padua und Kamg in Halle (a. a. O. 287 
um 4+ Machmitt., der höchite aber richtig um 10 A— 
bends ein. Daher ift die Angabe des höchiten Standes 
wahrfcheinlich fehr nahe richtig , der tiefite dürfte dage— 
gen nad) jenen Beobachtungen merklich tiefer fein, als 
Die ihm (durchſchnittlich) nachite Stunde 2 Nachın. zeigt. 
Doch wage ich nicht ihn zu beftimmen. Halten wir uns 
an die Schmwanfungen, mie fie der Beobachter angibt, 
fo zeigte der | 


Januar eine von 0 11.833” Sept. . eine von 0 8.666 


Februar „ „ 1” 2. 5% Detober „ „ 0% 11.167 
März nm 1° 4.083 Novemb. „ -„ 0% 10.917 
Apr! m 0, 10. 2 Decemb. „ „0 11. 0 
Juni s * 0" 5.584 größte Schwanfuns 

Zul „0% 7.667 gen im Jahr (Dec. s 
Auguſt z „ 0% 6. 5% m Febr) _ 176.334 


Dod dürfte die legte immerhin um etwas größer ange, 
nommen werden, iſt mithin bedeutend genug befonders 
für einen Ort von fo binnenländifcher Lage und den Zeit; 
raum eines einzigen Jahres. Die allgemein in Europa 
gemachte Erfahrung, daß der Luftdruf vom Januar bis 
zum Sommer abnimmt, im Sommer am ıtiefiten ſteht, 
gegen den Winter fteige und in December. (noch häufiger 
aber im October) den höchften "Stand: erreicht, beitäts 
tigt ſich im Ganzen auch durch die. mitgerheilten Durchs 
ſchnitte. Eben fo zeigen fie, daß wie auch fonft der März 
und September einen dem mittlen fehr nahen Stand has 
ben und zwar iſt auch hier der des lezteren höher als der 
im März beobachtete. | 


Der mittle Stand im Jahr ift. wegen’ ber etwas ums 
geeigneten Wahl der Stunden ohne Zweifel etwas zu hoch. 
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Wollte man ihn nach den oben angejogenen Beobach, 
tungen von Halle und Padua berichtigen, fo wäre er 
28” 1.215” und es iſt Faum zu zweifeln, daß bieje 
Zahl der Wirklichkeit näher ftehen werde als die obige 
höhere, da der ftündliche Gang des Luftmeffers auf der 
ganzen Erde fat gleich iſt. Die Unterfchiede zwifchen den 
Mirrelftänden einzelner Jahre find felren groß, weshalb æ 
mit Rückſicht auf die Kühle des J. 1843 — der wahre 
Mitrelitand Faum mehr ald 28” 1.2’” betragen dürfte. 
Auf diefe Annahme glaube ich eine vorläufige Berechnung 
ber Höhe des DBeobachtungsortes gründen zu fünnen, 
welche aber nur genäherte Richtigkeit in Anfpruch nimmt. 
Nach der befannten Derfahrungsart *) entfpricht jenem 
Stand eine Höhe von 746.6 wiener (ober 726 parifer) 
Fuß, unter der von Kaͤmtz für die richtigfte gehaltenen 
Dorausfeßung , daß in a Breite der- Luftdrudf am 
Meer ‚etwa 557.6” par. betrage. Ziehen wir (nach dem 
Dbigen) von der fo gefundenen Größe 120 $. ab, fo 
bleiben etwa 626 F. als Höhe des Thales am Fluß, 
was mit dem weiten Lauf des Waffers und feinem zum 
Theil noch ziemlich beträchtlichen Fall ſehr gut übereins 
ſtimmt. Mit Hilfe diefer Angabe läßt fich auch die Hoͤ— 
he anderer Thäler fchägen. Nehmen wir an, daß die 
Kokel von Medwiſch an einen durchfchnirtlichen Fall von 
6 5. auf die Meile Habe, fo dürfte ihr Thal daſelbſt — 
die Entfernung zu 9 M. angenommen — 680 F. hod) 
liegen. Bon Schäßburg bis Medwifch finder ficher ein 
mittles Gefälle von 8 F. Statt, oder das Thal liegt 
hier, 6 M. von dort entfernt, beiläufig 720 F. hoch. 
Doc diefe Schägungen find noch mehr als die erfte Bes 
rechnung -Derfuche und dürften eher zu niedrig als zu 
hoch erſcheinen: weit gefehle find fie aber vielleicht nicht. 


2) Hiebei wurde bie unter 2, verfuchte Berichtigung der Wärme nicht in 
Anwendung gebracht, weil nicht ganz ficher, ob fie vorgenommen wer: 
ben muß und fie nur einen fehr geringen unterſchied ergeben haben würde, 
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2. Wärme. Darüber theilt Herr K. Folgendes 
mie: 





















Monate. | and neh & 
Sanuar | 5.8 ı rn —0 . 054 
Februar | 10) N 4.817 

14 » 2 —3 0 | 
März 31 | 3 ..707 
21 ® 5 — 0— 
2 
Mai 5 al | 12 . 501 
Juni > 14.0 | 15 . 753 
; 14.0 
Juli — 2 16.853 
20.0 15.8 
Auguft — | 17. 366 


18.7 4.0 
September Setember | 1-7, | os | 12 . 862 
October ——————— 


November 


24 6 —9 ⸗ 3 
im Wangen | 25. Mai | 7. Januar | 8.812 


Auch zur Beilimmung der wahren Mittelwärne find Die 
- Beobachtungsftunden nicht ganz geeignet. Wenn naͤm⸗ 
lich — tie faum anders zu erwarten — die Durchfchnits 
te durch Theilen der zu allen drei Stunden erhaltenen 





17% 


Größen durch 5 gewonnen wurden, fo-find fie für das 
ganze en im Mittel um z5., zu hoch, wenn man die 
zu einer Dergleichung diefer Arc fehr geeigneten Beob, 
achtungen von Chiminello in Padua zu Hilfe nimmt. 
Durch diefes kaum zu tadelnde Berfahren ergibt fich eis 
ne zen von 8.5538 R. Es iſt aber kaum zu 
bezweifeln, daß das in Rede ftehende Fahr für Karls, 
burg ein ziemlich Fühles mar und fo Fann die mittle 
Jahreswaͤrme dafelbit, namentlich im Thal, ohne 
fonderliche Waprfcheinlichkeie der Ueberfihägung wohl zu 
I.OR. (11. 25 2.) angenommen werden. Danach ift 
Das Marofchrhal in jener Gegend — noch mehr aber 
weiter hinab — fo warm tie faum ein Ort in Mittels 
europa: felbit Paris hat nur 10.8 und Ofen nur 
10.5 2. Jahreswaͤrme.) Mertheilen wir jene 9° N. 
nach Maßgabe obiger Ueberficht auf die Jahreszeiten, fo 
zeigt, der Wahrheit ficher nahe übereinjtimmend, 

der Winter 1.917 Cim Verhaͤltniß nicht erhöht mes 

gen der großen Wärme des Bes 
bruars 1845 ) 

„ Fruͤhling 8.61 

‘» Sommer 17.1 

„Herbſt 8.37 
Danach‘ Härte Karlsburg einen fehr milden Winter, 
wenn vielleicht auch) die obige Beitimmung etwas zu hoch 
fein ſollte um Bieles-Fann fie 8 nicht fein, da fogar 
Mannheim (unter 49° 2IM. Br.) nor) eine Winter, 
wärme von 1.2 hat.+) Auch der Sommer iſt ſehr warın, 


3) Bei Beurtheilung ber Testen Beſtimmung ift aber zu berüdfichtigen , daß 
fie auf ber nach Beubants „Reiſe“ (deutſch 1825 von C. Th. Klein- 
schrod ) 433, F. über die Donau erhabenen freien Sternwarte erhalten 
iſt, wo aus bekannten Gründen eine merklich geringere Wärme fein 
muß als im Thal. 

4) Dafür fpricht auch, daß im Winter 1835— 39 in Deva bis Ende des 

VJanuar noch nur am 8 Tagen Froſtkäͤlte Start ‚gefunden. . 

Vereins⸗Archiv 11.1. | 12 
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gerade fo mie er auf der Ofner Sternwarte gefunden 
wird, alfo ficher auch nicht zu hoch angegeben. Am Gans 
zen zeigt die vorſtehende Zufammenftellung. der Zahress 
zeiten den Einfluß des Feitlandes ziemlich deutlich, denn 
der Unterfebied zwifchen der wärmiten und fälteiten Jah— 
regzeit beträgt uber 15° (18.75 &.), ja er dürfte im 
Durchſchnitt mehrer Fahre feicht größer fich zeigen, da 
faum zu bejweifeln, daß die Wärme des Winters aber 
etwas höher, die des Sommers aber niedriger angeges 
ben ift, als fie dadurch fich- daritellen würde, 


3. Witterung. Es waren Tage 












eite⸗ 


ge⸗ 1 be 
Monate. | * 


be⸗ heites | ae: 
Sie] nat. - re. mise! wölkt. 


dJanuar | 2 | 17 | 12 I Auguft | 3 | 2 | A. 





Februar | 7 | 19 |. Septemb. I 012 | 8 N 
März | 4 | 18 | 9 F October | 4 | | 3 


April | 3 | 20 | 7 November | 1 110 1119 







— —— — —— — ji"; \ludsE * 
Mai | 0 | 26 | 5 December | 0 | 111 20: 





Sun | 0 | 26 | 4 Tim Ganzen | 25 1244 —1 


Juli JJ—— 


| Ueber diefen nicht unrichtigen Gegenftand ift man 
nod) ziemlich im Unklaren, was befonders von der Will. 
führ abzuleiten iſt, welche in den einfchlägigen Beitims 
mungen herrſcht. Um in diefelben eine gewiſſe Gleichfoͤr⸗ 
migfeit zu bringen, fcheine mir am angemeffenften ſich 
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an die Bezeichnungen Fifenlohrst) zu halten... Derfelse 
unterfcheider Flare, heile, vermifchte, meiſt trübe und 
ganz frübe Tage. Die Klaren haben feine oder nur fehr 
wenige Wolfen, die hellen mehre, doch nicht über + des 
Himmelsraums einnehmende, an vermifchten iſt der Hims 
mel zu einer Zeit trüb, zu einer andern hell, an meilt 
trüben ijt die. Wolkendecke nur bisweilen, an ganz früs 
ben nie unterbrochen. Nach diefer Ausdruckesweife läßt 
fich die Anficht des Himmels fehr genau bezeichnen und 
es it zu wünfchen, daß Alle, welche derartige Beobach⸗ 
tungen machen , diefelbe gebrauchen mögen. Wenn wie 
fie auf die Karlsburger anwenden, fo ift ziemlich wahr- 
fiheinlih, daß, dafelbit im 3. 1843 25 Tage der eriten 
und gegen 96 der lezten Urt waren. Die übrig bleiben 
Den 244 gehörten dann den Abtheilungen 2—4 an und 
bleiben alfo zum Theil unbeitimme, oder find mwenigitens 
nicht genau bezeichnet. Bekanntlich war das in Nede jtes 
hende Jahr ein an lichten, fchönen Tagen verhältnißs 
mäßig arınes, deito reicher aber an unfreundlichen und 
trüben. Wollren wir nach den obigen Angaben die Witz 
terung wie fie im Allgemeinen in Karlsburg zu herrfchen 
pflege, beurtheilen, fo muͤſſen wir darauf Rüͤckſicht nehs 
men, daß gar manche andere Fahre viel günſtiger find 
und fonach die Verhaͤltniſſe jenes Ortes merklich beffer 
erfcheinen müffen,, wenn auch folche in die Rechnung ges 
zogen werden. Doch zeigte ſich ſchon 1845 die Mitrer, 
ung nicht ganz fo fihlechr, wenn man bedenfet, daß > 
DB. (nah Eifenlohr 44) im Durchſchnitt der Fahre 
1779—1830 in Karlsruhe — einer Gegend mit befann, 
tem fihönen Himmel — (jährlich) nur 22 Flare und 54 
ganz trübe Tage gezählt werden und daß dafelbft in Tabs 
ren, welche dem vorigen, wie e8 bei uns war, an Des 
fchaffenheit ahnlich gewefen fein mögen, 3.8. 1780 und 
82 nur 8, 1781, 84, 1815, 17 nur 15, 1809, 15, 
12 
5) In feinem Merichen „, das Klima und die Witterungsverhältnifie von 
Karleruhe.“ 1832, 3. 
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16, 21 nuR je 14 klare Tage waren. Hierin ift ohne ° 
Zweifel unfere binnwenländifche Lage wieder zu erfennen und 
es iſt ſehr mahrfcheinlich , Daß genaue und mehrjährige 
Beobachtungen unfern Himmel als einen vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen in Mitteleuropa darftellen werden. Die übrigen Tas 
ge kann ich mit den ih Karlsruhe und fonft wahrgenom⸗ 
menen nicht in beitimmte Beziehung feßen, bemerfe alfo 
noch nur, Laß an jenem Ort helle waren 86, vermifchs 
te 161, meiſt trübe 42 und ganz trübe 54. Die Der; 
eheilung der Wirterimg durch die Jahreszeiten und Mos 
nate durfte wahrfiheinlich noch mehr als die des ganzen 
Jahres verfchieden fein vom allgeineinen Verhaͤltniß, 
weshalb ich die Aufmerkſamkeit noch nur darauf lenken 
will, daß im Mai, Juni, September und December 
fein klarer Tag erwaͤhnt wird, waͤhrend nach den Karls⸗ 
ruher Beobachtungen diefen Monaten 7 (alfo über +) 
zugehoͤren. 


4. Niederſchlag. Es fiel im 








Schnee 





Regen Schnee 























Monate | — agen Monate | | an Tagen 
Sanuar |: | 2 1 Auguft | 10 | 
Februar | 3 | Septemb, | 9 | 
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Es waren alfo 117 Tage, an welchen merfbarer Neder. 
ſchlag ‚erfolgte, oder wahrſcheinlich mehr als jener Ge, 
gend im Durchfchnite zufommen. Diefes fchließe ich da, 
raus, daß das vorige Jahr nach allgemeiner. Erkennt, 
niß fehr regnerifch war und daß nach zahlreichen Erfa 

rungen je weiter ins Innere der Feitländer hinein, beito 
weniger Tage mit Nieberfchlag find.: So. hat: England 
und das weſtliche FSranfreich deren 152 ,: Norddeutſch⸗ 
land 141, Wien 114, Ofen 112, Kaſan nur 90 
(Kaͤmtz 174.) Dafür fpricht auch noch, daß nach Hor⸗ 
nyays Aufzeichnungen in Klaufenburg im J. 1839 nur 
70 Regen — und 30 Schneetage waren und es dürfte 
fonady) 105 bie Zahl. fein, welche in diefer Beziehung, 
vorläufig als die für Karlsburg (und manche andere Or⸗ 
te unferes Landes) mwahrfcheinlichite angenommen werben 
kann. Diefe Berhältniife beftättigen wieder von anderer. 
Seite das oben von der hierländigen Witterung Geſag⸗ 
te. Doch iſt wahrſcheinlich, daß, je nach der Feuchte, 
ber Leichtigfeit des Wehens fire diefen oder jenen Wind 
und a. Umständen, auch innerhalb unferes Landes die 
Miederfchlagsmenge nicht wenig verfchieden fein wird, 
worüber genaue Ermittlungen höchit erwuͤnſcht fein dürfe 
ten. Namentlich fcheint fehr michtig die Anſtellung diefer 
Art von Beobachtungen auch in den Nachbarländern, 
weil dadurch der Einfluß der Höhe und Tiefe, der Meer 
resnähe, der Gebirgmälle, des freien Luftzuges u. dgl. 
auf beitinimte und von diefen Gegenden noch fo ganz un, 
befannte Weife ins Licht gefezt werden würden. Die Der, 
teilung der Negen, und Schneetage auf die Jahreszei⸗ 
ten anzugeben, dürfte uberflußig ſcheinen, weil das 43ger 
Jahr in mancher Beziehung mefentliche Ausnahmen zeigte, 


Diie Menge des Mieberfihlags betrug, nad) feiner 
Höhe berechnet , in wiener Maß: | 

im Ransar : ...0.196% im März 0.535 
u: Februar ‚0.416. April 0.985 
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dm Mail 4.6862 im Detober 1.626 


mn Bunt 4087 November0. 768 
n Zul. 915341 December 05729 
rn September: 1.151 im Jahr 20.171: 
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Diefe Regemmenge erſcheint bei der großen Häufigfeit bes 
Regenwetters nicht groß, zum Beweis Davon,‘ daß im 
den Beziehungen die aͤuſſere Wahrnehmung leicht täus: 
ſchen kann. Doch ‘dürfte fie im Durchſchnitt wahr, 
ſcheinlich etwas hoͤher zu ſetzen ſein, denn die Beobach⸗ 
tungen Hornyahs — für deren Genauigkeit freilich Wer 
niges ſpricht — beſagen, daß in Klauſenburg im Jahr 
1835 1632, 1837 21.9, 1839.19% Waffer gefallen 
ſelen, woraus ſich ein Mittel von 29.7“ ergibt. : Wenn 
auch biefe: Annahme zu hoch fein ſollte, „fo diirfte doch 
wahrfcheinfich die Negenhöhe zu etwas mehr ald 204 ans 
genommen’ werden. Möglich, ja, nicht unwahrſcheinlich ift 
aber auch, daß bie bezeichnete nahe. Gebirgfette ‚die. dem 
Ort eigentlich zufommende Miederfcehlagsmenge mindert, 
indem die (feuchten) Weſtwinde am fie. einen Theil ihres 
Waſſers abgeben. An diefem Fall koͤnnte auch die ange: 
gebene Regenmenge fir Karlburg eine ziemlich , ja recht 
bedeutende fein — morüber fünftige Beobachtungen Auf⸗ 
Färung geben werden. Gefezt aber auch, fie fei für dem. 
Dre (das Thal) -zu erma 25 anzuſetzen, fo it fie doch 
ſehr mäffig, denn es gibt nur wenige Öegenden unten 
gleich niedriger Breite in Europa, welche eine ſo gerin⸗ 
ge haben. Daß in diefer Beziehung im Lande ſelbſt merk⸗ 
liche Unäfeichheiten herrfchen werden, iſt fehr wahrſchein⸗ 
lich. So dürften die ben Welt, und Südweſtwinden 
fo zugänglichen und gegen Dften gefchloffenen Thäler 
ber: Marofch , der Koceln u. f. m. geeignet ſein zur Bil⸗ 
bung größerer Miederfchlagsmengen, als ‚fie: ſonſt im 
Land vorfommen , weil die hinter. ihnen liegenden Ges; 
birgs, und Dergreihen für fie: eine aͤhnliche Wirkung 
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haben müflen als die Alpen. in größerem Maßſtab für die 
Poländer u.a, Gebirge für andere, Aus Demi entgegen, 
geſezten Grund iſt es vielleicht möglich, daß mehre Dr, 
te des Landes, zu denen feiner Lage wegen auch Karls, 
burg gehören wird, verhoaͤltnißmaͤſſig wenig. Regen has 
ben. Sn diefem, Fall wuͤrden die dem meftlichen Höhen. 
zug unſeres Landes nahen Striche von Ungern (und viel⸗ 
Teiche die dem ſüdlichen Höhenzug nahen der Walachei‘) 
durch. Regenmenge ausgezeichner fein. Wenige Beobadh. 
tangen wären hinreichend, dieſe deufwürdige Frage zu 
beantworten, r | Ze 2 
Daß unſer Land enefchieben zu denen mit vorhert⸗ 
fehenden Sommerregen gehoͤrt, geht Aus den. obigen: Ber 
merfungen wie aus Denen, Hornyays; hervor. Nach dem 
legten (in den 5 genannten Zahren ) vertheilt fich die 
gefammre Niederſchlagsmenge, gleich 100 geſezt, . fol 
gendermaßen:: F Fe 
Winter 7.14 
Frühling 23.24 
Sommer 42.38 
Herbſt 27.29 
In Karlsburg mar das Berhältniß. Beh 
h. | ſehr ähnlich ; Winter 5.16. 
| en we Früuͤhling 51.6 
+ Sommer 44.54. 5” 
en m Ph 1 
Das. allgemein. wahrgenommene Geſetz, daß, je weiter 
in die Keftländer hinein, die Sommerregen ein deſto 
größeres Uebergewicht haben, wird. von den vorftehenden 
Zahlen ‚auf ausgezeichnete: Weiſe beftättige. Nach Kaͤmt 
(175) it, wenn die Schnee» und Negenmenge gleich 1: 
angenommen wird, die des Sommers re 
im meftlihen England 0.868 
n öftlichen Irre | Pas 1.151 
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im öſtlichen Frankteith 1.540: 11% url 
.in Deutfhland — "2.2. 042: 0... 
„Ofen | 1.390 ‘) " 
„Jvetersburg 22670 


„Klauſenburg u Karla je 
' burg im Durchſchnitt 7.07 Ip 
Geſezt auch, die legte Verhaͤltnißzahl ermeife ch in Fol⸗ 
ge umfaflenderer Beobachtungen auch als zu groß, ſoviel 
laßt. fidy doch aus ihr folgern, daß der ſchon in Mans‘ 
chem. nachgewiefenen Einfluß des trockenen Landes: auch! 
in unferen Negenverhältniffe auf überrafchende Weiſe ſich 
offenbart. Eine Erklärung bürfte dieſes merfmürdige Ders 
hättnig darin finden, daß die vorliegenden Gebirge Dal⸗ 
matiens, Ungarns und unferes Landes die niedriggehen⸗ 
ben feuchten. weftlichen Stroͤme des Winters weit cher: 
ihres Inhaltes berauben koͤnnen als die hohen des Som⸗ 
miers. Daher dann der gegen den winterlichen fo fehr bes; 
beutende Regen des Sommers. Und fo dürfte ſchon aus: 
diefer einzigen Thatfache hervorgehen, daß die naturfund, 
liche Unterfuchung unferes Landes auch) für die Willen, 
fchaft Teiche neue Gefichtspunfte oͤffnen koͤnne. 


5. Wind. Die Mierheilungen über dieſen bei dem 
Fortſchritt der Witterungskunde immer wichtiger werden, 
den‘ Gegenſtand find überaus dürftig und «8 wären ums 
ftändlichyere um fo mehr zu mwünfchen gemefen, als faum 
irgend im Land fo geeignete Berrichtungen zur Beobad)s 
tung der Luftſtroͤmungen vorhanden find und es — in 
ben Thaͤlern mindeſtens — ſchwerlich einen ‚geeigneten: 
Ort dazu gibt als jene Sternwarte. Sch fühle mich das’ 
her gedrungen, ihren Vorſtand aus Rückſicht auf die’ 
höhere Naturwiſſenſchaft, welcher er zu dienen fich ent⸗ 
fehloffen:;, zu erfuchen, dieſem fühlbaren Mängel fortan 
durch reichhaltigere- Auszüge aus -feinen: Beobachtungs⸗ 





6) Diefe aus dem „pbufitalifchen Wörterbuch” 7, 1285 entlehnte Angabe 
aus begreiflihen Gründen kaum als richtig anzufehen. 
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buchern zu begegnen. Das Mitgetheilte iſt blos dieſes. 
Die herrſchenden Winde ne. | 


im Januar SW. u. NO. im Auguft NO. md SW, 





y Februar NO, „ September SW. 
n Marz NO. n Detober SW. 
» April SW. und NO. ,„, November NO; 
" Mai SW. und NO. " December Sm. 
„ Juni SW. 
„Juli SW, im Jahr SW. 
Senat: | | 
am 1. u. 29. Jannar fam von SW. ſtarker Wind mit Ges 
töfe, 
„5 Mil , „®B. Sturm mit Plagregen, 
„ A u %. Mi ,„ „ SW. Sturm, am 19. Sturm, 
„5m 11. Im „ „SW. Sturm, 
„ 24. Juli 99 W. Sturm, 
8 Auguſt „ „ SW. Sturm, am 17 von 
= AM. Sturm, 
» & September „ „ SW. Sturm, am 17 von 
NW. Sturm, 
„14 November 5; „ SW. Sturm mit Schnee und 
Regen. Ä 


Auf diefe Thatſachen faffen fich nur ſehr wenige Folgerun, 
gen ftügen. Doch bemeifen fie hinreichend, daß auch uns 
fer Land zu. denen gehört, wo die Südweſtwinde vor; 
herrfchen. Daß diefelben auch hier noch, freilich in ges 
ringerem Maß, ihre gewöhnlichen Eigenfchaften haben, 
ergibt die obige Ueberſicht, denn die wenigen Monate, 
in welchen der trockene NO. herrſchte, zeichnen fich aus 
Durch menigen Niederfchlag. Wie anders würden aber 
unfere Negen,, ja Wirterungsverhäftniffe überhaupt, 
befchaffen fein, wenn die gewaltige Kette des Burfcherfch, 
Negoi und Retjezat auf der Weſt- ftatt auf der 
Süpdfeite unferes Landes läge! Gewiß würde dadurch — 
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befonders wenn das Land gegen SH. offen wäre — «ef, 
ne eben fo bedeutende Scheide zwifchen Ungarn und Sie 
benbürgen entitehen, als fie in diefen Beziehungen bie 
Alpen zwifchen Sealien und Deutfchland machen. — Die 
andern wichtigen Berhältniffe zwifchen Wind und Lufts 
druck, Wärme, Witterung und Regen übergehe ich, 
weil das Mitgetheilte zu allgemein gehalten iſt. | 


—6. Die Ungaben über die Gemitter (u. dgl.) 
feheinen mir nicht beftimme genug. Sie ftehen in berfels 
ben Spalte mit ſchon Mitgetheiltem unter der licher, 
ſchrift: „Sturm, Gewitter‘‘ (vihar, zivatär.) Doch 
fiheint es, als fei der nothmwendige Unterfchied zwiſchen 
beiden Begriffen nicht immer mit Schärfe gemacht , denn 
es werden angeführt: on 


am 5. April Blitz ohne Donner, | 
„ 10. Mat ftarfer Plagregen, 19 Hagel, 
nd. u. 11. Juni Gewitter, - 
„5. u. 16. Juli Gewitter, 
„16. Auguſt Hagel, 4. u. 22 Gewitter. 


Demnach wären nur 6 Gemitrer beobachtet worden, cis 
ne hörhit wahrſcheinlich zu geringe Zahl, da am hiefis 
gen Dre nad) meinem Beobachtungsbuch allein im Mat 
deffelben Jahres 5 Statt fanden. Entweder. ift daher 
Herr K. in der Aufzeichnung. der Erfcheinungen diefer 
Art minder aufmerkſam geweſen oder hat: er manıhe Ges 
witter auc) unter dem Namen „Sturm“ mirbegriffen , 
weil beide vereinigt waren, oder — iſt die Gegend von 
Karlsburg fo fehr gewitterarm. Das Lezte erfcheint aber 
kaum glaublich, denn feldft in Norddeutfchland (Berlin) 
find im Durchſchnitt jährlich 17 und Wien fteht mit 
blos 8 als aufferordentliche Ausnahme da (Berghaus 5, 
545 u. 769.) Das Mittel dürfte für die waͤrmeren 
Gegenden unferes Landes wahrfcheinlich zwifchen 20 u. 
30 liegen. 
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Das find die wichtigiten Bemerfungen, melche bei 
ber Mitcheilung jener Ungaben fich mir aufdrängten. Mös 
ge ber geehrte Sternfundige fie fo entgegennehmen, wie 
fie gemeint find und fich durch fie vielleicht beitimmen lafs 
fen zu ausführlicheren Miecheilungen für die Zufunft. 
Diefe Zeitfchrife felbit würde ein geeigneter Dre zu ihrer 
Bekanntmachung fein und dadurch diefelben vielleicht auch 
ausländifchen Forſchern zugänglich. Noch eine Bitte wol⸗ 
le der Herr Beobachter entfchuldigen. Es liegen auf der 
bortigen Sternwarte eine Menge älterer Beobachtungen, 
welche zum Theil gewiß Werth haben. Wie wäre «6, 
wenn er die Werkzeuge vergliche, bie Beobachrungsart 
prüfte und die Ergebnijfe diefer freilich verdrießlichen Ars 
beit veröffentlichte und zwar fo umſtaͤndlich als nur zus 
läflig? Denn Beobachtungen diefer Art erlangen oft eis 
nen ganz befondern Werth dadurch, daß zum Theil auch 
Einzelnheiten in ihnen mitgerheilt werden. Er würde das 
durch fo die Landesfunde fürdern, als auf den Dank fo 
manches ins und ausländifchen Freundes folcher Uns 
terfuchungen die gegründerften Anſpruͤche ſich erwerben. 


G. Binder. 
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XIV. 


VBefchreibung des im Jahre 1781 in Sieben: 
bürgen abgehaltenen Landtags. 


—— — 0 


Wohl Manchem, der in der Geſchichte und dem Staats⸗ 
recht Siebenbürgens auch ziemlich bewandert ift, mag ed 
vielleicht unbefannt fein, daß unter Kaiſer Joſeph II. im 
erften Jahr feiner Regierung allhier ein Landtag abgehal- 
ten wurde; denn da auf demjelben keine neuen Gejeße 
verfaßt, auch nicht? Anders verhandelt, jondern bloß Die 
Huldigung von den Ständen abgenommen wurde, jo et» 
jcheint in der Sammlung unferer Geſetze, oder den foge- 
nannten Novellar-Artifeln feine Spur davon, und bloß 
die dießfälligen Akten, darunter aber vorzüglich dad noch 
in lateinijcher Sprache verfaßte, nur im Manufeript vor» 
findige Landtags» Protofoll geben Kunde von defien Ab- 
haltung. Wenn wir daher den Lefern dieſer Blätter eine 
kurze Befchreibung des obigen Landtages mittheiten, fo 
hoffen wir um fo weniger, eine undanfbare Arbeit zu un» 
ternehmen, da auch das erwähnte Landtagsprotofoll nur 
m fehr wenigen Abjchriften verbreitet if. 

Nachdem nämlich des verewigten Joſephs Mutter, die 
Kaiſerin Maria Therejia, glorwürdigen Andenfend, am 
29. November 1780 verfchieden war, fo wurde zwar ums 
verzüglich mit einem anı nächfifolgenden Tag erlaffenen 
f. Refeript nicht nur das k. Gubernium, fondern durch 
dasjelbe auch die fänmtlihen Stände Siebenbürgens und 
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alle übrigen dortigen Unterthanen von dem neuen Landes— 
herren verfichert, daß er fie Alle und Jeden, im Allgemei« 
nen und Befondern in ihren gefeglichen Rechten erhalten 
wolle. Zugleich aber entitand die Frage: wie nun aud 
die Huldigung von den Ständen abzunehmen fei? und auf 
Einrathen der Landesbehörden wurde mit Reſer. vom 21. 
Februar 1781 bewilligt, daß bloß zur Abnahme des Hul- 
Digungseides ein Landtag einberufen werben ſolle; in Kolge 
beffen unter einem auch der commandirende General von 
Siebenbürgen Franz Baron von Preiß, Nitter des There- 
jienordend, geheimer Rath, General-Feldzeugmeifter und 
Inhaber eines Infanterie-Regimentes, zum Föniglidhen Land— 
tags⸗Commiſſär eınannt wurde. Und ald bald darauf nod 
mehre neue Regaliften ernannt, der Termin zur Eröffnung 
de8 Landtags auf den 21. Auguft feſtgeſetzt, Hermannſtadt 
hiezu beftimmt, auch unterm 18. Mai die bezüglichen Re— 
feripte an den Föniglichen Commiſſär, an das f. Guber- 
nium und an die Stände erlaffen worden waren, fo wir 
den nun auch die Lebtern vom k. Gubernium auf Die 
bisher gewöhnliche Art eingeladen, an befagtem Tag zur 
Abhaltung des. Landtags in Hermannftadt zu erfcheinen. 
Berufen wurden zu diefem Landtag, außer dem Gou— 
verneur, geheimen Rath und Gommandeur des St. Ste= 
phans⸗Ordens, Freiherrn Samuel von Brudenthal, 


vom Gubernium 


der jiebenbürgifche Eatholifche Bifchof, Graf Ignatz Battyani, 
der Stände-Präfident, Graf Niklas Bethlen, 
der Oberlanded:Commiffär, Baron Wolfgang Bänffy, 
der Provinzial-Kanzler, Graf Karl Telefi, und 
der Buchhaltungs-Präfident, Graf Wolfgang Kemeny, dann 
die Gubernial:Räthe: 
Graf Alexius Kendeffi, 
Graf Georg Bänffi (der nachherige Gouverneur), 
Graf Anton Haller, 
Graf Samuel Teleki (der nachherige Hoffanzler), 


Ku 

Michael von Huttern, 

Stephan von Hannenheim;(a) ferner: 
fünf Gubernial-Sefretäre, 

zwei Regeftratoren, 

der Erpeditor, 

zwei Protocolliften 

jech8 Gonceipiften und 

ein Vice⸗Regeſtrator. 


Bon der fönigliden Tafel 


der Präfident Graf Paul Bethlen, 
ein PBrälat, 

drei Protonotäre, 

dreizehn wirkliche Beiliger, 

der Fisfal-Direftor und 

zehn überzählige Beiſitzer. 


Die Oberbeamten 
der Gomitate und Szekler Stühle, jiebzehn an der Zahl. 


Als Regaliften, 


außer den noch aus frühern Zeiten am Leben befindlichen 
fünfzehn altes, nämlich 
dem Grafen Anton Kalnofi, General-Major und 
geheimen Rath, | 
dem Grafen Samuel Teleki, dem ält., Gen.» Major, 
⸗ Samuel Gynlai, Gen, FM. Lieut., 
Franz Cyulai, Major, 
Johann Bethlen, 
Dominic Bethlen, 
Michael Rhedei, 
Johann Nemes, geheimen Rath, 
Michael Kornis, geheimen Rath, 
Sigismund Thorotzkai, 
Baron Sigismund Dioszegi, 
‚Stephan Ugron, 
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dem Adam Ribitzei, Major, 
-« Gabriel SJabrogfi, 
» Franz Petrityevity Horvath 
und den Deputirten ded Karlsburger Kapiteld und des 
Convents von KolofhMonoftor, no Hundertfünf netter 
nannte Regaliften (b). 
Bon Wittwen, 
außer zwei Altern, noch drei neu berufene, 
Die Deputirten 
der noch jeßt beſtehenden eilf Comitate und des Kövarer 
Diftrifts, 
der fünf Szefler Stühle, | 
der nen ſächſiſchen Stühle und zwei Diftrikte, (c) 


der Taxal-Ortſchaften, nämlich des Fogaraſcher Diftrifts, 
zweier Städte und vierzehn Maͤrkte. 


Weil aber bei Eröffnung be3 Landtages der Stände- 
Präjident Graf Niklas Bethlen ſchwer Frank darniederlag 
und noch während des Landtags ſtarb, fo wurde der Vor— 
fig von f. Gubernium dem Baron Wolfgang Banffi, als 
älteftem Gubernialrath, übertragen, welcher die Stände nad) 
dem Herkommen begrüßte und durch den Protofoll füh- 
renden PBrotonotär wieder begrüßt wurde, dann zuerft das 
Berzeihniß der Landtagsmitglieber vorlefen und die Ab- 
wefenden vormerken ließ, und endlih den Ständen zwei 
an das k. Gubernium erlafjene F. Neffripte mittheilte. In 
dem erftern derfelben vom 21. Febrnar wurde, wie ſchon 
weiter oben erwähnt worden, die Abhaltung des Land— 
tags einzig und allein zur Abnahme des Huldigungseides 
geftattet ; mit dem andern vom 2. Mai wurde das Ver— 
jeichnig der neu ernannten Regaliſten mitgetheilt, nad 
deſſen Verleſung diefelben fogleich beeidet wurden. . 

Nachdem dieſes gefchehen, fchidten die Stände eine 
Teputation zur Begrüßung des k. Guberniums, welches 
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Diejer Deputation noch zwei feiner Näthe beigab, um den 
k. Commiffär in die Mitte der Stände einzuladen; und 
als dieſer fih nahte, empfing ihn das ganze k. Gubernium 
und geleitete ihn in die Verſammlung der Stände, wo er 
unter dem Bildniß des Kaiferd Pla nahm und die F. 
Propoſition vorleſen ließ. 

In dieſer Propoſition wurde bloß eröffnet, daß nad 
dem Tode der Kaiſerin Maria Thereſia der Kaiſer, als 
Erſtgeborner, fo wie in den Übrigen Staaten, auch dm 
Großfürſtenthum Siebenbürgen die Regierung übernommen 
habe umd Folglich jett demjelben von den Ständen der 
Eid der Treue zu leiften fei, zu welchem Ende der Monarch 
viefen Landtag angefagt habe, mit dem Beifak, daß durch 
ihn, als den blos zu diefem Aft der Eidesleiſtung Deor- 
d.rten f. Gommiffär, dem f. Gubernium und den Gtän- 
den erflärt werden folle, daß Se. Majeftät die dem Haus 
Defterreih von ihnen auch bisher erwieiene Treue aner— 
fenne, und fobald ed Zeit und Umftände befjer, als jeßt 
beim Antritt der Regierung, geftatten werden, auch zur Vers 
handlung anderer Gegenftinde einen Landtag: zu halten 
gefonnen fei, für jebt aber dad Vertrauen hege, daß die 
auf dem Landtag gegenwärtigen Stände den Huldigungs— 
eid in feiner, des k. Commiffärd Gegenwart, die Uebrigen 
aber in ihren betreffenden Gerichtäbarfeiten, To wie ed auch 
beim Regierungs-Antritt feiner feligen Mutter im Jahre 
1741 gefhehen, ablegen werden. — Außerdem fei dem 
Kaifer berichtet worden, daß feit dem lebten Landtag ſo— 
wohl der Freiherr Thadäus von Reiſchach, fiebenbürgifcher 
Hoffunzler, als auch Adolph Nicolaus von Buccow, Joſeph 
von Pölſer und Graf Maria Joſeph von Auerdperg(d) zu 
fiebenbürgifchen indigenen ernannt worden ſeien, und 
Allerhöchſt derſelbe Habe demnach geftattet, daß die förm— 
liche Aufnahme verjelben in dieſem Landtag vollzogen wers 
den könne. — Nachdem endlich die Abnahme der Huldi- 
gung von den Abwelenden dem F. Gubernium überlaffen 
fei,.fo werde nur erübrigen, da3 darüber verfaßte Inſtru— 
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ment ihm, dem Föniglichen Commiſſär mitzutheilen. Was 
aber ihn betreffe, fo möge ihm erlaubt fein, dieſen feier» 
lichen Tag, an dem es ihm in der Verfammlung fo an« 
fchnlicher Männer vom beften Fürſten zu ſprechen vergönnt 
geweſen, den feine DBergefienheit verlöfchen und der in 
treuer Bewahrung feines glücklichen Andenfend ihm ftet3 
höchſt angenchm bleiben werde, zu den glüdlichiten feines 
Lebens zu rechnen. | 

. Nach Beendigung diefer Rede wurde dad erfte, in Bes 
treff der Huldigung an die Stände erlafiene F. Reſkript 
vom 18. Mai verlefen, deſſen mejentliher Inhalt ſchon 
in der vorausgeſchickten Propofition mitgetheilt worden ; 
worauf der Gouverneur an den fön. Gommiflär im Namen 
der Stände in lateiniſcher Sprade folgende Anrede hielt: 

„Hochgeborner Herr bevollmächtigter F. Commiſſär!“ 

Die nah einem langen Zwifchenraum von 20 Jah 
ren (e) iwieber feierlich verjammelten Stände danfen vor 
allen Dingen Gott für das Glüf, welches fie unter der 
milden Regierung der verewigten Kaijerin Maria Therefia 
beinahe durch ein halbes Jahrhundert genofjen haben, denn 
Gott als dem einzigen Lenker unferer Schidfale gebührt 
mit Recht diefer Vorzug.’ 

„Frommer Geift der verewigten Kaiferin! Wenn es 
den Sterblichen vergönnt ift, die zur Unfterblichfeit Ab» 
gerufenen anzufpredhen, wenn Dich noch einige Sorge der 
irdiſchen Dinge berührt, fo fchaue auf uns herab und weil 
wir nichts Anders für Dich haben, fo empfange gnädig 
die Gefühle unſeres danfbaren Gemüthes, welche wir Dir 
auch bei diefer feierlichen Gelegenheit darbringen und ver- 
gib uns.“ 

„Denn durch Deine meife Vorficht gefehah e8, daß nad 
geſchloſſenem Bund die befreundeten Nationen unfern Bor- 
theil beförderten, die feindlichen die Grenzeu des Vater— 
landes gewiſſenhaft achteten, fo daß wir, frei der Gefahren 
früherer ımruhiger Zelten, Muße und Mittel hatten, die 
Früchte des an Getreide und Wein ergiebigen Bodens ruhig 
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einzujammeln und unjere Kinder zur Hoffnung Fünftiger 
Zeiten und unſeres Alterd zu erziehen. Deine Meiöheit 
bewirfte es, daß wir die Ruhe mit Sicherheit gepaart, 
und Hand in Hand mit dem freundlichen Glüd, ald ihrer 
Begleiterin zwifchen und wandeln und fich bei uns nie= 
derlaſſen ſahen; daß wir in den Tempeln den Priefter 
nach jeiner Weiſe für Dein und des Volkes Glück beten, 
im Rath Klugheit, bei Hof Brömmigfeit und GSittlichfeit, 
bei Gericht die Gerechtigkeit erblidten, wie fie auf geficher- 
tem Sit die Gefeße erklärt und die. Rechte des Volks 
vertheidigt. Durch Deine Güte und Nachſicht ſahen wir 
unſere Städte erweitert, unjere Märfte vermehrt und un— 
fere Dörfer nach der Art der Städte verziert und gebaut. 
Deiner Brömmigfeit und Verehrung des Himmeld glau: 
ben wir endlich es verbdanfen zu müflen, daß Gott der 
Allgütige und Allmädtige und und unfere Umgebungen 
gefegnet und Die durch unſere Sünden hervorgerufenen 
Strafen, wenn auch nicht ganz nachgejehen, doch jo ge— 
mildert hat, daß fie nicht zu unferm Verderben, fondern 
nur zu unſerer Beflerung beftimmt zu fein jchienen. Durch 
Dein Beijpiel verlernte die Bosheit zu jündigen, und 
Deinen reinen Blif zu weichen genöthigt, entfloh das 
Lafter in die tieffte Finfterniß. Deine fo großen Wohl— 
thaten wird Fein Zeitalter aus der Geſchichte und ihren 
Denfmälern verlöfhen, das Andenfen aber an Deinen 
Namen und Deine glorreihe Regierung, welches wir in 
unfern Herzen tragen, werden fie unfern Enfeln und den 
legten Geſchlechtern des glüdlichen Siebenbürgend über— 
liefern, um dasfelbe für ewige Zeiten treu zu bewahren,” 

„Der Sprößling dieſes erlaubten Bluted und der gleich- 
mäßige Erbe nicht nur diefer Staaten, fondern auch diejer 
Tugenden, der Allerdurchlauchtigſte Kaifer Joſeph ver 
Zweite, unfer Allergnädigiter Here, übernahm nun und 
bejigt fchon wirklid auch das fiebenbürgijche Erbe, wel— 
che dem erlauchten Haufe Defterreih von unſern Vor— 
fahren übertragen wurde, doch waren Syene glüdlicher als 
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wir, weil fie und, wenn auch nicht an Treue, doch an Zeit 
und vorangehend, diefen Ruhm entreißen und dadurd das 
Wohl der Nahfommen für Jahrhunderte begründen Fonn- 
ten.’ — 

„Der allerdurdlauchtigfte Kaifer hat viele Völfer und 
Städte mit ihren Sitten geſehen, welde, wenn fie gleich 
in ihrer Denfungsart fehr verfchieden waren, und wie es 
die menfchlihe Natur und der Nationalgeift mit fi bringt, 
an Charakter, Gewohnheiten, Geſetzen und Regierungsform 
fehr von einander abwihen, in dem einen doch in wun— 
derbarer Eintracht übereinftinmmten, daß fie wünjchten, auch 
ihnen möchte Se. Majeftät, oder wenn ihnen dieß vom 
Schickſal verfagt wäre, ein gleichgefinnter Beherrfcher vor= 
ftehen. "Denn die Völfer wurden gewahr, daß Se. Maje- 
flät die ererbten, beinahe göttlichen Tugenden mit den fei- 
nigen, ihm eigenthümlichen, an deren Spike die unatıd« 
Spredhliche Güte und Liebe für das ganze menjchliche Ge— 
Ihledht vorangeht, über die Maßen vermehre, fahen daraus 
die Glückſeligkeit des Zeitalter voraus, und empfanden 
darüber die größte Freude, welche nur durch die ftille Trauer 
und Kümmerniß, ja, wenn man fo .fagen darf, durch den 
Meid darüber getrübt ward, daß Er der unfere nicht der 
ihrige ſei.“ 

„In diefer Meinung vereinigen ſich die [öbl. Stände 
Siebenbürgend mit Mund und Herz und im Vorgefühl 
der fünftigen Glückjeligfeit, welche der Inbegriff jener den 
Bater des DVaterlanded anfündigenden Tugenden verheißt 
und erzeugen wird, haben fie fidy zu diefem Landtag mit 
nicht geringerer DBereitwilligfeit ald Ergebenheit in feltener 
Zahl verfammelt, verfprehen und verfichern mit einem 
feierlichen Eid unverbrüdliche und bis zu den fpäten Nach— 
fommen fortzupflanzende Treue, und flehen mit den hei- 
Beften Gebeten zu Gott, Er, der Allmächtige, möge Sr. 
Majeftät eine Lange, ruyige und glorreiche, bis zu unfern 
Enfeln fortdauernde Regierung allergnaͤdigſt gewaͤhren und 
ertheilen.“ 
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„Au dazu, daß Se. Majeflät der Kaifer zur Meber« 
nahme unferer Huldigung Eure Ercellenz als königl. Com⸗ 
mifjär auszuſenden geruhte, wünfchen jich die löbl. Stände 
Glück, weil Eure Ercellenz faft einen Jeden von uns ſchon 
durch häufige Beweiſe Ihres Wohlmollend zur Danfbar- 
Teit verpflichtet haben und bitten zugleich, Cure Ercellenz 
mögen als ein vollwichtiger Zeuge die auch bei diefer feier» 
Iihen Handlung an den Tag gelegten unumftößlichen Bes 
weife von Bereitwilligfeit und Ergebenheit dem Monarchen 
zu Süßen legen.“ 


Nah beendigter Rede übergab der k. Commiſſär dem 
Gouverneur die Formel des abzulegenden Eides, (f) welche 
diefer dann vorlad und fo zugleih mit dem Gubernium 
den Huldigungseid ablegte. Dann übergab der Gouvers 
neur die Eidesformel dem protofollführenden Protonotär, 
welcher nun zuerjt von dem anwefenden Gubernial-’Perfonal, 
von den Sefretären angefangen abwärtd, dann vom Prä=- 
fidenten der F. Tafel, den Protonotären, den wirflidhen 
und überzähligen Beiligern mit dem Fidfaldireftor, ferner 
von den Oberbeamten der Gomitate, Diftrifte und Szekler 
Gtühle, hierauf von den geheimen Räthen und Oenerälen, 
fodann von den übrigen Regaliften, endlid von den Des 
putirten der Gomitate, Diftrifte, Szekler und füchlifchen 
Stühle, und zulegt von den Deputirten der Taxal⸗Ort⸗ 
ſchaften den Eid (und zwar von diejen in ung. Sprade) ab- 
nahm. Nur der General Graf Franz Gyulai, weldyer krank 
war, und zwei abweſende Deputirte, wurden erft den fol— 
genden Tag. und zwar jener in feiner, diefe in der Wohs 
nung des Protonotärd beeidet. 


Hierauf übergab der k. Commiſſär noch ein andered 
Allergnädigftes Reffript aus Brüffel vom 21. Juni d. J., 
worin die Verleihung des Indigenats an die in der An- 
trittörede des k. Commiſſärs bereitd genannten Herrn be— 
fannt gemacht wurde, und nachdem auch dieß verleien 
worden, nahm der k. Gommifjär Abſchied von den Stäns 
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den und kehrte mit berfelben Beierlichfeit, mit ber er ge⸗ 
fommen war, in feine Wohnung zurüd. 

Nun folgte die Verleſung ded — 
tes, worin das k. Gubernium und die Stände der drei 
Nationen, mit Berufung auf den 1. 2. 3. und 4. Art. 
vom %. 1744 (g) und auf dad zur Einberufung des 
Landtags erlafiene FE. Reſkript vom 21. Yebruar 1781, 
erklärten, daß jie den Huldigumngdeid in die Hände des ob- 
genannten. f. Gommiffärd abgelegt Haben, welches fie auch 
mit Beidrüfung des Gubernial» und der drei National- 
Siegel, dann mit ihren eigenen Namend-Unterfchriften und 
Giegeln beftätigen; die wirkliche Unterfertigung dieſes In— 
firumented aber wurde auf den folgenden Tag verjchoben, 
und fomit die erfte Situng aufgelöft. 

Am 22. Auguft meldete der Sinterimd-Präfident den 
Ständen zuerft dad erfolgte Ableben des ftändifchen Prä- 
fiventen Grafen Niklas Bethlen, und dann machte er den 
. Antrag, daß das Huldigungd-Inftrument in folgender Ord— 
nung unterfertigt werden möge, nämlid) : 

1. Das f. Gubernium mit feinen Untergebenen, 

2. Die k. Tafel mit den wirklichen und überzähligen 
Beifigern und dem Direktor, 

3. Die Oberbeamten der Gomitate und Diftrifte, 

4. Die Dber-Königdrichter der Szefler Stühle. 

d. Die Regaliften in alphabetiſcher Ordnung (h) und 
dann die Deputirten der Gomitate, (i) der fächjifchen Stühle 
und der Taral-Drtjchaften. 

Bevor man aber zur Unterfchrift fchritt, wurde be— 
fohloffen, daß den Ständen die k. Propofition, die Ant» 
wort ded Gouverneurs, die k. Reſkripte und Die übrigen 
fünftig noch zu verlefenden Akten im Wege der Diftatur 
mitgetheilt werben follen. 

Sodann verfügten ſich der Interimd-Präfident mit den 
Protonotären in dad Gemach des f. Guberniumd und Die 
Stände begannen die Unterzeichnung in der vorgejchriebenen 
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Drdnung, welche au nod am 23. und 24. Auguft fort» 
Dauerte, 

Am 25. Auguſt verkundete der Interims⸗Praͤſident die 
Beendigung der Unterſchriften und machte den Antrag, daß 
durch eine Deputation dem Gubernium die Erledigung des 
erſten Gegenſtandes berichtet und deſſen Willensmeinung 
über den weitern Fortgang der Geſchäfte eingeholt werden 
möge, worauf die Deputation abgeſendet wurde und die 
Antwort mitbracdhte: das k. Gubernium würde ſogleich 
felbft in der Mitte der Stände erfcheinen, 

Der bald darauf mit dem f, Gubernium eintretende 
Gouverneur ließ nun zuerft die Urkunden Kber das, dem 
Freiherrn Thaddäus you Reiſchach und dem Grafen Maria 
Joſeph von Auersperg von der verewigten Kaiſerin Maria 
SIherefia und zwar dem Legtern am 6. Februar 1771, 
dem Erftern am 2. Auguft 1780, verliehene Indigenat 
verleſen. 

Eben fo wurden auch die, dem Provinzial⸗Kanzler 
Grafen Carl Telefi von den. eben genannten beiden neuen 
indigenen ertheilten Vollmachten zur Ablegung des Eides 
vorgelefen, worauf der genannte Bevollmädhtigte in ihrem 
Namen den Eid ablegte, die Stände in einer fchönen Rede 
iprer Danfbarfeit verficherte, fie freundlich aufzunehmen 
bat und zugleich die Ertheilung von Zeugniffen über den 
abgelegten Eid und die Einverleibung ihres Indigenats 
fn die Landesgeſetze nachfuchte. 

Dann wurde audh die Berleifungs-Urfunde über das, 
dem ehemaligen fiebenbürgiichen Hofratd Johann Pölfer 
noch am 15. Jänner 1761 ertheilte Indigenat und bie 
von demjelben dem Gubernial= Sefretär Ladislaus Turi 
zur Eidesleiftung gegebene Vollmacht verlefen, welcher nach 
abgelegtem Eide, gleihfall3 im Namen feines Gonftituenten 
die genaue Beobachtung der Gejeße zufagte und um ein 
Zeugniß bat, 

Nachdem fich hierauf das F. Gubernium entfernt hatte, 
wurden ben eben beeideten Indigenen die Zaren aus Rüde 
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fiht der durch fie den regierenden Haufe und auch dieſem 
Fürſtenthum geleifteten Dienfte nachgefehen und befchloffen, 
dieſes dem nach Hof zu erftattenden Bericht und dem Land« 
tags-Protofoll um fo mehr einzufchalten, weil nad dem 
Tod des Präfiventen der Stände umter dem Vorſitz Ted 
Interims-Präſidenten vermög Const. Approb., Theil IIL., 
Tit. 12., Art. 1., dann Novellar-Artifel 9. 1744 und 7. 
1751, dießmal Feine Artikel verfaßt werden könnten; aus 
welcher Urſache auch die Artifulirung dieſer Indigenen 
bi3 zum nächiten Landtag verfchoben wurde (k). 


Hierauf wurde der Entwurf zu dem nad Hof zu ers 
ftattenden Bericht verlefen, berichtigt, dann durch den be- 
treffenden Protonotär dem k. Gubernium vorgelegt und 
auch von demfelben gut geheißen, 


In diefem Bericht danften die Stände zuerfi dem Mo— 
narchen für das Verficherungs-Refeript, für die Einberufung 
de3 Huldigungs-Landtags und vorzüglich für die Zufiche- 
rung eines zur Berhandlung anderer Gegenftinde in Kur— 
zem abzuhaltenden Landtags und erftatteten Bericht über 
die Ablegung des Huldigungseided, die Ausfertigung des 
beigelegten Hulvigungs » Inftrumentes, die Abnahme des 
Eided von den neuen Indigenen, und die denfelben ge= 
jtattete Nachſicht der Taren, und fchloffen mit der Be— 
merfung, daß nun zwar noch von der Huldigung und von 
der Aufnahme der erwähnten Indigenen Landtagd-Xrtifel 
zu verfaffen und dem Monarchen: zur Beftätigung zu un— 
terbreiten gemwefen wären, daß dieß aber aus der fchon 
oben angeführten Urfache auf den nächften Landtag hätte 
verjchoben werden müffen. | 

Sodann wurden auf Antrag des Präfidenten Depu- 
tirte ernannt , um dem f. Gubernium und dem f. Conts 
miffär von dem Gefchehenen Bericht zu erftatten, dem Letz— 
tern dad unterfertigte Huldigungs-Inſtrument fammt einer 
Abſchrift des Berichtes zu übergeben , deſſen Willen in 
Detreff der Entlaffjung des Landtages zu vernehmen, und 
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wenn ſie die verlangte. Entlafjung erhielten, zugleih im 
Namen der Stände von ihm Abjchied zu nehmen. 

Am 27. Auguft wurde die an den Kaifer zu eritat« 
tende Relation nochmals verlefen, vom Gouverneur, dem 
ftellvertretenden PBräfidenten und den Protonotären unter- 
zeichnet und den ernaunten Deputirten übergeben, welche 
nah ihrer Nüdfehr vom Ff. Commiſſär eröffneten: Der- 
felbe Habe die. Beendigung der Landtagsgeſchäfte mit Ver— 
gnügen vernommen und erklärt, er werde nicht ermangeln, 
Se. Majejtät die Bereitwilligfeit der Stände in Erfüllung 
der Allerhöchſten Befehle zur Kenntwig zu bringen; da 
aber nun Alles beendigt fei, fo ertheile er zugleich den 
Ständen die Entlaffung; und nachdem diefe Antwort durch 
Diefelben Deputirten auch dem E, Gubernium mitgetheilt 
worden war, fo wurde auch von demfelben die Erlaub- 
nig zur. Entfernung erlangt und zum Abjchied noch eine 
Deputation an dadjelbe abgeorbnet. 

Zum Schluß endlih wurde der Satalog nochmals ver- 
leſen und dann erfolgten die gegenfeitigen Beurlanbungen 
des Präfidenten und des betreffenden Protonotärs im Na- 
men der Stände, womit diefer Landtag nach einer Dauer 
von acht Tagen gefchloffen wurde. Und dieß ift der kurze 
Auszug des darüber verfaßten Protofolld, welches vom 
Protonotär Daniel Zejk unterfertigt ift. 

Als aber der oberwähnte Bericht der Stände mit dem 
Huldigungs-Inftrument nach Hof gelangte, jo wurde dem 
f. Commiffir ımd commandirenden Generalen, Freiherrn 
von Preiß, das Indigenat verliehen, (1) dem Gouverneur 
und Bubernium das Allerhöchſte Wohlgefallen zu erfen- 
nen gegeben und endlih das Huldigungd-nftrument der 
f. £. geheimen Hof- und Staats » Kanzlei aegen € eine be⸗ 
glaubigte Abſchrift überliefert. 
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Anmertungen. 


a) Aus diefem BVerzeichnig der Gubernial-Räthe ift 
erfihtlich, daß die Stellen des aud in ihre Reiben gehö- 
rigen Ihejaurarius und Comes der ſächſiſchen Nation da— 
mald unbefeßt waren. 

b) Unter den neuernannten Regaliften waren 2 Ba- 
rone Allvingi, 1 Apor, 1 Graf Anprafji, 8 Gr. Bethlen, 
8 B. Banffi, 1 B. Balintith, 2 Gr. Beldi, 5 Barcdai, 
1 &öerei (Hofrath), 2 Daniel, 1 Delpini (Domherr), 1 
DB. Diofzegi, 1 Fekete, 1 Forrai, 1 Gr. Gyulai, 1 Gäl 
(Thefauriats-Rath), 6 Gr. Haller, 3 Henter (darımter ein 
Baron), 1 B. Hufzar, 1 Petrit. Horvath, 3 B. Inczedi, 
18. Joſika, 2 B. Kemeny, 3 G. Kornis. 2 Gr. Korda, 
3 Kendeffi, 2 Gr. Kun, 2 Kabos, 2 Gr. Tazar, 3 Matd- 
kaſi, 1 Mayor (unirter Bifchof), 1 ©. Miko, 1 Gr. Ne— 
med, 2 B. Nalarzi, 1 B. Orban, 1 3. Radaf, 2 Som⸗ 
bori, 2 Szefely (darunter ein Graf und ein Hofrath), 
1 8. Szentfereizti, 1 Szilvafi, 5 ©. Telefi, 2 Gr. Thol- 
dalagi, 1 Gr. Tholdi, 2 Thorogfai (darunter ein Baron), 
1 Tornya, 1 Torma, 3 Zejf, 1 3. Sofingi, 1 B. Wefle- 
Ienyi, 3 Gr. Baß und 1 Vaji. — Bon dieſen Familien 
find nad der Hand auögeftorben: die B. Allvingzi, die 
Gr. Korta, die B. Naläczl, die Gr. Szefely. — Gleich 
bei Anfang des Landtags entftand zwijchen dem Grafen 
Sohann Nemed und dem Generalen Grafen Anton Käl- 
nofi, melde beide geheime Räthe waren, ein Rangftreit. 

ce) Die Deputirten der fächfifchen Kreife, welche den 
größten Theil der Lefer diefer Blätter wohl am meiften 
interefliren werden, waren folgende, und zwar: 

Bon Hermannftadt: . 
Der Bürgermeifter Joh. Gottlieb von Reißenfels, 
der geweſene Bürgermeifter Georg Honnammeon, 

Den Schäßburg: - 7 
Der Bürgermeifter Georg von Chrenſchild, 
der Königärichter Martin Gottlieb Schech. 
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Bon Kronftadt: 
Der Oberrichter Michael Ennyeter, 
der Senator Michael Kloo8 von. Kronenthal. 
Don Mediaſch: 
Der Bürgermeifter Daniel Schaffendt, 
der Stuhlörichter Johann Michael Brabandter. 
Bon Biſtritz: 
Der Oberrichter Georg Gottlieb Tekkelt. 
der Notär Daniel GEziegler. 
Bon Mühlbad: 
Der Königdrichter Andreas von Welthern, 
der Senator Johann Seivert. 
Don Großfchenf : 
Der Königsrihter Martin Friedrich Salmen, 
ber Stuhlsrichter Michael Paul Schuler. 
Bon Reußmarft: 
Der Stuhlörichter Daniel Conrad, 
der Notär Samuel Georg Klein. 
Bon Rep: 
Der Königsrichter Georg Glag, 
Der Notär Joſeph Szeli. 
Von Leſchkirch: 
Der Königsrichter Johann Kießling, 
der Notär Samuel Simonis. 
Don Broß: 
Der Königdrichter Daniel Moni, 
der Notär Joſeph Tömösvari. 


Ad) Baron Buccow war der Sohn ded im Jahre 1764 
verftorbenen commandirenden ©eneralen und Gubernials 
Präfidenten Baron Buccow; PBölfer war zu derfelben Zeit 
ftebenbürgifcher Hofrath, und Graf Aueröperg war in den 
Jahren 1771 bis 1774 BPräfident des fiebenbürgifchen 


Guberniumß. 


e) Der letzte Landtag während der Regierung der 


Kaijerin Maria Therefia war im Jahr 1761. 
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f) Die Eidesformel wurde ganz dem 4. Landtagd« 
Artikel vom Jahre 1744 entnommen. 

g) Hier ſteht im Landtags: Protofoll, wahricheinlich 
durch einen Schreibfehler, dad Jahr 1774. 

h) In dem im Landtags =» Protofofl vorausgeichicten 
Gatalog ericheinen von den Regaliften znerft die geheimen 
Räthe, vielleicht nah dem Alter ihrer Ernennung, dann 
die Grafen und Barone in alphabetiicher Ordnung nud 
endlich die übrigen einfachen Edelleute ebenſo. 

i) Hier ſind im Protokoll die Deputirten der Szeller 
aus Verſehen ausgeblieben. 

k) Die obengenannten drei Indigenen find auch in 
der Folge nie den Landtags-Artifeln einverleibt worden ; 
und weil die beiden erftern ohne Anfuchen der Stände 
außer dem Landtag zu Indigenen ernannt worden waren, 
fo ſuchten die Stände fich dieſes Recht auf dem Landtag 
vom Jahre 1791 wieder zu fihern, in Folge deffen in 
dem zur Oiganiſation ded Landtags verfaßten Artifel 11, 
vom Jahre 1791 die Aufnahme der Indigenen ausdrück— 
lich zu den Gefihäften des Landtags gezählt wurde, 

1) Da General Preiß etliche Jahre fpäter. ohne Erben 
ftarb, fo. ift derfelbe nie auf dem Landtag jürmlich zum 
Indigenen aufgenommen worden. 


XV. 
Statuten 


des 


Mediaſcher Capitels 


vom Fahre 1397. 





Mitgetheilt und mit Anmerkungen begleitet 


von 


A. Gräfer. 


Die Geſchichte der ſiebenbürgiſch-ſaͤchſiſchen Kirche vor der 
Reformation ift immer noch in tiefes Dunfel gehüllt; 
ſelbſt die wenigen Kichtftrahlen, die hie und da hundert» 
jährige Schatten zu durchdringen und Helle zu verbrei= 
ten verfprechen, bringen bloß einen ſchwachen Lichtein- 
druc hervor und fegen an die Stelle des Nichtgewußten 
das Reich ſchwankender Hypotheſen, die öfters irre, als 
zum gewünfchten Ziele führen. Selbft dad Wenige, was 
von den ausgezeichnetſten Schriftftellern auf dem Felde 
fiebenbürgifcher Geſchichte über das ſächſiſche Kirchenweſen 
vor der Reformation mitgetheilt worden ift, bewegt fi 
noch auf zu ſchwankendem Boden, ald daß «8 für geidicht- 
liche Wahrheit geradezu, oder aber feinem ganzen Um 
fange nad angenommen werden fönnte. Beſonders [hm 
fend find die Anfichten über die Firchlichen Verhaͤctniſſe 
derjenigen ſächſiſchen Kreiſe, welche vor der Rer-rmation 
in gemiffen Sinne in geiftlider und firchliger Hinficht 
unter der Oberaufficht des Siebenbürger Biſchofs ftanden. 
Vereins⸗Archiv 11. 2. 2 
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Selbſt wad der frefflihe Schlöger in feinen „Kritiſchen 
Sammlungen zur Gefchichte der Deutfchen in Siebenbürgen“ 
in diefer Hinficht mittheilt, ift theild viel zu allgemein, 
als daß es eine klare Anſchauung des in Rede ftehenden 
Gegenftandes möglich maden fellte, theild aber ift e3 zu 
wenig auf zureihende geſchichtliche Dorumente geitügt, als 
daß es nicht bie und da gerechte Zweifel erwecken dürfte, 
— Hauptſächlich ſtellen ih in Beziehung auf die unter 
dem Albenfer Biſchof ehemals in gewiſſem Sinne geitane 
denen fächfiichen Kapitel Folgende zwei, bei dem jegigen 
Mangel an gefchichtlichen Documenten nur Schwer zu bee 
anrmwortende Fragen heraus: In welchem Verhältniß 
ftfanden dieje Kapitel zum Albenfer Biſchof 
vor der Reformation? und weldes war die 
eigentlihe innere Organiſation Liefer ſäch— 
ſiſchen Kapitel? — 9b bin weit davon entfernt, 
dieſe Fragen beantworten zu wollen, glaube aber nicht mit 
Unredt behaupten zu Dürfen, daß zur Beantwortung ders 
felben die Auffuchung und Veröffentlichung der in - den 
ſächſiſchen Kapitel8-Archiven vorfindlichen und auf den 
fraglichen Gegenſtand Bezug habenden Documente viel bei— 
tragen müßten. In dieſem Zufammenhange erlaube ich 
mir aus der älteſten Matrifel des Mevdiaicher Kapitels 
Archives machftehendes Aftenftük von 1397 mitzutheilen 
und mit einigen Anmerfungen zu begleiten. — Zuerſt 
muß Das nothiwendige Material zum Bau zufammenges 
tragen werden; in der. Folge findet ſich gewiß ein Baus 
meifter, der das zuſammengebrachte Material weile Des 
nügen wird, | 
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Statuta edita nd Dei ejusque geni- 
tricis Marine omniumque coelestium 
virtutum laudem, servanda a viris 
Venerabilibus, Rectorihus Ecclesia- 
rum in Capitulo Mediensi. 


x 


Quoniam (ut ait b.Gregorius super E...) nullum 
omnipotenti Deo tale est sacrificium, quale zelus 
est animarum et ars artium regimen animarum (ut 
in Cap. Cum sit de aetate et qualitate); nec imme- 
rito, quia omnibus rebus sunt pretiores: idcirco nos 
Ecclesiarım Rectores, in Decanatu Medjes ubilibet 
Constituli, animarum curam habentes, earundem salu- 
tem zelantes ipsius haerentes vestigiis, quiait: Ego 
sum Deus zelotis, visitans peccata patrum usque in 
tertiam et quartam generationem in his, qui me ode- 
runt, ad laudem igitur Domini nostri Jesu Christi, 
cujus cum nomen recolimus, statiın flectere genua 
cordis debemus (ut in cap. de Eccles, Lib. VL), 
ejusdemque genitriecis gloriosae Virginis Mariae, 
quae Sanctis dignior est omnibus atque excellentior 
universis, nec non omnium coelestium virtutum, sub- 
sequeutia Statuta approbamus, acceptamus et ratifi- 
camus, in nomine Patris, Filii et Spiritus Sancti, 
Amen! — 


In primis de Testibus, cu et in Nomine. 


Omne quod extra fidem, peccatum est, et juxla 
Apostolum sine fide impossibile est Deo placcre. 
Idem ad Gallatas quinto dieit: Fides est speranda- 
rum rerum substantia. Inde est, qui firmiter et prin- 
cipaliter credimus atque simpliciter confitemur, quod 

2* 
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unus solus est Deus, aeternus,  immensus, incommu- 
tabilis et irreprehendibilis, omnipotens Pater, Filius 
et Spiritus Sanctus. Hane siquidem fidem credimus 
eum fide duodecim Articulis a Sancetis duodecim Apo- 
stolis, sedecim quod tenet et asserit sacro -sancta 
Romana Ecclesia, quae Domino disponente omnium 
Ecclesiarum caput est, in gratia, quia beatorum 
Petri et Pauli est sangvine conservata. His itaque 
praemissis ad seriem nostrae intentionis procedamus. 


Ut Ordinariis nostris debite obediamus. 


Verum quia ecclesiarum Praelati sunt tanquam 
signum ad sagittam positi, ut sanguis ab eorum ma- 
nibus requiratur subditorum: ideirco firmiter sta— 
tuimus , ut nostro pro tempore Episcopo, 
seu loci Ordinario, in omnibus obedia- 
mus licitis et honestis, juxta canonicas insti- 
tutiones, debitam exhibentes reverentiam et obedien- 
tiam, divinitus commendatam, quod traditur 1. Petr. 
2. Subditi estote omni humanae creaturae propter 
Deum. Nec mandatis Superiorum est contrariandum 
et contranitendum, Nam qui potestati resistit, Deo 
resistit, ut Paulus ait, et beatus Augustinus super 
Epistolam ad Romanos, dicens: omnis anima Potesta- 
tibus sublimioribus subdita est, Et hoc de obedien- 
tia Episcopo, 


Ut Decano pro tempore obedientiam facianıus. 


Sancimus nihilominus et statuimus,, ut reveren- 
tiaın debitam Decano pro tempore anobis 
concorditer electo exhibeamus, cum etiam 
Detani Jurisdictionem habentes, licet limitatam, Prae- 
Jati dicantur, Nam obedientiae meritum multum prae- 
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fertur, eum is, qui non audierit et excommunicatus 
fuerit, sit tibi sicuti Ethnicus et Publicanus, 


Ut non personae prohibitae in domibus vestris 
teneantur. 


Expresse in jure est prohibitum, quod aullus 
Sacerdos foeminas, de quibus est suspicio, secum 
in domo teneat propria. Volumus inde ut de nostra 
congregatione nullus apud se hujusmodi teneat per- 
sonas, Et quia dicitur in Canone: Nullus audiat 
Missam Sacerdotis, quum indubitanter scit, tenere 
concubinam, quod tantum Je notoriis et ma- 
nifestis concubinariis intellige. Adver- 
tatur verbum horribile Urbani Papae II., qui dieit: 
Erubescant impii et intelligant judicio Sancti Spiri- 
tus eos, qui in sacris Ordinibus sunt positi, si caste 
non vixerint, excludendos ab omnibus eorumdem 
gradibus et dignitate. Sed cum de suspectis loqui- 
mur personis, non solum de focariis, sed de qua- 
libet alia persona intelligitur, quae nostram possit 
offendere famam, Sed tales in nostra habeamus so- 
cietate, qui oves nobis concreditas non supprimere 
sed erigere, non seducere sed docere, non destruere 
sed instruere valeant verbo et exemplu. 


In quibus temporibus officium nostrae frater- 
nitatis est celebrandum, : 


Omnia inquam tempora suum tempus habent. Et 
juxta consiliam Pauli Apostoli ad Ephes. 5 intra 
medium redimentes tempus, quoniam dies mali sunt; 
et secundum Bernhardum nihil pretiosus tempore, 
Unde nos cupientes certa deputata tempora ad offi- 
cia nostrae Fraternitatis peragenda tenere statuimus : 
ut, sicut ex consvetudine approbata feria Il. im- 
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mediate postquatuortempora in Ecclesia 
communiter fieri consvevit commemoratio fidelium 
animarum, sie immediate, vel sequenti feria III, 
offiecium nostrae fraternitatis fiet, nobis 
omnibus debito loco nomine Dei congregatis. Nam 
Spiritus Sancti praesentia haberi non potest, nisi 
in ita congregatis; et ubi duo vel tres fuerlnt con- 
gregati in nomine meo, in medio eorum ego sum, 
dteit Dominus, Matth, 18. 


De modo peragendi officium Fraternitatis 
nostrae., 


In offieiis Fraternitatis nostrae principaliter agi- 
tur pro Praedecessoribus, nostrorum Plebanorum 
animabus, atque salute omnium tam mortuorum quam 
vivorum fidelium, Verum quia Saeramentum Eucha- 
ristiae prae aliis sacramentis ad animarum medelam 
est remedium eflicacissimum, ideo non inmmerito 
aliis consuetis suffragiis est praeferendun, Statui- 
mus itaque zl in nostra congregalione quilibeı de 
confratribus nostris Missam unam, vel per se vel 
per alium canend» vel legendo perftciat ... Sed 
nihilominus tres Missae specialiler decantenlur, 
prima pro defunctis, secunda pro et de ecclesiae 
Patrono, tertia de Sancto spirilu: et ante dictas 
Missas tamen Vigiliae novem lectionum depromantur, 
et Missis omnibus finitis vesperi Vigiliarum legan- 
tur, deinde Salve Regina cum sua Collecta,, ob re- 
verentiam Virginis gloriosae, devote concludendo de- 
cantelur, 


Nunc mos et consvetudo, quae servanda est 
circa cibos, in mensas post offiicium per- 
actum ponendos. 


Praelibatis istis itaque et devote peraclis, restat 
wi ad mensam et refectionem procedatur, in qua 
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modus iste erit servandus: Primo, ut ibidem sex 
tantum Sercula et non ultra apponantur, propter 
erapulam temporalem evitandam. Mandatum enim 
Domini est Lucae 22: Attendite, ne corpora vestra 
graventur crapula et ebrietate. Hine est, quod Papa 
Innocentius inquit: a crapula et ebrietate omnes 
Clerici diligenter abstineaut; unde sibi vinum tem- 
perent, et, si vino nec ad bibendum quispiam inci- 
tetur, cum ebrietas et mentis inducat exilium et li— 
bidinis provocet incendium, Unde illum abusum pe- 
nitus decernimus abolendum, quo in quibusdam par- 
tibus ad potos aequales suo modo se obligant pota- 
tores, et ille indicio talium plus laudatur, qui plures 
inebriat et calices foecundiores exhaurit. Si quis autem 
super his se culpabilem exhibuerit, nisi a Suprriore 
commonitus satisfecerit, ab oflicio et beneficio su- 
spendatur. Ut autem ebriorum conditiones cogne- 
scantur, sequentes versus notari jubentur: 


„Nune bene discatis, quis sit status ebrietalis, 
Ebrius atque satur his namque modis variatur: 
Hie canit, hie plorat, hic est blasphemus, hie orat, 
Hic disputat, ille hie currit per compita villae, 
Ille loqui nescit, hie cespitat, ille pigreseit, 

Hic servit Veneri, somno vult ille teneri, 
Hic vomit, ille rorat, hic Bacchi turba laborat.‘“ 


Qualia intra prandium sunt pertractanda, 
notantur. 


Cum igitur oramus, tune cum Domino loquimur, 
Sed sacram Seripturam tractando et legendo ipse 
Deus loquitur nobis, Unde B. Hieronimus; Ama 
$tudia Literarum et caveas vitae. Volumus ilaque 
ul ın mensa existenlibus divina perlracienlur ne 
gotia, puta: de festivitatibus Sanctorum eelebrandis, 
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de historiis imponendis et exponendis, de denario 
numero, bissexto et intervallo, et aliis quidquid du- 
bitare si quis noverit, praesertim ad Sacerdotale 
officium pertinentibus. Et quemadmodum quilibet 
oves sibi commissas debeat aut possit regere: et de 
his, quae ad ornatum ecclesiae dignoscuntur per- 
tinere, dicentes cum Psalmista : Domine- dilexi de- 
corem domus tuae. | 


A quibus autem sit circa mensam abstinen- 
dum, nota. 


Cum ab omni specie Apost. Paulus nos jubeat 
abstinere, Collos: Nullus ergo ad aleam vel taxillos 
ludere praesumat, cum clerici nec inspicere nec inter 
esse praesumant, quod Canones prohibent et leges. 
Longe etiam absint a nostra mensa absentium de- 
.tractiones, Uude B, Augustinus ad ornatum suae 
mensae hos addidit versus, 


‚„Quisquis amat dictis absentum rodere vitam, 
Hanc mensam indignam noverit esse sibi,“* 


Nam dives ille in inferno sepultus lingua magis 
eruciatur quam opulando splendide, quod linguam 
suam non refrenavit. Procul etiam sint ludibria, 
Clericis dumtaxat inconvenientia, puta: Hystrionum, 
Sermoeinatorum, Joculatorum, a quibus etiam Cleri- 
cis abstinere praecipitur, ut nostro exemplo prae- 
sertim alios aedificemus. Quia, quod a Praelatis agi- 
tur, de facili a subditis trahitur in exemplum: ut 
cum Apostolo dicere possumus : Christi odor bonus 
sumus, 2. Cor, 2. 


Ordo circa Fratres infirmantes jam sequitur. 


Corpöralis infirmitas ex peccato provenit prae- 
cedente, dicente Domino, Joh,: jam sanus factus es 


213 





noli amplius ‘peccare. Cessante causa enim etiam 
cessat effectus. Volumus itaque irrefragibiliter teneri, 
quod, si aliquis de nostris eonfratribus in lectum 
deciderit aegritudinis, socii viciniores duo eundem 
visitare, confiteri, procurare et oleo sacro perun- 
gere superpelliciali teneantur, et eidem infiirmo sa- 
lutis monita studiose impendere. Ipsum quoque, suis 
duntaxat debitis persolutis, Testamentum pro Epi- 
scopo, majores tres marcas argenti, mediocres duas, 
minores unam marcam legandi de jure, pro Con- 
fratribus et deinceps pro pauperibus Christi, indu- 
cantur, Nam Testamenta facere, secundum consue- 
tudinem hactenus servatam, possumus de bonis etiam 
intuitu ecelesiae adquisitis, dummodo Domini fuerint 
consensus, secus est de jure communi. (Juae autem 
non intuitu ecclesiae sed personae nobis accrescunt, 
puta ex artifhicio, ex successione, ex donatione vel 
ex alio titulo quocunque, et de talibus indifferenter 
ad nostrum lubitum facere possumus testamenta, cui 
volumus. 


Ordo servandus circa sepulturas confratrum. 


Quamvis juxta morem legis utique quilibet in 
sepulchro suorum majorum sit sepeliendus: tamen 
volumus ut quilibet de nostris confratribus in sua 
ecclesia parochiali sepeliatur, nisi, quod jure com- 
muni fieri posset, ut alibi sepulturam eligeret, exem- 
plo Domini nostri Jesu Christi, qui secundum histo- 
riam alienam sibi elegit sepulturam de facto, cum 
ipsius sit terra et plenitudo ipsius, ut patet ex Psal- 
terio. Et quamvis non omnes passim et indifferenter 
intra ecclesiam sunt sepeliendi: tamen, quia dignus 
est operarius mercede sua, Matth. 10, ideo non im- 
merito Rector cujusvis ecclesiae sepeliri debet in 
eadem, ut, sicut fuit socius tribulationum, sic etiam 
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sit socius cousolationum, 2 Cor. 2, — Insuper sta- 
tuimus zt hujusmodı sepeliendum omnes .confratres 
ad locum defuncti personaliter conveniant al Deo 
ddevotas exequias peragendas, Vigilias canendo, Mis- 
sas celebrando, et omnia juxta nostrum officium. per- 
sequendo, finaliter ejusdem defunctli Fratris animam 
Deo devotissime commendando. 

Ignis vero Purgatorius etiamsi. aeternus non 
sit, miro tamen Cruciat modo. Nunquam enim tanta 
poena in terra est inventa, licet Sancti Martyres du- 
rissima passi sunt tormenta. Tamen eum animabus 
ibidem degentibus Elaemosynis, Orationibus, Missis, 
aliisque bonis possumus suffragari, ut putat 2 Machab, 
12., ubi di: itur: Sancta igitur et salubris est cogi- 
tatio pro defunctis exorare, ut a peccatis solvantur. 
Unde volumus et mandamus, quod in qualibet nostri 
Decanatus ecelesia ipsorum defunctorum Fratrum septi- 
mus, tricesimus et anniversarins cum Miasa et re- 
commendatione publica peragatur, Verum etiam si 
essent tales defuncti tantae perfectionis, ut hujus- 
modi nostro suffragio non indigerent, tamen hoc 
ipsum ad nostrorum Derveniret argumentum meri- 
torum,. juxta illud Psalmi: Oratio mea in sinu meo 
convertetur, Unde Johannes Damascenus dixit: qui- 
cunque pro animi salute agonizat, primum ipse sibi 
prodest, deinde proximo. 


Ne ultra debitum in Mortuariis exigatur, 


Superius visum est, de conditione et ordiue in nostra 
Fraternitate praecipere: nunce vero circa ecclesiarum 
conditionerm est providendum, Sieut enim quaedam sunt 
Oblaliones necessariae, ut Decimae, sic sunt etiam 
quaedam oblationes voluntariae. Verum ne etiam in 
hujusmodi necessarius modus exigendi relinquatur: 
permittimus; juxta antiquam ecclesiarum consuetudinem 
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in mortuariis servataın. ut pro Psallerio, quod 
eirca funus vel in privato legitur, zmedius florenus 
in auro, pro visitatione sepulchri per tricesimum 
tantundem, pro eommemoratione annuali tantundem 
habeatur; pro vigiliis autem trinm lectionum defuneti 
per tricesimum tres solvantur floreni in auro, pro 
Viziliis vero novem lectionum sex floreni in auro 
haheatur. Pro solo autem eonductu defuncti cum Pro- 
cessione et Cantu ad Ecclesiam sive ad sepulchrum 
dimidius florenus in auro tantum detur, 


Et haec duximus determinanda, ne aliquis ultra 
id praesumat extorquere avaritia allectus, quae mul- 
tos excitavit- Et taliter excoecari est a Deo aposta- 
tare, quia Idolornm servitus est avaritia, ac Collos. 
cap. 3. — Unde et Ovidius: nullum deterius vitium 
est avaritia, praeserlim in Principibns et rem publi- 
cam gubernantibus, 


De Salario sive Pretio Sociorum seu Capel- 
| lanorum. 


Cum dicat Apostolus 1. Cor. Q., qui servit Altari, 
vivere debet de Altari; et idem Dominus testatur 
Matth. 10: dignus est operarius mercede sua: pro- 
inde statuimus et volumus, ut nostris Capellanis Sa- 
larium a nobis communiter deputatum amplius quam 
florenos 3 in villis nullus Plebanorum excedat pro 
annuo prelio laboranlti. Laboranti vero in verbo 
Dei dentur fl. 4 et non amplius; ne unus plus dando 
alterius Capellanum ad se trahat, et Dominum suum, 
cui se per annum mansurum obligavit, relinquat ma- 
ximae necessitatis tempore. Si quis vero de Fratri- 
bus contrarium attentaverit, poenam, quam de com- 
muni sensu aliorum Fratrum Decanatus hujus duxerit 
imponendam, luat: Adeoque, quod ultra numerv:n 
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praelaxatum datum et deputatum fuerit, Fisco Capi- 
tuli cedat. Si quis vero Capellanorum hac de causa 
vel alias, deıineritis suis exigentibus, puta propter 
proprii reatus, a Domino suo ante annuum ternpus 
recesserit, causam legitimam non habens recedendi, 
quae constare debet Decano nostro et Confratribus 
de bursali, redeat ad Dominum priorem suum. Si 
vere honestam habuerit causam, puta amplioris pro- 
motionis ad statum honestiorem et meliorem, et contra 
Dominum suum talem habuerit displicentiam, jam quae 
digna et sufficiens fuerit cognita per Decanum prae 
iranslationis: ex tunc bursali pecunia debitam por- 
tionem habebit, juxta rationem temporis computandam. 

Item de Vigiliis mortuorum cantandis, cum novem 
Lectionum per tricesimum, dantur fl,3 de Missis de- 
funetorum per tricesimum totidem; et hoc fiat in 
villis, exceptis oppidis. (Quantum vero hoc ad divi- 
sionem Bursaliorum inferatur , in quibus fiet talis 
divisio, quod tertiam partem habeat Plebanus; de re- 
Jiquis duabus partibus hat inter Capellanos et Scho- 
lasticum aequalis divisio, ita quod, si duo vel tres 
fuerint Gapellani, Scholasticus tantum habeat quantum 
unus Capellanorum. Sed si forte ex defectu tantum 
unus fuerit Gapellanus, tunc illa portio, quae alteri 
Gapellano, si adesse deberetur, dividatur iterum inter 
Plebanum et unicum illum Capellanum, pro eo, quod 
loco hujus defectus oportebit ipsum Plebanum inter- 
esse Vigiliis et celebrationibus Missarum. Et ille 
unicus Gapellanus pro ista media portione consocii 
sui, qui non adest, faciat alias labores puta confes- 
siones audiendo, baptizando , aut sacramenta vivis 
ac infirmis porrigendo, donec alterum socium Doni- 
nus suns habere poterit: et tunc cessabit illius sub- 
divisio inter Plebanum et Capellanum. In Missis 
etiam votivis decantandis similis fiat divisio, uti prae» 
missum est. 
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Capitulum de Decimis. 


Item statuimus et ordinamus, quod faeta solutione 
census prima, circa festum S. Michaelis, quilibet 
Fratrum habeat quartam decimarum, et circa festum 
$. Martini iterum quartam, et circa festum Parifı- 
calionis iterum quartam, et circa festum SS. Trini- 
latis integras decimas. 


Ut statuta nostra semel duntaxat in'anno 
legantur. 


Labilis est memoria hominnm et omni mobili mo- 
bilius, ut dicit Aristoteles in libro de memoria. Ild- 
circo, ut Statuta nostra matura condita digestione 
nobis atque nostris etiam Successoribus virtutum 
possint conferre inerementa, volumus et Statuimus, 
ut nostra Statuta in singulis nostrae Fraternitatis 
congregationibus legantur expresse et audiantur: ad 
hoc, ne aliquis, cujus interest colere, jgnorantiae 
crassae et supinae se quovis modo ab eorum liga- 
ınine possit excusare. — Nam talis ignorantia nul- 
lum excusare potest, 


Poena transgressorum Statutorum aliarum- 
que ÖOrdinationum nostrarum. 


Quia parum est leges condere, nisi ipsas etiam 
contingeret observari, juxta dictum Salamonis Cap. 
21. netransgrediaris terminos antiquos,quos posuerunt 
patres tui: Statuimus igitur, ut Statuta nostra sa- 
lubriter edita inviolabiliter observentur, et sine ulla 
contradictione teneantur, Verum ne aliquis contra- 
veniens commodum de sua malitia videatur repor- 
tare, firmiter statuimus, ut si quis horum Statulorum 
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in toto vel in parte transgressor fuerit, vel ad nostram 
congregationem venire comtemserit et neglexerit, 
vel alia mandata debita ad dispositionem pro tem- 
pore Decani implere noluerit: pro qualibet talium 
unum ortonem florenum in auro negligentiorum 
poena mulctetur, Deinde etiam ad poenas graviores 
procedendo, si talium contumacia requireret, juxta 
quod dieitur : erescente contumacia, crescatet poena. 
Dignum est-enim ut quos timor Dei a malo non 
revocat, temporalis saltem poena cohibeat a.peccato. 

Sed non sie, Domini et Patres Venerabiles, non 
sic, sed ante omnia mandato divino, demum prae- 
ceptis Praelatorum superiorum ac Statutorum nostro- 
rum obedientes simus, ut possimus dicere cum Apo- 
stolo, 2 Cor, 4.: gloria nostra est testimonium con- 
scientiae nostrae, ut omnes eadem servantes, atque in 
aliis etiam bonis operibus exerecitantes, tandem tem- 
poralibus legibus et Statulis soluti pervenire possi- 
mus ad illum, qui nullis legibus manet obligatus, vi- 
delicet Patrem, Filium etSpiritum Sanctum, qui vivit 
et regnat unus Deus in secula seculorum. Amen! 


Sequitur Conclusivo. 


Scripta et colleceta sunt haec Statuta per Fran- 
ciscum, Plebanuın in Byrthelm, tunce Decanum Deca- 
natus de Medjes, Baccalaureum ia Decretis, filium 
ejusdem oppidi Byrthelm, Anno D, Millesimo trecen- 
tesimo nonagesimo septimo, 


Anmerfungen. 


Was das Formelle der mitgetheilten Statuten anlanat, 
jo dürfte Fam bemerkt zu werden nothwendig fein, daß 
fie ganz den Stempel des in jener Zeit üblichen verdor⸗ 
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benen Lateius' an fih tragen; es handelt ſich jedoch Hier 
nicht jo jeher um das Formelle diejes Aktenſtückes, als 
vielmehr um das Efientielle, nämlih um feinen geſchicht— 
lichen Inhalt; indefjen ſelbſt in erfterer Beziehung ift 
dieß Aftenftüf nicht ganz ohne allen Werth, indem es, 
wenn auch nur einigermaßen, doch in gewiſſem Sinne alg 
ein kurzer Beitrag zur damaligen Gulturgefchichte des ſäch— 
ſiſchen Glerus, oder doch eines Theils desſelben angeſehen 
werden fann. 

Was weiter den geichichtlichen Anhalt diefer Statuten 
anfangt, jo verdienen zunäcit die Worte: ut nostro pro 
tempore episcopo, seu loci Ordinario, in omnibus 
obediamus licitis et honestis“* einige Beadtung. Es 
entfteht nämlich die Frage: ob unter dem episcopus hier 
der Albenſer Biſchof over fonft irgend ein Obergeütlicher 
zu verfiehen fi? — Daß um die Zeit, wo die in Rede 
ftehenden Statuten verfaßt wurden, dad Mediaſcher Ka— 
pitel in gewillen Sinne unter dem Albenfer Biſchof fand, 
geht aus mehren Urfunden umbezweirelt hervor. Bor allen 
hierauf Bezug habenden verdient folgende Urfunde König 
Ludwig I. von 1365 angeführt zu werden: 

„Nos Ludorvieus, Dei Gratia Rex Hungariae me- 
morise commendamus tenore presentium, significan- 
tes universis : Quod nos considerantes, quomodo fide- 
les nostri dileeti Judices, Seniores, Jurati etuniversi 
cives ac hospites nostri Sedium de Medyes et de 
Selk. offerunt se, nobis et sancte nostre Corone in 
omnibus, nobis et regno nostro gratis et beneplaci- 
tis, fideliter servituros, pensalis etiam ipsorum pre- 
teritis servitiis, eisdem nobis per consotios eorum, 
Comites scilicet Petrum filium Petri de Rums, in 
nostra civitate Attzel, dicte Sedis Medyes residentes, 
humiliter supplicantibus, de benignitate nostra re- 
gia et gratia speciali duximus annuendum, ut Epi- 
scopus Ecclesie Transylvane, vel ejus Vicarius, pre- 
sens seilieet et futurus, omnes Sacerdoles, quos pre- 
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dicti nostri fideles, de Sedibus memoratis, communi- 
ter et de communi eorum voluntate eligentes, sibi ad 
simplices seu comitiales parochiales Ecclesias, quas 
in precitatis Sedibus in antea legitime vacare con- 
tinget, nobis jirequisitis praesentarent confirmandos, 
securam et liberam habeat ex nostra presenti annu- 
entia, confirmandi ad easdem simplices seu comitiales 
ecclesias, Trzobis irequisitis, semper facultatem, harum 
sub secreto nostro Sigillo testimonio litterarum. 
Datum Bude, feria quarta proxima post festum ex- 
altationis sancte crucis, Anno Domini millesimo tre- 
Centesimo sexagesimo quinto. — (Die Original-Urfunde 
befindet ſich im Mediaſcher Stadt-Archiv s. n. 5. —) Aus 
der mitgeteilten Urkunde König Ludwig J., von 1365, in 
welcher derjelbe den Albenfer Biſchof das Recht ertheilt, 
ohne nachgejuchte Genehmigung des Fürſten die von ben 
ſächſiſchen Kirchgemeinden des Mediafcher Stuhld gewähl- 
ten und ihm präfentirten Geiftlihen zu beftätigen,, gebt 
deutlih hervor, daß um das Jahr 1397, wo die voraus— 
gefchieften Statuten verfaßt wurden, das Mediafcher Ka— 
pitel, in gewiffem Sinne, unter dem Albenfer Bifchof ftand, 
und fomit ımter den in den mehr genannten Statuten 
vorfommenden Episcopus eben der Albenfer Bifchof zu 
verftehen ſei. — Beachtungswerth find in der eben mitge- 
theilten Urfunde Ludwig I. vie zweimal voıfommenden 
MWorte: „nobis irequisitis.‘* Folgt hieraus nicht, daß 
die Beftätigung der von den fächliichen Kirchgemeinden ge— 
wählten Geiſtlichen bis 1365 beim Fürften nachgeſucht 
wurde, oder daß der Fürft das Beftätigungsrecht der ſäch— 
ſiſchen Geiftlihen, wenn auch vielleiht nur mittelbar im 
Mege der höhern Geiftlichfeit, übte? Dieſe Anficht fpricht 
auch Schlözer, p. 611, aus, die eben in der angeführten 
Stelle der in Rede ftehenden Urfunde König Ludwigs eine 
feftere Begründung erhalten dürfte. Sollte die eben aus— 
geſprochene Anficht die richtige fein, fo wäre diefe Urfunde 
König Ludwigs zur Erflärung der immer noch. vielfacher 
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Deutung umnterworfenen Stelle des Andr. Privilegiums : 
„et electos (sc. sacerdotes) repraesentent‘“ (sc. ad 
confirmandum) von großem Belang. Hiemit wäre eigent- 
lich die oben angezogene Stelle der mitgetheilten Statuten 
erörtert, und mir fönnten nunmehr zu einem andern ge= 
Thichtlihen Moment der genannten Statuten übergehen ; 
bevor dieß jedoch gefchieht, fei e8 ung geftattet, eine andere, 
dem erörterten Gegenjtand jehr nahe liegende Frage, näm— 
lih : fam dad Mediafcher Kapitel erft 1365, in gewiſſem 
Einne, unter den Albenfer Bijchof umd bildete ed früher 
vielleicht ein erenited Decanat, oder aber erftrecte fich der 
Wirkungskreis ded Albenſer Biſchofs bereit3 in weit frü— 
beren Zeiten zum Theil auch über das Med. Kapitel ? foweit 
es durch vorhandene Urfunden möglih, zu beantworten. 
DBeftehenden Urfunden zu Folge muß die geftellte Frage 
dahin beantwortet werden, daß das Mediaſcher Kapitel 
fhon im 13. Jahrhundert gewiffermaßen unter dem geift- 
lichen Wirfungäfreis des Albenfer Biſchofs fand. Hiefür 
ſprechen zwei in Zehentitreitigfeiten zwijchen dem Media- 
ſcher Kapitel und den Domcapitel angefertigte Vertrags— 
aften des Alb. Biſchofs Petrus, die eine von 1283, die 
andere von 1289. (Die Drig. Urk. befinden fi im Karls— 
burger Archiv, Fasc. 1. u. 14., eine Abjchrift davon in 
v. Heydendorfs Collect, Tom VI. p. 267.) Weiter fpricht 
für diefe Anficht eine in der eben berührten Zehentitreitig- 
feit erlaffene Bulle Pabſt Clemens V. an das Died. Des 
canat, von 1306; e8 heißt nämlich im Eingange derfelben: 
„Dilectis filiis Decano de Terra Medies ac Rectori- 
bus ecclesiarum in dicto Decanatu consistentium 7ran- 
silvanensis dioeceseos.“ Eben fo möge nod in ange- 
deuteter Beziehung erwähnt werden, eine von Pabit Cle— 
mend V. an den Kermannftädter Probft, auf Beranlaffung 
einer vom Mediafher Deeanat beim päbjtliben Stuhl 
wegen Tibermäßig geforderten Viſitationsgebühren des Ar- 
hidiafonen der Alb. Diöcefe, zu deſſen Archidiaconat in 
gewiffen Sinne auch dad Med, Kapitel gehörte, geführten 
Vereins⸗Archiv 11. 2. 3 
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Klage, 1307 erlaffene Bulle, in welcher er dem Hermanıt= 
ftädter Probft die rechtliche Beilegung dieſer Streitigkeit 
anbefiehlt; es heißt in derſelben bezüglich auf den in Rede 
ftehenden Gegenſtand: „Conquesti sunt nohis Decanus 
et universi Rectores ecclesiarum Terre Medies, Tran- 
silvanensis dioeceseös, quod Archidiaconus ecclesie 
Albensis diete dioeceseos, ad quem de antiqua et 
probata et hactenus pacifice observata consvetudine 
visitatio ecclesiarum in Archidiaconatu suo ejusdem 
ecclesie Albensis consistentium pertinet, procurationi- 
bus consvetis, que sibi ratione visitationis debentur, 
non contentus a dictis Decano et Rectoribus comımu- 
niter, cum eörum ecclesias, quas in eodem Archidia- 
conatu Consistere, asserit, visitet ultra procurationes 
sibi ratione hujusmodi visitationis debitas quasdam 
pecuniarum summas nititur extorquere alias eos contra 
justitiam indebitis exactionibus agravando.“ Aus 
ren angeführten urfundlihen Beweiſen ftellt ſich ſomit 
heraus, daß dad Med. Kapitel, von welchem bier. eigent- 
lid die Rede ift, gegen Ende des 13. Jahrhunderts, in 
gewiſſem Sinne, ſchon unter der Gerichtöbarfeit des Alb. 
Biſchofs fand. — Wollte man jedoch hier nicht ftehen 
bleiben, fordern die augeregte Unterſuchung weiter zurüde 
führen, um zu beftinnmen, in welchem Verhältniß das Med. 
Kapitel urfprüngli, alfo von der Zeit der Ginwanderung 
der Med. Colonie bis zur zweiten Hälfte des 13. Jahr 
hunderts, zur Alb. Diöcefe geftanten, fo trifft man aller- 
dings auf Schwierigfeiten, die eine beſtimmte Entfcheidung 
und gefchichtliche Begründung dieſes Gegenftandes fait un— 
möglich machen und zwar aus dem Grunde, weil und ge= 
ſchichtliche Documente hieriiber faſt gänzlich fehlen. Was 
alfo in Beziehung auf das urfprüngliche Verhältnig des 
Med. Kapitel zur Alb. Diöcefe mitgetheilt werden Fan, 
ift allerdings ſehr bypotbetifcher Natur; indeflen erlaube 
ih mir dennoch, in gewiffen Zufammenhang m't der vor« 
ausgeſchickten Erörterung, über den fraglichen Gegen tand 
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meine fubjeetive Anficht auszufprechen. Meiner Anficht 
nad fand dad Med. Kapitel von vorn herein, in gewiſſem 
Sinne, unter dem Alb. Bios, in ähnlicher Weiſe wie die 
deutjche Rittercolonie des Burzenlandes, um das Jahr 1213. 
(3. 8. Schuller’3 Archiv für die Kenntniß von GSieben- 
bürgend Borzeit und Gegenwart. 3.3. p. 179 u. 220.) 
Hierfür Spricht einigermaßen der Umftand, daß die weftliche 
große Goloniegruppe Feine Schöpfung ded Augenblids war, 
fondern, wenn auch während einem Zeitraum von zwan—⸗ 
zig Jahren, nämlid unter der Regierungszeit K. Gaija IL, 
fi doch nur nad und nach aus einzelnen, in verfehiedenen 
Zeiten anlangenden Fleinern Golonien bildete; was aus 
der in der Jurisdictionäftreitigfeit zwijchen dem Alb. Biſchof 
und dem Hermannftädter Probſt vom päbftl. Legaten Gregor 
1189 erlaffenen Afte, wo von „‚Klandrensibus prioribus* 
die Rede ift, deutlich hervorgeht. (Schlözer's Geſchichte d. 
Deutichen in Siebenbürgen, p. 26.) Wenn aber die Ent» 
ſtehung der großen deutschen Weitcvlonie in Siebenbürgen 
eine fucceflive war, jo dürfte fchwer angenommen werden 
fönnen, daß die einzelnen und zu verfchiedenen Zeiten ans 
gelangten Golonien, von vorn herein in geiftlider Hinſicht 
eremte Gorporationen gebildet Haben follten, vielmehr dürfte 
behauptet werden, daß fie, in wie weit ſolches mit ihrer 
politiihen Freiheit ſich vereinbaren ließ, gleih Anfangs 
der Obergeiftlihfeit des Landes, nämlih dem Albenfer 
Biſchof, in gemiffer Hinficht, untergeordnet wurden, dieß 
um fo mehr, als im 12. Jahrhundert bei der Hierarchie 
ein ftreng unterordnendes Syſtem Statt fand. In dieſem 
Falle befand ſich nun aber auch das Med. Kapitel md 
gehörte der aufgeftellten Anficht zu Folge ebenfalld unter 
die Oberaufſicht des Alb. Biſchofs. Wenn nun allerdings 
in der Folge, durch König Bela III, für die im deserto 
mwohnenden $landrenfer Boloniften die Hermannftädter Prob« 
ftei errichtet, Durch den Pabſt Göfeftin III. beftätigt und 
für eremt erflärt wurde (Schlözer p. 28); fo war dieß 
nicht auch der Fall mit den übrigen Slandrenfer Golonien 
3* 
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der großen Weftcolonie, welche, da der Hermannftädter Probſt 
feine Jurisdiction auch über dieſe ausdehnen wollte, auf 
Interceſſion des Alb. Biſchofs, durch den mehrerwähnten 
Legaten Gregor als nicht zur Hermannſtädter Probſtei in 
der genannten Akte von 1199 bezeichnet, und alſo die über 
dieſen Gegenſtand entſtandene Streitigkeit zu Gunſten des 
Alb. Biſchofs entſchieden wurde. Unter den nicht zur Her— 
mannſtädter Probſtei gehörigen Flandrenſer Colonien dürf— 
ten wohl die übrigen Coloniegruppen der Weſteolonie, 
nämlih mit Ausnahme des Hermannftädter, Leſchkircher 
und Grof-Schenfer Stuhl, welche eben zur Probſtei ge— 
hörten, mithin, wie Solches an einem andern Otte von 
mir nachgewiefen worden ift, und aus einem von K. Karl 
1315 der Med: Goloniegruppe ertheilten Privilegio her— 
vorgeht, auch die beiden Stühle zu verfiehen feien, Nimmt 
man dieß an, und erwägt zugleich die Hartnädigfeit, mit 
welcher fi der Alb. Bifchof der Erweiterung der Juris— 
dietion des Hermannftädter Probſtes über alle Flandrenſer 
der Weſteolonie widerſetzte, wie auch die Entſcheidung des 
Legaten Gregors zu des Alb. Biſchofs Gunſten, ſo muß 
allerdings daraus gefolgert werden, daß die nicht im de— 
serto wohnenden Slandrenfer Feine eremten geiftlichen Cor— 
porationen bildeten — denn wäre dieß gewelen, fo müßte 
es allerdings auffallen, wie ſowohl der Hermannftädter 
Probft ald auch der Alb. Bischof ihre Gerichtöbarfeit über 
diefelben hätten ausdehnen wollen und fünnen und daß 
in der mehr genannten gregorianifchen Akte gar feine Er— 
mwähnung einer derartigen Eremtion geſchieht — fondern 
in gewiffem Sinne unter dem Alb. Bifchof ftanden, der 
fih allein von allen höhern Geiftlien Ungarnd und 
Siebenbürgen? — was wohl zum Beweis dienen Fönnte, 
daß diefe Klandrenfer unter feinem ansländifchen Bifchof 
oder Erzbifhof ftanden — der Ermeiterung der Hermanne 
ftädter Probſtei über alle Slandrenfer fo fehr widerfeßte. 
Tiefe ganze Erörterung beziehe ih Hier nur vorzüglich auf 
dab Med. Kapitel und auf das urſprüngliche Verhältniß 
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desjelben zum Alb. Bifhof, und fprehe daher im Zu— 
fammendange mit den über dieß Verbältnig von 1283, 
1289, 1365 u. f. mw. theild angeführten, theil3 mitge- 
theilten urkundlichen Beweijen meine Anficht dahin aus, 
daß das Med. Kapitel, von der erften Zeit feiner Entitehung 
an, in gewiffem Sinne, unter dem Alb. Bifchof ſtand. 
Ich bin weit davon entfernt, diefe Anficht als die einzig 
richtige ausgeben zu wollen, glaube aber doch auf derſel— 
ben, bis eine andere auf vollgiltigeren Beweifen ruhende 
aufgeftellt wird, beharren zu dürfen. Uebrigend vergleiche 
man über diefen Gegenftand auch Schlözer, p. 612 ff-; 
J. K. Scullers oben angeführten Ardiv, p. 276; J. 8. 
Schullers Gefchichte von Siebenbürgen, 1. Heft, p- 93. ff. 
— Wenn der vorausgefihieften Grörterung zu Foige das 
Med. Kapitel unter dem Alb. Biſchof ftand, jo iſt wohl 
noch zu beftimmen, wie weit fih der Wirfungsfreis des 
Alb. Biſchofs über das Med. Kapitel urfprünglich eritredte. 
Der Wirfungsfreis des Alb. Biſchofs dürfte in Beziehung 
auf das Med. Kapitel urſprünglich, wie ich bereit3 oben 
angedeutet, nicht umfangreicher gewejen fein, als bei der 
Burzenländer deutſchen Rittercolonie. Der Biſchof Hatte 
die geiftliche Criminal-Gerichtöbarfeit (vergleiche die oben 
erwähnte Urfunde des Biſchofs Petrus von 1289), das 
Recht der Bewirthung, wenn er dad Gebiet ded Med. 
Gapitel® betrat, (vergleiche die oben mitgetheilte Stelle aus 
P. Glemenz V. Bulle, von 1307), und das Präfentationg- 
recht, doch nur infoweit, daß er die beim Fürften nach» 
gefuchte Beftätigung in deffen Namen den ihm präfentirten 
Geiftlichen ertheilte, und dieß zwar bis 1365, wo K. Lud— 
wig I., nach oben mitgetheilter Urkunde, dem Alb. Biſchof 
das Beſtätigungsrecht der Geiftlichen ded Med. Capitels, 
ohne weiter bei dem Fürften nachzırfuchende ſpecielle Licenz, 
für die Zufuuft ertheilte. Weiter erftredte jih der Wir- 
fungsfreis des Alb. Biſchofs über das Med. Kapitel nicht, 
das im Genuffe der ihm in Privilegien garantirten Rechte, 
z. B. Zehentrechte u. f. mw. blieb, und ſich im Uebrigen, 
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wie aus den nritgetheilten Statuten deutlich hervorgeht, 
antonomifch bewegte und ſomit wejentliih von den zur 
Alb. Didcefe gehörigen Decanaten der Szefler und Ungarn 
unterſchied. So viel über da8 urſprüngliche Verhältniß 
des Med. Kapiteld zum Alb. Biſchof im Allgemeinen. 
In dem dritten der oben mitgetheilten Statuten wird 
vom Dechanten, Decanus, ded Med, Kapiteld gehandelt. 
Der Begriff des Wortes Decanus verdient wohl vom 
Standpunft der fählifhen Kirchengefchichte eine nähere 
Beitimmung. Unter Decanatus, welches, wie in Herrn 
Schullers Archiv jür Die Kenntniß von Siebenbürgens Vors 
zeit und Gegenwart, p. 277, ganz richtig bemerft wird, 
mit Kapitel, Capitulum, bei den Sachſen gleichbedeutend 
war, verfteht man die Gefammtheit der zu einem geiftlichen 
Sprengel gehörigen Geiftlichen mit ihren Kirdygemeinden. 
Es geht dieß auch aus den mitgetheilten Statuten deutlich 
hervor, wo ftatt Deeanatus der Ausdruf „Fraternitas‘* 
mehrmals gebraucht wird und eben die zu einem beftimm« 
ten geiftlichen Sprengel oder Kapitel gehörigen Geiftlihen 
bezeichnet. Der Vorſteher eines folchen Decanates oder 
Kapiteld mar ein von den Gapitular-Geiftlihen aus ihrer 
Mitte gewähltes Individuum, welches den Namen eines 
Dechanten führte; daher denn aud die Benennung De- 
canatus, Der Dechant wurde nicht auf Lebenslänge ge= 
wählt, ſondern nur für eine beftimmte Zeit, führte in 
Gapitularfiguungen den Borfig und machte fiber die Beob- 
achtung der geiftlichen Verpflichtungen der ihm unterftehen- 
den Gapitulargeiftlihen. — So wie mehrere jächfifche Ort- 
ſchaften in politifcher Hinficht bald nach der Einwanderung 
der Sachjen zufammentraten und einen Kreid oder Stuhl 
bildeten, jo traten auch die Geiftlichen der Kirchgemeinden 
eined ſolchen Kreijed in engere Verbindung und vereinigten 
fih zu einer geiftlihen Gollegial-Berfaffung. Auf dieſe 
Art entftanden die unter dem Namen der Kapitel und Des 
canate begriffenen geiftlichen Gorporationen, die ihre Aus» 
Dehnung und ihren Wirfungsfreis Anfangs meift nad 
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Dem Mapftabe der weltlichen Stühle und Diftrifte erhielten. 
So auch dad Med. Kapitel, zu welchem die Ortfchaften 
Des jetigen obern Med. Stuhls gehörten und noch gehören. 
— Dieje fähfifhen Kapitel beitanden unabhängig neben 
einander; ed fanden jedoch mehrmals, wie aus einigen Urs 
funden ded Med. Gapitular-Arhivs hervorgeht, gemein 
jame Berathungen dieſer Kapitel dur ihre Dechanten 
und Xelteften Statt. (Vergleiche im 2ten Band der Med. 
Kapit. Matrifel die Urfunden unter Nr. 4 und 7.) Sn 
Diejer Art fand 1420 eine Verfammlung der fächjischen 
Gciftlihen in Mediaſch Statt. (Benkö Milk. II, 193. 
— Haner, Analect, Hist. Tom, II, p. 357. — Aus 
diefen Verfammlungen der Dechanten und Senioren der 
einzelnen Kapitel entitand in der Folge die jogenannte 
geiftlide Univerfität. 


Ob der Wirfungsfreis des Med, Dechanten, in ge= 
wiſſem Sinne, 3. B. daß er in den oben angeführten Ber: 
ſammlungen der fächfifchen Geiftlihen den Borfig geführt 
hätte, vor der Reformation ſich auch über Die andern ſäch— 
ſiſchen Kapitel erftredte, wage ich nicht zu behaupten ; in- 
defjen dürfte hier erwähnt zit werden verdienen, daß ber 
Med. Dechant in einer von Lucas Duerner 1515 an— 
gefertigten Afte, in Angelegenheit einer Teſtamentsſtreitig— 
feit zwifchen den fächlifchen Plebanen und dem Alb. Bi- 
jhof, ven Namen „Decanus generalis districtus Med- 
gyes‘‘ führt, während in derjefben Akte die Dechanten 
einiger andern ſächſiſchen Kapitel bLo8 nnter dem Namen 
„Decani“ vorfommen. So werden in diefer Afte genannt : 
Ambrosius de magno demetrio, vicedecanus; Thomas 
in Vermusia, decarus de Kyralya; Magister Matthias 
in dobroca, decanus Zasebiensis ; Christianus in Isopis, 
de Sehelk decanus; Magister Petrus in Kyzd, decanus 
decanatus ejusdem; Stephanus in Barankutt, Kosdensis 
decanusz; Petrus Thwrek in Batos, decanus Regenien- 
sis; Simon in Bolkatsch, decanus Kykelewar inferio- 
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ris; Stephanus in Holdviläg, decanus superioris distri- 
ctus Kykelewar. — (Urk. im Med. Kapitels-Archiv.) 

Der zehnte Punft der mitgetbeilten Statuten it in 
Beziehung auf die Vollmacht der ſächſiſchen Geiftlihen 
Teftamente zu machen und über ihr Vermögen zn diſpo— 
niren, jo lange fie nämlich‘ in gewiffem Siune unter dem 
Alb. Biichof landen, von nicht geringem Werthe. Bes 
kanntlich waren die Streitigfeiten fiber dieſen Gegenftaud, 
ſtets dur die Alb. Biſchöfe hervorgerufen, jo häufig, 
daß die Geſchichte diefer Streitigfeiten allein einen dicklei— 
bigen Band füllen würde. Unſere Aufgabe it es jedoch 
keineswegs, hierauf näher einzugehen, wir begnügen uns 
hier, darauf aufmerffam zu machen, daß der in Rede ſte— 
hende Punft der mitgetheilten Statuten deutlich darthut, 
in welcher Weife die Teftamente der ſächſiſchen Geiſtlichen 
im 14. Jahrhundert gemacht zu werden pflegten. Daß 
nad den verjihiedenen Zeitverhältniffen, indem die Alb. 
Bifchöfe ihre willfürlihen Anfprüche auf das Vermögen 
der ſächſiſchen Geiftlichen immer weiter auszudehnen ſuch— 
ten, in der Folge hierin Modificationen eintraten, läßt fich 
urfundlich nachweiſen. Verglichen zu werden verdient in 
diefer Beziehung ein von dem Med. Kapitel 1556 an König 
Ferdinand gerichteted Bittgefuh um Beltätigung der bis— 
herigen Norm in Anfertigung von Teftamenten; wo bie 
Art und Weiſe, wie die Teſtamente audzufertigen feien, 
genau angegeben ift. (Die Urfunde befindet fih im Med, 
Kapitular- Archiv. — Vergl. auch den 2ten Band der Med, 
Kapit. Matrifel s. n. 10.) 

Aus dem vierzehnten Punkt der mitgetheilten Statuten 
geht hervor, daß die ſächſiſchen Geiftlichen de8 Med. Ka— 
pitel3 zur Zeit, wo die in Rede ftehenden Statuten ver- 
faßt wurden, alſo am Schluffe des 14. Jahrhunderts, 
nod im vollen Bejig der ganzen Zehnten waren. Wollte 
man jedoch Hieraus ſchließen, daß die Geiltlichen des Med. 
Kapiteld bis zu diefer Zeit in ihren Zehentrechten nicht 
angegriffen worden feien, jo würde man ſehr irren, Schon 
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im dreizehnten Jahrhundert verfuchte das Alb. Domkapitel 
und der Sieb. Biſchof den Geiſtlichen des Med. Kapitels 
einen Theil ihrer Zehnten, nämlih drei Quarten, zu ent« 
reißen; wenn ihnen nun dieß auch nicht ganz nah Wunſch 
ging, jo brachte e8 der Alb. Biſchof, Petrus, 1239, ins 
den die Geiftlihen des Med. Kapiteld auf ihre vielfachen 
Klagen beim Landesrürften und dem päbitlihen Stuhle 
nicht den gewünfchten Schuß erhielten, dennoch dahin, daß 
er diefelben, im Widerfpruh mit den ihnen im Andr. 
Privilegio garantirten Zehentrechte, zu einem Vertrag zwang, 
wonach fie, um im ruhigen Belig der ganzen Zehnten für 
alle Zukunft belaffen zı werden, an das Domcapitel jähr- 
lich vierzig Marf Silber3 in drei Friften, nämlid am 
Feſte ded heiligen Michael zehn Marf, am Feſte des h. 
Martin fünfzehn, und am Marii-Reinigungsfeft wieder 
fünfzehn Darf zahlen mußten. Vom Drange der Um— 
fände genöthigt, Hatte dad Med. Kapitel diefen Vertrag 
angenommen und [ieß denjelben, um wenigſtens für die 
Zufunft vor weitern Cingriffen auf feine Zehentrechte von 
Seite des Alb. Bifhors und Domeapiteld gerichert zu fein, 
von Pabft Clemens V., 1306 beftätigen. (Albenſer Ka 
pitular⸗Archiv Fasc. I. nro, 14. Med. Gapitular- Archiv 
s. n. 1.) — Dieſe Schatzung de3 Med. Decanats, die in 
der Folge auch einigen andern ſächſiſchen Kapiteln aufge— 
bürdet ward, Hat fih unter dem Namen der Kanzeliteuer 
(Census Cathedratieus) bis auf unjere Zeiten erhalten, 
und ging nach der Sefularifirung des MWeiffenburger Bis— 
thums, zur Zeit der Nerormation, im Jahr 1506, mit 
über zu den fürftlihen Kammergeräflen, 

Was num weiter den Übrigen, in diefen Anmerkungen 
nicht berührten Inhalt der mitgetbeilten Statuten belangt, 
fo iſt derjelbe jedenfalls von Wichtigkeit, indem er auf die 
innere und Äußere Draanifation des Med. Kapitel, wie 
auch auf die Firhendienftlichen Verhältniſſe desfelben eini- 
ged Licht wirft. Da jedoh in dieſer legten Hinficht die 
mehr genannten Statuten jo ziemlih ind Detail gehen 


230 

und das Gepräge der Beftimmtheit an ſich tragen, fo halte 
ich jede weitere Erörterung für überflüflig und fchließe zu= 
gleich hiemit meine Anmerkungen zu den oben mitgetheilten 
Gtatuten mit dem Wunſche, e8 möchte durch diefe Mit- 
theilung den vaterländifchen Gefchichtäforfchern Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Aufmerffamfeit auch auf das ſächſ. 
Kirchenwefen, befonderd nach feiner Entwicklung und feinem 
Beftand vor der Reformation, zu richten. 


XVI. 


Beitraͤge 


zur 


Geſchichte Siebenbürgens 
unter dem König Karl Robert. 


Von 
G. D. Teutſch. 
(Bortfegung.) 


Haufiger als des Burzenlandes geſchieht unter der langen 
Regierung Karls der norddeutſchen Anſiedlung in Sieben⸗ 
bürgen, Biſtritz's Srwähnung. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nah geht die Gründung derſelben auf Geiſa's II. Zeiten 
zurück, Wenigftend deuten Wohlftand und Volksmenge 
des Fleckens Rodna bei dem Mongoleneinfall ) nicht auf 
eine jpätere Einwanderung hin. Biftrig ſelbſt ftand bereits 
unter der Mongolenverwüftung ; denn ſchon 1222 erjcheint 
ein Emerih von Salzburg als Comes Bistriciensis *), 
Die frühere Heimath der Anfiedler läßt ſich noch weniger 
ald die der ſüdlichen Pflanzungen in Siebenbürgen be— 
fimmen ; Aehnlichkeit der Mundart und Ortsnamen — 


1) „Dives Rudana, in qua morabatur innumera po- 
puli multitudo.‘ Roger. 

2) S. die Urkunde im Archiv ded Vereind für fiebenbürz 
gifche Landeskunde 1,65. Vrgl. Unger. Mag. 11,279. 
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Biſtritz, Wahlendorf u. a. — unterſtützen indeß die Volks— 
füge und berechtigen faft zu der Annahme), „daß die 
Biltriger in Siebenbürgen feine unmittelbare Einwanderung 
aus Deutfchland, fondern nur eine Vorrückung der im 
nördfihen Ungarn wahrſcheinlich auh um die Mitte des 
12. Jahrhunderts angeltedelten Zipfer Deutſchen ſeien.“ 
Noch größer ift die Ungewißheit in Beziehung auf die ur» 
fprünglichen Rechtsverhältniffe der Cinwanderer zur Kronr. 
Die Rodnaer bauten nad) Roger des Königs Silbergruben ; 
doch erſcheint 1268 auch ein Graf Heinrih im Befite von 
Bergwerfen +). Rad den älteften befannten urfundlichen 
Zeugniffen find die Einfünfte von der Anfievlung Gigen- 
thum der ungarijchen Königinnen 5), ohne daß Über Rechts— 
lage und innere Verhältniffe Nähered gejagt werden könnte. 
Die Natur der Sache und der Ausdruf fpäterer Urkunden 
(„antiqua seu primaeva libertas*, 1366) laſſen fie je 





3) Schlözer S 277. Schuller: Umtiffe ©. 69. Eder ad 
Sches. ©. 225. 

4) Pejer IV, 3, 480. 

5) Papft Urban mahnt 1264 den jüngern König Stephan: 
„terras Bistichae, Rodana, Zolosum et Querali, 
.. quas et ceteraa reginae Ungariae, quae prae- 
cesserunt, . a tempore, cujus memoria non exi- 
stit, tenuerunt pacifice et quiete ,... promta 
liberalitate restitutas,‘* Fejer IV, 3, 216. Und 
1237 fchreibt Lodomerius der Graner Grzbifchof an Pet: 
rus den Biſchof von Siebenbürgen: „census et tri- 
buta, . dominae reginae proveniencia, in distri- 
ctu de Besztereze tam in capite quam im mem- 
bris pertinentibus ad eandem, et jura omnia 
ae trıbuta.... offieialibus ejusdem daminae re- 
ginae . . procurare velitis.‘‘ Fejer V 3,364. — 
Un Analogien fehlt ed nicht. — So 1280: „„Elisabetha, 
d. gr. regina Hung. „. . Gum de gratia et fa- 
vore dei regis Ladislai filii nostri charissimi et 
omnium Baronum suorum eonsensu, dominium 
provineiae Scypus ad nostras manus fuisset de- 
volutum.‘‘ Wejer V, 3, 38. 
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Doch als nicht ganz mmgünftig vorausjegen, obwohl bie 
Anfiedlung vollfonmene Selbfiftändigfeit und Unabhän- 
gigfeit in Bezug auf Rechtspflege erſt 1384 erhielt. 


Die Königin Elifabeth nämlich $), die wie die frühern 
Königinnen die Einfünfte der Anfiedlung beziehen mochte, 
ertheilte den 4. Januar 1334 den „Bürgern und Anjieds 
lern von Biftrig und den zu diefem Gerichtsſtuhle Gehö- 
rigen”), auf die gerechten Bitten derjelben und in Er— 
wägung ihrer treuen Dienfte, mit des Königs Karl voller 
Einftimmung, bie Freiheit, daß fie nicht gehalten fein ſoll— 
ten, in Rechtsfällen irgend einem Richter ded Reichs Rede 
zu ftehen, außer der Königin felber, oder dem von ihr der 
Anfiedlung gejeßten Orafen, oder dem von dem Volke frei 
erwählten Richter; ebenfo day Niemand im ganzen Um— 
fange des Reichs die Macht haben folle, Güter oder Per— 
fonen der Anfiedler in Beſchlag zu nehmen, oder auf ir- 
gend eine Weile zu beläftigen *). Zugleich ergeht au den 
Moimoden von Siebenbürgen, die Komitatöbeanıten, Die 
föniglihen Bögte, an Städte und Dörfer, an Alle und 
Jeden der ernftliche Befehl, die Bürger und Anfiedler von 
Bifteig nie vor ihr Gericht zu laden; etwaige Klagen ge⸗ 
gen dieſelben müſſen vor die Königin, oder vor ihren Gra— 
Ten, oder vor den vom Volke gewählten Richter gebracht 
werden und wenn einer der le&tern nicht rechtliched Urtheil 
Tpricht, fo wird er und nicht der Beklagte vor die Königin 


6) Schweſter des in Polen die gemeine Freiheit fo fehr ber 
günftigenden Kafimir, ded ‚‚Bauernfönigs.” 

7)». . . eives et hospites nostr. de Beszterche et 
ad eandem sedem pertinentes.‘“ 

8) „ . . item, quod nullus hominum: personas aut 
res seu bona eorundem hospitum et civium no- 
strorum per spatium regni Hungariae sive in 
partibus Transsilvanıs possit vel valeat quoquam 
(modo) prohibere, vel per quempiam impedire.“ 
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berufen, die die Sache durch geſetzliches Endurtheil ent- 
ſcheidet ?). 

Dem erörterten Freibrief zufolge fteht alfo wie an der 
Spitze des Hermannftädter fo auch des Biſtritzer Gaues 
ein von der Krone geſetztet Graf, dem von dem Volk ers 
wählte Richter zur Seite find '°). Dieje Befreiung der 
Biftriger Anfiedlung von der Gerichtöbarfeit der Woimoden 
und der Somitatdbeamten und ihre dadurch erwachfende 
Selbfiftändigfeit in richterlicher Beziehung ift ein bedeuten— 
der Schritt der Annäherung an das „Hermannftädier Freis 
thum“, in deſſen vollen Befig die Colonie ſchon zweiund— 
dreißig Jahre fpäter gelangt, ohne daß man entſcheiden 
fönnte, welche einzelne Rechte vejlelben jie ſchon früher be- 
fefien '). Aus Mangel an befannten gehörigen Zeng- 


9) „Si qui aliquid aetionis vel quaestiones contra 
eosdem cives et hospites habuerint, in praesen- 
tia nostrae Majestatis vel coram comite eorum 
per nos constituto .. aut judice in medio eorum 
eommuniter assumto ordine judiciario prose- 
—— Si vero idem comes vel judex eorun- 

em quaeritantibus de eisdem justitiam facere 
neglexerint, extune idem comes vel judex, in 
medio eorundem communiter assumtusad nostram 
praesentiam evocetur et nos ex parte ejusdem 
ordine judieiario justitiae faciemus complemen- 
tum.* Die Urkunde, deren Urfchrift im Biftriger Ars 
iv, im Auszug Eder ad Sches, &. 227, womit zu 
vergl. Eder ad Felm. S. 84. Anziehend und lehrreich 
ift im Vergleich mit diefer die Handfefte, in der diefelbe 
Königin 1354 den Bürgern und Anfiedlern von Owar 
eigene Gerichtöbarfeit und andere werthvolle Freiheiten 
ertheilt: Fejer IX, 2, 324. 

10) „Comes per nos pro tempore constitutus, aut 
in futurum constituendus; (vergl. Andrean. „quem 
nos eisdem'* etc.) judex in medio eorum com- 
muniter assumtus,‘* 

11) Daß fie diefelben gehabt, geht aus Andeutungen des 
Freibriefs von 1366 beftimmt hervor. 
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niffen läßt fich daher nicht angeben, wie groß die Steuer 
der Anfievlung zu dieſer Zeit, welches die andern Rechts—⸗ 
Schuldigkeiten derfelben gegen die Krone gewejen '*), da 
Schlüſſe aus fpäteren Freibriefen wohl zu gewagt fein 
mögen. Bei diefer Seltenheit gleichzeitiger Urkunden darf 
die furze aus ihnen gejchöpfte Darftellung eines an fi 
unbedeutenden Streited aus der Regierung Karld um fo 
weniger ımterlaffen werden, da derjelbe wenn auch nicht 
viele, doch belchrende Blicke in dad damalige Volksleben 
thun läßt. 

In der Biſtritzer Graffchaft gab es wie in der Her⸗ 
mannftädter zu jener Zeit bereit? Sachſen mit adeligem 
Grundbeſitz. So jchenfte König Karl im Sabre 1311 
Sohann, dem Sohne Göbeld von Biftrig, in Erwägung 
der vielen treuen Dienfte desfelben, die zwiſchen Jaad und 
dem Gebirge in dem Biltriger Gau gelegene Fönigliche Bes 
ſitzung Ependorf (Pettendorf, in fpätern Urfunvden) zu 
inmerwährendem Eigenthum'?). Doc bejaßen feine Nach 
fommen, obwohl ihm, dem Grafen Johann, die Schen⸗ 
fung 1314 beftätigt wurde, dad Gut nit ruhig. Die 
Saader erhoben gegen feinen Sohn den Grafen Johann, 
genannt Henul Anfprühe auf jene Beſitzung, behauptend, 
fie. ſei des Königs und ihr Eigenthum und jeden von 
dDiefem befohlenen gütlihen Bergleih ausjchlagend '*). 


12) Gensus regius, debita servitia, quae sol- 
vere tenentur regiae Majestati. 1366. 

13) „» .. quandam possessionem Pettendorf (nad 
Eder ad Sches. ©. 226, Alſchoborgo) vocatam inter 
Jaad et Alpes in comitatu de Besztereze exi- 
stentem, quae est terra regalis et ad nostram 
pertinens eollationem, dedimus u. f. w. Fejer 
VIIl, ı, 395. 

14) „, . . terra Ependorf vocata, quam dietijpopuli 
(de Jad) vestram et suam esse asserunt;“ — „li- 
cet saepefatus comes Johannes ad arbitrium pro- 
borum virorum suam causam — altera autem 
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Vergeben gebot Karl den Jaadern, den Grafen Johann 
in ungeftörtem Beſitze zu laſſen; fruchtlos empfahl er den 
Angegriffenen dem befondern Schuge des Meiſters Ladis— 
laus, des Grafen der Szekler und der Biſtritzer, ſo wie 
des Woiwoden Thomas: die Jaader hielten feſt an ihrem 
vermeintlichen, vielleicht auch wirklichen Rechte und be— 
nützten jenen Landſtrich fortwährend als ihr Eigenthum. 
Graf Johann erlebte den friedlichen Beſitz desſelben nicht; 
Peter, der Sohn Hennings, mit mehren Genoſſen, erſchlug 
ihn 1333, vielleicht eben in Folge jener Streitigkeiten“). 
Auch gegen feinen Sohn Martin verharrten die Jaader in 
ihrem frühern Widerftande, König Karl mußte ihnen noch 
im Jahre 1337 ernftlich befehlen ' 6), von der Benützung 
des ftreitigen Gebieted abzuftehen, ja noch vier Jahre ſpä— 
ter den Meiftern Johann und Safobus, den Grafen von 
Kronftadt und Biftrig ftrenge gebieten, die Jaader von 
fernerer gewaltthätiger Befignanme jenes Lanpftriches abs 
zuhalten, wobei er fie mit großer Migbilligung fragt, wa— 


parte repugnante et dicente, quod ipsa terra 
regia esset et quod diseutioni et determina- 
tioni regiae pertineret, concordiam sive divi- 
sionem facere formidarent‘‘, fchreibt Graf Thomas 
von Biftrig 1382 an den König. Fejer VIII, 3, 570. 

15) Genaue Unterfuchung diefer Ihat im Sinne der Fönigl. 
Befehle gebietet (wiederholt im folgenden Jahre) der 
Woiwode 1333 den Biftrigern in einem Schreiben, das 
die Ueberfchrift führt: Viris,diseretis et honestis, 
amicis suis reverendis, universitati Sa- 
xonum et aliorum hominum de Besterche et ad 
eandem sedem pertinentibus Thomas Vajvoda 
Transsilvanus et Gomes de Zonuk amieitiam 
cum reverentia pleniori. Fejer VIII, 
3, 713. Wer find die aliı homines ? Xdetige? Oder 
ift die Stelle nicht echt ? ii 

16) In einem Schreiben: „judiei, Juratis et univer- 
sis senioribus et populis Saxoniae natio- 
nıs de Bistrieia et ad Bistrieiam pertinenti- 
bus.‘ Fejer VIII, 4, 222. 
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rum fie bie Anfiebler von Jaad, über welche fie doch im 
Namen ded Königs Gerihtöbarfeit Hätten, von ſolchen uns 
gerechten Thaten nicht abhielten *7). Deffen ungeachtet 
fügten ſich die Jaader nicht und der Streit dauerte bis in 
Ludwigd Regierung hinein, der jo wie fein Vater bie 
Nahfommen des Grafen Johann im Befige Ependorfs 
ſchützte '®). 

Aus jrüherm Dunkel tritt endlich unter König Karl's 
Regierung Klaujenburg als deutfhes Gemein 
wefen Elar hervor. Ueber die Anfänge deffelben geben 
die Urkunden ded 13. und 14. Jahrhunderts, wenn auch 
nicht ganz vollftändige Aufichlüffe, die jedoch bei der ängſt⸗ 
Lichen Sorgfalt, mit welcher biöher der Zugang zu ben 
Quellen gehütet worden '?), leider jo wenig Gemeingut 
werben fonnten, daß über Feiner deutſch⸗ fiebenbürgiichen 
Anfievlung Urfprung bis auf die neuefte Zeit mehr Un⸗ 
riehtigfeiten gehört umd gelejen werden, als über den 
Klaufenburgs. 

Dem Wortlaute des Karolinifchen Freibriefs von 
1316 zufolge verdankt Klaufenburg feine Gründung dem 
ungrifchen König Stefan V. (1270—72 **). Derfelbe 





17) „ . cum vos in illis partibus super eisdem in 
ersona nostrae Majestatis judex existatis et 
jurisdietionem habeatis. Fejer VIII, 4, 494. 

18) Urkunde von 1349, 1376 in der Batth. Bücherf. 

49) Die Urfhriften der im Folgenden erwähnten Urkunden 
liegen meift im Klaufenburger Archive. Der Verfaſſer 
aber hat feine Kenntniß der Gründung und erften Gins 
richtungen Klauſenburgs größtentheild aus dem hande 
fpriftlichen Werke: ., Privilegia eivitatis Claudio- 

olitanae“* geio Sort ‚ daB in der Batthyan. Bücher: 
mmlung in Karldburg fich befindet, die mit rühmens⸗ 
werther Humanität Beluchenden täglich geöffnet wird. 

20) „Carolus d. gr. u. f. w. Stephanus illustris rex 
Hungariae, quondam atavus et progenitor noster 
bonae memoriae, volens olim fundare et con- 


Vereins⸗Archiv 11. 2. 4 
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war befanntlich, che er den Thron beftieg, während feines 
Paterd Regierung Herzog von Siebenbürgen. In den 
unglüdlichen Kämpfen, die er ald ſolcher gegen Bela IV. 
führte, firitten nicht nur einzelne Sachſen unter feinen 
Bahnen, wie Ghyel, der Sohn Erwind von Kelling und 
fein Sippe Teel, der Sohn Ebeld von Kronftadt, ſondern 
das gefammte Volk hielt eine Zeit lang feine Bartei="), 
Das mochte dem fpätern König, der feiner frühern Pro- 
vinz mannigfahe Aufmerffanfeit zumandte und die 
Bedeutung deutfcher Anfiedler für des Reiches Wohlfahrt 
Fannte, **), mit Veranlaffung fein, in dem freundlichen 
Thale des Fleinen Samoſchflufſes, das noch vielleiht an 
den Folgen der Mongolenvermüftung litt =), Klaufenburg 
zu gründen und mit deutſchen Anfiedlern zu bevölfern, 
denen er werthvolle Rechte und Freiheiten ertheilte. Gfeich- 
zeitig aber vergabte verfelbe König die neue Pflanzung 
(villam Clusvar) „zum Seile feiner Seele“ der Kirche 
des Hl. Erzengeld Michael in Weißenburg **), deren died- 
fäßige Rechte noch König Karl 1313 beftätigt :°), Wel- 
ches jedoch der Umfang derielben geweien, läßt ſich nicht 
ermitteln, da die Bergabungsurfunde Stefan's nicht vor- 


gregare eivitatem Clusvar;‘* „. . „ipsos (hos- 
pites et Saxones nostros de Clusvar) restituimus 
ad antiquam et eandem pristinam libertatem 
Ipsorum, quae (?) vel quibus per memoratum 
Stephanum regem a prima fundatione et con- 
gregatione ipsius eivitatis praediti fuerant, “ 
Worte jened Freibriefd. Pr. Glaud. ©. 117. 

21) Fejer V, ı, 1355 2385 V, 2, 95. 

22) Vgl. unter Anderm Fejer IV, 3, 2065 V, 1, 132, 146. 

23) Vgl. Schuller: Die Mongolen in Siebenbürgen , im 

Arcrchiv für die Kenntniß von Giebenbürgend: Vorzeit 
und Gegenwart. 1, 41. Dr 

'-24) Fejer V, 2, 254. 
25) Fejer VIII, 6, 34. 
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iſt. So vie geht ans der Beſtätigung Labis⸗ 

laus IV, von 1275 Hervor, daß die Klaufenburger nichts 
weniger als Hörige der Kirche geweien **), und ber Rechts⸗ 
ftand unſeres Gemeinwefend, der von Karl ausdrücklich 
auf den Gründer Stefan zurüdgeführt wird, erfcheint 
nad dem Freibrief von 1316 in ſehr erfreulicher Freiheit. 
Demjelben zufolge Flagen nämlid Benedikt Pfarrer 
und Graf Starf Richter in ihrem und der gefammten Ans 
fiedler (universorum hospitum) ‚von Klaujenburg Namen: 
im genannten Jahre bei König Karl, daß fie durch der 
unfriedlichen Zeiten Unbill ihrer alten Freiheiten gänzlich 
verluſtig geweien ‚wären *"), umd bitten um deren Er—⸗ 
neuerung und Erhaltung. Karl in Erwägung ihrer treuen 
Dienfte, **) ſtellt das ihnen von dem Gründer König 
Stefan feſigrſetzte *?) Rechtögebiet wieder her. Diefem 
zufolge haben die „Anfiedler und Sachſen“ von Klaufen- 
burg ‘(hospites et Saxones de Rulusvar) Die freie 
Nibterwahl. Der Richter enticheidet alle unter ihnen 
entſtandenen bürgerlichen Streitigfeiten; iiber Mord jedoch, 
Diebftahl, Raub, Branpftirtung und Verwundung urtheilt 
er. vereint, mit dem vom König zeitweilig gelegten Grafen, 
in welchem Kalle der Bolfärichter einen, der Köniadaraf 
zwei Theile der Bußgelder erhält *°). Wie den Richter, 


26) Auch. die Urkunde deſſelben Königs von 1282 ladet auf 
die biſchkflichen Güter, unter denen auch Klaufenburg 
genannt wird, Freie Ginwandrer (die der Woimodalges 
richtsbarkeit nicht unterliegen follen) ein — zu jenes 
Zeit. in Siebenbürgen nur Deutfhe. Fejer V, 3, 118. 
Vgl. Eder ad Sches. S. 216. 

27). quod per impacati temporis discrimina a 

via libertatum suarum deteriorati cecidissent, “ 

28):& "Archiv des Vereins 1, 31. 

29) &. Note 20. * 
30) Villieum inter se libere eligent, quem de com- 
"7 muni consensu et voluntate duxerint ordinan- 

dum, Wuiquidem villicus ipsorum omnes cau- 
4* 
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jo: wählen: ſich die Klauſenburger auch den Pfarrer, dem 
ſte die geſetzlichen Einkünfte. nicht vorzuenthalten verpflich⸗ 
tet. find. *3). Innerhalb Siebenbürgens Grenzen ſichert 
der Freibrief weiter den Anſiedlern Zollfreiheit zu 22), 
und beftätigt fie im Beſitze aller bisher rechtlich erwor⸗ 
benen Ländereien und Rechtfame 22). Dagegen find bie 
Klauſenburger zur Heeresfolge und zu jaͤhrlicher Steuer 
verpflichtet. Zum Heere ſtellten ſie von je ſechzig Höfen 
einen: vollſtaͤndig gerüuſteten Mann °*),. Steuer zahlen 





sas inter ipsos et intra metas ipsorum exortas,' 
exceptis eausis homieidiii, furti,. latroeinii, 
ineendii et vulneris, ‘quod vulgo  dieitur Boy- 
ses (?), quas judex noster et villicus: ipsorum 


* — tempore constituti pariter judicabunt, ju- 


icia inter se taliter dividentes, quod, duabus 
partibus judici nostro cedentibus, tertiam par- 
tem in dietis causis villieus ipsoerum :obetinebit.**' 
Urkunde von 1316. - Schon im folgenden Jahr: ma- 
ister Johannes comes de Beztercze, Hulus et 
lem: Fejer VIII, 2, 2. — 


31) „Sacerdotem et plebanum de communi libere 


eligent voluntate, sicut in aliis civitatibus est 
consuetum, cui omnia Jjure eidem de jure de 


u. bita /administrare ‚tenebuntur.** (Vgl. Andr, „es: 


de omni jure etc.). 


- 32) „Intra terminos partium Transsilvanorum tam 


J 
5 br 


in civitatibus quam etiam in aliis locis de wer- 
eibus et rebus ipsorum nullum tributum solvere 
tenebuntur.“ | Sr 


;33) „Item. eoncessimus eisdem. quod terras eireum- 


‘4 


quaque jJacentes, quas usque modo juste tenue- 
runt et possiderunt, cum silvis, nemoribus, 
pratis, terris arabilibug et. aliis utilitatibus 


“ universis’teneant et possideant, ut 'usque juste 


possederunt, sic'possideant: pacifice et quiete, 
sine praejudicio tamen juris alieni.‘* | 


-84) „De: singulis. sexaginta mansionibus -unum ar- 
-ı „,matum, decenter ordinatum ad exereitum nostrum 
44% trangmittere, tenebuntps, 2 ’ — EEE" De en et I ae 


⸗ 


2 
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am St! Martinstage Grundbeſitzer eine Viertelmark, Haud⸗ 
eigenthlimer, die Feine Aecker beſitzen, drei Pfund (pondera 
— 6: Note), Siedler ‘anderthalb Pfund Silberd nad 
Töniglihem Gewicht »3). "Den ganzen’ Freibrief, fo wie 
afle andern Rechte, die König Stefan den Klanfenburgern 
erteilt ° 8), verſpricht Karl unverletzt zu erhalten und 
beitätigt die Urkunde noch zweimal während feiner Re: 
gierung (1331, 1886). © ZT 
Auch blieb Karl in der That ein eifriger Schirmer 

der Freiheiten Klaufenburgse. Den Moimoden, Komitatd» 
Beamten, Schloßvögten und Zöllner gebot er 1322 ernfl, 
die Bürger und Anſiedler von Klaufenburg nicht zu 
rechtöwidrigen Leiftungen zu zwingen *7), ſchützte die er⸗ 





35) Die ‚betreffende Stelle ladtet in drei Abſchriften der -P- 
GG. verfchieden und mag — die beite Austunft wurde 
die im Aug. 1843 nicht zugängliche Urfchrift des Klau⸗ 
fenburger , Archins geben — wahrfcheinlich ‚fo zu lefen 
fein:..singulji hospitum nostrorum de.praedicta 
‚ eivitate aratra habeotes in festo s. Martini sin- 
gulis annis singulos fertones. cum pondere re- 
‚gali, gaeteri vero hospites per se, domos et non 
aratra habentes — singula tria pondera in 
praedieto festo, inquilini autem alterum dimi- 
dium pondus singuli praedicto tempore nomine 
. terragii moda praemisso gölvere tenebuntur.‘ 
‚Ein Ferto' war der vierte Theil, ein ‚pondus der asſte 
Theil einer Mark, diefe felbft beiläufig im ‚Werth von 
‚16 — 17 Sifbergulden. Bol: Feßler: Geſch. der U. 
TLissy. 900 | en 
„Haeo et alia, quae idem dnus Stephanus rex 
'eisdem concesserat, promittentes inyiolabiliter 
observare.‘* De wre 
‚7„, Volumüs et regio edieto firmo damus sub 
 Praecepto, quatenus eosdem cives ac universos 
hospites nostros de Holosvar ultra libertates 
ipsorum in exaetione collectarum, tributorum, 
‚victualium ac aliarum solutionum quarumlibet 
"molestare non audeatis vel aggravare,‘* Urk. v 
1331 in P. U. &. 134.. 


— 


36 


— 


37 
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flarkende Bolfögemeinbe vier Jahre, fpäter. im Veſitz eines 
von ben, Grafen von Marmaroſch angeſprochenen Land⸗ 
ſtriches 2e), und ertheilte ihr im Jahre 1331. zum Bee 
Iohnung ‚ihrer unerſchütterlichen Treue und zur Ver els 
tung dufür, daß fie anf feinem unglücklichen Zuge. in die 
Walachei unerjeglihe Verluſte erlitten. 39), die Freiheit, 
fünftig ‚auf ‚einen... von. dem. Palatin oder ‚den Woiwoden 
berufenen Rechtstagen erfcheinen zu müſſen. Kiagen gegen 
Klaufenburger werden vor; Volks⸗ umd ‚Königdgraren der 
Gemeinde gebracht, und von dieſen entſchieden. Ja Diele 
richten ſogar uͤber alle auf; ihrem, Gebiete ergriffenen Diebe 
und Raͤuber, Adelige oder. Unadelige: **)., — ‚Wie auf 
88) „ ... eujusdam terrae Bochteluke vocatae.‘“ Urk. 
79 1326 inP. C. &. 6% — 
89), Noa CGarolus eireumspecetis fidelitatibus 
> fidelium hospitum nostrorum de Holosvär, qui 
etiam in praesenti expeditione nostra, quam in 
partibus habuimus‘Transalpinis, infinita et irre- 
' euperabilia damnä rerum ‚et bonorum ipxorum 
‘in observatione fidelitatis nobis et sacrae co- 
ronae debitae passi exstiterunt .. , ‚volentes 
eorum inviolabili constantise . . regio oecur- 
rere eum favore,‘ Urk von 1331 P G. S. 134. 
40) „Ad nullam, eongregationem,. per ‚Palatinum 
| item Vaivodam Tr. ve! quemeunque justitiarum 
regni nostri in dietis partibus "Ir. quovis tem- 
pore celebrandam accedere. teneantur nee ali- 
qualiter compellantur. Quod si qui aliquid 
“ actionis eontra eosdem habuerint, in- praesentia 
judieis et comitis ipsorum per nos deputati in 
medio eorundem exequantur. ., Omnes male- 
factores, fures videlicet vel latrones, nobiles 
aut ignobiles, qui ‚malefieia committentes intra 
_ metas. eorundem hospitum nostrorum reprehensi 
fuerint per judieem eorum et per comitem ipso- 
rum per nos deputatum praedietos  judieentur 
in medio eorundem.** Vgl. Gder ad Felm. ©. 82. 
Cine ungrifche Ueberfegung diefer Urkunde angeblid aus 


dem %. 1336. Fejer VIII, 4, 171. 
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dem Grunbe biejer Freiheiten jpätere Könige die Klaufen- 
burger. „Unfiedler und Sachſen,“ damit diejelben an Zahl 
und Treue ſtets wüchſen, mit vermehrten Rechten begabt, 
wie in Folge davon ein — bis jpät herab rein deutſches 
— Gemeinweſen erwachjen, dad am Anfang des fünf« 
zehnten Jahrhundertd in den vollen Genuß des Hermann⸗ 
ftädter Freithums eintretend an Wohlftand und Tüchtigkeit 
wenigen in Siebenbürgen nachſtand, lehrt die Gefchichte 
der. Folgezeit. 

In den Firhlihen VBerhältnijien ver Sad 
Ten berrfchte ‚auch ımter Karl’d Regierung nicht ſteter 
Friede. Hermannftädter Propft und Weißenburger Bijchof 
bedrückten einer wie der andere ihre Sprengel, beide um 
jo fühner, da die umnfriedlihen Zeiten in den erſten Res 
gierungsjafren Karld jede Klage uud Rechtserlangung 
unmöglid machten +"). Als aber durch, !des Königs 
Thatfraft Ruhe und Sicherheit ın das Reich zurückgekehrt, 
lagen Pfarrer und Gemeinde von Hermannſtadt gegen 
den Propſt (1321), derjelbe maße fi wider ihre alten 
Freiheiten das Patronatsrecht über die Hermannftädter 
Kirhe an und nehme Zehnten, milde Gaben und andere 
Einfünfte verfelben für ih in Anſpruch, während alle 
übrigen Kirchen der Hermannftädter Grafjhaft in dem 
Genuß der alten Mechte ſich befinden ). Papſt 





41) » « . multo tempore malignorum iniquitas 
praevaluit, videlicet tam invasıo 'Tartarorum, 
quam etiam tyrannorum terrae Oppressio, ädeo 
quod aullus uti.potuit suo ‚jure, nee etiam ali- 
quis :propter.viarum diserimina et statum regni 
Hungariae in. tranquillum ardentius suam re- 

* uirere potuit libertatem‘* — in der Klage der 
ee ren gegen den Probſt. FejerfVill, 2,j 302. 
42) „ .. qua libertate (jure patronatus,' decimis 
ete,) ceterae ecclesiae paroehiales ejusdem pro- 
vipciae, quarum Gybiniensis ecclesia parochıalis 

. . prineipalis et primaria esse dinoseitur, ad- 
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Sohann XXII. übertrug ſchon im folgenden Jahre 
die Unterfuchung und Entſcheidung ded Streites dem Bi- 
fchof von Ollmütz. Doc leider find beide noch un— 
befannt. Sie würden wohl mwinjchendwerthe Beiträge 
zur Kenntniß des Rechtögebieted von Propft und Kapitel 
liefern, über deren gegenfeitiges Verhaͤltniß urkundliche 
Daten bis jebt faft gar Feine veröffentlicht find. Des 
Propſtes Streben nach fremdem Gut aber war um fo 
tadelnswürdiger, da die Propftei an und für fich reiche 
Güter. befaß, darunter eine Salzgrube in Salzburg, in 
deren Beſitz fie Karl nad vorhergegangener Unterſuchung 
der Rechtmäßigfeit 1330 beftätigte +°). 

Auch die umter dem fiebenbürgifhen Biſchof ſtehende 
fächjifche GeiftlichFeit erlitt Angriffe auf ihre Rechte. Gegen 
des Biſchofs Anfprüche auf Zehnten, Abgaben, Nachlaß 
der Geiftlichen u. a. vertheidigten Joh. Henrici, Pfarrer 
von Großpold (Apoldia super.) und oh, Henrigy, 
Pfarrer von Baaßen die Freiheiten des Unterwälber, Kaid- 
der, Kosder, Bogefchdorfer, Bulfejcher, Laßler und. Med⸗ 
wilcher Kapitel im Jahr 1328 in Avignon ++). Ziel 
Jahre fpäter, entjagte dad Unterwälder Kapitel . weiterm 
Streite in einer-ebereinfunft mit dem Siebenbürger Dom- 
capitel, nad der ed ſich zu jährlicher Abgabe von 52 
Marf Silber an dem Fefte des HI. Nikolaus verpflichtete, 
ftatt daß wie früher jeder einzelne Pfarrer von je fechzig 
durch einen Abgeorbnieten des Domcapitels gezählten Höfen 





hue“perfruuntur pleno jure sola autem ecolesia 
parochialis Cybiniensis, a qua 'ceterae ecclesiae 
ejusdem provineiae originem seu fundationem 
sumserant, suis libertatibus et juribus non auto- 
ritate canonica sed quadam, potestate tyranica 
8tat privata.', Daf. .; 
43) Fejer VIH, 3, 411. a DE RA 
44) Die Urkunde in Ballmann's Chartoph. 1,581. Dal. 
Sieb. Quartalſchr. VI, 261. on Br . 
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eine Mark‘ zu zahlen habe +7). Im alle eines Ver⸗ 
tragsbruchs Sollte den betreffenden Pfarrer Bann und 
Berluft der Pfründe treffen, das Kapitel aber vor etwaigen 
Beginne neuen Streites einer Strafe von 200 Marf &il- 
ber3 an den Bifchof verfallen fein. — Auch von den 
Piarrern des Schelfer Kapiteld forderte der Bifchof zwei, 
der Archidiakonus eine Zehentquarte. Jene natürlidy ver⸗ 
fagten fie und wurden dafür in den Bann gethan. Un— 
gebeugt -verharrten fie im Widerftande und legten Berufung 
ein nah Rom. König Karl ermahnt im Jahr 1323 die 
Schelker Richter, Geſchwornen und Gemeinden ernftlich, 
folder Widerfegfichfeit ihrer Priefter Schranfen zu ſetzen, 
indem im Unterfafjungsfalle der Woimode Thomas den 
Auftrag Habe e8 zu thun *“). Doc ward der (in der 
Folge von den Biſchöfen wieder gebrochene) Friede erft 
1357  bergeftellt, deſſen einzelne Bedingumgen uns bie 
re veröffentlichte Urkunde +7) nicht genau erfennen 
läßt. a n | | 


45) Fejer VIII, 3, 373 aus Szeredai Not. Cap. Alb,®, 
34. Das Domcapitel behauptet, es habe die Abgaben 
„sine contradietione a fundatione ecelesiarum‘® 
— unter nigra aqua, His-Enyed u. a. bezogen. Für 

Muünzkunde wichtig: ,, Mareas . . persolvent sem- 

per in statera quatuor marcas elevando, di autem 
udense tune non haberetur, ad quamlibet mar- 
cam in pondere T'ranssilvano et specialiter de 
Sebus addent tres lottones. Bol, Andreanum 

Axt. IV, VE 3502 u . 

46) Urkunde in dem handfchriftlichen Werk der Batthyan 
B.: Ex archivo eapituli Albensis Tr. exscripta** 
1, 30 mit dem merkwürdigen Schluß: „super hoe 
seripsimus domino nostro papae notificantes, 
quod nulla ratione pati velimus — — ut eccle- 
siae regni nostri extra regnum nostrum ad lon- 
ginquaspartes citenturvelin causam attrahantur,‘* 

47) Fejer IX, 2, 606, aus Szeredai : series episcopor. 

| ee 92, er 4 5 
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Der fiebenbürgiſche Biſchof ſelber blieb Adrigens nicht 
verſchont von. ungerechter Bediückung. Nicht nur laſtete 
die Größe der dem Kardinallegaten Gentilis zu zahlenden 
Verpflegungsgelder fo ſchwer auf demſelben *2), daß er 
gegen alle weitern derartigen Forderungen ſich zu verwah— 
ren, genöthigt ſah, ſondern die von dem Papſt Johann XXII. 
für..3 Jahre gebotene Abgabe der Hälfte des Ertrags er— 
ledigter Pfründen an den päpftlichen Hof zog nicht. minder 
roße Summen: aus den fiebenbürgiihen Sprengel. Vom 
2. OÖftober 1317 bi8 zum 12%, März 1320 erhob in 
demjelben der zu diefem Zwecke gefandte päpftliche Abge⸗ 
ordnete Rufinus de Givinio .(Cimonio) 137 Marf. Silberd 
nah Ofner Gewicht, zuſammen , 548 Goldgulden (d. i. 
Ducaten ), wozu ſachſiſche Pfarrer 83 Marf. beigetragen 
hatten *). Auch an innern Feinden des Biſchofs fehlte 
ed nicht. P. Johann XXII. beſtätigte 1319 des Propſtes 
Andreas, der weder hinreichende Bildung noch das erfors 
derliche Alter befäße, Erwählung zum Biſchof nur des— 
wegen, weil er durch ſeine und der Seinigen Macht die 
oft angefochtenen Rechte des Bisthumd zu ſchirmen im 
Stande: fein ‚werde: 5°),. Doch Flagt 1331 der Papft 


48) Fejer VIII, 1,.4125 „.. per solutionem prae- 
cedentium procurationum . ,„ contra deum et 
justitiam taxatarum, in tantam simul cum, clero 
. „ devenimus exinanitionem et inopiam ut ad pro- 

„ priam. .sustentationem minime suppetant ipsae 

. „eeclesiarum ſacultates““ Elagt Biſchof Benedikt 1311. 
49) ©. die Rechnung in Fejer VII, 2, 124 — 131 darin: 
„....mriginti-nevem ‚marehae (ad- pondus. Transsil- 
‚..., vanıense) valent viginti quatuor marchas et 
„...! %res unciag ‚et tertiam partem unius unciae et 
duas zungen septem partes unius unciae 
...ad. pondus. Budense. quarum qualibet valet 
quatuor florenns auri.‘* Gleichzeitig ‚erheb Ruf'nus 
von den erledigten Pfründen, der Hermannftädter Probftei 


50) Die Wahl des Kapitels ift auf ihn an „ipsius ecele- 
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- Aber die Menge ber Gewaltthaten, unter denen. dieſes lelbe, 
und trägt dem Veſprimer und Wardeiner Biſchof und 
dem Abt des Schottenfloiterd in Wien firenge Untere 
fuchung auf *'), obwohl erft drei Jahre früher König 
Karl vem Woiwoden Thomas berohlen, den Biſchof in 
feinen Rechten zu. Shügen ‚und alle in der Erfüllung ihrer 
Schuldigkeiten Säumige, Sachen, Sefler, Ungarn, Adelige 
und Unadelige, zur Erfüllung: ihrer Bl chten zu zwingen °*), 
Mit dem ungrijchen Adel, ver die. 3 hntpflichtigfeit feiner 
Befigumgen anerkennt, verglich ſich Biſchof Anpreas 1335 
über Zehnten und andere Rechte *?), aber dauernd wurde 
der Friede nicht. hergeſtellt. Ja der Woimode Thomas 
ſelbſt gebrauchte, feine Macht zur Bedrückung des Bid« 
thums. P. Benedift XI. zählt im; Jahre 1340 eine 
lange Reihe von Gewaltthaten auf: Raub, Plünverung, 
Mor>, die jener gegen Güter und ‚Unterthanen des Bis 
ſchofs ſich habe zu Schulden, fommen laffen *). 

Des ſiebenbürgiſch-ungriſchen Adels it im 
Ganzen der vorliegenden Unterfuhung mehrmald Ermwäh- 
nung gejihehen. Derjelbe erjcheint in den fiebenbürgijchen 


siae praepositum, minus sufficientis scientiae 
ae in ordinibus et aetate defeetum patientem‘* 
— gefallen, „ quod per tuam praesertim et tuo- 
rum potentiam poterat eadem ecelesia a diver- 
sis oppressionibus, quibus assidue premitur, 
eripi,‘* Ex regesto litt. apostol. Johannis pp. 
XXII, a. IV, ep. 973 in der Batthpan. B. 


51) Ex reg. litt. apost. Johannis pp. XXII, a. 15, 
‚ep 24 in der B. B. 


52) Fejer VIII, 3, 269. Doch hindern die Adeligen von 
Kelling den Biſchoef in der Einführung. der Zehnten in 
deoanatu de Spring, Fejér VIII, 3, 746. 


53) Fejer VIII, 7, 282, 
. 54) Ex regesto l. a, Bened, pp. All; a. Vil;ep. 
‚. #0 in dr B. B. HERNE Wr 
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Komitaten als eine Geſammtheit, die unter dein Vokrſitze 
des an der Spite der Komitatöverwaltung flehenden Fönig- 
lichen Oberbeämten, des Woiwoden, zur Entfeheidung von 
Rechtäftreitigfeiten und — doch wohl nur fpäter — zur 
Berathung andertveitiger Angelegenheiten gewöhnlich“ in 
Thorenburg ihre Tagfahrten hält. Der Urfprung diefer 
geht in frühe Zeiten "hinauf 55). Unter König Karl's 
Regierung mehrten fie ſich **); des Adels Rechte nicht 
minder. Eine in ver Batthyaniſchen Bücherfammlung in 
Karlsburg leider in fehlervoller Abſchrift vorhandene Urs 
funde 57) gibt darüber merkwürdige Auffchlüffe. Nach 
derselben erfcheinen am Ende des Jahres 1324 5°) Ab 
geordnete ded fiebenbürgifchen Adels — Johannes Erdödy, 
Nicol. de Bethlen, Gaspar de Bollya u. a. — vor dem 
König und feinen Prälaten und Baronen, bittend um Ab- 
hilfe mannigfadyer ihrem alten Rechte zuwiderlaufender 
Beſchwerden 5°). Den Bitten derfelben zufolge verbietet 





55) 1288 „generalis convocatio Nobilium regni 
Transsiluani.‘* Fejer V, 3, 435. | 
56) Unter Anderm Fejer VIII, 3, 378, VIII, 4, 3665 
a420; 6i8g. BAAR: 
57) Sie findet fi indem handfchriftlichen Werke: Collect. 
dipl: ‚tom. III. &..277: „D. per manus disecreti 
viri magistri Andreae praepos. ecclesiae Budens, 
‚dileeti; et, fidelis ‚nostri; a. d. 1324 Xllo Gal, 
Januar, — nostri ;anno similiter XX1Vo‘* — 
wie ftatt XIIõ gelefen werden muß. 
58) Der Zeitangabe der Uifunde (Datum etc.) zufolge, 
nach welcher die Worte ded Eingangs: „‚nobis una 
1. eam nonnullis dominis ;praelatis et ‚Baronibus 
ı .aniversis in praesentibus actavis festi b. 
Georgii märtyris- in'hae eivitate nostra Budensi 
eonstitutis* einen Schreibfehler Enthalten, oder „„prae- 
sentibus‘‘“ in der Bedeutung diesjährig fleht. 
59); 5... X pröpesueruntinonnullas incommoditätes, 
quibus contra antiquas eorum libertates et con- 
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Karl den Hörigen ohne Einwilligung der ‚Herrn, die, Frei- 
zügigfeit, unterjagt den Woimoden das kurze Prozefver- 
fahren ( breves evocationes ) außer den gejeglichen Ge— 
rihtöfigungen mit Ausnahme weniger peinlicher Fälle <>), 
und befreit endlih zur Belohnung für die. im Säachſen—⸗ 
aufftand geleiftete Hilfe fie und ihre Hörigen von allen 
Leiftungen, zu denen fie biöher in Bezug auf Lebensmittel 
und fonftige Abgaben namentlich bei jeiner Bewirthung 
(descensus) verpflichtet gewejen. Nur wenn der König 
felbſt im Lande anwefend, find die Hörigen zu ermäßigten 
Lieferungen von Lebensmitteln verbunden **). 





stitutioneg se et eorum regnicolas hine inde 
fatigatos et vexatos Suisse asserebant “* 

60) Vgl. die betreffenden Sagungen des Pefther Reichstags 

von 1298 in Fejer VI, 2, 130. 

61) Die — auch ald Beitrag zur Geſchichte des Sachſen⸗ 
aufſtandes — michtige Stelle Tautet: ,, posthodum 
autem ad (P cum) Saxones Transiluanı ad falsas 
suggestiones aemulorum nostrorum a fidelitate 
nostra aberrassent, praefati nobiles fidelitatis 
robore aecincti ipsorum exercitu campestri bello 
eongrediendo,, in devotionem nostri nominis et 
honoris potenter et viriliter debellarunt, in 
quibus quidem conflictionibus .. . aliquorum 
ex ipsis patres, fratres et propinqui ac con- 

' sangvinei ceciderunt, quidam aliı eorum in cap- 
tivitatem inciderunt et alii imo fere omnes 
gravia et lethalia vulnera pertulerunt. liter igi- 
tur memörati nobiles terrae Transsilvanae pro 
tot et tantis eorum servitiis ———— potiori- 
bus regiis beneficiis et favoribus forent-digni, 
tamen ut votis ipsorum benigno favore occura- 
mus ad präesens ad instantiam praesertini Geor- 

gii et Nicolas praedietos — — — — — et vic- 

’tualia, quibus Transsilvano Vajvodae pro tem- 

ore eonstituto haetenus tenebantur—  ——— 
ıtem quodlibet debitum seu collecta, quae sive 
sit co — vel dimidii sive alterius eujuslibet 
> ls hu ea ZEn 22 Zu SE 
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Auf der Tagfahrt des Adels in Thorenburg im J. 
1342 regelt der Woiwode Thomas auf erhobene Klagen 
die Gerichtsordnung in den Komitaten, beftimmt unter 
Anderm dad Verfahren bei Schuldflagen und Eidedab- 
nahmen; ſpricht allen, welche Diebe und Räuber fangen, 
den dritten Theil‘ ihrer Habe zu **), und ertheilt den 
Areligen die Gerichtöbarfeit über ihre Diener und Hörigen 
mit Ausnahme der Fälle, wo es fih um Diebitahl, Raub 
und Gewaltthat handelt *2): der Anfang der Dominal- 
gerichte. Ei ren 





exactionis, quocunque nomine eenseantur, prae- 
‘ memoratis Nobilıbus Transsilvanicis universis 
et singulis et: eorum haeredibus et successori- 
bus de Praelatorum et Baronum nostrorum eon- 
silio et consensu et de plenitudine .gratiae 
noatrae per Omnia et per totum duximus rela- 
.. ‚xanda, volentes et pro.edieto in perpetuum va- 
‚Iituro statuemus, utque nobiles universi..et sin- 
‚guli et eorum posteritates,. nec non. populi et 
.,.Jobbagiones eorum universi. nullos descensus et 
vietualia, Vajvodae 'I'ranssilvano .et eiusdem of- 
ſeialibus dare, similiter et nullum debita talia 
‚praestationes (sie P). et ‚nullam. colleetam tam 
et dimidii Guam alterius eujuslibet generis ex- 
actiones oullo unquam tempore, dare. et.splvere 
teneantur, ... ... Hoc, solum percepto (? excepto) 
et  misericorditer. per nos taliter, woderato, 
‚Quod si hos vel successores ‚nastros In, terram 
Transsilvanam personaliter ‚venire. ‚et, adesse 
contingeret, tune ‚et, non, alias. popvliseu.jobba- 
Giones eorum Nobilium ‚non. ‚plus pro ‚vietuali- 
‚.„.bug.regiae Majestatis,, opportunis, (.quam ) de 
Singulis centum cyriisı,unum..doleum vini, pe- 
..,, ‚gudem_seu .bovem ‚.paseualem.. unum,. et,, unam 
— marcam, piperi. er .saflrani' seu,.eroci.idare te- 
neantur. ei. a cr | 
62) Vgl. den betteffenden Art. des Reichstag 1298} 
! 4, « 3b Fir al ala! 13 3454602 Fin 
63) Fejer VIII, 4, 621. Dagl. Eder ad Felm. &. 45. 


ver Orsit.Peradn. Surarıf 


31 

Dad Sachſen mit adeligem Grundbeſitze in. den Komis 
taten unter der Regierung Karl’8 häufig vorfommen, if 
bereitd früher erwähnt. . Konrad von Talmeſch **) ift 
einer der Begüterfien. . Sein Sohn Nikolaus farb kinder⸗ 
108; da vergabte König Karl 1340 die Belipungen des⸗ 
felben — doch wohl nur die außerhalb des Sachſenlandes 
gelegenen — mit Ausnahme weniger an Thomas den 
Woiwoden von Siebenbürgen **). Katharina, des Ges 
forbenen Schwefter, Wittwe des Grafen. Petrus Tſcheh 
von Heltau, erhob Einſpruch dagegen rüffichtli der Be⸗ 
figungen Bulkeſch und Geiden ; der Rechtäftreit hat bis 
tief in Ludwigs Regierung bineingedauert **°). 


Seltener erfcheint unter Karld Regierung dad Volf 
der Sefler, obwohl feiner Grafen miehrere genannt 
werden. Daß und warum mit ihrem Anıte häufig auch 
die Grafenwürde über Kronftadt ꝛc. verbunden geweſen, ift 
früher erwähnt, wornach Ausdrüde, wie „comes trium 
generum Siculorum, (dazu) Chanadiensium, Bistri- 
ciensium et de Megyes“ 67) ohne Schwierigfeit find. 
Die Sekler ericheinen nämlich ſchon zu diefer Zeit in die 
drei Ordnungen (genera) der Primoren, Primipilen und 
Plebejer getheilt, Abftufungen, die fih urſprünglich auf 
den Unterfchied ded Volkes in der Art und Weile feiner 
Verpflichtung zur Grenzhut und Landeövertheidigung, nicht 


64) Der, bis 1322 in Waffen gegen den König, auch „„Mar- 
tunfalva in sede Belk,* auch Beiden und Bulkeſch 
nebft vielen andern Dörfern befigt- Fejer Xl, 465, 
471. 


65) Fejer VIII, 5, 275. 
66) Fejer XI, 471, 474. 


67) Fejer VIII, 4, 400. Bagl. dazu Siebenb. Quartalſchr. 
VI, 321, Eder ad Sches, S. 64, doch auch ad Felm, 
S. 35, 210, 234. 
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auf.eine erft fpäter entſtandene Ungleichheit der Wechte be⸗ 
ziehen. 2 1* 

Eines ſiebenbürgiſchen Landtages unter Karl, 
von allen drei Völkern, ungriſchem Adel, Seklern und 
Sachſen beſucht, gedenft bis jet nur ein veröffentliches 
Zeugniß ss) | “nr | 





'68) Fejer X, 3, 288. 
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Beitraͤge 
zur 


Staatskunde von Siebenbürgen. 
I. Die Zählung der Evangelifchen 


im Land vom Jahr 4832, verglichen miit der vom Jahr 1766 9%, 


Heide find noch kaum ihren Ergebniffen nad veröffent- 
licht und verdienen wohl, daB jeder Beobachter vaterlän» 
diſcher Verhältniffe wenigftend die daraus jich ergebenden 
Hauptthatfachen fenne. Allein auch die in denjelben ent- 
haltenen einzelnen Angaben fünnen für nicht Wenige von 
Michtigfeit fein, und jo halte ich es für nüßlich, diefelben, 
der Bergleihung wegen nebeneinandergeftellt, ihrer ganzen 
Ausdehnung nach zu veröfsentliden. Es ift leicht einzu 
fehen, daß an die darin enthaltenen Angaben im Ein» 
zelnen und Ganzen verfchiedene Schlüjfe gefnüpft werben 
fönnen, welche für die Freunde der SHeimathfunde von 
Wichtigkeit fein Fönnen. Es würde zu weit führen, dies 
felben bis in's Einzelnſte durchzuführen; daher mögen auf 
die beiden Zählungen bloß einige der hauptſächlichſten Bes 
trachtungen folgen, zu welchen fie den geeigneten Stoff 
darbieten. Sie dürften Hoffentlich die hinreichenden Finger» 
zeige geben zur Ausdehnung derſelben auf dad mehr Einz 
zelne dieſer Verhältniſſe. 





°) Die Angaben von 1832 find den an die evangeliſche 
Superintendentur eingefandten Urberfichten entnommen, 
die von 1766 übereinftimmend in zwei Abfchriften ger 
funden worden, ven welchen die eine ebenfalld im Super» 
intendentialarchiv liegt. 1832 erfolgte die Aufnahme 
gegen Ende Diärz, 1766 im Oktober. 

Beretus⸗Archiv II. 2 5 





Eprengel 3|» 8 8 2 E — 
und 3 — = 123 * 5 8 
Orte ala|laı ss ı El ®fles|Zz 
3 > = 2 3 

1. Medwifcher Sprengel. 
Reichersdorf 202 202 15 48 36 42 80 74 
Scharoſch 201 201 7 21 49 46 9 60 
Meſchen 212 212 18 33 53 61 102 89 
Tobsdorf „ 99 7 10 21 11 24 28 
Pretai 143 143 11 32 43 25 49 37 
Almen 3855 14 28 21 41 29 
Nimefch sı 16 7 3 2 2 2 
Diedwifch 663 671 49 172 197 198 269 235 
Buß 89 89 5 3 30 20 3 24 
Hetzeldorf 182 182 12 33 40 41 138 96 
Groß⸗Kopiſch 166 166 5 20 34 35 61 4 
Waldhütten 147 147 17, 28 42 33 66 44 
Birthaͤlm 321 321 27 86 104 61 141 129 
Zuſammen 2591 2599 184 537 700 617 1121 916 


2. Sermannftädter Sprengel. 
Mermannftadt „,erflärt, fich nicht ausweifen zu können *).“ 


Batımgarten 16 12 — 3 3 1 7 5 
Burgberg 254 254 27 56 34 .35 67 72 
Freck 29 29 5 13 14 10 34 22 
Guelsau 116 116 15 29 30 31 35 10 
Groß⸗Au 208 208 15 54 63 65 148 104 
Groß-Scheuern 190 190 11 35 34 16 54 61 
Hahnenbach 3 9813 a4 19 13 35 36 


Hammersdcıf 114 114 11 30 39 2 42 49 





*) Nach der etwa im März des 3. 1839 gemachten Zählung waren 
Reformiste, 680 Unirte und 8190 Nigtunirte, 





2 2 28 23 
63 53 445 470 
12 14 94 88 
23 24 219 210 
76 61 510 492 
54 66 343 368 
24 20 189 191 
32 36 238 251 


100 
110 
1013 
110 
132 
179 
180 
363 


3054 


3204 
26 
342 
96 
215 
291 
209 
162 
138 


17980 ©., darunter 10820 Evangeliihe, 2780 Kathelifhe, 420 





Sprengel 8 

und = 

Orte a 
Heltau 440 
Kaſtenholz 60 
Kerz 106 
Kleinſcheuern 154 
Neppendorf 178 
Neuendorf 115 
Neußdörfel 73 
Nothberg 87 
Schellenberg 116 
Stolzenburg 248 
Safadat 52 
Thalheim 59 
Micheldberg 166 
Zalmefch 124 


Salzburg (reform. 
und evang.) 156 


Zufammen ohne 





156 


13 


Hermannitadt*) 3159 3158 281 
(3003 3002 268 


3. Kronſtädter Sprengel. 


Kronftadt (Stadt) 693 


* obere 
Vorſtadt 176 


„Blumenau 129 
„ Berg» 
kirchſpiel 196 


— — 





696 


104 


13 
15 


19 


911 
814 


499 


56 
44 


88 


26unbung 


41 113 
12 19 
7 24 
25 57 
25 32 
82 65 
691 1206 
609 1141 
319 464 
48 85 
43 44 
66 105 





992 
930 


178 


67 
32 


100 


©) Der Vergleichbarkeit wegen muß die reformirte und evangeliſche 
bie Zahlen ( ohne Hermannſtadt) fo, mie fie oben eingellammert 


Bevölkerung von Salzburg ausgefhieven werben. 


leben. 


195 


0 
50 


26 


353 


6057 


1934 


387 
280 


435 


920 


714 742 
85 100 
170 184 
176 187 
229 277 
232 248 
70 76 
168 179 
201 211 
269 301 
109 118 
98 110 
236 254 
170 186 
evang. 
14 17 
7645 8196 
4427 4826 





Dadurch ftellen fich 


Eprengel 8 
und . = 
Orte 5 


Kronftadt Bar: 
thelemä 260 


„Wungriſche 

Kirche 142 
Zuſammen 1596 
Marienburg 101 
Rofenau 495 
Tartlau 540 
Zeiden 650 
Brenndorf 274 
Helsdorf 356 
Honigberg 284 
Neuſtadt 389 
Nußbach 218 
Petersberg 254 
Rothbach 97 
Weidenbach 210 
Wolkendorf 199 


Saͤchſiſche Orte 


10 
15 
11 


80 
51 


ohne Kronſtadt 4067 4071 366 1151 
Dit Kronftadt 5663 5659 544 1768 


Etadtdörfer : 

Apaka 246 
Batsfalu 179 
Tſchernatfalu und 203 
Türköſch 238 
Hoßufalu 338 
Krißba 244 
Purkeretz 174 


Uifalu 172 


246 
179 
203 
238 
338 
246 
174 
172 


65 
65 
58 
32 


945 
1784 


97 


191 


73 
103 
291 


2bunfupg 


u⸗tpopx 


119 
135 
68 


118 





1916 
2784 


259 
‚Kleinere Kinder Zufamnen. | % 1766. 


Er, 


wswwp|n? 


usgvug 
ualpapı 
up 
nqua 
uslung w 


70 71 570 687 1257 


39 36 2900 335 625 
415 428 3896 3813 7709 3408 3762 7170 


11 10 298 212 510 325 350 675 
90 82 875 918 1793 661 731 1392 
77 75 1071 1151 2222 622 650 1272 
33 36 1138 1246 - 23834 984 1071 2055 
73 83 549 599 . 1148 323 357 630 
23 17. 665 717 1382 433 508 991 
38 29 647 626 1273 385 395 780 
69 54 746 777 141523 635 677 1312 
58 55 427 422 849 271 293 364 
27 17 530 545 1075 345 380 725 
16 14 209 206 415 228 243 471 
33 28 353 422 775 323 357 680 
26 47 360 416 776 241 268 509 


574 574 7868 8257 16125 5826 6280 12106 
989 975 11764 12070 23834 9234 10042 10276 


9 9 671 557 118 321 337 658) 

28 21: 49 532 981 458 199 385 
6 358 376 734 927 206 513 
6 4139 414 83 49 453 877 
53 99 95 1834 4598 498 956 
569 585 1154 312 324 636 
55 423 422 85 ML 233 444 
5 42 459 881 284 292 376 


SE Fon 
pe 
pe 
>_ 





Sprengel Ss & 
und s|2|3j 5 
Orte a 3 ã 3 
Tatrang 244 244 30 64 
Zaizon 127 127 7 18 


Dieſe 10 Orte 

zuſammen 2165 2167 196 542 
Kronft. Sprengel & 

im Ganzen 17828 7826 740 2310 


4. Bifiriger Sprengel. 


Siadt 140ı 1400 179 159 
Heidendorf 140 139 11 38 
Baierdorf 12ı 121 13:30 
Lechnitz 308 308 18 46 
Wermeſch ı70 271 19 29 
St: Georgen 265 255 10 4 
Tatſch 44 44 2 2 
Dürrbach 196 196 11 34 
Weißkirch 116 116 5 8 
Schelyk 165 165 10 20 
Billak 54 54 6 9 
Minarken 84 8 15 13 
Sihfifh Budat 99 99 16° 2 
Genndorf 114 114 11 28 
Malterdorf 100 100 8 ı9 
Peterddorf 192 192 10 - 42 
Reudorf 192 192 13 39 
Wiedau m ıı2 7 30 
Kl. Biſtritz 124 123 8 30 
Jaad 275 275 12 115 
Walendorf 180 180 8 37 


Pintat 148 149 7 24 


sdendung 


ww DD 
- 00 


110 





| Al 

5 h 
92 73 
53 57 
865 688 
3649 2837 
154 90 
53 69 
39 32 
115 87 
85 49 
8ı 70 
18 14 
53 50 
34 26 
73 94 
34 21 
20 15 
15 12 
37 38 
53 34 
86 58 
Tı 61 
3ı 31 
6ı 55 
45° 55 
57 23 
37 24 
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» 
E 
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Zuſammen 

FE 

E| 
614 667 
278 324 
5032 5251 
16796 17321 
2746 2553 
292 314 
221 239 
591 571 
346 329 
478 481 
92 87 
326 334 
203 179 
309 318 
128 120 
165 154 
179 146 
232 251 
249 234 
416 387 
401 394 
224 228 
299 300 
474 463 
359 322 
274 306 


ulug wg 


©. 
88% 


10283 


34117 








1766. 

z 

A I 
E = 3 
ä 3 
317 334 651 
88 97 ı85 
3038 2843 5881 
12272 12885 25157 
1240 1364 2604 
113 121 234 
110 130 240 
203 233 436 
136 116 252 
183 174 357 
60 59 119 
149 ı20 269 
89 92 181 
114 124 238 
71 51 122 
89 80 169 
104 124 228 
109 123 232 
77 73 150 
131 126 257 
89 81 170 
145 125 270 
104 138 302 
335 329 664 
152 141 293 
110 93 203 


5* 






. Sprengel’ 





*) Im Sabre 1766 


und : 
Orte - 

Mettersdorf 393 393 22 56 125: 99 112 117 
Zöpling 69 68 ı ı6 335 20 33 28 
Treppen 263 wa 23 61 60 56 71 59 
Gepnyir 50150 8 a 55 30 45 34 
Zufammen 5464 5463 453 862 1926 1646 1543 1242 
5. Unterwälder Sprengel. 

Bußd 46 46 5 8 s 417 19 
Weingartskirchen 100 100 7 19 25 16 72 51 
Blutroth 123 123 1 5 30 26.65 58 
Gergefchdorf 146 146 17 38 50 23 88 83 
Gr. Tſchergiden 3 34 53 415 4 
Kl. Tſchergiden 539% 1 27 4 10 4 45 
Törnen 66 6 7 15 18 11 33 33 
Gießhübel 45 45 53 11 11 49 °-20 
Hamleſch 180 181 19 36 52 26 69 m 
Gr. Ludoſch 550.00 1 ı1 0 
Toportſcha 2 2 0 0 4 1 1 4 
Kl. Pold "Au ee 
Sr. Pold 220 219 18: 46 58 35 124 108 
Dobring ı22 122 3::1ı 39 223 33 - 32 
Urbigen : 188 188 23.:277 49 31 76 54 
Raͤtſch 69 69 544 49 10 22.:12 
. Reußmarft 140 14u 14 :30 55 29 91 6 
Kelling 130 130 15. 25 26 13 5042 
Petersdorſ 141 141 11 32 52 50 80 88 
Muͤhlenbach 264 264 24 87 100 101 153 153 
Deutfch-Pien 577 56 2 12 16 16 31 37 
Brocd 98 98 23 56 55 45 73 50 
Rumes 41 41 1 9 18 17 27 14 


wird noch eine Gemeinde in (wahrſcheinlich 


155 Seelen. Sch bin außer Stand, zu fagen, ob bafelbft noch 





293 46 285 280 565 


0 0 6 6 12 
0 4 4 8 
2 1 12 10 22 


ı01 101 642 706 1348 


12 
615 
297 
535 
155 
598 
347 
296 
908 
131 
504 
125 


At +) Roden erwähnt mit 78 — und 82 weiblichen, zuſammen 


Evangeliſche leben. a 


14 


Sprengel 8 83 
und = ® = Z 
Orte A rn 5 3 
a. Stuhlsorte 1 ı 1 2 


Zu Broos gehörige 


Ev. in d. Huny. Gſp. 11 11 8 4 4 
Zuſammen 2308 2309 239 531 698 
4099 (2205 2206 231 510 677 

6. Keißder Sprengel. 

Arfeden 182 182 35 40 238 
Keißd 315 313 31 84 52 
Wolkendorf 49 50 411 1 
Schaͤßburg 892 889 69 287 353 
Schaas 146 146 15 37 38 
Pold 156 156 24 35 44 
Neithauſen 140 10 5 21 16 
Henndorf 173 177 13 33 46 
Denndorf 169 172 18 46 31 
Klosdorf 37583138 3 
Kreuz 190 190 10 45 36 
Mefchendorf 142 142 16 31 22 
Bodendorf 134 134 24 37 27 
Schreiſcher 146 146 11 28 19 
Radeln 139 138 14 45 22 
Meeburg 129 129 8 34 22 
Draaß 182 182 2 4 63 
Sommerburg 200 198 23 65 102 
Zufammen ' 3559 5559 350 938 948 
7. Rosder Sprengel. (1. Xbtheil.) 
Kagendorf 165 163 21 55 36 
Streitfurt 152 154 17 4 4 
Hameruden 139 137 20 65 53 
Salt 162 160 12 38 20 
Reps 367 366 40 104 94 


3Bundupg 


- 





le] 
* & 

= 
3 ı 2 
21071 
507 1183 1042 
488 1109 988 
16 67 38 
60 97 93 
5 15 12 
299 326 213 
2 63 34 
30 52 38 
18 57 3 
300 73 51 
5 77 50 
155 31 18 
16 48 52 
19 48 38 
12 42 39 
10 42 36 
18 34 29 
28 37 4 
49 72 69 
4 s 7 


726 1269 945 


32 46 46 
26 51 55 
49 68 66 
15 57 44 
24.139 126 


©) Rach Ausjcheidung der 1768 nicht erwähnten Orte bleiben bie 


56 55 351 


37 39 321 
36 38 264 


26 33 235 
22 20 218 


863 990 6989 


49 55 310 


39 49 319 
25 34 276 
76 84 716 


36 43 
3226 3461 
3216 3461 

322 348 

482 526 

70 81 
1548 1714 

201 218 

196 219 
155 171 
180 194 
155 171 
119 129 
330 387 
178 208 
221 249 
195 224 
211 242 
203 235 
264 258 
363 404 
5393 6002 
332 383 
284 325 
256 282 
219 249 
615 692 





717: 


416 








u n® or 
2|81s|8 
2|3]:|® 
, a = 
36 26 80 64 
Weißkirch 143 143 15 35 36 16 54 50 
Seiburg 232 232 21 73 62 50 104 70 
Tekes 218 218 29 49 32 17 115 73 
Kobor (reform) 224 224 19 34 5 37 45 4 
Leblang 136 135 20 29 43 30 40 44 
Zuſammen 2099 2092 224 575 508 313 799 683 
| (2. Abtheil.) . 
Neuftadt 42 452 12 21 36 39 44 36 
Bekokten 206 206 11 31 46 47 70 € 
Hundertbüchen 123 123 10 30 43 30 42 44 
Retefchdorf 5° 50 3 4 10 7 22 '14 
Sciftdtt 146 146 2 8 5 6 333 
Rofeln 10 10 10 27 24 19 3 3 
Probftdorf 85 89 4 22 22 10° 28 6 
Jakobsdorf i67 167 14 53 34 25 51 47 
Zuſammen 4039 1043 76 216 230 ı95 330 300 
| (3. Abtheil.) De 
Magerei 32 82 8 21 25 22 46 4 
Bägendorf a ı 0 0.1 0 0° 0 
Abtsdorf 86 ss 6 11 5 2 63 62 
Schlatt oo 70 TS 19 24 20 13 
Rowaſch 36 36 3 10 19 7— 14 10 
Burgifch *) 4 4 1 1 i 3.07% 


Diefe zufammen 279 279 25 58 90 68 149 132 


Kosder Spr. zuſ. 3417 3414 525 849 828 574 1273 1115 
##) (3193 3190 306 815 773 537 1233 :1070 


s. Schelfer Sprengel. | — os 
Kl. Schelken 244 245: 15 61 7A 64 96 . 69 
Marktſchelken 142 143 10: 31 AT 233 438 


-*) 1766 wird noch eine Gemeinde in Kabiſch (Kövesd) ey mit 
ee) Rach Ausſcheidung der Bevoͤlkerung von Kuevern (Kobor). übrig 








9 
= 
5 
z 


35: 45 212 
16 |. 20 155 
148: 52 314 
256 .: 223° 1931 
u 11 ı70 
00 3 

7 6 ıö7 

25 22 139 
2..7 74 

ee > 0 12 
4. 46. 585 


832 857 6685 
7355 * 745 6245 


. 8ı 94 508 
34° 46 249 


bleibende Geſammtzahl. 


ll 


‘ 555*- 
281 
3 mannlichen und 2weiblichen, zuſammen 5 Seelen. 


1 
2 


1041 
550 


265 


171 





179 





> 5 uaumoln? 





Arbegen 131 5 
Frauendorf 164 169 9 
Kl. Kopiſch 105 loı 6 
Wurmloch 127 127 20 
Eibesdorf 99 99 8 
Mortesdorf 150 130 11 
Martinddorf 146 146 11 
Diardifch 35 35 8 
Schaal 109 109 12 
Peterddorf 51 51 6 
Gngethal 26 26 0 
Bell 53 54 5 
Mirhelddorf 2 2 1 
Deutfch- Waffid 93 39 0 
Reußen 417 117 11 
Hoſchogen 152 155 6 
Schoreſten 4 45 5 
Scholten 9.9 9 
Donnerdmarkt 152 152 21 
Abt sdorf 76 76 2 
Zufammen 2274 2281 ı77 
9. Schenker Sprengel. 

Braller 184 184 15 
Gr. Schent 355 355 16 
Ziedt 94 94 5 
Schönberg 188 188 12 
Kl. Schenf 156 157 14 
Halmagyen 261 261, 22 
Martinsberg 215 215 11 
Mergeln 280 \. 180: 13 
Agnetheln 407 407 21 





585 


417 940 
24 67 
52 90 
10 535 
17 40 
ı9 59 
60 ı25 
55 77 

56 6% 
56 ‚128 





46 
66 
119 
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22 
121 
25 
23 
16 
46 
44 
54 
99 


46 


ı02 


216 


146 
4531 


3ı8 
647 
169 
296 
287 
523 
419 
358 
764 


211 


138 


148 
3113 


112 
217 
195 


159 
522 








öä— —— utae 
| ET hullinder 
Sprengel 8 81 8 | = | 81 5 
m :l&lslg,&8lslele 
Orte als |®|5 | 521350 
313 
Felmern 172 72 8 35 49 26 64 52 
Schoorſch 179 179 15 41 40 29 52 44 
Rohrbach 105 ı05 14 25 27 10 31 22 
Tartlen 129 129 10 22 13 9 50 46 
Girtlen 76 76 11 20 11 10 31 31 
Werd 3 a a 17 3 1 30 40 
Zufammen 2774 2776 ı89 579 625 427 939 829 
#) (2269 2671 175 554 596 417 908 807 
10. Leſchkircher Sprengel. 

Leſchkirch 148 19 12 54 32 21 67 2 
Alzen 186 187 20 46 35 32 48 52 
Kirchberg 210 210 19 36 47 35 €2 © 
Marpod 2311 213 20 58 59 42 91 61 
Holzmengen 117 15 13 26 24 26 38 32 
Zufammen 872 874 84 220 197 156 306 249 

11. Bogefchdorfer re 
Zenderfch 252 252 12 77 58 148 154 
Rod 302 302 26 n 48 51 93 129 
Kl. Aliſch 172 172 31 42 50 238 61 72 
Kl. Laßlen 112 112 12 23 25 16 59 48 
Irmeſch 166 166 23 41 35 43 76 66 
Johannisdorf 4 94 13 22 74 7 2 
Neußdorf 126 126 8 28 38 27 58 6 
Jakoſchdorf 7 Tv 12 433 
Schmiegen 2202 195 910 
Durle3 2 62 5 32 8 1 38 46 
Kirtfch 54 54 3 2 ı9 197 4 40 
Bogefchdorf 10 140 7 27 50 19 8 67 
Dellefchdorf “769 3 13 2 4 3 
Dialdorf 26 126 9 1 m 4 57 4 
Hohndorf 35 353 3 8 13 8 ı 18 
Halwelagen 140 wa sa 64 2 43 5 
Pruden 19 19 9 4 35 20 47 3 


5) Ohne Rohtah 
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Kleinere Kinder 





Zuſammen. 








15 


Gr Aliſch 201 201 12 
Marienburg 108 108 8 
Nadeſch 219 219 10 
Manierſch 116 116 5 
Zuckmantel 109 109 6 
Felldorf *) 90 90 17 
Zufammen 2836 2836 251 
12. Bulfefcher Sprengel. 
Zaterloch 50 30 4 
Blafendorf 5 2353 3 
Boneddorf 48 49 6 
Michelsdorſ 73 73 11 
Schönau "456 156 10 
Langenthal 143 146° 15 
Woͤlz 80 80 8 
Baaſſen 142 142 18 
Seiden 227 227 28 
Kl. Probſtdorf 77 77 9 
Gr. Probſtdorf, 235 222 18 
Puſchendorf ıı 11 2 
Bulkeſch 292 292 21 
Zuſammen **) 1539 1530 153 
13. Neener Sprengel. 
Dedrad 340 340 36 
Batofch 518 518 60 
Birf 223 123 14 
Reen 581 590 32 
Ober⸗Eideſch 133 133 8 
Unter⸗Eideſch 147 147 11 
Zufammen 1942 1951 161 379 
14. Lafiler Sprengel. 
Malmfrog 154 154 5 
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“) 1766 wird noch eine Gemeinde in Irrgang (Ernye) erwähnt 
“°) In Zegendosf (Mikeszäsz) lebten 1760 noch 18 m. % 25 w, 
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1507 
1955 
992 
2431 
623 
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168 


178 


346 






Sprengel 
und: x 

| Orte * 
Peſchendorf 119 9 14 357 53 4 38 43 
Kreifch 9 91 6 9 47 383 65 78 
Felgendorf 32 32 3 3 2 6 2 ı2 
Rauhthal 68 68 5 4 15 19 29 214 
Reudorf 12212 6 21 34 31 51 8 
Gr. Lafflen 174 174 2 41 35 33 93 110 
Dunesdorf 54 54 a 2 7 74% 0.7 
Zufammen 314 814 65 168 265 213 418 397 
Einzelne Drte. 
Klaufenburg 176 140 118 5ı 154 70 128 123 
Thorda J) 13 7 12 20 
Fogaraſch 142 142 23 53 48 51 4 54 
Enyed 45 37 5 12 19 16 26 27 
Schirkanyen 236 236 14 86 65 62 115 66 
Neumarkt 34 17 1 4 17 6 17 ı 


Zuſammen 642 581 162 209 310 207 33ı 281 
©) (608 564 161 205 293 201 314 270 


Bemerkungen. 


1. Sind die vorſtehenden Angaben genau? fragt wohl 
jeder Betrachter derſelben. Ich bin außer Stande, auf 
dieſe Frage mit unbedingter Gewißheit ſo ja als nein zu 
antworten. Soviel ich aber den Geiſt der fächjifchen 
Pfarrer, welche jene Berichte eingefandt, Fenne, glaube 
ich, diejelben für der Wahrheit jehr nahe kommend an- 
jehen zu dürfen, obgleih die kurze Zeit, in welcher bie 
Angaben ( 1832 mindeftend) zufammengeftellt werben 
mußten und die noch nicht allgemein befannten Grund» 
fäte, wonach bei foldyen Zählungen verfahren werden muß, 
trog des beften Willens mehre Ungenauigkeiten werben 
veranlaßt haben. Diefe dürften hauptfächlich ſich einge- 
ihlihen haben in die Aufnahme der abwefenden Erwach⸗ 


®) Ohne Reumarkt. 
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jenen und der kleineren Kinder, deren Zahl ohne Zweifel 
von einem großen Theil der Orte ald zu flein angegeben 
iit, da längere Zeit erforderlich, diejelbe genau zu ermit- 
teln. Sonach find die Angaben höchſt wahrfcheinlich etwas 
zu flein, welcher Umſtand aber bei den weiteren Wech- 
nungen ald unbeftimmbar (und wenig bedeutend) vernadh- 
läßigt werden muß. Wünſchenswerth erjcheint jeven Falls, 
daß die Baterlandsfundigen bald im Beſitz möglichft ge- 
nauer Zählungen diefer Art fein mögen, da fie für vie 
Staatöfunde und andere Zwede von dem größten Werth ſind. 

Auffallend ift, daß in der vorftehenden Weberficht eine 
ſolche Berfchiedenheit zwiſchen ven für beide Jahre ange» 
führten Orten Statt findet, daß alfo mehre in der Zäh- 
[ung des einen Jahres erwähnte in der deö andern fehlen, 
ohne daß überall ver Grund leicht zu finden wäre, Da- 
durch verlieren die Gefammtzahlen einen großen heil 
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ihrer Vergleichbarkeit. Um viejelbe nach Möglichkeit her— 
zuftellen, find oben in Klammern vergleihbare Gefammt- 
angaben nütgetheilt, von denen ich auch im Verlauf diejer 
Bemerkungen oft Gebraudy: machen werde. 

2. Die Gejammtzahl der Evangelijchen läßt ſich 
mit Hülfe jener Angaben für die erwähnten Jahre nicht 
genau beſtimmen. Nach Entfernung aller Summen, denen 
im andern Jahr Feine entjprechen, lebten im Jahr 1832 
169,125, und im Zahı 1766 119,722 Evangelifche in 
den fo übrig bleibenden (der Birthälmer Superintendentur 
unterftehenvden) Gemeinden *). Vorerſt ift der bedeutende 
Unterfchied bemerflich, welcher zwiſchen diefer Zahl, ſelbſt 
werin fie durch Hinzufügung genäherter Werthe für Die 
fehlenden Orte ergänzt ift, und den. fonft öfter zu lefenden 
Angaben über die Menge der Gvangelifchen obwaltet. 
Denn nad jener Vervollftändigung betrug, felbft mit Be— 
rüjichtigung etwaiger Ueberſehungs- oder Verheimli— 
hungöjehler die Zahl der Evangelifhen im Land, im 
März 1832 höchſtens 187000, und es ift fein erheb- 
licher. Grund, an der (annäherungsweifen) Richtigkeit dieſer 
Zahl zu zweifeln. Dagegen findet fih in den befannten 
Zählungen von 1859 (auch im März) die Zahl der 
Evangeliichen im ganzen Land zu 217334 angegeben. Ich 
habe feine zuverlägigen Nachrichten Über die Art, wie diefe 
Zahl erhalten ift, zweifele aber aus vorſtehenden Gründen 
jehr an ihrer Richtigkeit, namentlih da ich in einem Be— 
richt de Hermannjtädter Dechanten (v. 1832) gefunden, 
daß ein Nationalcommiffär, der (wie auch fonft nad 1832) 
mit einer ähnlichen Ermittlung beauftragt war, die Seelenzahl 
durch die Wahrfcheinlichkeitsrehnung, d. 5. wohl durch 
Verfünffachen u. dgl. der Zahl der Hauswirthe, zu finden 
ſuchte — und Aehnliche mag auch ſonſt noch vorgefom- 
men fein. WBielmehr mag, die obige Zahl ald der Wahr- 
heit nahe angenommen, die Zahl der Gvangelifchen zu 
Anfang des Jahres 1839, ſelbſt nach Zurechnung der 

#) Beide Zahlen find aber der aller Evangeliſchen nicht gleich, 


fondern Eleiner. Vergl. dad gleich Folgende» Doch werden fie 
öfter ald (unvollftändige) Sammtzahlen angeführt werden. 
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Evangelifchen, welche zur reformirten Superintendentur ge⸗ 
hören und ded Zuwachſes durch Mehrgeburten, höchftens 
200,000 — 202,000 betragen haben *). Indeſſen ift 
die Sache doch nicht gerade Uber allen Zweifel erhaben 
und jehr zu münfcen, daß Freunde der Staatäfunde — 
nach vielen in andern Ländern gegebenen Beijpielen — 
an einer genauen Erhebung namentlich der evangelijchen 
Seelenzahl arbeiten mögen. Sie wäre gewiß von großem 
Werth. Hoffen wir, daß die immer mehr fich ausbrei— 
tende Liebe zu derartigen Unterfuchungen auch bei uns ihre 
Früchte bringen wird! 


3. Zunahme. Die oben mitgetheilten Zahlen be- 
weijen, daß die evangelifche Bevölferung des Landes **) 
wie die meiften, welche Gegenftand ftaatsfundlicher For- 
fehungen geweſen, eine zunehmende if. Es fragt fi, in 
welchem Berhältniffe ihr Wachstum zu dem fonft beob- 
achteten fiehe. Die Jahre 1766 und 1832 Liegen leider 
zu weit auseinander, um jened Berhältnig mehr im Ein- 
zelnen zu beftimmen, und foldhe Berechnungen ind ala 
der Wahrheit am nächſten Fommend, und als Maßſtab 
für die Zuftände der betrachteten Volksmenge erft von be— 
deutendem Werth: aber es fehlen mir (oder vielleicht auch 
ganz) Angaben aus der zwifchenliegenden Zeit von ähn— 
lihem Werth al3 die in Rede flehenden. Daher muß ic 
mid) in diefer Beziehung auf dad Allgemeinfte befchränfen. 
Bon 1766 bis 1832, d. i. von einer Zählung bis zur 
andern verfloffen 654 Jahre. Sn diefer Zeit nahmen die 


*) Wenn die Sache fich fo verhält, melde Zuverläßigfeit 
werden dann die übrigen Voikszaͤhlen des Landes haben ? 
Iſt nicht eine Wendung diefer Angelegenheit zum Beſſern 
böchft rounfchendwerth ? | 

**) (53 ift mit Grund anzunehmen, daß, was fich hier und 
im Kolgenden als Thatfache von dem größten Theil der 
evangelifchen Landeöbevölferung heraudftellt, faſt genau 
auch vow Yerfelbeu im Ganzen gelten werde. 

6* 
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Goangelifchen (mit der angezeigten Beſchränkung) zu um 
49493 Seelen oder um 41,265 Hundertel, wonad unter 
der freilich mit der Wahrheit gewiß nicht völlig überein- 
ftimmenden Vorausſetzung, daß jene Zunahme ſtets gleich- 
mäßig geweſen, auf ein Jahr 0,63 Hundertel Fommen *). 
Sonad gehören die Evangelifchen unfered Landes zu den 
weniger als mittelmäßig wachjenden Bevölferungen, denn 
nad Bernoufli (Pag. 333) flieg die Einwohnerjchaft im 
verwichenen Sahrzehend jährlich 
in England um 1,48 Hundertel, 
in Sreland „ 1,33 „ 
in Preußen „ 1,19 „ 
in Schweden „ 1,30 s 
in Würtemberg „„ 6,73 * 
in Belgien „ 0,7 m 
in Sranfreid ,„ 0,92 in 
K. Sardinien „ 0,15 m 
Die Urfachen fo mäßigen Wachsthums bei und jind 
Schwer erfchöpfend anzugeben. Wenigſtens flehen einer 
rafchen Zunahme unferer Volkszahl bei weitem nicht 
folche Hindernifje entgegen, als in Würtemberg, Belgien 
u. ſ. w. obwalten, denn bei und find noch eine Menge 
Groberungen zu maden auf dem Feld der Gemerbe und 
des Landbaues und fo unjere Bevölferung noch meit da— 
von entfernt, daß ihre Zahl in bebeutenderem Maß fleige 
als die Mittel ihres Unterhaltede. Nach meiner Anfſicht 
ift einer der hauptſächlichſten Gründe jenes bejchränften 
Steigend darin zu fuchen, daß die nicht evangeliſchen Mit- 
bewohner unferer Ortfchaften jo bedeutend zunehmen, 
worüber ich in einiger Zeit überrafchende Ihatfachen zu 
veröffentlichen hoffe. 





®) Ohne Zweifel aber ift der Wachsthum in der legten 
Hälfte jened Zeitraums merklich größer geweſen ald im 
der Eriten, was ich fpäter genauer darzuthun gedenfe. 
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Ihrer geringen Genauigkeit für einzelne Abjchnitte 
jenes Zeitraums ungeachtet, ift jene allgemeine Zunahm3- 
größe doch im Ganzen ein jehr guter Mapftab zur Beur- 
theilung verfchievener DBerhältniffe, in welchen unfere 
Glaubendgenofjen in dem angeführten Zeitraum geftanden. 
Zunähft ergibt fih aus einer genaueren Betradhtung der 
eingeflammerten Sammtzahlen ( Summen), daß die Zu- 
nahme nicht überall in demjelben Verhältnig erfolgt jei, 
denn die Seelenzahl flieg in jenen Jahren: 


im medwijcher Sprengel um 6.68.7 Hundertel, 
„» Hermannftädter „” „  0.31.4 — 
„kronſtädter * „»  0.35.6 


yr 


„ biftriger J 448 
„ unterwälderr „, „ 0.50.01 r 
„keiſder — „ 0.24.16 ” 
„ reener 7 „»  0.57.0 * 
„bulkeſcher * „ 0.20.35 Mr 
„ fo8der * „»  0.23.0 — 
„ſchelker — „  0.40.4 — 
„bogeſchdorfer, „ 0.14.76 * 
„ſchenker — » 0.42.37 u 
„leſchkircher „» 0.32.43 Pr 
„laſſler — „» 0.32.43 7 


in den einzeln angeführten 
Gemeinden „ „ 0.35.98 " 


Nehmen wir Rückſicht auf die bürgerlihen Verhält— 
niſſe der Angehörigen dieſer Abtheilungen, fo ergibt ſich, 
dab im Ganzen ein merflih größerer Wachsthum Statt 
gefunden in den vorzugsweiſe dem Sachſenland angehöri- 
gen Sprengeln ald in den größtentheild in den Geſpan— 
Schaften liegenden, denn jene (8) zeigen eine mittlere Zu— 
wachszahl von 0.47.61, ja nah Ausſcheidung des faft 
als Ausnahme da ftehenvden Biftriker Sprengeld noch von 
1.36.81, diefe (6) aber nur von 0.35.82 Hundertel gegen 
1766. Noch deutlicher mird dieſe Thatfache durch Folgendes: 
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Die Zunahme betrug in jenen 654 Jahren 


in den unterthänigen in den freien Orten des 
unterwälder Spr. 15.5 Hundertel 55.07 Hundertel 
ſchelker „10.44 66.28 , 
bogefchdorfer „ 9.76 „ 38.57 — 
bulfefher ,, 14.2 „ 243 5, 
lafller „ 27.98 5 47.16 2 
EEE en 


Durchſchnitt: 15.46 „ 46.370 „ 


Die Thatſache ift klar und beweift, daß die Freiheit 
für und Sachſen mindeftend eine unerläßlihe Bedingung 
des Gedeihens ift und die Evangelifchen des Sachſenlandes 
der oft kaum erfchwinglichen Laften, die ihnen aufgebürdet 
jind, ungeachtet fich wohler fühlen, al3 die der Gejpan- 
Ihaften. Ob bei den leßtern geringerer Ueberſchuß der 
Geburten gegen die Todesfälle oder Auswanderung Die 
Hemmniß der Zunahme fei, bedarf noch der Unterfuchung. 
Ah muß es den Leſeru überlaffen, durch mehr in's Ein- 
zelne gehende Berehnung aufzufudhen, wo auf unterthä- 
nigen Orten eine größere, wo eine geringere Menſchenzu— 
nahme Statt gefunden. Im Allgemeinen jcheint fie am 
geringften gewejen zn jein in den Orten, wo die Evange- 
liſchen Schon die Minderzahl ausmachen. Zur Beftättigung 
dieſes Satzes vergleiche ich Die angegebenen Einwohner: 
zahlen der faſt durchaus umterthänigen (gerade nicht aus 
gewählten) Drte: Bußd, Groß-Tſchergiden, Groß-Ludoſch, 
Klein-Pold, Rumes, Reteſchdorf, Rowafh, Bürgijc, 
Engethal, Deutſch-Waſſid, Jakoſchdorf und Taterloh. In 
denjelben betrug der Seelenzuwachs nur 8.28 Hunderte, 
alfo viel weniger ald irgend zuvor bemerft if. Dieſe 
Zahlen „ſprechen“ vernehmlich genug. 


Merfwürdig iſt, daB die angegebenen 5 ſtädtiſchen 
Wohnorte (ſamt Klaufenburg) eine geringere Menjchen- 
vermehrung zeigen, als fie im Durchichnitt zu bemerfen 
ift, denn die Zunahme der evangelifchen Bevölkerung jener 
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6 Städte betrug in den 654 Jahren nur 33 Hundertef, 
Sie ift aber im Einzelnen fehr ungleih, denn fie war 

in Kronftadt 7.52 Hundertel 

„ Schaßburg 20.05 „ 


„Medwiſch 28.837 Pr Durchſchnitt 
„Mühlenbach 48.46 Pr 26.225 *) 
„Biſtritz 103.53 » 

„ SKlaujenburg 107.37 „ } 


Im Ganzen ftieg daher die Seelenzahl, beſonders ohne 
jene Städte, um ein Bedeutended mehr auf dem Land 
al3 in ven Städten, woraus ohne MWiderrede folgt, vaß 
die beregte Zeit für diefe nicht fonderlih günftig geweſen, 
da in den meiften andern Ländern die ſtädtiſchen Bevöl- 
ferumgen weit mehr fleigen als die ländlichen. Wüßten 
wir es nicht auch jonft woher, jo würde ſchon aus jenen 
Zahlen auf die einleuchtendfte Weife dargethan werden 
fönnen, daß die Gewerbe (die Hauptnahrungszweige der 
Stadtbewohner) bei und geringen Kortfchritt gemacht in 
den legten Zeiten, während in den meiften gebildeten Län— 
dern Die städtische Bevölferumg weit mehr geftiegen als 
die ländlihe. So waren (nad Bernoulli 353 und 356) 
im eigentlichen England von 1000 Menſchen Aderbauer 

1811 1821 1831 

347 330 277 
und betrug in Preußen die Bevölkerung der Städte mit 
10.000 und mehr Einwohnern von der. ganzen Menfchen- 
zahl 1816 „; und 1837 „r. Daß bei und das Gegen- 
theil dieſer Erſcheinung Statt finde, geht ſchon aus der 


*) Grfreulih ift, daß (nah S. 2 und 3) Hermannftadt in 
den 72% Jahren bis 1839 um 65 H., oder jährlih um 
0.9 gewachſen. Die Grunde davon liegen zum Theil in 
den (S. 2) mitgetheilten Zahlen von diefem Ort. Die 
in dieſer Hinficht weit ungünftigeren Verhältniffe von 
Kronftadt erklären die fo überaus geringe Zunahmögröße 
feiner evangelifchen Bewohner. 
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angegebenen niedrigen Wermehrungsgröße der Stadtbe⸗ 
wohner hervor, noch fprechender aber daraus, daß vie 
Volkszahl jener 6 Städte, melde 1766 no 13.79 Hun« 
vertel der (unter 1 angezeigten) Sammtzahl ausmachte, 
1832 ſchon auf 12.98 Hundertei der entfprechenven Zahl 
gefunfen war *). Bermitteld der oben flehenden Zahlen 
laflen fi noch verjchievene nicht unwichtige Fragen bes 
antworten, die ich aber mehr den Leſern überlafien, als 
in's Einzelue befpreheu will. Aus ihnen läßt fi z. B. 
folgern, daß im Ganzen die weinbauenden Orte größeren 
Volkszuwachs gehabt, ald die andern. Sehr wichtig 
wäre es auch, die Frage im Sinzelnen zu beantworten, 
ob die größere oder geringere Dichtigfeit der Einwohner 
Schaft merfbaren Einfluß gehabt auf ihren Wachstum. 
Doch das ift ohne Rückſicht auf die Nichtevangelifchen 
nicht wohl thunlih, und im Ganzen find wir nod fern 
davon, daß jener Wahsthum in der Stärfe der Seelen. 
zahl ein Hinderniß finde. Auch zeigen ſelbſt die dichten 
Bevölferungen des biftriger Kreifed, des medwiſcher und 
reußmärfter Stuhle® nad dem Obigen eine erfreuliche 
Zunahme der Evangelijchen, und ed muß an andern Urs 
ſachen ald großer Menfchenfülle Liegen, daß fie in andern 
Gegenden viel weniger anwachſen. Ob große oder Fleine 
Drtögebiete dem Steigen der Bevölferung günftiger ges 
weſen, wage ich kaum zu entjcheiden, da fo weit ih aus 
den mitgetheilten Zahlen eine Antwort auf diefe Frage 
habe juchen können, fie mir weder für dad Eine noch für 
da8 Andere entichieden zu Tprechen ſchien. Beachtens— 
werth ift aber die Frage allerdings und verdient genauere 
Nachforſchung. | 

Wichtig ift die Unterfuchung, ob bei den nichtfächli- 
Ihen Evangelifchen eine ähnliche Zunahme Statt gefunden, 


*) Diefed Berhältniß würde auch nach Hinzufügung der 
Seelenzahl von Hermannſtadt wenig anders ausfallen : 
nur wurden dadurch beide Brüche an Werth fteigen. 
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al8 bei den Sachfen oder eine abweichende? Genaue Be- 
rechnung der mitgetheilten Zahlen zeigt folgendes Ber- 
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Daraus geht hervor, daß die magyarifch redenven 
Evangeliſchen meift eine bedeutende Zunahme gehabt, mas 
— der Lage ihrer Wohnorte nah zu Schließen — wahr« 
fheinlih feinen Grund in nicht geringen Ginwanderungen 
hat, da die fern von Ungern und Seflern lebenden ungri« 
fhen Gvangelifchen an Seelenzahl in weit geringerem 
Maß zunehmen. Die Orte, in welchen Ländler leben, 
feheinen einen flärfern Wahsthum zu haben, als vie 
umliegenden. So nahm Neppendorf im befprochenen Zeit- 
raum um 77.27, der hermannftädter Sprengel aber nur 
um 31.4 Hundertel zu und bei Groß-Pold betrug jene 
Zahl 41.30 in den freien Orten des unterwälder Spren- 
geld freilich 55.07 Hundertel. 


4. VBerhältniffe ver Geſchlechter. In Be 
ziehung auf diefe wichtige Aufgabe der Staatöfunde ergibt 
fih aus den mitgetheilten Zählungen hauptſächlich Fol- 
gended. 1766 zählte man *) 52940 Evangelifche männ- 
lihen und 56543 meiblichen Gefchlehts; 1832 ftanden 
die Zahlen jo: 77789 männlichen und 78734 meiblichen. 
Leider ftehen entfprechende Beftimmungen aus zwifchen- 
liegenden Jahren mir nicht zu Gebot. Doch glaube ich 
nicht fonderlih zu irren, wenn ich den Durchſchnitt als 
bad im Ganzen bei und Evangelifchen in neueren Zeiten 
herrſchende Verhaͤltniß anneyme. Sonach kämen auf 
10000 maͤnnliche Einwohner 10348 weibliche, oder unſere 
Bevölkerung ſteht dem von der Natur wahrſcheinlich be— 
abſichtigten Gleichſtand der Geſchlechter merklich näher als 


) Nach Bernoulli (27) kamen in verſchiedenen Jahren 
des vorigen Jahrzehends auf 10000 männliche Einwoh⸗ 
ner weibliche: in Hannover 9570, Preußen 10160, 
Galizien 10540, Schweden 10760, Böhmen 11020, 
Nah Foͤnyes Magyarorszäg statistikäja 1,60 ftand 
dad Verhaͤltniß in der ungriſchen Militärgrenze 1858 wie 
10.000 zu 9640» 
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viele andere *). Daß diefer von der Natur erftrebt 
werde, geht aus der allmähligen Zunahme des männlichen 
Geſchlechts hervor. 1766 verhielt es fi nur wie 10000 
zu 10681, 1832 aber jchon wie 10000 zu 10121. Es 
wäre von Belang, zwijchenliegende Ergebniffe mit dieſen 
Zahlen vergleichen zu können: wahrfcheinlih würden fie 
jenen Sag nur weiter beftätigen, da ein ähnlicher Gang 
der Natur allgemein zu fein fcheint. So betrug ber 
Ueberſchuß des weiblichen Geſchlechts in Branfreih gegen 
10000 Menfchen des männlichen 1801: 545, 1811: 339, 
1821: 586, 1831: 430, 1836: 376 (Bern. 444) und 
in Preußen 1817: 160, 1828: 115 und 1837: 30 
(daſ. 351): 

Es ift nicht unmahrjiheinlih, daß die früher ange- 
führte durchichnittlih geringe Menfchenzunahme der un- 
terthänigen evangelijhen Orte hauptſächlich der Auswan—⸗ 
derung zuzufchreiben fei. Und da dieſe hauptjädhlich auf 
das männliche Gefchleht fällt, jo würde aus jener An- 
nahme folgen, daß an den erwähnten Orten das weib— 
Liche Gefchlet in merklich größerer Ueberzahl vorhanden 
fein müßte, ald in den freien Orten.‘ Dieſes ergibt fi 
auch wirflich aus der Berechnung, denn auf 10000 [ebende 
männlichen Gefchlecht3 Ffommen. weibliche 


in den unterthänigen Orten des in den freien Orten des 


= 1832 . 1766 1832 1766 
unterwälder Spr. 9781 10842 10148 10244 
fchelfr  : u; 10042 10863. 10060 10722. 
bogefchborfer „. 10636 10885 ‘ 140033 10799 
bulkeſcher „ 40781 10659 . 9882 10899 
lafſler „. 10111 10830. 10508: 14414 
Durchſchnitt 10270 10816 10126 10816 





— Hier find wieder nur die eingeflammerten Sammtzahlen 
,  berüdfichtigt worden; doch mußte der kosder Sprengel 
ausgeſchieden werden, meil die Angaben von demfelben 

nicht (überall in's Ginzelne gehen. a 

Vereins⸗Archiv II. 2. 7 
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Noch augenfälliger wird dieſes Verhaͤltniß, wenn man 
die oben angegebenen Mittelzahlen mit dieſen vergleicht 
(1832: 10121, 1766: 10681). Auch iſt faum zu ver» 
fennen, daß (vergl. oben 3) eine Beziehung zwiſchen dem 
Uebergewicht der weiblichen Einwohner umd der größeren 
oder geringeren Volkszunahme obwaltet, denn bie unter 
thänigen wie die freien Drte der angeführten Sprengel, 
in welchen jene größer war, zeigen eine geringe Mehrheit 
weiblicher Einwohner nnd fo auch umgekehrt. Diefelbe 
Thatſache ift im Allgemeinen auch an der Seelenzahl der 
ganzen Sprengel, ja joweit id verglichen habe, auch ber 
einzelnen Orte zu erfennen, — F 

5. Ehen. Ihre Zahl läßt ſich ermitteln, indem man 
die unter „Männer‘ und Weiber” ftehenden Bahlen zu- 
ſammenrechnet. Darnach Iebten (unter ben öfter anges 
führten Befchränfungen ) 1832 evangelifche verheirathete 
Männer 41397, Weiber 41366. Ich glaube der Wahr: 
heit am nächften zu Fonımen, wenn ih den Durchſchnitt 
aus beiden Zahlen ald die der wirflichen Ehen unter den 
(6108) Evangelifchen anfehe: demnach wären 41382 Ehen 
unter den 169.125 Evangelifchen zu reinen. So fommi 
unter und auf je 4.087 Einwohner eine Ehe, oder von 
10000 Menfchen waren 1832 verehelidte 4891 — ein 
außerordentlich günftiged Verhaͤltniß. Es waren nämlich 
(nad Bernoulli 55 f.) unter 10000 Berheiratheten in der 
Stadt Bafel (1837) 2270, in Belgien (1829) 2922, 
Würtemberg (1831) 3180, Pieußen (1822) 3563; 
(1837) 3351, (1840) 3344, Frankreich (1831) 3690, 
Appenzell Außer-Rhoden 4630, in Ungarn (1781 mit 
Ausnahme des Banated, der Gänge, Slavoniens und 
Kroatiens — nah Fenyes 55) 3986. 3 gibt: fonac 
wohl jehr wenige Bevölferungen mit fo großer Zahl der 
fiehenden Ehen, als die unfere, ja ih bin faft in Ver— 
ſuchung, diefe als vielleicht (fat) einzig in dieſer Bezie⸗ 
Hung anzufehen, da ich bei Bernoulli Feine einzige An« 
gabe finde, nad) welcher: irgend, die Zahl; der Verheiratheten 
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0.4 überfteigt ). Auch iſt leicht möglich, daß die obige 
Zahl von Appenzell falſch ift, da im Verlauf ded Merkes 
nirgend etwas von biefer Landfchaft vorfommt und dieſelbe 
demnach wahrſcheinlich zu den ſtaatskundlich wenig unter⸗ 
ſuchten gehört **.. In den einzelnen Sprengeln zeigt 
ſich das Verhaͤltniß ſehr verſchieden, ein Umſtand, welcher 
zahlreiche Gründe Haben dürfte. Von je 10000 Lebenden 
waren verheirathet | 
im medwiſcher Sprengel 4882 


im bermannftädter 7 4945 
in den burzenl. ſaͤchſ. Orten 4750 
in den burzenl. unge, ,, 4211 
im biftriger Sprengel 5118 

nm unterwäldter ,, 4596 

im faidder Pr 5031 

| im foßber „ „5064 
in der 1. u. 2. Abtheil. desſelben 5097 
in der 3. ,„ 4786 
im ſchelker Sprengel 5012 

im ſchenker , 5302 

im leſchkircher , 5090 

im bogeſchdorfer 4917 

im bulkeſcher 4994 

im reener Pr 48542 

im laſſler . 4667 

in den 12 Dörfern 4732 


imn den 8 fädtifchen Orten *vx) 4607 
Mm den 5 andern , 3858 





Voch mweit vortheilhafter erfcheint dad Verhaͤltniß unferer. 
Bevoͤllerung, wenn man auf das Alter Rüctjicht nimmt. 
rar Dgl. unten 6 (au Ene). | 
*0) Bernoulli Iebt in Bafel, häfte alfo, wenn Genaueres von 
Avppenzell vothanden war, dasſelbe leicht erhalten und 


AIbeunützen können. Er 
— een ſind zu Ende: ; diefed Abſchnittes namhaft ge⸗ 
gemacht. 
7* 
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Ich wage nicht zu behaupten, ob Dichtigfeit der Bes 
völkerung, Wohlftand , Sitte ſich zu früh zu verehelichen, 
Weinbau, bürgerliche Berhältniffe, Ungemiſchtheit, Arniuth 
u. |. m. bieje auffallende Ungleichheit hervorgebracht. 
Wichtig ift ſie jeden Falls und gewiß nicht außer Zuſam— 
menhang mit jenen. Umftänden, wie auch. mit. fpäter: zu 
erwähnenden Verhältniffen. Eine nachweisbare Beziehung 
zwifchen der Vermehrung umd der Zahl der. Ehen, ſcheint 
nicht Statt zu. finden, denn in den 7 Abtheilungen , wo 
fie am größten geweſen, war. das Verhaͤltniß im Durchs 
ſchnitt 10000 : 4906, in den 8 andern 10000 : 4875. 
So viel dürfte ſich aber aus jenen Verhältnißzahlen er 
geben, daß da, wo die Bevölferung nicht ſehr dicht und 
das jächfifche Mefen noch in rechter Blüthe ift, merklich 
mehr Ehen beſtehen, als unter entgegengefegten Zuftänden. 
Zur weitern Beftätigung dieſes nicht unwichtigen Satzes 
fann auch dienen, daß. in den oben 8) angeführten 12 
Orten von 10000 Lebenden verheirathet waren 4732. In 
den angeführten. 7 ſtädtiſchen Orten, (ohne Broos) ftand 
das Verhältniß fo: 10000 zu. 4637 und in den legten 5 
derſelben 10000 zu 3845. . Unter der rein ländlichen 
Bevölkerung. (nah Abzug dieſer 15 Orte) lebten 4954 
in der Ehe von je 10000 uud es geht auch hieraus her— 
vor, daß das ächt ſächſiſche Weſen reiner zwifchen den 
eigentlichen Zandleuten fi erhalten. . In den 10 ungti- 
ſchen Dörfern des Fronftädter Kreiſes waren nur 0.4213 
der Bevölferung verheivathet und wenn, auch diefe aus— 
geihieden wird, Fommen 0.5011 der evangelifghen Land⸗ 
leute auf die Berehlichten. Es erſcheint ald jehr wichtig, 
daß bei etwaigen Volksaufnahmen auch diefer Gegenftand 
die’ genauefte Beachtung finde : dadurch würde wahrfchein- 
lich die obige Thatſache nur weiter beftätigt, aber, ohne 
Zweifel auch. gezeigt werden, daß wie. in andern Ländern, 
auch Dei und die Zahl. der Verehlichten fortwährend ab⸗ 
nimmt, Nicht geringe Verſchiedenheit . zeigen übrigens die 
Geſchlechter in Beziehung auf die "befte enden Ehen: es 
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kommen nämlich (41382 derfelben gerechnet) auf 10000 
Einwohner männlichen Geſchlechts 4922, auf eben fo viele 
ded weiblichen aber nur 4860 Verheirathete. Aehnlich, 
aber noch bedeutender ift der Unterfchied in andern Län- 
dern: nach Quetelet (über den Menfchen, Stuttgart 1838 
308 f.) waren in Belgien (1829) von 10000 männlichen 
Einwohnern 3030, von fo viel weiblichen aber nur 2780 
verehliht! Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß da, mo die 
Volfävermehrung eine größere war, die Verehlichten einen 
fleineren Bruchtheil der Einwohnerzahl ausmachen, und 
umgefehrt einen größeren in Kreifen und Orten mit ge- 
tingerem Zuwachs. Diefe aud der Natur der Sade 
fließende Vorausſetzung ſcheint durch die Erfahrung be— 
ſtätigt zu werden, denn von 10000 Lebenden waren in 
den 4 Sprengeln, welche den größten Zuwachs gehabt, 
durchſchnittlich nur 4854 Verehlichte, in den vier am 
langfamften zunehmenden aber 4997. Die Unterſuchung 
mehr in’3 Einzelne zu führen feheint nicht nöthig. 

Die Zahl der gemifchten Ehen (d. h. Evangelifcher 
und Nichtevangeliſcher) ergibt ſich aus der mitgeteilten 
Meberfiht nicht. Zwar flimmt die Zahl der Männer mit 
der der Frauen in den wenigften Sprengeln überein: doch 
ift mit Grund anzunehmen, daß nicht alle gemifchten Ehen 
beachtet und die Angaben darüber ſonach nicht zuverläffig 
fein werden. Mebrigens ift Leicht zu bemerfen, vaß, be- 
fonderd außer den Städten, noch fehr wenige Sachſen in 
gemijchten Ehen leben. 

Familien waren 1832 nad obiger Annahme unter den 
Evangelifchen 41382, wonach auf eine fommen 4.087, 
ein fehr ungünftiges DVerhältniß, welches aber mit oben 
(5) Angeführtem u. a. wefentlih zufammenhängt. In 
Baden famen (Bern. 495) 1830 anf 1 Hausftand 5.22, 
1834 5.1 und ähnlich ift dad Verhältnig in andern Län- 
dern. Wo der Volkszuwachs größer war, kommen natür- 
lich mehr Lebende auf einen Hausftand, weniger aber in 
Sprengeln und Orten, wo derſelbe Tleiner war: das 
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Verhaͤltuiß mag dem (etwas weiter oben) angegebenen 
ziemlich gleich ſtehen. In den ungriſchen Orten des Fron- 
ſtaäͤdter Kreiſes iſt z. B. Das Verhaͤltniß 1: 4.75. Doch 
zeigen ſich auch manche Abweichuugen. So kamen im 
ſchenker Sprengel nur 3.77, im bifteiger 3.91, im bogeſch— 
dorfer aber 4.09, in den (unter 3) angegebenen 12 Dör— 
fern 4.23 Menſchen auf eine beftehende Ehe. Berner 
fonımen in den (mehr ober weniger ftädtifehen) Orten: 
Medwiſch, Heltau, Kronftadt, Biftrig, Mühlenbach, Broos, 
Schäßburg und Reen 4.31, in Kinufenbung, Thorenburg, 
Fogataſch, Enyed und Neumarkt aber gar ‚20 (!) Men 
jchen auf einen Hausſtand, eine Grfahrung, welche mit 
vielen audern im Widerfpruch fteht. Und jo bleiben für 
die übrige rein Ländliche Bevölkerung unx 4.03 Seelen 
auf 1 Hausftand übrig *). | 


6. Verwittwete. Ihre Verhältniffe find nicht fo 
günftig ald die ber Verheiratheten. Derfelben wurden 
1832 (unter 169125 €.) gezählt 13540 oder unter ie 
12.49 Menfchen war Ein folder, oder fie machten 0.08 
der Bevölferung aus. Bortheilhafter ſteht dad Verhält— 
niß fonft: fo z. B. betrugen fie nad Bern. (an mehren 
Orten) in Sachſen (1834) 0.0565, Holland (1840) 
0.0607 , Sarvinien (Beftland, 1338) 0.064, und in 
Sranfreih (1836) 0.07 der gleichzeitig Lebenden. Allein 
es iſt zu berücjichtigen, daß bei und weit mehr Ehen be» 
fanden ald in jenen Ländern, und jo müſſen natürlich 
auch mehr verwittwet fein. So betrachtet erjcheint Die 
Zahl verjelben bei und fehr gering, denn es famen (in 
versehiedenen Jahren des vorigen Jahrzehends) 100 Ber: 
wittwete 


— — — — — 
*) Diefe Bezeichnungen find nur andere Ausdrücke für die 


in dieſem Abfchnitte (weiter oben) angeführten Berhält- 
niffe und ftimmen folglich genau mit, denfelben. 
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im Königreih Neapel auf 351 a ar 2 
in der Stadt Baſel auf 400 
in Frankreich auf 527 . 
in Würtembderg auf 600 e 
bei und auf 611 ‚ 
in Sachſen auf 630 (Bern. 54) 
Doch find die Verhältniffe in den einzelnen Sprengeln 
höchſt verichieden, es fallt nämlih Ein Verwittweter 
im medwiſcher Sprengel auf 3.6 Ehen *) 
im hermannftädter . » 831 » 
im fronftäbter ⸗ ⸗22.57 ⸗ 
in den burzenlaͤnder ungriſchen Orteu auf 2.93 Chen 
im biſtritzer Sprengel auf 4.15 * 
im unterwälder ⸗ . 2.98 
z. 76 


im feifver ⸗ 

im kosder ⸗23.46 ⸗ 

im ſchelker ⸗ e 3.39 « 

im ſchenker » :» 38.66 » 

im leſchkircher „ » 2.87 » 
im bogejchdorfer > » 2.96 » 
im bulkeſcher ⸗ ⸗2.85 = 

im reener ⸗ :» 836 » 

im laſſler .:. 835 ⸗ 

in den 12 Dörfern auf 3.92 = 

in den 7 ſtaͤdtiſchen Orten **) = 276 ⸗ 


in den 5 letzten Orten - 1.57 
Unter der Ländlichen Bevölkerung (ohne biefe 12 ſtaͤdti⸗ 
ſchen Orte) iſt das Verhaͤltniß 1: 3.15, ja wenn noch 
die 10 burzenlaͤnder ungriſchen Orte abgezogen werben, 


) Diefe Zahlen dürfen nur doppelt genommen werden, um 
den vorigen zu entfprechene Beim medwifcher Sprengel 
würde fich das Verhältniß dadurch ftellen: 100 zu 720. 

°*) Hier iſt Broos wegen feiner Abweichungen audgefchieden. 
Unter den „S ftädtifchen Orten“ ift es jedoch immer 
mitbegriffen. 
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4 : 3.17 und fonach ohne Widerrede fehr günſtig. Es 
wäre von Werth, die Urfachen dieſer großen Verjhieden- 
heiten aufzufuchen: allein dieß dürfte (annähernd) mur 
gelingen, wenn mehre ftaatöfundlihe Thatſachen befannt 
und zweckmäßig verarbeitet wären. Bedingend wirfen auf 
jene Berhäftniffe unzweifelhaft ein, die herrſchende Brühe 
und Späte der Heirathen, die größere und geringere Haͤu⸗ 
figfeit zweiter (m. ſ. w.) Ehen, der Wohlftand, die davon 
wie von andern Umftänden abhängige Lebensdauer u. a. 
Ich glaube nicht fehr zu irren, wenn ich behaupte, daß 
aus großen Verhältnißzgahlen diefer Art zu ſchließen iſt, 
daß jene Umftände fo ziemlich alle günftig ſeien und das 
Entgegengefeßte aus kleinen. Es verlohnte wohl der 
Mühe, Ihatfachen zu fammeln zur erfchöpfenden Behand- 
lung diefer Aufgaben, welche zu den fruchtbarſten und an— 
ziehendften der „Bevölkerungswiſſenſchaft“ gehören. Bes 
fonders verdienten dieſe DBerhältniffe von dem biftriger 
Sprengel unterfucht zu werben: vielleicht Fönnte man da— 
durch den Umftänden auf die Spur fommen, welde feine 
Bemohner, wie in andern Beziehungen, fo in der in Rede 
fiehenden zu einer Ausnahmserſcheinung unter den Evan- 
gelifchen de Landes machen. | 

Sm Ganzen lebten 1832 3759 Wittmer und 9781 
PWittwen, oder es Fam 1 Wittwer auf 2.6 Wittwen, ein 
Sehr ungünftiges Verhältniß, denn ed fanden fih (nad 
Bern.) auf 1 Wittwer: in Würtemberg 1.71, Neapel 
1.82, Belgien auf dem Land 1.92, in den Städten 2.38, 
Franfreih 2.18, Sachen 2.47, Stadt Bafel 2.61 Witt- 
wen. Das Verhältniß ftand im Einzelnen fo: 
im medwifcher Spr. kamen auf 1 Wittwer 2.91 Wittmen 
im hermannftädter ⸗ ⸗ ⸗2.9 E 


im fronftädter = E . = . 3.12 ⸗ 
in den burzenl. ungr. Orte⸗277⸗ 
im biſtritzer Sprengel 1.9—⸗ 
im unterwaͤlder Fr "ae N Be 
im keiſder ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 268 
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im fosder Sprengel famen auf 1. Wittwer 2.66 Wittwen 
- 2.8 


im jchelfer = - ⸗ ⸗ 
im jchenfer = = ⸗ ⸗ 3.17 ⸗ 
im leſchkircher ⸗ ⸗ ⸗ 2.62 - 
im bogeſchdorfer = - ⸗ 2.8 . 
in bulfejcher E ⸗ > ⸗ 2.52 
im reener— ⸗ J 2.36 E 
im lafller - . ⸗ ⸗ ⸗ 2.58 
in den 12 Dörfern - . . 2.33 - 
in den erften 8 ftädt. Orten - - 2.7 s 
in denjelben ohne Biltrig B J 3. 65 ⸗ 


in den 5 letzten ftädtifchen Orten - 0.83 

So ſtellt ſich das Verhäaltniß für die ländliche Ber 
völferung wie 1 : 2.65. Ich glaube Faum, daß aufs 
fallende Altersumgleihheit der zum erftenmal Heirathenben 
Die Urfache fei der verhältnigmäßig großen Zahl der 
Wittwen; vielmehr dürfte diefelbe darin ihren Grund 
Haben, daß verhältnigmäßig viele Wittwer wiederholte 
Ehen mit jüngern Weibern ſchließen. Doch bedarf Diele 
Annahme noch der Beftätigung durch anderweitige Unter- 
fuchungen. 

Bergleihen wir die Zahl der Verehlichten mit der ber 
Verwittweten desjelben Gefchlechts, jo ergibt fi, daß im 
Ganzen auf. 10000 verehlichte Männer 903 Wittwer und 
auf eben jo viele verheirathete Weiber 2364 Wittwen 
fommen. Dagegen lebten (nach Bern. 54,585 und Nach— 
trag 48 und 50) in den neueften Zeiten . 

auf 10000 &hemänner auf 10000 Eheweiber 


in Sachſen 934 Wittwer 2312 Wittwen 
in Neapel 1975 = 3669 ⸗ 
in Sardinien 1220 +» 2629 ⸗ 
in Holland 1182 — 2739 = 


Dieſes Berhältniß flieht mit dem zulegt erwähnten in 
enger Verbindung und wie dort zeigen fich auch hier be- 
deutende Ungleichheiten. So zählte man (in den 6 Ab- 
theilungen : mit den wenigften ‚und bezüglich den meiften 
Verwittweten 
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Auf 10000 Ehemänner auf 10000 Eheweiber 
im biftriger Spr. 829 Wittwer 1578 Wittwen 
in den 12 Dörfern 780 ⸗ 1773 - 


im fchenfer Spr. 655 - 2075 s 
im keiſder - 983 ⸗ 2635 ⸗ 
im kronſtaͤdter ⸗ 945 ⸗ 2951 ⸗ 
in d. einzeln. Orten 2651 - 3421 . 


Darand geht hervor, daB da, wo menige Verwittwete 
leben, die Zahl der Wittwer gegen die der Wittwen um 
ein nicht unbedeutendes Fleiner ift, ald da, wo das Ent- 
gegengefeßte Statt finvet. 


Leider findet fich in der neuern Zählung feine Spalte 
für die, welche ſchon im heirathöfähigen Alter ftehen und 
noch unverehlicht find. Sie find daher wahrjcheinlich zu 
den Yünglingen und Mäpchen gezählt. Nah ver allge 
mein beobachteten Häufigkeit der Ehen zu jchließen, bürften 
fie indeffen nicht zahlreich fein, doch ift zu wünfchen, daß 
wir bald genauere - Aufjchlüffe darüber erhalten mögen. 
Nach genauen Erhebungen lebten zu Anfang des Jahres 
1843 unter den Evangelifchen in Großaliſch (ſchaͤßburger 
Stuhls) 9 Burſche über 25 und 8 Mädchen über 20 
Jahre alt. Benützen wir vor der Hand dieſes Berhältniß, 
ald dem allgemeinen wahrjcheinlich nahe ſtehend, fo zeigt 
fih,. daß unter 1000 Menfchen männlichen Geſchlechts erft 
21 folde Burfche und unter 1000 weiblichen nicht ganz 
20 unverehelichte Mädchen find, ein Verhältnig, mie «8 
wohl in wenigen Ländern jo günftig gefunden werben 
dürfte. Ich bin außer Stand, diefe Behauptungen durch 
Vergleichungen unmittelbar zu belegen, doch mag Bolgended 
zu ihren Gunften angeführt werden. Wird die Zahl ver 
in Aliſch Lebenden männlichen Geſchlechts über 20 Jahre 
gleidy 1000 gefeßt, fo waren davon verheirathet 759 und 
von 1000 über 16 Jahre alten weiblichen Geſchlechts 
692. Dagegen waren. von 1000 über 18 Jahre alten 
beider Gefchlechter verheirathet: in Bafel 396,. Belgien 
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430, Breußen 577, Branfreih 600, Neapel 630. So 
weit bleiben die meiften andern Bevölferungen in der bes 
prochenen Beziehung Hinter der unſern zurück! 


7. Sünglinge waren von 169125 Menichen 
12414, oder von 10000 : 734, Ahr Alter ift zu uns 
beftimmt, als das ftatthafte DVergleihungen mit entſpre— 
chenden Berhältniffen anderer Bevölferungen anzuftellen 
wären. Der Gegenftand ift aljo blos etwas mehr in's 
Einzelne zu verfolgen. Im Ganzen war unter 13.62 
Evangelifchen 1 Süngling, dagegen 


im medwifiher Sprengel unter 16.61 
im hermannftädter - ». 14.94 


im Fronftädter 5 = 11.57 
in ben burzen!. ſächſiſchen Orten = 13.36 
in den burzenl. ungrifchen Orten =» 8.83 
im unterwälder Sprengel =» 14.17 
im keiſder ⸗ :» 14.92 
im koſder ⸗ 16.8 
in der 1. u. 2. Abtheil. desſelben — :» 16.67 
in der 3. ⸗ =» 12.98 
im jchelfer ⸗ » 15.53 
im lejchfircher . :» 17.41 
im ſchenker ⸗ 16.9 
im bogeſchdorfer ⸗ 14165.67 
im bulkeſcher = = 16.06 
im reener - : 13.76 
im laſſler - - 13.16 
in den 12 Dörfern » 13.27 
in den 8 fläbtifchen Orten - 9.54 
in den D andern = = 7.96 


8. Erwachſene Mädchen zählte man 9935, ober 
587 unter 10000. Es war alſo von 17.02 Menfchen 
1 ſolches Mäpdchen. Das Verhältniß zeigt aber folgende 
Abweihungen. Es war 1 Mädchen 
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im medwiſcher Sprengel unter 17.23 Menfchen 
int hermannſtaͤdter » = 1997 = 


in den burzenländ, fächfifchen Orten = 15.69 = 
in den burzenländ, ungrifchen = - 9.13 5 
| im biftriger Sprengel - 12.97 - 
im unterwälder - e 19.66 . 

im keiſder ⸗ ⸗19.49 ⸗ 

im koſder = 23.47 ⸗ 

in der 1. u. 2. Abtheil. desfelben - ⸗24.32 
in ber 3. s = s = 17.17 = 
im jchelfer ⸗ s 21.79 ⸗ 

im ſchenker ⸗ ⸗24.15 ⸗ 

im leſchkircher ⸗ = 21.98 ⸗ 

im bogeſchdorfer ⸗ ⸗19.67 ⸗ 

im bulkeſcher ⸗ ⸗24.38 - 

in reener ⸗ - 18.91 ⸗ 

im laſſler ⸗ -. 16.38 E 

in den 12 Dörfern =» 15.51 ⸗ 

in den 8 ſtädtiſchen Orten = . 11.34 = 

in den 5 andern Orten - 13.44 ⸗ 


9. Schulkinder waren 16921 männlichen und 
14249 weiblichen Geſchlechts, zuſammen 31170, oder 
unter 10000 Menſchen 1843. Demnach war Ein Schul— 
find unter ſaſt 5.43 Evangeliſchen. Es iſt nicht zu be— 
zweifeln, daß unter dem Namen Schulkinder alle ſchul— 
pflihtigen, wenn auch die Schule nicht befuchenden Kinder 
gemeint find, denn leider werden unter und mehre ſchul— 
pflichtige gezählt, welche deſſen ungeachtet Feinen Unterricht 
genießen. Das Verhältnig ift wohl ein günftiges zu 
nennen, da (1837) felbft in Preußen erft unter 4.85 
Menfchen 1 ſchulpflichtiges Kind ift (Bern. 52). Im 
Einzelnen zeigen ſich bedeutende Ungleichheiten. Ein ſchul⸗ 
pflihtiged Kind war 


im medwiſcher Sprengel unter 5.22 Menfchen 
im bermannftädter .. .: 58 | 
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in den burzenländer jächfi ifchen Orten unter 4,83 Menſchen 
in den burzenländer ungriichen — ‚» 662» 





im biftriger Sprengel .»_. 7.67 . 

um ‚untermwälder ⸗ s 457 . 

im keiſder - ». 6.39 r 

im Eufder E ⸗5.45 ⸗ 

in der 1. u. 2. Abtheil.deöfelben » » 5.83 — 
in der 3. F ⸗ ⸗ ⸗ s 409 . ⸗ 
im ſchelker ⸗ 5.18 

im ſchenker ⸗ 5.87 

im leſchkircher ⸗ 62.18 ⸗ 

im bogeſchdorfer ⸗ 4.42 ⸗ 

im bulkeſcher .e *s 4.66 s 

im reener ⸗ 4.4 ⸗ 

im lafſler ⸗4.28 

in den 12 Dörfern =» 4.47 : 

in den 8 ftäbtifchen Orten . 6.49 s 
in.den 5 andern Orten » 4.52 = 


- 410. Kleinere Kinder waren 9448. männlichen 
und. 9756 . weiblichen Gejchledts, zufammen. 19204, oder. 
unter ‚10000; Menjchen. 1136. Es war demnad ein fol- 
ches Kind unter 8.08 Einwohnern. Ich glaube wenig zu 
irren, wenn ich jene Zahl als der aller O—6 (volle) 
Jahre alter Kinder unter den (169125) Evangeliſchen 
gleich anfehe.: Der Bergleihimg wegen’ füge ich bei, daß 
unter 10000 Menſchen (nah Bern. an mehren Orten) 
gefunden wurden O—6 Jahre alte Kinder: in Sachfen 
1550, in’ Belgien 1535, in Preußen O—7 Jahre alte 
Kinder 1997, in Sardinien O—5 Jahre 1190. Daraus 
geht hervor, daß bei und die Zahl des Nachwuchſes jener 
Altersabtheilung ziemlich Flein if. Doch herrſcht auch im 
diefer Beziehung große Verſchladenhei. ‚Ein‘ — Ba 
Alters fand: fi 5 


im. medwiſcher Sprengel unter 7.79 — 
im hernmannſtaädter ot... 17170» 
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in den burzenl and. ſachſiſchen Orten inter 12. 14 Lebenden 
in den Burgenland. ungriſchen = 7.51 


n 


* 


im biſtritzet Spreuge⸗8.060 ⸗ 

im ünterwälber ⸗ . 8.08 ⸗ 

im keiſder ⸗ : . 7.63 ⸗ 

im koſder ⸗ ⸗851 
in der 1. u. 2. Abtheil. desſelben ⸗776⸗ 
in der 3. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗13.27 8 
im ſchelker ⸗ : . 822 ⸗ 

im ſchenker = .. 7.12 s 

im. Lejchfircher ⸗ 727 ⸗ 

im bogeſchdorfer : 118 : 

im bulkeſcher ⸗ ⸗100.36 ⸗ 

im reener⸗ s. 10.45 ⸗ 

im laſſler ⸗ . » 10.42 ⸗ 

in den 12 Dörfern =: 97 s 

in den 8 fläptifchen Orten 2. 931 - 

in den 5 andern Orten » 1839 = 


IH DA Nachwuchs überhaupt. Es ſcheint nicht 
überflüſfig, unter dieſem Namen noch alle Jungeren von 
der Burfchen an zuſammenzufaffen. Sie betrugen von 
der Seelenzahl er 


im: mebwijcher Sprengel 0.4100 — 
im: hermannftadter ⸗ 0.4035. 
in de burzenlaͤnder ſaͤchſiſchen Orten 0.4270 
in il nn ungrifchen Orten. 0.5070 
— im biſtritzer — Dh Br 
Int, im unterwälder ⸗ 0.4637, — 
nt rennt san keiſder⸗0.4058 
Ä im kofper 2. MAL: 30: 
in —* —244 —E —⏑—— 1... 416%, 


‚ii. 


in der 3 — s ⸗ ⸗ 84 —* 
‚sm, er prengel IRRE. \ 248 . 
in‘ Mer fiir ⸗9. 
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im bogef&hborfer Sprengel 0.4254 
im bulfefcher ⸗ 0:4125 

im reener ⸗ 0.4485 

im Tafjler ⸗ 0.4565 

in den 12 Dörfern 0.4465 

in den 8 ſtädtiſchen Orten 0.3851 
in den 5 andern Orten 0.4756 . 


Diefe Zahlen find eine Vereinigung der von 7 — iO 
mitgetheilten Verhältniſſe, daher fehr anſchaulich. Ge 
dienen früher angeführten Sägen zur weiteren Beftättgung 
und bebürfen Feiner befondern Erläuterung. Sehr auf 
fallend ift bie geringe Zahl des Nachwuchſes, m 
in einzelnen Altern, welche mande Orte zelgen m 
zwar zum Theil recht wohlhabende. 


12. Da8 Berhältniß der Geſchlechter der 
Kinder ergibt ſich aus einer Zuſammenhaltung der bei⸗ 
den letzten Hauptſpalten der mitgetheilten letzten Zählung, 
da hier beide Geſchlechter einander noch genau entſprechen. 
Unter den Schul s und kleineren Kindern (di. von O bis 
etwa 14 Jahre) waren 26389 männlichen und 24005. 
weiblichen Geſchlechts oder auf 10000 Knabas kamen 
9104 Mädchen, wonach in diefem Alter ein ſehr beden⸗ 
tended Uebergewicht der männlihen Einwohnerſchaft Statt 
findet. Das Verhältnif Hand. (Bern. an mehren Deten) 
in Preußen in der Alterönbtheilung von 0 — 14 Jahren. 
wie 10000 : 9870; in Belgien (0-16 3.) 10000:9708,: 
Sardinien (0—10 3.) 10000 zi 9808 und ähnlich 
iind bie Zahlen in anders Ländern. Noch weis. auffallender 
iſt aber das Verhälmiß ber Geſchlechter umter: den Schul⸗ 
und kleineren Kindern, wenn beide Abtheilungen getranm 
betrachtet werben. - Bet jennen kommen nämlich atıf 10000. 
Knaben nur 8471, bet die ſen gar 10326. Mäbahen. Di. 
gegen. kommen in den meiſten andern Ländern enigegen⸗ 
gefegte Verhaͤltniſſe vor amd: zwar: Herrfchh. wegen her; 
Ueberzahl ver maͤnnlichen Geburten: iin den frühern Alterıy 
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dad männliche Geſchlecht faſt überall vor, mährend «8, 
je höher: hinauf deſto mehr zurücktritt. So famen in 
Preußen auf: 10000: Knaben im Alter von 0—7 3. 
9930, im. Alter von 7—14.3. 9722 Mädchen, in Sar- 
dinien (0—5 9.) 9799, (5 —10 3.). 9817, in Däne- 
marf (0—10:.8.) 9871, (10—20 3.) 9814, und es ift 
eine feltene Ausnahme, daß in Sachſen gegen 10000 
Knaben von .0—6.3. 10117 und von 6—14 3. 10104 
Mädchen gezählt, wurden. Es ift ſchwer zu erflären, wo— 
her es wohl kommen mag, daß bei den Fleineren Kindern 
ein, fo,großes Uebergewicht der Mädchen, bei den Schul⸗ 
findern aber das. noch viel größere der. Knaben kommen 
mag, Der Gevanfe liegt nahe, daß in ber Wirklichkeit 
fein folches Mißverhältnig herrſchen möge, ſondern die 
Zählungen ungenau gewejen feien, da es natürlich Dei den 
Unefwachfenen: beſonders leicht ſcheint, derartige Fehler zu 
begehen. Daher iſt genauere ‚Erhebung der entfprechenden 
Zahlen ehr wünſchenswerth, auf dag ‚jener Zmeifel ge: 
hoben: werde. Wenn aber au) nach derfelben jenes Ver—⸗ 
haͤltniß als gleich oder ähnlich ſich zeigen jollte, jo würde 
darin! eine Andeutung ‚davon enthalten, fein, daB unter den 
Evangeliſchen unſeres Landes ganz eigenthümliche Sterb⸗ 
lichkeitsgeſetze herrſchend ſeien, welche beſonders in dieſem 
Faͤll eine genauere Unterſuchung verdienen wurden. 
48. Alterder Lebenden. Ueber dieſe wichtige 
Frage der Bevölkerungskunde enthält die zu Grunde ges 
legte Ueberficht von „1832 :unmittelbar. ‘feine Angaben, 
was um ſo mehr zu bedauern, als ich‘ aus andern: That⸗ 
ſachen ſchließen «zu dürfen: ‚glaube, daß die; hierlandifchen 
Esangelifchen zu den in dieſer Beziehung ausgezeichneten 
Benölferungen gehoöͤren. In Ermangelung umfaſſend er— 
hobener Beſtimmungen, ſcheint es mir eine nicht ganz vers 
gebliche Mühe, dieſelben verſuchsweiſe zu ergänzen und 
zwar lege ich dabei genauere Ermittelungen, die vor Kur⸗ 
zem unters: der. evangeliſchen Bevölferung von Großaliſch 
gemacht worden, zum Gruud, welche von dem ; allgemeinen 
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Mittelverhältnig ſchwerlich fehr abweichen dürften. Das 
nach würden unter und, ohne Rüdjiht auf die Geſchlech— 
ter ungefähr Ieben unter 10000 Menjchen 
0— 6 Zahre alte (voll) 1320 
. 1790 


6—14 s 
14—21 + : 1544 —. 
21—31 - ⸗ 1143 
31—4l » x 1285 
41—51 > E 1160 
91—61 : ⸗ 935 
61—70 ⸗ ⸗ 531) 

70—79 ⸗ 253) 808 

über80 ⸗ ⸗ 24) 


Der Vergleichung wegen ſetze ih noch folgende Ans 
gabe Her. 
Es lebten (nach Bern.) unter 10000 Menfchen 
in Sadjen in Preußen 
0— 6 3. alte 1550 0— 5 J. alte 1480 
6—14 -» s 1740 5— 1, + 520) ,010 


14—19 : = 1010. 7—14=- - 1490) 
19—30 = » 1810 14—16 » +» 450 
30-40 = = 1350 16—45 = . 47270 
40—50 «= s 1040 45—60 « ss 1190 
50-60 ss s 820 

60-70 + = 490) über60- - 600 
70-80 - » 162) 680 

über 30 = ” 28) 

in Sardinien im Oberamt Geislingen *) 

0— 5 %. alte 1190 0— 6 %. alte 1433 
510 = = 1140 6—14 = = 1650 


*) Diefe Zählung (aus „Beſchreibung ded Königreich8 
Mürtemberg‘‘ 1741) verdient angeführt zu Werden, weil 
fie eine größtentheild laͤndliche Bevölkerung zum Gegens 
ftand hat und ficher fehr zuverläflig ift. 

Vereins⸗Archiv II. 2 5 
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10 — 20 


« = 2080 14—%0 = = 1091 
20—30 = = 1680 20—?25 = »- 1014 
30—40 - = 1340 25—40 = = 2106 
40—50 = = 1050 a 
50-60 = - 780 40-60 » - 1845 
60-70 - =» 500) 60-70 »- = 567) 
7080 = = 190)727 70—80 = 241)859 
über 80 = = 37) über 80: =» 51) 


Aus diefer Zufammenftellung ergibt fih, daß bei den 
Sachſen zwar die Zahl des jüngern Nachwuchſes Klein und 
der fehr betagten Menfchen ſehr mäßig, dafür aber die der 
im mittleren Alter ftehenden und noch viel mehr der ein 
höheres Alter erreichenden groß fei und dieſe fo günftige 
Thatfache dürfte auch durch genaue Zählungen fehwerlich 
bedeutend abgeändert werden, vielmehr ift ſehr wahr— 
fcheinlich, daß die Mehrzahl der Alteröftufen höhere Ver: 
hältnißzahlen befommen wird, da in Alifch mehr Kinder 
unter 7 Jahren gezahlt werden, ald im Durchſchnitt bei 
allen Evangelifhen (vgl; oben 10). So werden wahr- 
Icheinlih auch fie das aus der Abfterbereihe — freilich 
mit geringerer Zuverläffigfeit — zu erfchließende Gefeb 
betätigen *), daß ein weit größerer Antheil der evanges 


*) Unter den zur evangelifchen Superintendentur gehörigen 
GSvangelifden und Reformirten waren in dem mit Ende 


Oktober 1842 zu Ende gehenden Zahrzehend durchſchnitt⸗ 
lich von 10000 


1180 in einem Alter von 60—70 Zahren ) 

990 in einem Alter von 70—80 Jahren 

560 in einem Alter Don 80—90 Jahren) la 
20 in einem Alter von 90—ı00 Jahren) 570.008 ) 
0.008 in einem Alter v. über 100 a ) 


In Preußen ftarben (1810—28) unter 10000 Menfchen 
nur 2140 über 60 und 1280 über 70, in Sadyfen 1090 
über 60 und 1150 über 70 Zahre alt. Noch günftiger 


303 
Lifchen Landesbevölferung Höhere Altersftufen erreicht, ala 
diefes ſonſt, wo dergleichen Unterſuchungen gemacht wor« 
den, der Ball zu fein fcheint. 


14. Einige Bemerfungen zu 7 u 8. Daß 
Die Menge der Yünglinge und Jungfrauen anßer andern 
Umftänden wefentlih von den die Ehen bedingenven Ver— 
bältniffen abhängt, ift klar und es ift namentlih natürz 
lich, daß die größere Häufigkeit der Ehen vereinigt fein 
werde mit größerer Zahl jener, da in ſolchen Gegenden 
geringerer Raum geboten ift für die Stiftung neuer Hauss 
ftände. Dieſe Borausfegung wird durch die mitgetheilte 
Zählung vollfommen beftätigt, denn die (10) Abthei- 
lungen mit den meiften Ehen hatten durchſchnitthich unter 
12. 36 Menfchen einen SJüngling, und unter 15.45 eine 
Jungfrau, während in den übrigen (10) die entſprechenden 
Zahlen fo fih ftellen: 15.57 und 21.22. Merfwirdig 
ift auch, daß die fiir beide Gefchlechter gefundenen Zahlen 
zu einander faft in demſelben Berhältniffe ftehen. Minder 
genau nachweisbar jcheint mir das Verhältniß zwifchen 
der Zahl der Burfche und erwachjenen Mädchen und der 
erwachjenen Mädchen und der der VBerwittweten, obgleich 
beide darauf gewiß von Einfluß find. 


Weiter will ich diefe Bemerkungen nicht ausdehnen. 
Sie werden auch in diefem Umfang vielleicht geeignet fein, 
den Lefern diefer Blätter zu zeigen, daß auch diefer Ges 
genftand frnchtbare Ergebniffe gewähren fann, und ihnen 
ein Anhalten geben zu mehr in's @inzelne gehender Vers 
folgung der mitgetheilten Betrachtungen und anderer, Die 
ihnen nahe liegen. Es gibt ficher noch mande Fragen, 
welche in jenen Zählungen ihre Antwort finden Fönnen, 


zeigen fich die Werhältnife der diefen nahe ftehenden 
Alterdabfchnitte. 
8* 
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Fragen von Werth für den Beobachter menſchlicher Zur. 
fände und des Auf» und Nieverfluthend unſeres Ge⸗ 
Schlechtes. Wie reich wird aber erft unfere Ausbeute fein, 
wenn mir der Thatfachen mehre, zuverläßigere und in's 
Einzelne gehendere unferen Unterfuchungen werben zu 
Grunde legen können! — 


XVII. 
Aus dem 


bandfchriftlichen Nachlaſſe 
eines Sachſen des 17. Jahrhunderts *). 


Mitgetheilt 
von 
G. D. Teutſch. 
II. 





Anno dominj Millesimo Sexcentesimo tricesi- 
mo quinto, sub finem Annj, Illustrissimus Comes 
D. Stephanus Bethlen de Iktar etc., ad multorum, 
ut ipsemet retulit, Nobilium Transsylvanorum, soli, 
citationem, cx Arce sua Etsediense Hungariae, 
profectus est Budam, Illustrissimum Principem no- 
strum Georgium Rakocy, accusando apud Vezirium 
Budensem, Portamque Ottomannicam, ut qui Tyran- 
npidem in vniversorum Transylvanorum privilegijs 
exercens, suae etiam Magnificentiae bona, citra 
foedus secum factum, vj et potentiose juramento 
non obstante, detineret;quin et a porta Ottomannica 
defectionem moliretur, deditionemque affectaret, ad 
portam Imperatoris Romanorum, jamque contra Tur- 
cam percussisset foedus cum Rege et Poloniae 


) Zachariad Filkenius, Schreiberd dann Stuhlrichters in 
Scäßburg. 
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Kegno cujus se jam civem curasset inscribi: Pro- 
inde Prineipatu ejiceretur, ac ut ipse in locum ejus 
sufliceretur summopere tam Budae quam etiam in 
Porta Ottomannica, vrsit ac summis viribus conten- 
dit. De quibus omnibus Illustrissimus Princeps 
noster certior factus, quamvis merae calumniae 
fuere, attamen convocavit Comitia, Colosvarinum 
ad .diem X Mensis Februarij Annj 1036 negotium- 
que hoc statibus Regnj proponendo, ipsi Status et 
Ordines decreverunt instituendo legationem, Budam, 
quae Stephanum Bethlen a tali. proposito. dehor- 
tando admoneret rogaretque de suo in hoc regnum 
nostrum pacifico adventu, Amicitiamque tam Illustris- 
simi Principis nostrj, quam etiam ÖOrdinum Regnj, 
sedulo afferrent, dominum Vezirium insuper rogando 
hortarentur Legati, ne accusationibüs talibus fidem 
haberet, multo minus votis Stephani Bethlen annue- 
ret, contra fidem Assecurationem et Confirmationem 
publicam, tam Illustrissimo Principi nostro, quam 
Statibus Regnj super electione principali factam 
a porta Ottomannica semel, et tam longis temporum 
vicissitudinibus ab Imperatoribus Ottomanicis tam 
sancte observatam, Quod et faectum est. Decernitur 
ex tribus Nationibus solennis Legatio, Ex Senatu 
Ilustrissimj Principis Generosus D Stephanus Sza- 
lancy, suae Celsitudinis Consiliarius.. Ex Comita- 
tibus, Generosus D Stephanus RKeoressy Vice Comes 
Comitatus Byhariensis, Ex Siculis, Generosus Do- 
minus Stephanus Pettky Trium Sedium Sieulicalium 
Chyk, Gyrgio, et RKaszon Capitaneus supremus, Ex 
Saxonibus ego Zacharias Filkenius Judex Sedis Se- 
gesvariensis. (Juo autem interim securus sit lllustris- 
simus Princeps noster de fidelitate Regnj;, postula- 
vit homagium novum. Quod a nobis, Saxonibus 
signanter, a qualibet Civitate , scripto, propositum 
est hac forma : A Civitate Segesuariensi. 
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My, Vassas Marthon, Segesvar Varassanak Pol- 
garmestere , Iffiu Istvan Kyralybiraia, es Veyrauch 
alias Filken Zakarias, Szekbiraia, es my Tizenharom 
Tanacsbeli emberek; müis penigk kik ezen Segesvar 
Varassaban Szasz embereknek hivattattunk es Beo- 
zeonsegessen az, egesz Varasnak lakossy felseo es 
also renden leveok; szemunk elleot viselven mj azt, 
hogy az Vr Istenen küvül, my senkinik nagiob hüv- 
segel, igassagal, teokelletessegel nem tartozunk, 
mint az my feodelmunknek , es hazanknak; Latvan 
aztis, hogy az.my szabadsagunknak oltalmazasa, az 
mj mostanj kegelmes urunknak megh maradassaban 
helyheztettet: Esküssunk azert az eleo Istenre, ky 
Attia, fin, szent Lelek, tellies sz. haromsagh, egy 
byzony eoreok Isten, hogy mj egesz varassal, az my 
kegelmes Vroanknak, az Tekentettes es Nagisagos, 
Rakocy Georgynek, Isten kegelmessegebeol Erdely 
Orszaghnak feiedelmenek, magiar Orszagh reszei- 
nek Vranak es Szekelieknek Ispanianak, eo Nagi- 
saghanak, feiunk felu allasaigh igaz teokeletes 
leszunk, barattianak barattia, ellensegenek ellensege, 
se jo, se gonoz szerenczeieben, melleole el nem 
allunk, hevet, hideget, velle suvunk, szenvedunk, 
minden artalmara vallo dolgokat, kiket akar honnet 
halhatunkis, eo Nagisaghanak. mentel hamareb, hire 
teszuk, magunkis ellene ügiekezunk allanj. Kit Isten 
el tavaztasson, ha az szuksegh ugy kevania, kogy eo 
Nagisaghanak varassunkban kellene akar mely szuk- 
segnek Idejen jeony, szorulny, minden hallogatas- 
nelkül be boczattink etc. Mint ezeknek megh ala- 
sara, tartassara, minket meghis az igaz Isten vgy 
segellien, es ugy adgia lelkünk üdvesseget. Mely 
dologhnak byzonysagara attuk az mj kegelmes 
Urunknak eo Nagisaghanak, kezunk irasa allat keolt, 
es varassunk peczetivel ereosittetet levelunkot. Da- 
tum in Civitate dieta Segesvar die 10. Mensis 
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Februarii Anno dominj Millesimo Sexcentesimo tri- 
cesimo sexto. 


Idem Martinus Vassas Magister Ciuium, m. p. 


Stephanus Iffin Regius et Zacharias Veirauch 
alias Filken’Sedis Judices Civitatis Scgesvar 


m. p. 


Ad hoc fidelitatis nostrae novum homagium, 
Illustrissimus Princeps, se quoque singulis Civitati- 
bus, Scripto, similiter novo homagio obstrinxit, se- 
quiturque in hanc formam: | 


Nos, Georgius Rakocy, DEj gratia Princeps 
Transylvaniae partium regnj Hungariae dominus et 
Siculorum Comes etc. Assecuraliuk az mj levelein- 
kel Segesvar varassaban lakozo minden rendbely 
hiveinket hogy ha nekunk az szükseghnek Idejen az 
Varasban kellene be mennunk avagy szorulnunk ; 
ott ben vallo lal.ossunkat minden alkalmatassagal 
vgy igazgattiuk, hozzank vallo tartozokat oly fenyi- 
tekben tartiuk, mennel jobban lehet, penzunkeon 
elunk, eo kegelmekis mindennek igassagh szerinth 
vallo arat rendelven, es ellegedindeo commeatusokis 
leven. Seot az Vr Isten chendessegere es bekesse- 
ghere forditvan orszagunknak allapattiat; minden- 
esteol az Varasbol ky megiunk, az Varast ezen 
mostanj allapattiaban magok gondviseletek allat had- 
gink minden Immunitassival egiüt. Rit igerink eo 
kegelmekhnek sub bona fide christiana. Datum Clau- 
diopoli die 20 February Anno dominj 1636. 


GRakocy. m. p. 
Locus Sigilli. 
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tlis peractis, expeditur Legatio, tradunturque 
nobis litterae a Statibus Regnj Revocatoriae Asse- 
curationales ad Dominum Stephanum Bethlen, cnm 
plenaria insuper instructione seripta, sic etiam ad 
D. Vizirium reliquosque officiales Budenses. Et sic 
cum bonoDeo die prima Marty Colosvarino solventes 
pertransivimus oppidum Feness, Gyallo, Vassarhely 
et Keoreosfeo, vbi et fluvius Keoreos scaturit, appu- 
limus in Banfy Huniad, ibidem pernoctauimus. Die 
secundo inde solventes pertransivivimus pagos , Re- 
mete, Sebeswar, vbi ingressi fluvium Keoreos pran- 
dium habuimus in Feketeto, inde montana transcen- 
dentes pervenimus et pernoctavimus in Banlaka. Die 
tertio solventes pertransivimus oppidum Rew, Possa- 
laka in Vassarbely usque ibidemque pernoctavimus, 
die 4 venientes Varadinum per dies duos ibi moram 
fecimus. Die sexta solventes profecti sumus in 
oppidum Haidonum vulgo Sass, ibidem pernoctavimus, 
Die septima inde solventes pertransivimus oppida 
Saka et Pazmany in Gyarmat, ibidem pransi per- 
noctavimus in oppido Vanya, Die 8 sulventes per- 
venimus in oppidum Thur, quod praeterfluit amnis 
Brettjo, ibidem pernoctavimus die Q profecti, sig- 
nanter pagum Rascianum Rengiel a sinistris prae- 
tereundo pervenimus in oppidum Turcicum Szolnok; 
ibique per Equos generose deducti ad Passam, Mo- 
haron Passam hominem grandaevum, vultu trucu- 
lentum, expositaque Legationis nostrae Ratione satis 
inexpectatum retulimus responsum, qui infidelitatis 
in portam Ottomannicam, nos causando inter caetera 
protulit: Nem szin hanem szüvetek serinth mutatna- 
tak hüvsegeteket. Hoc oppidum Transylvaniam ver- 
sus praeterfluit et lambit omnino fluvius Tybiscus, 
Tisza. Celebrarunt eo die Turcae festum solenne 
ipsis Bayram dietum, quod non secus ac nos diem 
nativitatis dominj venerantur. Notandumque quod 
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per: annum:duo habeant festa talia, quorum primum 
in novilunio Aprilis, alterum in novilunio July. re- 
ligiosissime, per 'triduum colunt. Post prandium 
Szolnokino : solventes profecti 'sumus in. Keoreos 
oppidum hominibus Hungariae optimis,. divitibns 
cum omni domorum et vestimentorum liberalitatum- 
que ornamentis Saxones nostros Transylvanos re- 
praesentans,. Die undecima Heoreossim solventes 
pervenimus in pagum Nemethy, ibi denique per- 
noctantes die duodecimo profeetj Cis Pestum. ob- 
viam venit nobis Equitatus Turcicus insigniter or- 
natus et instructus. Cum quo progredientes penes 
Pestum Ciuitatem (quae muris quidem mox Civita- 
tem nostram Meggiess in circumferentiae qualitate 
refert) naves conscensi. Danubiumque (qui moenia 
Pesti lambit et interfluit inter Budam et Pestum) 
transfretati feliciter in puncto horae duodecimae 
appulimus Budam Arcem quilibet ad hospitium sibi 
ordinatum. . Eodem vel altero die colloquentes cum 
Interprete Veziry Habib Aga, die 14 Audientiam 
habuimus ab Illustrissimo domino Vezirio, Litteris 
nostris eidem cum muneribus redditis, qui nobis 
congratulatus de felici aduentu omnia bona precatus 
est et policitus die 15 Audientiam habentes apud 
Magnificum D Teffter Tyhaia oblato munere et Lit- 
teris fecit similiter. Ipse Vezirius habuit filios duos 
Szuliman Bek majorem Memhet Bek juniorem, et 
duas filias ex Coniuge sua Hannome, susceptas, quwi- 
bus singulis munera obtulimus, Adfuit et mater 
Conjugis dominj Vezirij, frater similiter conjugis 
eiusdem Emir Effendy, oblata sunt et ipsis munera. 

Die 19 Marty Audientiam habentes ab illustris- 
simo dom. Vezirio, Rationem Legationis nostrae in 
omni parte oretenus exposuimus rogantes eundem, 
ut nos in tam justa causa nostra promoveat defen- 
datque Regnum nostrum in antiquis eiusdem Im- 
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munitatibus; admoneat insuper et D Stephanum Beth- 
len, ut redeat in patriam, Illustrissimo Prineipi 
nostro homagium fidelitatis; praestet, nos (quia Autho- 
ritatem a Principe Regnoque. nostro habemus) eun- 
dem filiumque eiusdem ‚Petrum Bethlen assecuraturos 
esse , quod jacturam tam ipsi in proprijs personis, 
quam etiam bonis suis omnibus non patientur. Super 
quo multum ultıo citroque disputatum Explanatisque 
litteris Assecurationalibus Regnj nostrji mandavit 
Vezirius interpreti de transferendis in Idioma Tur- 
cicum, Rogavimus insuper eundem de concedenda 
facultate colloquendi cum D Stephano Bethlen, at 
quod distulit post translationem litterarum praefa- 
tarum. Die 21 Marty Audientiam habuimus a Mag- 
nifico domino Stephano Betthlen, expositaque ratione 
Legationis nostrae exhibitisque Litteris a Regno 
nostro eidem missis sciscitantesque Causam huius 
suj facti enumeravit Tres, leves profecto et viles 
valde. Post varias disputationes repedavimus domum, 
Die 25 denuo Audientiam habentes a Magn. D. Ste- 
phano Bcttlen ipse cantilenam priorem cecinit. 

Die 27 advolavit huc Budam Legatus Kaputsy 
Passa a Porta Ottomannica, qui praesentem ob cau- 
sam expeditus fuerat, Vezirioque insignia confırma- 
tionis (quia nondum erat confirmatus ipse,) Stepha- 
nus Betthlen sibi ea in confirmationem Principatus 
Transylvanici adferrj arbitratus ipsi Kaputsy Bassae 
obviam profectus est, Nos quidem fecimus similiter 
sed sejuncti ab eodem. 

Die 28. Consilium, primum quidem exposito 
ipsius Kaputsy Passae legationis effectu, inierunt D, 
Vezirius cum officialibus suis, cuj interfuerunt le- 
gati et ofliciales Arcium nonnullarum, Vatz, Eghr, 
Esztergomb, Szolnok, Nandorfeiervar et reliquorum 
Arcium turcicarum in districtu isto existentium, 
nobisque bonus Causae nostrae Eventus, clam tamen, 
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renunciatus est, Interea sollicitavimus resolutionem 
a. D. Stephano Betthlen, qui postulavit Authentica 
scripta Hegnj nostrj, quibus per Generosum domi- 
num Stephanum Pettky et me exhibitis, ad diem 
sequentem invitavit ad colloquium, quod et factum est. 

Die 30. D. Stephanus Betthlen resolutionem 
suam ad Postulata nostra, satis inconsulte et irre- 
verenter in minutis nobis praelegi curavit. (Qua a 
nobis contradicta correctionem, si quid animadver- 
terit, in diem sequentem distulit. Nos repedantes 
domum accersivimus D, Interpretem Habib Agam 
Resolutionemque D. Stephani Betthlen eidem de- 
clarantes rogavimus eidem referret D. Vezirio, si- 
quidem pacificationis exigua spes, et ea animad- 
verteretur, 

Tandem sub crepusculum denuo nobis illudens 
D. Stephanus Betthlen, putans nos sua callida intri- 
cataque responsione remigraturos, domum per Se- 
cretarium suum Johannem Horvath seiscitavit, vtrum 
orctenus tantum an vero in scriptis priorem hanc 
resolutionem suam simus reportaturj PNos, ut scripto 
se resolveret, postulavimus. Multis insuper modis 
de pacificatione cum eo disserentes tandem in haee 
prorupit, verba: Anne haberemus plenipotentiam 
realem, pacificandi cum eodem, et, si id facercmus, 
crederemusne, D. Vezirium pacificatione ista con- 
tentum foreP Nos ad Litteras Assecuratorias pro- 
vocantes diximus, quod maxime. Quin immo id 
fierj ex ipsius D. Veziry mandato severissimo, Ad 
quod D. Stephanus Betthlen dente canino subridens 
dixit: Bene, ego nec pro, nec contra loquor. 

Resolutione itaque sua nobis ultima die Marty 
transmissa nos die sequente, prima Aprilis, denuo 
in scriptis, submisse valde, ut antea, replicavimus, 
in hoc solummodo instantes, ut Magnificentia sua 
postpositis omnis altercationis fomitibus allegatio- 
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nibusq. suis (quarum profecto nonnullae erant pueri- 
les valde) simplieiter  patriae .bonum eiusque Immu- 
nitatem pensitando rediretad ineundam pacem et gra- 
tiam Principis nostri denuoque sese scripto, et qui- 
dem modo meliori, resolveret, Qui sub crepusculum 
ne latum quidem ungvem. se a priore sua Resolutione 
recessurum nobis per Secretarium suum Johannem 
Horvath renunciavit, Die. eodem.accersiti ab Illustris- 
sino Vezirio,nobis mandatum. Imperatoris primum 
quidem a longinquo aliquantulum significans, deinde 
quemlibet singillatim ad fidem nostram interrogavit 
per Interpretem, utrum contenti simus moderni Prin- 
cipis nostrj gubernatione ? Et an quilibet ex Natio- 
nibus uniuscujusque pacifice suo — et frue · 
retur Privilegio? 


Nos prout aingillatim interrogati, singillatim 
quilibet Responsum dedimus: Nos in omnibus cum 
Principe nostro, ut Justitiae aequo. administratore, 
Promotore et Conservatore, esse contentissimos, Quo 
audito dixit: (Juoniam vos ex tribus Nationibus 
fide mediante Principe nostro esse contentissimos 
recognosceremus, ipse etiam Imperator in pacifico 
Transylvaniae gubernio eum sit-relicturus. Proinde 
nos. pro majore in Portam ‚Ottomannicam fidelitatis 
declaratione concederemus. et traderemus Imperatori 
Arcem Jenneo, jam ante viginti quatuor annos eidem 
sub Sigillis et Litteris Regnicolarum nostrarum. 
eidem promissam, quaram Authentica etiamnum re- 
servarentur Constantinopoli, et hoc- suo postulato 
se nihil novi, verum ut antea sibi datum requirere, 
quod autem hactenus arcem istam non receperit, 
factum fuisse negligentia: Passarum Budensium; hac 
autem arce sibi tradita, se omnia dissidia tam pu- 
blica, quam etiam intestina e medio sublaturum esse. 
Hice Gordij nodus sermonibus nostris finem fecit, et 
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eum.‘.hoc responso nos id "ipswm: -Statibus Regni 
proposituri, :diseessimus: quilibet Ad 'hospitium, 

Die 2da Aprilis Audiontiam habentes a Magni- 
fico Domino: Pyhaia, qui: alioquin «secundus: est: a 
Vezirio, Expositoque' negotio nostro, idem 'quod:'et 
Vezirius ,. nomine 'Imperatoris ’a inobis postulavit. 
Nos ut mitteretur: eertus: nuntius eum' paribas -Lit- 
terarum Imperatoris in: Transylyaniam, postulavimus, 
Nobis: insuper,: qui: jam  finalem resolutionem habe- 
remus.)a Domino iStephano: Betthlen; similiter ‘et: ab 
illustrissimo .Vezirio :.voluntatem | beu: postulatum 
Imperatoris intellexissemus , » largiretar . facultas! ab- 
eundi’domum::. Regnum inöstrum:deliberaturum fore 
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de his duobus negotiis. su mion. | 
Die hoc in puncto horae 9 vespertinae: primum 
quidem die 29 Martij morbo Anginae tentatus vitam 
hane cum: morte  commutavit: charissimus Amitinus 
meus, Bartholomaeus VVeyrauch Keohalmiensis, Magnj 
illias.. D. Davidis:‚Weyrauck Judicis Regy Keöhal- 
miensis‘ relietus: filius. -Fuit:hie’D; David Weirauch 
matris.meae frater'germanus. Hunc itaque  defunctum 
miserum..die: sequente in magna hominum  frequentia 
et comitatu etiam D\;' Stephan Betthlen‘ Legatorum- 
que :nostrorum 'hönorificentissime: humj -mandavimus, 
Die 7 Aprilis denuo :soljeitavimus 'dimissionem 
ab illustrissimo -Vezirio dieque 9 Audientiam haben- 
tes a Magnifieo: domino Tyhaia, postalatum :Arcis 
Jenneo missum fecerunt, :Nos autem 'haec Tria 
praecipue:solicitavimus, Primum ut tam Illustris- 
simus Princeps nöster quam: 'etiam Status 'assecura- 
zemur: ‚de pacifico'''gubernio :Regnj’ Transylvaniae 
Illustrissimi: Principis nostrj. et ut Illustrissimus D, 
Vezirius superinde 'nobis Litteras assecuratorias det. 
Secundum ut Illustrissimus. D. Vezirius negotium 
Illustrissimi Prineipis . nostrj- apud Potentissimum 
Imperatorem Ottomannicum :Consiliariosque eiusdem 
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promoveat atque defendat, nosque et Regnum nostriım' 
in antiqua nostra Immunitate olim a -Solimanno. nobis 
in perpetuum confirmata pacifice relinquat. Tertium, 
Vt Magnif. Dominus Stephan. Betthlen ante egressum: 
nostrum Budä, exeat quocunque bene visum fuerit 
Illustriss, Vezirio et Tyhajae. Ad haec tria puncta 
paratos esse sese D. Tyhaja nomine Veziry resolvet, 
Et cum hoc bono responso discessimus quilibet ad 
hospitium. 


Ad solicitationem autem dimissionis nostrae D. 
Vezirius se supra biduum non prolongaturum est 
pollicitus per D. Tyhaiam. Dieque itaque 14 Au- 
dientiam habentes ab Illustrissimo Vezirio, obtentis- 
que Postulatis nostris finaleque responsum accipien- 
tes liberj pronunciati sumus ad remigrandum in 
Transylvaniam Patriam et induti quilibet nostrum 
veste holoserica,, auro intertexta, remigravimus in 
Equis generose ad hospitia. Die itaque 16 solven- 
tes Buda invitatique a. D. Stephano Betthlen Pestum 
(ubi ipse commorabatur) ad prandium, lauteque ex- 
cepti valedicendoque ipse D. Betthlen cum famulis 
suis Equos nos comitatus ad miliare nnum, nobis 
ipse deinde valedicendo porrectisque aut potius juuctis 
dexteris cum multa lachrimarum profusione a nobis 
regressus est Pestum. Eodem die profecti sumus 
in oppidum Oczva, stipati comitiva Tartarum Pest- 
iensium. Die 17 profecti in oppidum HKeoriss, 18 
pertranseuntes Civitatem Szolnok et fluvium Tybis- 
cum vulgo Tiszza in oppidum Thur die 19 Thu- 
rino solventes in Giarmat usque die 20 Giarmatino 
profecti pervenimus in Civitatem Varadiensem. Die 
22 Varadino solventes in Possalaka, 23 in Barod 
24, Montana et fluvium Keoreos transcendentes in 
Banfy Huniad 25 pervenimus Kolosvarinum. 26 die 
Colosvarino solventes eodem die pervenimus Albam 
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Juliam. Effectumque Legationis nostrae Illustriss. 
Principi Senatuique suae Celsitudinis exposuimus. 
Confirmet CGlemen, Deus, quod operatus est in’ hoc 
negotio. Iſt Died aber nicht faft auf dem Mantel 
gerennt in fo wenig tagen fon Buda in Siebenburgen zu 
fommen ? 


XIX. 
Urkundliche Beiträge”) 


zur 
Nechts: und Sittengefchichte 
der fähfifchen Worzeit. 
Mitgetheilt 


G. D. Teutfc. 





I. 


WNos Matthias Dei gratis rex Hungariae etc, 
memoriae commendamus ... quod fidelis noster 
Conradus Monetarius, inhabitator civitatis nostrae 
Cibiniensis, nuncius universitatis Saxonum septem et 
duarum sedium Saxonicalium partium Transsilvana- 
rum regni nostri, nostram veniens in praesentiam 
. . „ exhibuit nobis quoddam registrum super certis 
dispositionibus et ordinationibus magistrorum civium 
ac judicum et juratorum seniorum sedium praedicta- 
rum pro dietorum Saxonum nostrorum utilitate factis 
confectum, supplicans idem Conradus in personis 
eorundem Saxonum nostrorum nobis humiliter, ut 


*) Aus dem, in der Karlöburger Gr. Batthyanifchen Bücher⸗ 
— befindlichen handſchriftlichen Werke: „Tabu- 
larıum Nationis Saxonicae.““ 


Vereins⸗Archiv IL. 2. A 
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easdem dispositiones ratas, gratas et acceptas habendo 
litterisque nostris patentibus inscribi faciendo pro 
eisdem Saxonibus nostris approbara et ratificare 
dignaremur. Quarum quidem dispositionum series 
haec est: primum, quod, si aliqui nobiles, aut alterius 
cujusvis status possessionati homines et notanter 
Valachi dietarum partium Transsilvanarum et signanter 
in distrietibus Fogaras et Omlas *) vocatis com- 
morantes, pastores suos cum gregibus ovium, por- 
corum et aliorum pecorum suorum ad terras et ter- 
ritoria dictorum Saxonum nostrorum contra volunta- 
tem ipsorum miserint et in vineis, segetibus, silvis, 
pascuis et pertinentiis ipsorum damna aliqua eis 
irrogaverint, extunc prima vice duo castrones vel 
duse oves et secundaria "vice quatuor castrones vel 
oves, tertiaria autem vice duodecim castrones vel 
oves pro vadiis reeipi debeant, si oves fuerint, si 
vero porei fuerint, extune primo unus porcus, se- 
cundo duo porei, tertio decimus porcus recipi de- 
beat debitis tamen, et consvetis semper inhibitionibus de 
pastu talium ovium, porcorum et aliorum pecorum 
praecedentibus. Illo etiam specialiter declarato, quod, 
si tales homines et Valachi quicunque aliquando :sig- 
nanter nocturnis temporibus in segetibus, sive semi- 
nibus ipsorum. Saxonum nostrorum per ipsorum ani- 
malia praenotata. tempore pluviali‘ aut madido, talia 
damna ipsis Saxonibus nostris illata, fuerint, extune 
12 oves vel casırones pro vadio recipi debeanr et 





*) Fagaraſch uud Omlaſch kamen befanntlicdy einige Jahre 
nach der Ausftellung (1469) diefer Urkunde in den Bez 
fig der Sachſen der 7 Stühle. Unter andern find ald 
Grund der Fönigl. Schenkung angeführt die „, damna, 
quae ipsi (Saxon, VII sed.) per Valachos 'ple- 
rumque susceperunt.‘* Worte der Schenkungsur⸗ 
Funde v, 1472 in Tabul, Nat, Sax, p. 559% 
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pro veritatis signo unus agnus, vel una ovis, aut 
porcus occidi et mactari debeat, ne negatio fieri 
possit propter cruorem talis animalis in tali loco, in 
quo ipsa damna fuerint perperrata, remanentem. Et 
si tam magna damna exstiterint irrogata, quod re- 
eceptum vadium tanıi valoris non fuerit, extunc pro 
damnis hujusmedi condigna recipi debeat satisfactio. 
Ubi vero Valachi ipsi, vel alii quicunque tantae po- 
tentiae fuerint, ut ab eis super hujusmodi damnis il- 
latis condigna recipi non posset satisfacıio , extunc 
tales damnificati juratos seniores ac universos inhabi- 
tatores: illius oppidi aut villae, ubi ipss damna per- 
petrata fuerunt, invocent pro auxilio. Si vero tales 
ad. id insufficientes et impotentes exstiterint, extune 
judices et totam communitatem illius sedis, in quo 
damna , perperrata fuerunt irrogata, invocent. Si 
autem tales judices et tota communitas talis sedis tam 
impotentes fuerint,. extunc dictos Saxones nostros 
et universitatem eorum de dictis VII et II sedibus 
Saxonicalibus pro succursu invocent et requirant, 
qnibus mutuis et opportunis auxiliis in talibus sub- 
venire teneantur, Ubi autem iidem Saxones nostri 
ad talem violentiam reprimendam insufficientes et 
viribus impotentes redderentur aliquo modo, extunc 
iidem Saxones nostri Vayvodas vel Vicevayvodas 
nostros Transsilvanienses pro tempore constitutos 
pro talis modi succursu juxta contenta litterarum 
nostrarum, si opportunum fuerit, debeant invocare, 
Praeterea ut nullus omnino hominum praenotata vadia, 
vulgariter Schwtzug (Schatzung) nuncupata per 
vestium ablationem et eductionem recipere audeat. 
Insuper ut nullus homioum in dictis VII et II sedi- 
bus commorantium audeat Valachos pro custodibus 
nocturnalibus aliquo modo conservare aut eisdem 
mercedem aliquam dare et solvere sub poena solu- 
tionis unius marcae argenti. Ceterum ut si aliqui 
9* 
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per latrones aut fures in equis, pecoribus et aliis 
bonis eorum quibuscunque damnificati ad aliquod 
territorium aut oppidum vel villam, in quo vel qua 
Saxones, seu Hungari, aut alii Christiani commo- 
rantur, consveta vestigia sequerentur, extunc tales 
eisdem damnificatis territorium ac domos et curias 
ad perquirendos talismodi equos, pecora et alia ani- 
malia ac bona aperire ac eosdem et eadem libere 
ubique perquirere permittere teneantur. Ubi vero 
tales damnificati hujusmodi perquisitione nollent 
contentari, extunce tales Saxones, Hungari aut alii 
Christiani ipsis singillatim solita juramenta pro eo 
praestare teneantur. (Juo facto iidem Saxones, Hun- 
gari et alii Christiani liberi existunt. Si vero aliqui 
taliter damnificati consimilia vestigia ad aliquod ter- 
ritorium, seu oppidum, vel villam, in quo vel qua 
Valachi commorantur, sequerentur, extunc ipsi Va- 
lachi vestigia hujusmodi, ut moris est, extradare 
teneantur, si vero id facere nequierunt extune ipsi 
damnificati super vestigiis septimo e (die?) solita 
juramenta deponere teneantur lege et consvetudine 
partium illarum observatis et tandem ipsi Valachi 
hujusmodi equos, pecora et alia animalia ac bona 
ipsis damnificatis persolvere teneantur. Ubi autem 
aliquorum latronum, furum et aliorum malefactorum 
in quorumcunque nobilium et aliorum cujusvis status, 
dignitatis et conditionis possessionatorum hominum 
possessionibus et terris commorantium insultus in 
medio dietorum Saxonum nostrorum in destructionem 
et desolationem eorundem et terrae illius alibi ori- 
rentur et unus alium ex ipsis Saxonibus nostris 
quemcunque et quotiescunque contra hnjusmodi in- 
sultus dictorum latronum, furum et aliorum male- 
factorum pro faciendo succursu invocaret et re— 
quireret, extunc iidem Saxones nostri juxta limita- 
tionem et impositionem‘ hominum alicui sedi vel op- 
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pido aut villae pro talismodi praebendo succursu 
sibi ipsis mutuo faciendo mox requisiti insurgere 
et parti oppressae sub poena solutionis 25 marcarum 
argeni — quarum 20 ipsi magistris civium ac 
judicibus et juratis senioribus dictaram VII et II 
sedium Saxonicalium et quinque judicibus illius se- 
dis, aut oppidi vel villae, in qua contrafactum 
fuerit, eo facto irremissibiliter cedere debeant, suc- 
enrrere ac ipsos latrones, fures et alios malefacto- 
res, quemecunque, quotiescunque, ubicunque et in 
quibuscunque terris, possessionibus et bonis quo- 
rumcunque reprehensos et apprehensos auctoritate 
nostra speciali juxta eorum demerita punire tenean- 
tur, Ubi vero aliqui judices alicujus sedis ad suc- 
cursum hujusmodi requisiti et invocati modo ali- 
quali non insurrexerint, aut negligentes seu remissi 
fuerint, quinque marcas argenti dictis magistris 
civium ac judicibus et juratis senioribus pro poena 
irremissibiliter solvere teneantur. Si autem aliqua 
singularis persona ad mandatum et requisitionem 
alicujus judicis pro hujusmodi succursu faciendo 
ad statim non insurrexerit, aut negligeng et tepide 
fuerit, pro poena unum florenum auri ipsis magistris 
civium ac judicibus et juratis senioribus solvere 
teneantur. Demum, quia plerique reperirentur de- 
ceptores, qui quam plures homines, ab eis pecunias 
mutuo recipiendo, decipiunt et ex post debitores 
effecti de talismodi debitis hominibus ipsis satis- 
facere nolunt, per quod multi debitis eorum defrau- 
dari et damnificari consveverunt, ideo ubicunque 
tales debitores in medio eorundem Saxonum nostro- 
rum reperirentur, captiventur et juxta consvetudinem 
aliarum civitatum dieti regni nostri Hungariae capti 
tam diu detineantur, donec ipsis cereditoribus suis 
hujusmodi mutuatam pecuniam restituerint effective, 
aut pro se pro debitis hujusmodi sufficientem prae- 
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stiterint fidejussoriam cautionem, Postremo ut si 
ipsis Saxonibus nostris de dictis VII et II sedibus 
ex hujusmodi dispositionibus ac confoederationibus 
aliqua gravamina, damna, improperis et alia mala 
quovis modo cevenirent, iidem praemissa omnia in- 
simul fecisse assumsissent et se obligassent. — 
Matthias beftätigt diefe dispositiones, in omnibus earum 
clausulis et articulis, in quantum rite et legitime 
atque pro commodo et utilitate dictarum sedium 
factae sunt. D. in Olomucz in festo beati Marei 
evangelistae; anno domini 1469 *). 


II. 


Wladislaus, Dei gratia rex Hungariae etc. fide- 
libus nostris magnifico Bartholomaeo Draghfy de 
Belthewk moderno, futurisque Vayvodis et Vice- 
vayvodis partium regni nostri Transsilvanarum salu- 
tem et gratiam. Exponitur Majestati nostrae in 
personis fidelium nostrorum prudentum et circum- 
spectorum magistrorum civium ac judicum et jura- 
torum civium sepiem et duarum sedium Saxoni- 
calium, Saxonum terrae Barczae et districtus 
Bistriciensis partium regni nostri Transsilvanarum, 
qualiter ipsi per Valachos magna et indicibilia dam- 
na et injurias sustinerent, nunc furto, ‘nunc igne, 
nunc gladio ipsos exponentes molestantes, Quos 


*) Neue Befehle des Königs auf die Klagen der Saxonum 

in II sedibus Selyk et Medgyes commorantium,* 
gegen die vielfachen Nechtöverlegungen der Walachen , f. 
in Haner's Kgl. Siebenb. 219; (d. Budae fer. IV. 
p. fi b. Annae; 1474). Auch die Adeligen Elagen 
über den vielfachen Schaden, den ihnen die Walachen 
zufügten. ©. Fejer's God. dipl. 9, 3, 550 oder 
Hatona 10, 375. 
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cum ipsi exponentes propter hujusmodi eorum de- 
merita supplicio afficerent, posteritas sive filii, sive 
nepotes hujusmodi Valachorum interfectorum post 
lapsum aliquot annorum occisos, poena sceleribus 
debita mulctatos parentes ab ipsis Saxonibus nostris 
repeterent, et nomine poenae sive vindictae pecu- 
nias ab ipsis extorquerent, quae si eis negarentur, 
oppida et villas furtim incenderent et homicidia per- 
etrarent; saepe etiam greges pecorum suorum ipsi 
Valachi in territorium Majestatis nostrae impellerent 
ac in silvis et segetibus non minima damna infer- 
rent; a Saxonibus autem ipsi prohibiti et aliqua 
poena afflieti, igne, furto, spolio et homicidio mina- 
rentur. Nonnulli autem faces et (ad vielleicht?) 
saepes in fine villae alligantes denunciare, ut nisi 
mortem interemtorum Valachorum pecunia redimerent, 
saepe etiam pauperes colonos in silvis repertos ad- 
irent et pecunias ab ipsis extorquerent, quae si eis 
negarentur, villas eorum incendio non semel, sed 
bis et tertio cremarent, in praejudicium dietorum 
exponentium et damnum non modicum . . . . Qua- 
propter volumus et fidelitati vestrae serie praesen- 
tium strietissime mandamus, ut postquam cum prae- 
sentibus fueritis requisiti, continuo ubique in par- 
tibus illis Transsilvanis palam faciatis proclamari, 
ut ubicunque et in quorumcunque bonis hujusmodi 
Valachi furto, incendio et homicidio minas impo- 
nentes reperti fuerint, tales continuo captivare et 
juxta eorum demerita et excessus cum omnibus 
hujusmodi sceleribus eorum participibus, jure et 
justitia mediante conyictis poena condigna affıcia- 
tis. Illos vero, qui facibus alligatis alios deter- 
rerent et talibus comminationibus pecunias ab ipsis 
Saxonibus levarent pro negatisque pecuniis incendia 
committerent et veraciter in hujusmodi crimine re- 
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perti fuerint, similibus ) — — — — — — — 
— — — — — — — — — — regia praesenti- 
bus nobis — — in hac parte concessa ac jure et 
justitia mediante. Secus non facturi. Praesentibus 
__ — — Budae in Dominica invocavitz; a. d. 1498 


ILL, 


Nos frater Georgius episcopus Varadiensis, 
thesaurarius, locumtenens reginalis Majestatis ejus- 
que serenissimi filii ac in regno Hungariae et Trans- 
silvaniae judex generalis etc, memoriae commenda- 
mus tenore praesentium . . . quod prudentes ac cir- 
cumspecti domini Weres judex regius et Petrus 
Haller cives civitatis Cibiniensis in suis et aliorum 
universorum Saxonum VII et II sedium personis 
nostram venientes in praesentiam exhibuerunt et prae- 
sentaverunt nobis quosdam articulos in simplici 
papiro conscriptos, qui pacem et concordiam inter 
ipsos universos Saxones et totam terram Fogaras 
continere dinoscebantur tenoris infrascripti, snppli- 
cantes nobis . . ut eosdem articulos litteris nostris 
ad verbum . . inscribi facientes pro ipsis Saxonibus 
ipsorumque posteris in testimonium futurae inter 
eos .. ac terram Fogaras pacis confirmare digna- 
remur. Quorum quidem articulorum inscriptio talis 


EEE» 


») Der Sriedendvertrag des Hermannftädter Stuhles mit den 
Walachen im. ı383 ftellt feſt: „si aliquis (Valach.) 
comminaretur incendium, talis si convinci pos- 
set VII juramentis, statim debet cremari. Modo 
simili quicunque Valachorum convincetur VII 
juramentis, quod furtum, spolium incendium 
aliquod vel hujusmodi commisisset, simili modo 
statim debet eremari.‘‘ Fejer's God. dipl 10, ı, 
132. Vgl. Eder’8 Observat. crit. 97. 
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est : Instituta Dominorum Saxonum cum terra Fogaras 
super reformatione observationum, qnibus pax inter 
habitantcs terras durare pussit. Tenor vero articu- 
lorum boc modo sequitur: inprimis Valschus Foga- 
rasiensisnon educatoves auas in territorium Saxonum, 
nisi habita convocatione coram judice possessionis 
et si conventio celebrata fuerit, judex dabit ei lit- 
teras, quas perferat ad castellanum ete converso castel- 
lanus dabit litteras satisdationales, sive fidejussoriales, 
in quibus cavebit castellanus pro domino ovium 
et pastore et numero ovium, quorum nomina utrin- 
que in litteris conscribantur et sie educat oves suas 
in territorium ejusmodi possessionis una cum litteris 
judiei exbibendis. Item si citra indultum Saxonum 
in terram eorum oves Convexerint, aut citra favorem 
intertenuerint, primum denuncient illi Saxones per 
hominem judicis, ut depellant oves; si pastor non 
fuerit obediens mandato, ex uno grege accipiantur 
oves quatuor;si adhuc contumax erit pastor, mulcte- 
tur in duplo es si adhuc temerarius erit, sedecim 
oves auferant et si superaddet amplius, capiatur et 
non dimittatur, nisi soluto homagio et si maluerit 
Saxo, liberam interficiendi pastorem habet facultatem. 
Item ubi pecora in damno reperta fuerint, impel- 
lantur et judex possessionis, habita proborum aesti- 
matione, de omnibus satisfaciat Saxoni damnificaro 
et si pastor vi vel manu armata oves defendere vo- 
luerit, judex faciat eum capere et Saxo producat 
testes de violentia, vel, si testes defuerint, juxta 
legem regni ster ad caput ejus cum septem conjura- 
toribus *) et habita fidei depositione er criminis in 
caput ejus coacervatione subeat sententiam capitalem. 


*) Die alt-dentfehen Eideshelfer. Bol. Luden: Gefchichte 
des dentfchen Volkes. I 590 = 
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Ubi vero. aufugeric pastor, castellanus eum ;juri 
statuat et procedatur contra eum ordine judiciario 
suprascripto; ubi vero pastor incendium minatus 
fuerit, sive ignem exeitäverit , si repertus fuerit in 
territorio Saxonum, ordine praescripto celebretur 
in caput ejus judicium. et interfieiatur, De aliis 
vero casibus criminalibus, si capi poterit pastor 
puniatur, habito justo judice et sententia per bona 
merita caute elicita et eliminata; si vero aufugerit, 
castellanus sistat eum juri in foro Fogaras, hoc est 
in sede judiciaria de Fogaras, Attamen propter 
casum incendii, si dominus suum pastorem in judi- 
eium non exhibuerit, vel exhibere non poterit, judi- 
cium nibilominus in pastorem transigatur et testes 
excipiantur, si non defuerint ; si vero penuria testium 
fuerit, Saxo jurct septimo in caput pastoris et do- 
minus pro eo interficiarur. Item Valachus, qui 
possessionem transiverit et destruxerit, capiatur et 
introducto et recepto testimonio fide digno capite 
püniatur. Si vero testes defuerint, in caput ejus 
juramentum juxta legem regni celebretur et inter- 
fieiatur et si transfugerit in terram Fogaras, castel- 
lanus ordine suo praescripto celebret in caput ejus 
judicium, Item silvam prohibitam ovibus pastores 
desecare non debent, quod si fecerint, tales pastores 
capiantur et conjiciantur in solutione homagiorum 
suorum, aliter non dimittantur et si. violentiam et 
manum armatam inferet, ordo servetur praescriptus 
in puniendo pastore ; si vero aufugerit et pastor 
oves reliquerit, judex de homagio pastorum accipiat 
satisfactionem, si vero ovesque abstulerit secum et 
discesserit, castellanus servet in hoc processum su- 
perius praescriptum. Ubi vero ad excitandum ignem 
arbores prohibitas pastor desecaverit, solvat pastor 
birsagium silvae in medio possessionis ab antiquo 
observatum. Item Valachi, qui de praesenti oves 
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suas in terra Saxonum (habent), infra XVum diem 
a die praesenti, h. e. feria IVta prox. p. dominlcam 
Oculi computando, super pastura ovium cum illis, 
quibus interest, concordare debent, alioquin poenae 
praescriptae subjaceant, Nos itaque justa et legi- 
tima supplicatione annotatorum judicis regli et 
Petri Haller Cibin. nomine universitatis Saxonum 
nobis porrecta, exaudita et admissa, praescIiptos 
articulos . . . quoad omnes eorum continentias, ia 
quantum scilicet rite et legitime existunt emanati 
viribusque illorum veritas suffragatur, ratos haben- 
tes et acceptos, pro ipsis universis Saxonibus ipso- 
rumque haeredibus et posteritatibus universis con- 
firmamus eosque pro eisdem perpetuo valituros 
auctoritate nostıra declaramus, harum nostrarum vi- 
gore et testimonio litterarum. Datum Thordae feria 
’sexta prox. post octavas festi corporis Christi, anno 
ejusdem 15,8. 


Carolus Dei gratia Hungariae, Dalmatiae, Ramae, 
Serviae, Galliciae, Lodomeriae, Comaniae Bulgariae- 
que Rex, Prineeps Salernitanus et honoris ac montia 
Sancti Angeli Dominus. Omnibus Christi fidelibus, 
tam praesentibus, quam futuris praesens scriptum 
inspecturis Salutem in omnium Salvatore. Justis 
petentium desideriis consensum praebere jus invitat 
et regalis munificentia exortatur, in his praecipue, 
quae Subditorum commodis videntur utiliter Con- 
venire. Proinde ad universorum notitiam harum 
serie volumus pervenire. Quod Petrus Magnus Vil- 
licus, seu Judex Civıtatis nostrae Cnlusväar et Thomas 
Hospes de eadem ad Nostrae Serenitatis praesentiam 
accedentes suo et universorum fidelium hospitum 
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nostrorum de eadem exhibueruut Nobis quasdam 
literas Nosıras patentes Sigillo Nostro moderno con- 
signatas infrascripti tenoris, Nostram humiliter flagi- 
tantes Excellentiam, quatenus ipsas ratas habere et 
in formam nostri Privilegii redigi facere de pietate 
Regia dignaremur, Quarum tenor talis est. 

Nos Carolus, Dei Gratia Rex Hungariae, signi- 
ficamus tenore praesentium quibus expedit universis 
memoriae commendantes. Quod fideles hospites 
Nostri de Culusvar ad Nostrae Celsitudinis acce- 
dentes praesentiam exhibuerunt Nobis quoddam Pri- 
vilegium Nostrum Prineipali authentico sive majori 
sigillo nostro consignatum super Libertatibus ipso- 
rum per Nos eisdem gratiose datis et concessis con- 
fectum, petentes Nos humili praecum instantia ut 
ipsum Privilegium Nostrum, seu ipsas Libertates 
eorum per Nos concessas ratificantes er pariter 
approbantes appositione praesentis novi et autkentici 
Sigilli nostri uberiorem ad cautelam ex benignitate 
Regia dignaremur saltem patenter conflrmare, cujus 
tenor talis est: _ 

Carolus Dei Gratiae Hungariae, Dalmatiae, 
Croaciae, Ramae, Serviae, Galliciae, Lodomeriae, 
Comaniae Bulgariaeque Rex. Omnibus Christi fide- 
libus praesens scriptum inspecturis salutem in vero 
Salutari. Quum Rex Magnus super Suas Gentes Is 
digne fari potest, qui multitudine populorum gratu- 
latur gloriando, ut in pacis pulcritudine et quietis 
tranquilitate sedeat Civitas plena populo et vita 
opulenta perfruatur. Hinc est, quod discretus vir 
Benedictus Plebanus de Clusvär et Canonicus Alben- 
sis et Comes Tarch (Comes Starch Stord oder Starif) 
Judex de eadem Culusyär suo et universorum hospi- 
tum Nostrornm de eadem nomine, ad nostram prae“ 
sentiam accedentes humiliter Nobis supplicarunt, 
proponentes in hunc modum, quod cum Stephanus 
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Illustris Rex Hungariae quondam Atavus et pro- 
genitor noster bonae memoriae volens olim fundare 
et congregare praedictam Civitatem Clusvär, multa 
Libertatum praerogativa ipsos decorasset et prae- 
ditos fecisset, praeter modum vergente deorsum con- 
ditione status mundi per impacati temporis discri- 
mina, Iidem hospites Nostri a via Libertatum suarum 
deteriorati cecidissent, petentes a Nobis cum instan- 
.cia, ut ad prisiinam et antiquam Libertatem ipsorum 
ipsos restituere et restitutos in eadem Conservare 
dignaremur, unde quia auditis Supplicationibus et 
petitionibus ipsorum occurritNobis considerare illud 
anthenticum huic proposito fore congruum atque 
consonum Rex pacificus pia miseratione disposuit 
sibi Subditos fore pacificos et quietos et suae mul- 
titudinis Libertate fruituros. Nos itaque instar hujns 
gerem (P) volentes attendentes fidelitates praedicto-. 
rum Hospitum et Saxonum Nostrorum, quas Nobis 
multa fidelitate suorum laborum non solum res et bona 
ipsorum imo etiam personas ipsorum fortuitis casi- 
bus, imo certis periculis exponendo, verum etiam 
plurimas mortes et caedes hominum perpaciendo 
supremae fidelitatis indicio impendere curaverunt, et 
praesertim novissime istis temporibus contra nostros 
aemulos procedendo licet non cum nimia rerum et 
personarum ipsorum jactura Nobis fideliter servie- 
runt. Igitur quia ex officio Nostrae Regiae Majestati 
incumbenti, quae nulli deesse in suo jure imo incu- 
riam in Jus restaurare deberem (debemus) eorundem 
hospitum Nostrorum justis petitionibus inclinati ipsos 
et per ipsos ipsorum haeredes reddidimus et resti- 
tuimus ad antiquam et eandem pristinam libertatem 
ipsorum, qua vel quibus per memoratum Stephanum 
Regem a prima fundatione et congregatione ipsius 
civitatis praediti fuerunt, eadem praerogativa Liber- 
tatum etiam Nostris temporibus fruituros, quas hoc 
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ordine tenore praesencium specificandas duximus er 
pariter exprimendas, quod singuli hospites. Nostro- 
rum de praedicra Civitate aratra habentes in festo 
S. Martini singulis annis singulos — — cum pon- 
dere regali ceterum vero hospites per se Domos er 
oon aratra habentes singuli singula (quod Civitas 
nosıra Clusvar vocara in festo S. M. Conf. singulia 
annis — — marcas argenti cum pondere Regali 
Nobis ac nostris successoribus modo praemisso sol- 
vere tenebuntur. . Praeterea etiam de singulis 60 
mansionibus etc, ) tria pondera in praedicıo festo, 
Inquilini autem alterum dimidium pondus singuli 
praedicto tempore nomine terragii modo praemisso 
solvere tenebuntur,, praeterea de singulis Sexaginta 
mansionibus unum armatum decenter ordinatum ad 
exercitum nostrum transmittere tenebuntur, : Item 
villicum, inter se libere eligent, quem (qnod) de 
communi consensu et voluntate duxerit (duxcerint) 
ordinandum. Qui quidem Villicus ipsorum ;omnes 
Causas inter ipsos et intra metas ipsorum exortas, 
exceptis Causis homicidii , furti, Latrocinii, incendii 
et vulneris, quod vulgo dicitur Boyses. (Boyseb), 
quas Judex Noster er villicus ipsorum pro tempore 
Constituti, pariter judicabunt, Judicia inter se taliter di- 
videntes,quodduabuspartibus judiei Nostro cedentibus, 
tertia parte (tertiam partem) in dielis causis Villicus 
ipsorum obtineat (obtinebit). Item concessimus etiam 
eisdem hospitibus Nostris, quod intra Terminos par- 
tium Transylvanarum, tam in ceivitaribus, quam eriam 
in aliis locis de mercibus .et rebus ipsorum nullum 
ıiburum solvere 'tenebuntur, ‘ Item Sacerdotem et 
Plebanum de communi libere eligent voluntate, sicut 
in aliis civitatibus nostris. est consvetum, cui omnia 
jura ‚eidem de Jure, debita administrare tenebuncur, 
Item Concessimus ‚eisdem,, — lerres nn 
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derunt cum Sylvis, nemoribus, pratis, terris. arabilibus 
et aliis utilitatibus universis, teneant et possideant, 
ut usque juste possederunt, sic possideant pacifice 
et quiete sine praejudicio tamen juris alieni, haec 
et alia quae idem Dnus Steph. R. eisdem concesserät 
promittentes inviolabiliter observare.. In cujus rei 
memoriam perpetuamque firmitatem praesentes eis- 
dem nosıras Privilegiales concessimus Litteras dupli- 
cis Sigilli nostri munimine roboratas. Datum per 
mauus discreti Viri Mag. Joannis Alb. Ecel. Praep. 
Aulae nostrae VCancell. et Archidiac. de Kukullö 
dilecti et fid. nostri A- D. 1516, 14: Calend. Spibr. 
regni ant. nostri similiter 16. 

Nos itaque petitionibus ipsorum fidelium hospitt. 
nostr, hujusmodi justis admissionig. condignis favo- 
rabiliter inclinati, praescript. Privileg. nostrum, No- 
bis per eosdem reportatum, in nulla sui parte vi- 
ciatum, de verbo ad verbum praesentibus insertum, 
simul cum Libertatibus praemissis per Nos eisdem 
hospitibus nostris de Culusvär restitutis, imo con- 
cessis, ratificamus, acceptamus, approbamus et prae- 
sentis scripti patricinio appositione hujus nostri Si- 
gilli novi et authentici confirmamus. D. in Vise- 
grad in f. Translationis B. Benedicti Conf. A. D, 
15351. | 

Nos itaque petitionibus eorundem hospitum No- 
strorum de Culusvär, utpote juri consonis, per omnia 
annuentes et volentes ipsorum servitiis laude dignis 
correspondere Regio cum favore, ipsas litteras No- 
stras patentes acceptamns, approbamus, ratificamus, 
praesentis scripti patrocinio de consilio praelatorum 
et Baronum Regni nostri ex certa scientia perpetuo 
valere confirmantes. In cujus rei memoriam etc. 
D. per manus Venerabilis Viri Mag. Tatamery Albens. 
Ecel. Praep. Aulae nostrae VCancell. dil. et fid. nostri, 
tertio Nonas Aprilis A. D. 13556. Regni etiam n, 
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ann. similiter 36. Venerabilibus in Cto, fratrib. Dnis. 
Chanadino Strigoniensi etc. | 

Die Urkunde fteht in demfelben Bande noch einmal, 
transfumirt auf die Bitte des „comes Waltherus et 
alter Comes David de Civitate Culusvar‘‘ von dem 
Gonvente von Kolosmonoftor, mit den (in Parentheſen 
eingeflammerten) abweichenden Lefearten. Das Jahr des 
Transſumtes ift, wohl durch des Abjchreiberd Sorglofige 
feit, falfch angegeben, 1306. 





Kevu e | 
auslandifcher Schriften 
über 


Siebenbürgen und feine Bewohner. 


1. 


Mir Hoffen den Lefern dieſes Archivs einen willtommenen 
Dienft zu erweifen und zugleid den Zweck des Bereines 
für jiebenbürgifche Landeskunde nah unferen geringen 
Kräften zu fördern, wenn wir die neuere und neuefte Li: 
teratur de Auslandes über unfer Vaterland zum Gegens 
ftande einer Reihe von Auffägen machen. Wir wünfchen 
dadurch die Freunde vaterländifcher Studien mit dem Bilde, 
welches ausländifche Schriftfteller von Siebenbürgen ent- 
worfen, mit ihrer Beurtheilung unſerer Zuftände und mit 
den Ergebniſſen ihrer Forfhungen über Gegenftände fieben- 
bürgijcher Landesfunde befannt zu maden, und tollen, 
um dieſes zu erreichen, theild den Inhalt der erfchienenen 
Werke genau angeben, theild aber auch unjern Leſern 
ausführlichere Auszüge daraus liefern. Ueberall, wo es 
Noth iſt, ſoll dieſen Mittheilungen eine kritiſche Beurs 
theilung des Mitgetheilten beigefügt werden. 
Vereins⸗Archiv. II, 2. 10 
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Dad eine wie das andere ift wohl nicht überflüffig. 
Die im Auslande erfcheinenden Werfe über Siebenbürgen 
nehmlich find unter und meift jehr wenig befannt — ber 
hohe Preis der meiften verhindert ihre allgemeine Ber- 
breitung in unferem geldarmen Lande ; find fie aber dazu 
noch in einer Sprache gejchrieben, deren Kenntnig ſich nur 
in einem Fleineren Kreife von Leferu findet, fo gehen fie 
an unferm literariſchen Horizont nicht jelten faft ganz un⸗ 
bemerft auf uud nieder. Wer wollte jedoch deswegen ber 
haupten, daß alle dieſes Schidjal verdienen, oder ed für 
miüßige Neugierde erklären, wenn mir Über dasjenige, was 
und fo nahe liegt, nicht blos unfere eigene, ſondern auch 
die Stimme derjenigen hören wollen, welche außerhalb 
dieſes Kreiſes ftehen, und daher auch gegen die Vorur— 
theile der @igenliebe, welche ſich in demſelben jo leicht er» 
zeugen, gefichert find? Die Bemerkungen und Urtheile 
der Ausländer über unfere Verhältniſſe und Zuftände find 
oft fo treffend und richtig, daß fie befannt und beherzigt 
zu werden verdienen, uud ‘wir müfjen ed danfbar einge- 
fiehen, daß viele derfelben durch ihre mifjenfchaftlichen 
Forſchungen manches Dumfel, welches auf einzelnen Zwei⸗ 
gen der ſiebenbürgiſchen Landeskunde ruhte, zerſtreuet, 
manches vaterlaͤndiſche Problem auf eine unvermuthete und 
überrafchende Weiſe gelöſt, und unſeren einheimiſchen Yor- 
ſchern nicht ſelten neue Bahnen geöffnet haben. Wie 
viel dankt, um nur dieſes eine hervorzuheben, vie Ge 
fchichte der Sachſen dem unvergeßlichen Schlöger! auf 
ähnliche‘, Verbienfte anderer Geleprten um die Kenntniß 
unſeres DBaterlandes werden wir im Verfolge diefer Dar- 
ftellung aufmerffam zu machen Gelegenheit haben. 

Neben dieſer Lichtfeite haben denn freilich viele 
Schriften des Auslandes über Siebenbürgen auch ihre 
Schatten. Anftatt der erwarteten Gründlichfeit treffen wir 
nicht felten in ihnen einen fehriftftellerifchen Leichtſiun, der 
überall fih nur an die Oberfläche unſeres Lebens hält, 
und weil ihm Zeit oder Luft fehlen tiefer einzubringen, 
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alles glaubt, und alled nieverjchreibt, was er auf dieſer 
mit eigenem Auge oder dur das trübe Medium fremder 
Brillen gewahrt — anftatt umbefangener Auffaffung und 
Würdigung Parteienlob und Parteientadel. Und fo Hat 
ih denn in einer und der andern Art eine Mafle von 
Serthümern und Borurtheilen Über Siebenbürgen im Aus: 
ande gebildet, welche wie redlich erworbenes Bejigthum 
von Schriftfteller zu Schriftiteller forterbt. In der bid- 
herigen Abgefchiedenheit und Armuth unferes Literarijchen 
Leben? haben wir lange genug diefem Borterben jchweis 
gend zugeſehen; — es ift endlich Zeit, daß wir jet, wo 
unſere wifjenichaftliche Thätigfeit ſich verjünge und fteigert, 
und wo die Literariihen Verbindungen mit dem Auslande 
leichter und häufiger geworden find, uns nicht mit dem 
eigenen Beflerwiffen begnügen, fondern das Gold der Wahr» 
heit ausgeben, damit es allmälig die unächte Münze aus 
dem Umlaufe verdränge. Wir erfüllen, indem wir dieſes 
thun, eine Ehrenpflicht gegen uns felbft und eine Pflicht 
der Liebe gegen das Ausland. 

Wir eröffnen die Reihenfolge unferer Auffäge mit 
ber Gharafteriftif einer neuen Abhandlung über den Ur- 
fprung der Ungarn. Nicht etwa, um fie einer wiffen« 
ſchaftlichen Kritik zu unterwerfen. oder die Zahl der bes 
reits aufgeftellten Hypothejen durch eine neue zu vermehs 
ren — zu beiden gehört ein Reichthum von hiſtoriſchem, 
ethnographiichem und linguiſtiſchem Wiſſen, welcher uns 
gänzlich abgeht, fondern bloß um Die Lefer mit dem ges 
genwärtigen Standpunfte jener intereffanten Unterfuchung 
und mit den Reſultaten der neueften Forſchungen befannt 
zu machen, 

In einer eigenen Brofchüre, welche unter dem Titel: 
Essai historique sur l’origine des Hongrois zu Bari 8 
1844 erfchienen ift, hat der gelehrte franzöſiſche Schrift: 
fteller A. de Gerado die beiden Hauptanfichten über die 
Abkunft der Ungarn neben einander geftelt und geprüft 
und fih für den Hunnifchen Urfprung derjelben entfchieben. 
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Gegen die beionderd von Schlöger und Gyarmathi 
vertheidigte Behauptung, dab die Ungaren: zum finnijchen 
Volksſtamme gehören, ftreitet nach des Verfaſſers Anficht 
zunächſt die Geſchichte. Uebereinſtimmend mit den ein» 
heimifchen Annaliften zeigen uns die byzantifchen Hiftorifer 
die Ungarn um.die Mitte ded 6. Jahrhundert n.Chr. 
in der Nähe der Wolga und des Eajpijchen Meeres, eine 
Thatfache, mit welcher die Annahme einiger, daß fich die 
Magyaren zu Anfang des 7. Jahrhunderts von den Finnen 
getrennt hätten, ſchlechthin unvereinbar iſt. Bon dem an— 
geblihen Zuge der Ungarn durch Rußland weiß ferner 
fein nordifcher Schriftfteller, und die deutſchen Geſchichts— 
forfcher find nicht im Stande, das Jahrhundert ihrer 
Auswanderung aus Finnland auch nur mit einiger Wahr- 
jcheinlichkeit zu beftimmen. Dazu ift e8 endlich hiſtoriſch 
gewiß, daß die Sefler, welche unftreitig Ungarn find, ſchon 
feit vem 5. Sahrhimdert n. Chr. in Siebenbürgern moh- 
nen. Wie will man diefe Thatfache mit der finnifchen 
Herfunft der Ungarn in Vebereinjtimmung bringen? 

Ehen jo mißlich it es nad des Verfaſſers Anficht 
mit der Verwandtſchaft der ungriſchen und finnifchen 
Sprache, auf welche man fich berufen hat. Iſt von der 
Materie derfelben die Rede, fo geſteht es felbft Schlözer, 
daß in den Parallelen, welche Sainovid in feiner De- 
monstratio idioma Hungarorum et Lapponum idem 
esse gegeben hat, nah Abzug der abgeleiteten kaum 70 
verwandte Wörter jich finden, auf welche man ſich flüßen 
fann. Die Ungarn, jegt der Verfafjer Hinzu, Haben in 
ihrer Sprache eben jo vielund noch mehr deutſche Wörter; 
andere find dem Lateinifchen entnommen, und eine genaue 
Durdforfhung zeigt und darin gegen 60 franzöfifche 
fo wie umgefehrt felbft die franzöfiſche Sprache einige 
Wörter ungrifehen Urſprungs hat, z. B. Heiduque, tra- 
bant, hussard u. f. w. Können wir daraus fchließen, 
daß die Ungarn Deutfche, Lateiner oder Franzofen feien ? 
Abgeſehen hievon endlich Täßt es fich nicht laͤugnen, daß 
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eine gewiffe Verwandtſchaft unter allen Sprachen ſtatt 
findet, und daß eben deswegen das ungriiche Idiom dem 
ſlaviſchen eben jo verwandt iſt als dem finnischen. 

Nicht anderd ift e3 mit dem Bau beider Sprachen. 
Aus einigen Aehnlichfeiten, welche Gyarmathi nachgemiejen 
hat, läßt ſich gar nichts Folgern, weil die ungrifche Sprache 
in mander Hinfiht, wie z. B. in ihren Wortendungen 
auch mit andern Sprachen Bieled gemein Hat; den wenigen 
Analogien in der Deelination, Gomparation u. f. w. 
laſſen ſich tauſend Differenzen entgegenftellen, Um gram— 
matiſch zu beweiſen, bemerkt der Verfaſſer ſehr richtig, 
daß zwei Sprachen Schweſtern ſind, muß man in den— 
ſelben nicht bloß einige Aehnlichkeiten und einige mehr 
oder weniger entſtellte verwandte Endungen, ſondern die 
nehmlichen Wurzeln, die gleichen Charaktere und Eigen— 
thümlichfeiten, denſelben Geiſt nachweiſen. Durch das Un— 
vermoͤgen, eine ſolche Verwandtſchaft zwiſchen der ungriſchen 
und finniſchen Sprache zu zeigen, hat G. überzeugend dar— 
gethan, daß ſie nicht ſtatt findet. Daſſelbe beweiſt auch 
die Erfahrung, welche Sainovich auf ſeiner Reiſe in Finn— 
land gemacht hat. Er ſprach ungriſch mit den Finnen, 
und ſie verſtanden ihn nicht — ſie redeten ihre Sprache 
mit ihm, und er verſtand ſie nicht. 

Man hat, um bei dieſer ſehr entfernten Verwandt— 
ſchaft der beiden verglichenen Sprachen gleichwohl die Be— 
hauptung eines finniſchen Urſprungs der Ungarn nicht 
aufgeben zu müſſen, ſich darauf berufen, daß jede Sprache 
ſich im Laufe der Zeit verändere. Entweder — ſagt der 
Verfaſſer — haben alſo die Ungarn die wahre finniſche 
Sprache, welche die Finnen verloren, erhalten, oder haben 
fie jene Sprache verändert, und beweiſt dann, daß bie 
eine Annahme gerade fo abſurd fei ald die andere. Wir 
wünfchten,, er hätte den dritten möglichen Fall nicht aus— 
gefchloffen, daß nehmlih Magyaren und Binnen feit ihrer 
Trennung beide ihre urfprünglide Sprache verändert 
haben ; gerade diefe Annahme wäre, wenn und nicht alles 
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tänfchte, Die wahrfcheinlichfte, ohne daß jedoch daraus etwas 
zu Gunften jener Genealogie gefolgert werden Fönnte. 

Wir übergehen die Parallelen, weldye de Gerando 
zwiſchen den Ungarn und Finnen zieht, um die bedeuten- 
den Differenzen und Gegenfäte in dem Typus beider 
Nationen anfhaulih zu machen, und wenden und nun zu 
dem zweiten, pofitiven Theile feiner Unterſuchung. 

Die Ungaren find Hunnifcher Abfunft, behauptet der 
Berfaffer, und flügt dieſe Behauptung zunähft anf die 
unfern 2efern längft befannten Erzählungen der älteften 
ungarijchen Ghroniften. Einen weiteren Beleg für die 
Richtigkeit dieſer Anficht findet er in der Uebereinftimmung 
der nationalen Traditionen mit diefen Erzählungen, und 
zeigt, wie namentlih unter den Geflern noch manche 
Erinnerung an Attila’3 Züge und an deſſen Aufenthalt 
in Siebenbürgen vorfommen. Attila’3 Lager verfegt ihre 
Sage bei Udvärhely, den Namen des Berges Budvära 
dafelbft leitet fie von Attila’3 Bruder und jenen des Dorfes 
Radicsfalva von Radidsa, einem der vier Anführer der 
Sunnen ab. Attila Magyar Kiräly ermwiederte ihm ein 
ein gemeiner Sefler auf die Bemerfung, daß Attila Fein 
Sefler gewefen fei. So hatte ſich unter den Seklern auch 
die Sage erhalten, daß Attila's Schatz am Fuße eines 
Berge vergraben fei, und der Verfaſſer ſcheint ©. 78 
alles Ernftes zu glauben, daß die byzantinifchen Golvftüde, 
welde man vor wenigen Jahren bei Korond gefunden, 
dazu gehörten. | 

Don den nationalen Traditionen geht der Berfafler 
zu den Berichten der ausländischen Gefchichtichreiber über. 
Er bemüht fi, ihre Uebereinſtimmung mit den ungrifchen 
Chroniſten zu bemeifen, diejenigen zu widerlegen, welche 
wie Faſching, Engel u. a. m. die Hunnifche Abfunft der 
Sefler beftritten haben, und in der nicht unintereffanten 
Parallele zwifchen den Hunnen, Avaren und Ungarn die 
Aehnlichkeiten diefer drei Volksſtämme nachzuweiſen. Auf 
diefe Hiftorifchen Thatſachen umd Analogien geftügt glaubt 
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der Berfaffer endlich im 5. Abſchnitte feines Werkes auch 
eine Vermuthung über vie urfprüngliche Heimath ver 
Ungarn wagen zu dürfen und wenigftend einige Stationen, 
melde fie auf ihrem Zuge nah Guropa berührten, ges 
nauer beftimmen zu fönnen. Ihr eigentlied Vaterland 
ſucht er mit dem zu frühe. verftorbenen Csoma auf der 
Mordfeite des Himalaya, umd legt dabei viel Gewicht auf 
einige Analogien zwiſchen der tibetanifchen und der unga« 
riſchen Sprade. Bon da aus jeien die Hunnen an bie 
Grenzen von China gewandert, wo dhinefifche Gefchicht- 
fchreiber fie treffen. ine zweite Station ihred Zuges fei 
Berfien, und die dritte der Kaufajus gewefen. 

Es genügt den Ideengang des gelehrten Verfaſſers 
dargeſtellt zu haben; eine Kritik ſeiner Behauptungen 
liegt, wie wir bereits bemerkt haben, gleichmäßig außer 
den Grenzen unſerer Aufgabe und unſeres Wiſſens. So 
bald wir indeſſen, um wenigſtens einiges zu bemerken, mit 
dem Verfaſſer von der Vorausſetzung ausgehen, daß die 
Ungaru entweder zum finnischen oder zum hunniſchen 
Volksſtamme gehören müflen, fo ift Fein Zweifel, daß eine 
Mehrheit triftiger Gründe für die letztere dieſer beiden 
Anfichten fpriht, und wäre die Hunnifche Abkunft der 
Sekler wirflih fo gewiß, als der Berfaffer fi davon 
überzeugt hält, jo wäre dad Problem des Urfprungs der 
Ungarn fo gut als gelöft, oder doch wenigftend die For- 
[hung darnach auf eine feite Baſis geftellt. Denn daß 
es weit natürlicher fei, Sefler und Ungarn für Aeſte eines 
und desſelben Volksſtammes, ald welche fie die beiden 
gemeinfame Sprache ankündigt, zu halten, ald jene für 
Nachkommen der Kumanen, Jazygen u. f. w. auszugeben 
und dann, um ihre Magyarifirung begreiflich zu machen, 
feine Zuflncht zu allerlei gefchraubten Hypotheſen zu 
nehmen, darf in unſerm Zeitalter wohl kaum noch be- 
merft werben. Allen — fei e8 und erlaubt bier zu 
fragen — ift denn die frühe, vormagyarifche Anmefenheit 
der Sefler und ihre Identität mit Attila's Hunnen wirk⸗ 
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Lich über allen Zweifel erhaben und ſchließt Die Genealogie 
der Ungarn außer den verfinhten beiden Antworten jede 
andere als unmöglich aus? Keined von beiden — glauben 
wir, und find daher auch nicht geneigt dad geringihägige 
Urtheil, womit der Berfafler S. 82—83 bie Forſchungen 
derjenigen deutſchen Gelchrten, welche den Urjprung der 
Ungarn an ein anderes, als das Hunnifche Volksthum 
gefnüpft haben, bezeichnete, zu unterjchreiben. „Wenn die 
Berichte der Nationalfchriftfteller, fagt der Verfaſſer, fo 
flar und fo natürlich find, — wo ijt dann die Nothwen- 
digfeit für die Ungarn einen Urfprung zu fuchen, an wel 
hen fie niemals gedacht Haben, und fie in Lappländer, 
Eigen, Kalmuden, Baſchkiren, Grönländer n. ſ. mw. zu 
verwandeln — denn man hat Mühe. der deutſchen Ein- 
bildungsfraft in alle Länder zu folgen, wohin jie ſich ver- 
iret hat. Man muß Deutfchland befucht haben, um es 
zu begreifen, auf welche Art gewiffe Irrthümer entftehen 
und in diefem gelehrten und fleißigen Lande Wurzel 
ſchlagen. Man muß die talentvollen Mäntter gejehen 
haben, welche in Kleinen Städten zerftreut und in einem 
Kreife von Anhängern leben, und fih um fo fefter an 
ihre Meinungen Elammern, je mehr Beifall diefe in ihrer 
Umgebung erhalten.” Allen — fragen wir hier — 
fommen benn wiffenfchaftliche Paradorien außer Deutjch- 
land nicht vor, und will der Verfaſſer auch Forſcher wie 
Klaprotb und andere unter die Literarifhen Schilpbürger 
zählen? WBerbient darum, weil die Speeulation oft auf 
Abwege geräth, jede Forſchung über MWölfergenealogien, 
welche nicht unbedingt glaubt, was aͤchte oder nächte 
Nationalfagen darüber berichten, auf das Gebiet müßiger 
Grübeleien und lächerlicher Einbildungen verwieſen zu wer- 
den? Der VBerfaffer belächelt den feeptifchen Geift der 
deutfchen Geſchichtsforſchung — es ift wahr, daß er 
manche abentheuerliche Hypothefe erzeugt Hat, und oft 
über die im Wege liegende Wahrheit geftolpert ift, ohne 
jie zu bemerken — wir umfererfeit3 hätten ihm doch etwas 
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von jener befrittelten Deutichen Scepfis gewünſcht. Die 
Meberzeugung von einem genetijchen Zufammenhang der 
Ungarn mit einem Bolfe, welches feiner Zeit ganz Europa 
ummwälzte, hat ihm begeiftert. Es mag jein, daß die 
Hımnen — wie er überzeugt it — civilifirter waren, al3 
fie und die Feder ihrer Feinde gejchildert Hat; wir wollen 
darüber um fo weniger ftreiten, als uns bei der Beur— 
theilung von Individuen und WBölfern immer des römi— 
ſchen Dichters: 
Stemmata quid faciunt ? 

vorfchwebt. Allein unvermerft Hat er in diefer Vorliebe 
für feine Anſicht die Schwädhe einiger Stüßen, auf welche 
er den Bau geftellt Hat, überjehen, und ift mit jich jelbft 
in Widerfpruch gerathen. Mit dem volliten Rechte tadelt 
er diejenigen, welche aus einzelnen, oft ſehr fernen Ana— 
logien die finnische Abkunft der Ungaren herausfimfteln 
wollten ; fobald aber ſolche Analogien zu Gunften feiner 
Hypotheſe ſprechen, legt ex felbft jo großed Gewicht dar- 
auf, daß jchon die wenigen Andeutungen Csoma’s über 
Aehnlichkeiten in der ungariſchen Sprache mit der tibe- 
taniſchen für ihn ausreichen den Urfig der Ungarn mit 
Beftinnmtheit dahin zu verfegen, wo Csoma ihn nur ver» 
muthen zu dürfen glaubte. So weit ift Csoma_ jelber 
unſeres Wiſſens niemald gegangen. Das Studium des 
Sanderit — fagt er in der Vorrede zum tibetanifchen 
Wörterbuche — mird für die Ungarn weit gewinnreidher 
jein, als für irgend ein andered Volk von Europa. Sie 
werden darin viel Belehrung in Bezug auf ihren Urfprung, 
ihre Sitten, Gewohnheiten und Sprade finden, da der 
Bau ded Sandfrit — jo wie jener von andern Dialeften 
— von dem der Sprachen des meftlichen Europa’ ſehr 
ftarf verſchieden if. Als Beleg dafür führt. er darauf 
den Gebraud der Affire und die Bildung einer ganzen 
Reihe von Zeitwörtern aus einem Wurzelworte an, hütet 
fi aber fehr wohl durch diefe Entdeckung von Analogien, 
die größtentheils zum Gharafter aller orientalifchen Sprachen 
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gehören, das Problem, welches ihn beihäftigt, als gelöft zu 
betrachten. 

Der Anhang des Werkes enthält erläuternde Noten 
zu einigen Stellen des Terted. Den intereffanteften Theil 
derfelben bilden unftreitig die Auszüge aus dem in Bariß: 
erfihienenen Werke eines ungarischen WReifenden: Voyage 
en Crimee, au Caucase, en Georgie, en Armenie, 
en Asie mineure et a Constantinople en 1829 et 
1830 pour servir a l'histoire de Hongrie par Jean 
Charles de Besse. Wir können und’ nicht enthalten, 
Diefe intereffanten Auszüge in wörtlicher Ueberſetzung mit- 
zutheilen. 

Beſſe — berichtet der Verfaſſer, durchreiſte 1829 
und 1830 den Caucaſus, um: Spuren der Magyaren auf« 
zufuchen. Er hat dafelbit ganze Stämme: von Menfchen 
gefunden, die fich felbft für Magyaren ausgaben, und die 
ihn mit der lebhafteften Freude empfingen, als fie erfuhren, 
daß er einer von den Ungarn. fei, welde fih an ver 
Donau niedergelafien. Die Genoffen anderer Stämme. er- 
zählten ihm, daß die Magyaren ehemals diefes Land be- 
ſeſſen hätten. - Außerdem ‚fand. Beffe eine Menge ungrifcher 
Wörter, welche jetzt noch Flüſſe, Berge bezeichnen, und 
felbft Namen von unzähligen Familien. 

Um aus dem Gherfoned in die Krim zu gelangen, 
erzählt Beſſe, ſchlug id, amftatt mit der Poft auf der 
Landftraße zu reifen, den Weg durch die Steppe ein. Da 
an ein Wirthshaus oder irgend ein anderes Obdach nicht 
zu denfen war, legte ich mich mitten in den von allen 
©eiten dem Winde offenen Hof. Als der Tartar. meine 
Berlegenheit bemerfte, lud er mich ein auf feinen Madjar 
zu fteigen, indem er hinzufeßte, daß ich dabei gar. feine 
Gefahr laufe, und dort in aller Sicherheit ausruhen könne. 

Ich war fehr überrafcht, das Wort Madjar aus dem 
Munde eines Tartaren zu hören: die Ueberraſchung wurde 
noch weit größer, ald Mehemet (dad war der Name mei- 
ned Kutſchers) mir. erzählte, daß zufolge einer unter den 
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Tartaren verbreiteten Sage feit der Zeit, wo die Magyaren 
auf ihrer Auswanderung duch die Krim gezogen feien, 
viefe Art Fuhrwerk den Namen behalten Habe, melden 
ihm die Magyaren gegeben. Diefe Hätten ähnliche Wagen 
gehabt, auf welchen fie ihre, Weiber” und Kinder und die 
nothwendigften Bedürfniffe für eine weite Neife geführt. 
Wirklich find diefe Wagen in ihrer Art fehr bequem, 
9—10 Fuß lang u. f. m. 

Ich benützte die Anmefenheit der Greife und des 
Mollad und befragte fie, was fie durch Weberlieferung 
von den Magyaren wüßten; fie gaben mir zur Antwort, 
daß fie von alten Leuten ihred Volkes gehört hätten, die 
Magyaren fein von dem Azowſchen Meere gefommen, 
durch die Krim gezogen  umd hätten dann ihre Richtung 
gegen die Dunn (fo nennen fie bie Danaıı ) genommen; 
weiter aber wußten jie nichts. 

Mir fcheint, die Meberlieferungen verewigen jih nur 
bei denjenigen WVölfern, welche weder Bücher noch Denf- 
mäler haben, und ihre Unterhaltungen während ded Win⸗ 
terd bewegen fih nur um wahre oder fabelhafte Erzäh- 
[ungen der Alten in ihren Familien. In dieſer Art umter- 
hielten mid die Tartaren durch Sagen von den Durd- 
zügen der Magyaren. Unfer Fleiner Kreid vergrößerte ſich 
bald durch die Anfunft des Mollahs vom Orte, welcher 
mir alles beftätigte, was feine Landsleute jo eben erzählt 
hatten. Diefer Mollah, welcher der türkiſchen Sprache. 
fundig war, fagte mir, daß er bie türfifche Geſchichte ge— 
lefen habe, und daß biefelbe unter andern auch genaue 
Auffchlüffe über die Herrfchaft der Magyaren enthalte, und 
daß er im feinem Dorfe oft erzählen gehört habe, Die 
Magyaren feien die Herren von der Küfte, ded Ajowfchen 
Meeres gewefen, und hätten ſich nach ihrem Zuge durch 
die Krim gegen Weſten gewandt und ein großes Land an 
der Donau erobert; man wiſſe aber nicht, was fpäter aus 
ihnen geworden fel. 

Bei der Annäherung der Erpebition. ſchickten die Bes 
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wohner der benachbarten: Gebirge (Beſſe zog mit einer 
ruffiichen Gofonne gegen &lberuz ) beuncuhigt durch den 
Anblif von Truppen, Abgeorpnete, um zu erjehen, welchen 
Zweck dieſer militairifche Aufzug Habe. Die erften, welche 
fih und vorftellten, waren die Karatchal’d, von ihrem Mol— 
lah gefolgt; fie waren durch das leutjelige, freundliche 
und Bertrauen einflößende Benehmen des Oberbefehls— 
haber3 bald beruhigt. Diefe Abgeorbneten verließen uns 
nicht mehr ;:fie begnügten ſich damit den Mollah zurüd- 
zuſchicken, um ihre Vollmachtgeber zu beruhigen, und. be= 
gleiteten uns bi8 an die Grenze ihres Gebietes. 

Ich unterhielt mich mit ihnen. in Gegenwart des 
Dollmetfcherd von der Erpedition, welcher, obgleich ein 
Tſcherkeſſe von Nation, doch türkiſch und ruſſiſch ſprach. 
Wie ſehr überraſchte mich die Freude, welche ſie äußerten, 
als ſie erfuhren, ich ſei ein Magyar und habe die Abſicht 
die Wiege meiner Vorfahren aufzuſuchen. Meine Ueber— 
raſchung ſtieg noch viel mehr, als ſie verſicherten, auch ſie 
gehörten zum Stamme der alten Magyaren, welche nach 
der Tradition ihres Landes einſt das fruchtbare Gebiet 
von Azow bis Derbend beſetzt hätten. Sie ſetzten hinzu, 
ihre Nation habe jenſeits des Kuban in der Steppe ge— 
wohnt, welche jetzt die Koſaken des ſchwarzen Meeres inne 
hätten; in jenen Zeiten hätten ſie ein muthiges Volk zu 
Nachbarn gehabt, welches ſie unterdrückt und eine weiße 
Kuh mit ſchwarzem Kopfe oder in Ermangelung derſelben 
drei grwöhnliche Kühe von jeder Familie als Tribut ver— 
langt habe. Müde dieſer Erpreſſungen hätten ſie ſich 
entſchloſſen auf das linke Ufer des Kuban hinüber zu gehen 
und ſich in unzugängliche Gebirge zurückzuziehen, um. dort 
unabhängig zu Leben. Zuletzt hatten fie fich unter einem 
Häuptling, Karatchai genannt, in ihren gegenwärtigen 
MWohnfigen niedergelaffen. Von dieſem Habe der ganze 
Volksſtamm feinen. Namen, obgleich die Familie Karatchai 
ſchon erlofchen fei. Sie fagten mir ferner, drei Tage- 
reifen von unjerm: Lager entfernt, feien noch fünf 
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Dörfer oder Kolonien (peuplades), welche gleichfalls zum 
Stamme. der Magyaren gehörten, nämlich die Orouspiu's, 
Bignighi's, Chouliam's, Balkar's und Drugour's, die 
Sprache dieſer Kolonien ſei von jener der übrigen Be— 
wohner des Eaucajus ganz verſchieden; ſie wohnten auf 
den höchſten Bergen und ſeien mit ihren Nachbarn, ven 
Dffeten und Imeretiern im Berfehr. 

In diefer Unterhaltung über die Karatchai's ſagte 
ih ihnen, in der Meinung ihnen dadurd ein Vergnügen 
zu machen, daß es in Ungarn eine Familie gleichen Na— 
mend gebe; ein General Karatdhai habe in ver Armee 
unfered jetigen Königs, des Kaiferd von Deflerreich ge= 
dient, und daß diefe Familie vielleiht mit ihrem alten 
Häuptling Karathai verwandt fein möge. Bei diefen 
Morten jahen fie einander mit einer gewifjen Unruhe an 
und verließen mich raſch, ohne von der Gefellichaft Ab- 
fchied zu nehmen; erft einige Stunden darauf erfuhr ich 
den Grund ihrer Unruhe. 

Der Dolmetſch des Oberbefehldhabers, welcher unjere 
Unterrevung mit angehört hatte, erzählte ihm, vie Ka— 
ratchai's hätten fih nad der Entfernung aus ımjerer 
Kibitfa unter Zeichen Lebhafter Beforgnig mit einander 
berathen. Um den Gegenftand ihrer Gefticulationen und 
ihres Geflüfterd Fennen zu lernen, war er zu ihnen ges 
treten, und merfte ſehr bald, daß ed die Furcht für ihr 
Gebiet mar, welche ihnen meine Anfunft einflößte Sie 
hielten fi nemlid nad dem, was ich geſagt hatte, über— 
zeugt, ich jei bloß deöwegen gefommen, um das Erbe der 
Familie Karatchai für die Karatchai’d3 in Ungarn zurück— 
zufordern. Der Dolmetfch fegte Hinzu, mein Geſpräch 
habe bei den Abgeorpneten Argwohn erregt, und es fei 
nothwendig, ihnen ihren Wahn zu benehmen. 

Der General, welchen diefe Nachricht ſehr beluftigte, 
bat mich diefen Gegenftand nicht mehr zu berühren, fon 
dern fie aus ihrem Irrthume zu ziehen, was ich denn 
auch bald darauf that, indem ich fie in ihrem Zelte be- 
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juchte. Sie bezeigten fi mit meinen Erlaͤuterungen eben 
fo ſehr zufrieden, ald mit den Berfichernngen meiner Freunds 
ſchaft. Nach einer Stunde machten fie mir. einen zweiten 
Befuh, verficherten, wahrend fie behaglich ihren Thee 
tranfen, auf’3 Neue, daß fie meine Stammgenoſſen ſeien, 
und nannten mich von dem Augenblide an immer Kurvadhe, 
indem fie mir bei jeder Begegnung die Hand drüdten. 

Bei diefer Gelegenheit erzählte mir Murza-Choul, 
der Häuptling der Qrouspie's troß feines. vorgerüften 
Alters ein blühenver und kräftiger Greis, die folgende 
Anefdote, welche er feiner Angabe nad von; feinem Vater 
und von mehreren Greifen. feined Stammes gehört hatte, 
und melde diefe jedesmal wiederholten, fo oft: fie von 
ihren Ahnen, ven Magyaren, fprachen, die wie. er behauptete, 
von der Kouma bis an das Caspiſche Meer und im 
Norden und Weſten ded Caucaſus bi8 an das ſchwarze 
Meer geherrſcht hatten. 

Es war einſt, erzählte Murza ⸗Choul, ein junger 
Magyar, der Sohn des Häuptlings, welcher die Küſten— 
länder des ſchwarzen Meeres beherrſchte; er nannte ſich 
TumarMarein- Chan. Dieſer junge Menſch liebte die 
Jagd leidenſchaftlich. Eines Tages, als er ſich dieſem 
Vergnügen in der Geſellſchaft von 40 jungen Leuten über— 
ließ und das Wild bis an die Meeresküſte verfolgte, ges 
wahrte er in einiger Entfernung ein kleines Schiff, defien 
zierlihe Wimpeln im Winde hin und ber flatterten. Durch 
einen fanften Wind landwärtd getrieben Fam das Schiff 
unvermerft naher; auh Tuma⸗-Marcin ging mit feinen 
Gefährten dem Ufer zu. Wie groß war fein Erftaunen, 
ald er auf dem Verdecke nichts als. reich gefleivete Frauen 
fah, ‚welche in flehenden Zeichen nach Hilfe verlangten. 
Der junge Prinz befahl fogleih das Ende eines Strided 
an einen Pfeil zu befeftigen, welchen man fo geſchickt ab- 
Schoß, daß er zu den Füßen der Frauen niederfiel. Schnell 
bemächtigten fich dieſe des Strides, banden ihn an den 
ſchwachen Maftbaum. ihres Fahrzeuges, während bie Jäger 
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ihn an. dem anderen Ende faßten und das Schiff in einem 
Augenblid an dad Land zogen. 

Der Prinz half einer der jungen Schönen aus dem 
Schiffe fteigen, für welche ihre Gefährten viel Achtung 
zu haben fohienen. Mit Bewunderung betrachtete er fie, 
ohne ein Wort hervorbringen zu fönnen, fo groß war 
der Eindrud, welden die außerordentlihe Schönheit der 
jungen $remden auf fein Herz machte. Nachdem er fi 
von feiner Ueberrafchuug erholt Hatte, führte er fie und 
ihre Begleiterinnen in die Reſidenz feines Vaters, welcher 
nachdem er die hohe Geburt und die Gefchichte der jungen 
Perſon erfahren Hatte, in Die Vermaͤhlung jeines er. 
mit ihr einwilligte. 

Folgendes ift Die Gefchichte Diefer jungen Fremden: 
Sie hieß Alemeli und war die Tochter des. griechiichen 
Kaijerd, welcher damals in Byfanz herrichte. Diefer wun— 
derlihe Monarch Ließ feine einzige Tochter auf einer Infel 
des Marmormeered unter der Aufficht einer Matrone er- 
ziehen; vierzehn junge Mädchen gab. er ihr zur Gefell- 
Ihaft und verbot der Duenne ſehr ſtreng jemald einen 
Mann in ihre Nähe fommen zu Lafjen. 

Die Prinzeſſin wuchs an Schönheit und entfaltete 
jeden Tag unausſprechliche Reize: mit diefer Anmuth ver- 
band fie eine Unfchuld und eine Sanftmuth, welche fie 
für die Genoffinnen ihrer Verbannung zum Gegenftande 
der Anbetung machten. 

Eined Tages war die Prinzeffin bei offenem Fenſter 
auf ihrem Divan eingefchlafen. Da hatten die Strahlen der 
Sonne, welche an dieſem Tage heller ald je fehienen, die wun— 
derbare Wirfung fie guter Hoffnung zu machen. Ihre Schwan= 
gerfchaft Fonnte den Augen des Kaijerd nicht lange verborgen 
bleiben: er wurde wüthend über diefe Kränfung feiner Ehre, 
Um dem Reiche ven Schimpf, welchen dieſes Ereigniß auf die 
faiferliche Kamilie gewälzt haben würde, zu verbergen, faßte er 
den Entſchluß die Tochter den Augen der Welt zu entziehen und 
fie zu verbannen Zu dieſem Ende. ließ er ein kleines Schiff 


848 

bauen, belud es mit Gold und mit Diamanten, ſetzte jeine Toch⸗ 
ter, ihre Gefpielinnen und ihre Duenna darauf, und gab die 
unfchuldigen Gejchöpfe den Launen des Windes und den Ge- 
fahren des Meeres preis. So fehr aber auch das Meer fonft den, 
jenigen zürnt, welche e8 wagen feine Fluthen zu beunrubigen, 
fo verfchonte es die Prinzeffin und trieb das Fahrzeug an die 
gaftlihen Geftade der Magyaren. 

Bald darauf wurde die Prinzeffin von einem Prinzen ent: 
bunden und fchenfte nachher ihrem Gatten Tuma-Marein-Chan 
noch zwei andere Söhne. Nach dem Tode feines Vaters folgte 
er ihm auf dem Thron und lebte glücklich. Unter feiner väterlichen 
Aufficht ließ er den Erfigebornen der beiven Söhne, welche er 
von der Prinzeffin Alemeli hatte, erziehen. Auf dem Todbette 
empfahl er ihnen die Eintracht und den Frieden; kaum waren 
fie aber nach den Tode des Waters ihre eigenen Herren ge= 
worden, jo entzweitenfie jich über die Thronfolge und entzün- 
deten einen Bürgerkrieg. Diefe Uneinigfeit unter ven Magyaren 
führte ven Ruin ünd die Zerftörung der einft freien und mäch⸗ 
tigen Nation herbei. Und jo — feßte der Erzähler feufzend hin— 
zu — ift unter und nur die Erinnerung an ihre einftige Größe 
noch übrig, eine Erinnerung, welche wir mitten unter den Felſen 
bewahren, in die wir und zurückgezogen haben, um unſere Un- 
abhängigfeit zu bewahren, das einzige Erbe unferer Väter, für 
welches wir und unfere Kinder jeden Augenblid zu fterben be- 
reit find. 

Auf diefe Art Schloß der Intereffante Alte feine Erzählung, 
bie er mit paffenden Geberden begleitete. Obgleih ich nur 
wenig von feınen Worten verftand, hörte ich! doch alles, was 
mir der Dolmetſch in’3 Türfifche überjegte,, mit befonderem 
Pergnügen. Murga-Choul erzählte mit Leichtigkeit und mit 
einer Lebhaftigkeit, welche die Zuhörer entzliefte. Mir wenig- 
ſtens ift es nicht möglich, die Empfindungen zu ſchildern, mit 
welchen ich dieſem Häuptling zuhörte, und er wurde von diefem 
Augenblid an für mich ein Gegenftand befonderer Aufmerffan-= 
feit. Erſt in Elbruz verließ uns der liebenswürdige Greis. 

(Bortfegung im nädften Hefte.) 
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XXI. 
Berzeibnif 


derjenigen Pflanzen, 


welche entweder ausſchließlich oder doch hauptfählih in Sieben» 
bürgen wildwachfend angetroffen werden, nebft Angabe ihres 


1. 


Fundortes und der wichtigften Synonimen. 





Zufammengeitellt 
von 


Michael Fuß, 


Profeffior am Gymnafium A. 6, in Hermannftabt. 


Syringa Josikaea. Jaquin. Bei dem Dorfe Sebes 
im Klaufenburger Komitat an Felfen. Mai. Die 
Pflanze fehlt in Baumgarten’s enumeratio. 
Veronica foliosa. Waldstein et Kitaibel Sn fels 
figen Waldungen Hinter Rodna gegen den Berg La- 
padna; auf grafigen Wiefenplägen bei Klaufenburg 
in den „Heuwieſen“; bei Borband im Unteralbenfer 
Komitate am „„Billak“; Häufig. Jul. Aug. 
Veronica orchidea. Crantz, Am Rande höher ges 
Icgener Wälder bei Schäßburg; auf feuchten Holzigen 
Plägen der Boralpen häufig; Jul. Aug. 

Veronica petraea Baumgarıen. In Pelfenrigen 
der höchſten Alpen; auf dem Surul, Moasche, Foti, 
Tetzla, Butschetsch, Pietroszul; auf dem Arpäs 
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10. 


11. 
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in dem Keſſel la Keldarie pe sub Ärpäs mare, 
Aug. Sept. 

Veronica aphylla, var. ß. depauperata. Baumg, 
Veron. depauperata, W. R., auf der Spike des 
Bu:sschetsch, Csiblesz und Arszul, Jul. —Sept. 


Veronica atinifolia. Linnée. Anf Schutthaufen bei 
Schäßburg, aud Eu Aeckern gegen den wolkendorfer 
Grund. Jun.— Aug. 

Veronica peregrina. L. Auf Aeckern bei Birthaͤlm 
und Reps. Mai. Jun. 

Salvia austriaca. L. Auf höher gelegenen, trocknen 
Wieſen und an ſonnigen Bergen; bei Hermannſtadt 
bei dem Galgen und am „alten Berge“; bei Stolzen- 
burg; bei Großfcheuern am „‚Giesbaechel‘ ; bei Neus 
dorf in derSede und am „Berg“; bei Rothberg an 
der „Burg; bei Kirchberg; bei Reußmarft am Wein: 
bergreg ; bei Reps an der Straße gegen Hameruden, 
und auf dem „Freithum“; auf unfruchtbaren Aeckern 
bei Hammersdorf; bei Alsö-Räkos ; auf der Mezö- 
see; häufig. Jun. — Aug. 


. Salvia verbenacea. L. Auf bergigen Grasplägen bei 


Reps; Hamruden; und Stein. Häufig. Jun. — Aug. 


Salvia sclarea. L. An Zäunen bei Burgberg. 
Selten. Jun. — Aug. Scheint aus den Gärten vers 
pflanzt worden zu fein, da felbe von Landleuten hie 
und da in Gärten gehalten wird, alfo eigentlih in 
Siebenbürgen nit einheimiſch. 

Salvia nutans. L. An fonnigen und trodnen ſan⸗ 
digen Bergen; bei Groß-Scheuern am „Zackels- 
berg‘; bei Neudorf am „‚Schnarreberg “; und 
am „Beachelsreg‘‘; bei Rothberg an der „Burg“; 
bei Hammersdorf „bei den breiten Hecken“; neben 
der Landſtraße beiStolzenburg; bei Algen am „Fahlen 
Berg”; bei Mergeln auf der „Pfanne; — bei Reps 
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13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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auf den höher gelegenen Wiefen gegen den „„Grigori- 
busch‘‘; bei Schäßburg am „weiten Berg“; bei 
Bonyha; Thorda; bei Klaufenburg auf den Heu— 
wiefen.” Mai — Jul. 

Salvia betonicaefolia. Etlinger und Baumg. Un 
Bergabhängen in Weinbergen bei Schäßburg im 
„Ripploch“ und „Reisgebirge“; an Hügeln jenfeitd 
Mühlenbach ; auf der „Mezöseg*, Mai— Jul. 


‚Salix fusca, Jaeq. Sal. Jacquini. Host, Auf 
den höchſten Jochen der Burzenländer Alpen 3. B. 
des Butschetsch ; der Rodnaer Alpe Dscheammeanie. 
Jul, Aug. 

Valeriana tripteris, var. ß. heterophylla. Baumg. 
Zwiſchen den. Riten der Felfen; bei dem Sauer— 
brunnen bei Lovete; auf der Spitze des Hargita ; 
auf dem Arpäs mare, Jun. — Aug. 

Valeriana exaltata. Baumg. Valer. sambucifolia, 
Mikan, In ſchaättigen bergigen Wäldern an den 
Quellen und Bäden um den Sauerbrunnen bei 
Lövete; auf ſchwammigen Wieſen bei Oläh- 
falu. SJun.— Aug. 

Crocus speciosus, Bieberstein. In den Ge 
Dirgswäldern der Voralpen; bei Kronftadt; bei Heltz 
au; Michelsberg; Rothberg im „Kämpel“; Dei 
Neppendorf im „Oberwald“; in den Sträuchern bei 
Omlaſch; im Weißkircher Wald bei Reußmarft; bei 
Birthälm; Reichesdorf; Heviz; am Fuße der Surul- 
Alpen; bei Portschescht,. Häufig; Sept. Oft. 


Scabiosa transsilvanica. L. Succisa transsilva- 

nica, Reichenbach, Auf trodnen Bergen hinter 

Also-Räkos; auf vem Tepej (ſächſ. „„Tarneberg‘*); 

auf der Mezöseg; Neudorf - in der „Ziebicht“; 

auf den „Hihgern“ und ‚„Zerrätschten‘‘ ; Stolzens 

burg neben den Linf3 liegenden Weingärten. Zul. Aug. 
1* 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25 


. 
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Seabiosa corniculata, W. K, Scab. uralensis, 
Bieberstein, Succisa corniculata, Reichb. Auf 
flerilem Boden fonniger Berge; bei Also -Räkos; 
Hameruden; bei Reps; bei Neudorf am „Schnarr- 
berg‘ ; bei Rothberg an der „Burg“. Zul. Aug. 


Scabiosa longifolia. W, K. Auf den Graspläßen 
der Alpen; Surul; Butschetsch; Schülergebirge ; 
Cziblesz ; Arzsul ; auf allen Robnaer Alpen; auf 
den Heltauer Gebirgen dafelbft auf dem Duduruk ; 
häufig; Jul. Aug. 

Scabiosa diversifolia. Baumg. Scab, banatica, 
W. R. Auf bergigen Wiefen hinter Dobra und 
Maros-Nemethi; auf höher gelegenen Grasplägen 
bei Bonyha nnd Taterloch. Jul. Aug. ° 


Scabiosa norica. Vest. Auf Kalffelfen der Bor: 
alpen; bei Thorda in der Kluft; ‚bei Kronftadt auf 
dem Kapellenberge; auf dem Arpäs, Juni — Aug. 


Asperula Allioni. Baumg. Asper. hexaphylla 
Allioni. Auf den Höchften Kogarafcher Alpen; dem 
Wurfu Moschulatze; Gaure ® (vielleiht gura); 
Lotri; auf den Burzenländer Alpen Piatra mare; 
und Butschetsch. Jul. Aug. 


Galium rubioides. L. Auf Bergmwiefen bei Kron— 
ftadt und Biſtritz; Hermannſtadt jenſeits des Lazas 
reths; unter den Bäumen in den Weingärten bei 
Neudorf und Hammersdorf. Jul. Aug. 


Exacum filiforme. Smith, Gentiana filiformis. 
L. Cicendia filiformis. Reichb. Auf Torfs und 
Moorgrund auf den Bergen „„Kukujszäas“ im Csiker 
Stuhl; um die Filchteiche bei Telek und Kezdi 
Szent Ivan im Häromszeker Stuhl. Jul. — Aug. 
Plantago Tabernaemontani. Baumg. Plant. crispa. 


Jaeq. Auf Salzboden bei Thorda. Juni — Aug. 


26. 


27. 


23. 


29. 


30. 
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33. 


34, 
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Plantago uliginosa. Baumg. An Baͤchen und 
feuchten Pläßen der Alpen; auf dem Surul ; Bur- 
katsch; Luzul; Dscheammeanie; auf den Arpäser 
Alpen la Wurfu Kepreriatze (der höchſten Spike 
deö Arpäs mare); auf dem SHeltauer Gebirge Djalu 
negru (ſächſ. „schwarz Kupen“). Jul. Aug. 
Plantago pumillaa L. Auf dem Flugfand der 
Mezöseg gegen Szent Ivan, Jul. Aug. 
Elaeagnus angustifolia, L. In bergigen Waldungen 
bei Dobra und Devaz in Gärten und an den Zäunen 
bei Klaujenburg und Mühlenbach. Mai. Jani. 


Morus rubra. L. Auf Spaziergängen; an 
Zäunen. Mai. Juni. Ob wohl ala wirklich wild- 
wachjender Baum ? 


Myosotis nana. Villars. Eritrichium nanum, 
Schrader, Auf felfigen Alpen; dem Burkatsch; 
den Burzenländer Alpen Piatra mare ; Butschetsch ; 
Schülergebirge; den Fogaraſcher Alpen Kordon de 
Ia Schmidt. Sul, Aug. 

Myosotis sparsiflora. Mikan, Auf Schutthaufen ; 
in Obftgärten und an Zäunen in Schäßburg; Mens; 
Neudorf im Pfarrergarten; ſehr Häufig. Maii—Aug. 
Anchusa ochroleuca, Bieberst, Auf tiefer Tiegens 
den Wiefen an der Gränge Siebenbürgend Hinter dem 
Ojtoszer Paß gegen den Grenzadler. Zul. Aug. 
Anchusa Barrelieri. Besser. Myosotis obtusa. 
W. R, Buglossum Barrelieri. All, Auf Mer: 
gelboden, auf Bergen bei Draß in den „Schräwen“; 
auf Kalfboven; bei Also -Rakos auf dem Tepej; 
auf höher gelegenen Grasplägen bei Kreiih im Obers 
albenjer Komitat; in bergigen Walvdungen bei Nagy 
Bun; am Kapellenberge bei Kronftadt; bei Deva ; 
jehr häufig; Mat. Inl. 


Pulmonaria Clusii. Baumg. Pulm, azurea. Bess. 
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Sn Wäldern; bei Schäßburg im „Siechenwald“; 
bei Reps im „Grigoribusch“, März — Mai. 


35. Pulmonaria angustifolia. L. In bergigen Wäldern ; 
bei Hammersdorf oben in den Weingärten rechts; bei 
Marpod im „Schummert‘‘; Hinter Algen im „‚Hirel‘“ ; 
bei Reſchinar; Freck; auf den "Gebirgen gegen den 
Surul; auf dem Hargita. März — Mai. 

36. Pulmonaria mollis, Wulfen. Pulm, angustifolia, 
Bess. (nec L.) In Bergwäldern fehr Häufig ; hinter 
Michelöberg auf dem „Götzenberg“; Diefe Pflanze ift der 
Pulm, officinalis L. fehr ähnlih und wird wohl 
häufig für Diefe gehalten, beſonders jo lange Die 
fpäter erſcheinenden Wurzelblätter noch nicht zum 
Vorſchein gefommen find. Sie blüht von März 
bis Mai. 


37. ER RER ——— —*—** Cynogl. mon- 
tanum. Lamark. In bergigen Waldungen; bei 
Mergeln; bei Draß. Juni — Aug. 


38. Cynoglossum omphalodes. L. Omphalodes verna. 
Moench. In ſchattigen Bergwäldern ; hinter Re— 
ſchinar. März — Juni. 


39, Symphytum cordifolium. Baumg. Symphytum 
cordatum. W. K. An feuchten fchattigen Plaͤtzen 
der Wälder auf Vorgebirgen; hinter Refchinar ; auf 
dem Gögenberge hinter Michelöberg; Hinter Uj-Sinka 
gegen den Berg Luzul; um den Sauerbrunnen bei 
Lövete; bei Zalachna; auf dem Hargita ; hinter 
Rodna; häufig. April— Juni. 

40. Cerinthe aspera. Roth. Auf bebauten Aedern ; 
bei Mergeln gegen die „Flechte“. Juni— Aug. 


41. Lycopsis vesicaria. L. Nonnea vesicaria, Reichb, 
Auf trodnen Bergen bei Kronftadt und Biſtritz. 
Zul. Aug. 


- 
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44. 


45. 


46. 
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49. 


50. 
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Echium rubr. Jaeq. Auf trocknen Bergwiefen ; bei 
Nagy Bun; Reps; auf der Mezöseg; bei Reuß— 
marft am „Goldberg‘ ; bei Klein Logdes auf Bergen; 
bei Neudorf in der „Hecke“. Mai— Juni. 
Echium italicum. L. An Aderrändern; gegen die 
weftliche Gränze Siebenbürgens; bei. Dobra, Maros- 
Nemethi; Mühlenbad. Jul. Aug. 
Corthusa Matthioli. Clusius. Auf Felſen feuchter 
Pläte der Alpen; Surul; Foti; Butschetsch ; 
Piatra mare; auf fchattigen Felſen Hinter Rodna 
oberhalb der Schmelze; im Walde Dombu bei 
Zalathna, Juli — Sept. 
Soldanella montana. Willdenow. In ſchattigen 
Vorgebirgswaldungen; hinter Michelsberg auf der 
Spitze des Götzenbergs; hinter Reſchinar; gegen den 
Surul; unter den Fichten hinter Uj-Sinka; häufig. 
Mai — ‘uni. | 
Soldanella Clusii. Schmidt. Auf grafigen Alpen- 
plägen fehr Häufig. Jun. Aug. . 
Soldanella pusilla. Baumg. Auf den höchſten Alpen 
am Schnee; Wurfu gaure Lotri; Luzul; Pirosch- 
ka; Butschetsch; Surul; Burkatsch ; Stirpu ; 
Arszul; in der Reldarie pe subÄrpäs mare, Aug. 
Cyclamen europaeum, L. In ſchattigen Berg- 
wäldern; bei Lazärfalva im Häromszeker Stuhl; 
hinter dem Paß Ojtosz auf dem Berge Csernika, 
Juli —Aug. 
Lysimachia paludosa. Baumg. In den Fiſchteichen 
bei Schaaß zwiſchen dem Rohr. Jul. Aug. 
Convolvulus sil vaticus. W. BR. In den Wäldern 
und auf den Gebirgen des Hunyader Komitates ſehr 
häufig. Juni — Aug. | 
Polemonium coeruleum, L. Auf Bergwiefen; bei 
Lövete ; Borszek ; in den Wäldern; bei Tusnad; 
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unter den Fichten beim Annafee; auf den Robnaer 
Alpen; Wurfu Omului; Lapadna; Rotunda; 
Sul. Aug. 

Campanula linifolia. Baumg. (nequaquam Haenke.) 
Camp. Baumgartenii, Becker. Auf Bergiviefen ; 
bei Mergeln auf der „Pfanne“; auf den Voralpen 
der Hermannftädter Gebirge; auf dem Gößenberg ; auf 
der Rodnaer Alpe Wurfu Omului. Zuli. Aug. 


Campanula Hostiil. Baumg. Auf höher gelegenen 
Waldwieſen; bei Deva; bei Maros-Nemethi ; Juli 
Auguft. 

Campanula carpathica. L. Auf #elfen der Vor- 
gebirge; bei Kronftadt und Roſenau; gegen den 
Butschetsch; Piatra Laptje; Piroschka; Tetz- 
la; Scülergebirge; bei Borszek und Belbor ; auf 
den Rodnaer Alpen Predjal; Szimbaslafa ; Seitsow; 
jehr Häufig. Zul. Aug. 

Campanula lilifolia. Jacg. (nec L.) Adenophora 
suaveolens, Fischer. Auf bergigen Grasplägen; 
bei Mergeln auf der „Pfanne“; bei Hermannftadt 
in den „Poplaker‘“ Sträuchen; bei Klanfenburg in 
den „Heuwieſen“; bei Thorda und Kolos auf der 
Mezöseg; häufig ; Jul. Aug. 

Campanula heterophylla. Baumg. Camp. Wan- 
neri. Rochel, An $elfen auf dem Surul; hinter 
Felsö-Arpas oberhalb de3 Kommandohaufes an den 
Nigen der Kalffelfen und im Walde gegen ben 
Arpäs mare hinauf; hinter Riuszadului im Zood- 
thal hinauf in den Riten des Salfenfteines (Piarra 
capri), Aug. Sept. 

Campanula medium, L. In Bergmwäldern gegen 
dad Schülergebirge. Zul. Aug. 

Campanula spathulara. W. K. Camp. divergens. 
Wild, Auf der Burzenländer Alpe Piatra Laptje; 
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bei Hammersdorf, Stolzenburg, Klein = Logdes. 
Suli. | 
Campanula graminifolia. W. R. Sn den Rigen 
der Kalffelfen auf dem Piatra Arszyjetje im 
Klaufenburger Komitat. Zul. 


Phytheuma paueiflora. L. Auf den Burzenländer 
Alpen; Schülergebirge ; Wurfu Csukäs. Zul. Aug. 


Phytheuma canescens, W. R. Auf grafigen 
Hügeln; bei Marpod; Leſchkirch; bei Mergeln auf 
der „Pfanne“, und „Flechte“; auf bergigen Wieſen; 
bei Stolzenburg; bei Neudorf in der „Duelmer 
Haeck‘'; Reps; bei Schäßburg am „weiten Berge‘; 
vor den Langdorfer Weingärten; bei Nagy - Bun; 
bei Deva; bei Klaujenburg auf den „Heuwieſen“; 
auf der Mezöseg; fehr häufig. Juli —Sept: 
Hyoscyamus scopolis. L. Scopolina atropoides, 
Schnltes, An den Zäunen der Gärten bei Schäf- 
burg. März — Mai. 

Nicotiana rustica. L. Gultivirt; bie und da ver« 
wilder. Zul. Aug. 


Vinca herbaces.. W, K. Auf trodnen bergigen 
Graspläßen; bei Schäßburg am Rande der Wein- 
berge am „Siechenberg“ ; bei Klaufenburg auf den 
„Heuwieſen“; bei Reußmarft am Weinberg unter den 
„Hirſchbergen“ und „‚Zerraetschten“; bei Ham- 
merddorf neben den Weingärten; bei Neudorf in der 
„Hecke“; bei Rothberg unter der „Burg“ am obern 
Rande der Weingärten; fehr häufig. Apr.— Jun. 


Evonymus verrucosus. L, In ſchattigen Berge 
wäldern und zumal in den Hecken und an den Ränz 
dern der Weinberge; bei Hammerdborf; Thalheim; 
Rothberg an der „Burg“; bei Neudorf am ‚„„Schnar- 
reberg‘‘ ; ımd in der „„Kaleschkeokt“ ; bei Merz 
geln; bei Schäßburg am „Kalten „Berg; hinter 
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Riu Szadului im Zovdthal beim „Falkenſtein (Piatra 
capri)”; bei Alsö-Räkos auf dem Tepej und 
ürmös Tepej ; bei Rep8 auf dem. Freithum; bei 
Kronftadt am Kapellenberge und den fonftigen Berg- 
wäldern ; bei Biftrig; jehr haufig. Mai. Jun. 


Viola ambigua. W. R. Auf fandigen höher ge= 
legenen MWiefenplägen; bei Olah-Andräsfalva im 
Kofelburger Komitat ; bei Hammersdorf. April — Jun. 


Viola alpina. Jaeq. Auf graſigen Plaͤtzen der 
Alpen; Surul; Gaure di Lotri; Luzul; Piatra 
mare; Butschetsch; Gsiblesz ; Arszul ; Dscheam- 
meanie; häufig. - Jul. Aug. 

Viola declinata. W, K. Auf grafigen Pläben der 
Alpen. und Voralpen; im Humyader Komitat auf 
dem Paringului und Retyezat; im Burzenländer 
Diftrift auf dem Piroschka und Butschetsch ; im 
Hermannftädter Stuhl hinter Heltau und Zood auf 
der Praeschbe und dem Toinnatisch (ſächſ. Däge- 
wiss); hinter Michelöberg auf dem ©ögenberg ; 
hinter Szelischtje beim Dufcher Pag; Hinter Gura 
riului auf dem Tschindrell und Negowän mare; 
fehr häufig. Sun. — Sept. 
Illecebrum capitatum. L. Paronychia capitata, 
Lam. Bei Kronftadt am Kapellenberg und am 
Schwarzen Thurn; bei Rofenau auf der Burg; bei 
Thorda auf der Kluft. Jul. Aug. 


Illecebrum paronychia. L. Paronychia argentea. 
Lam. Reichenbach in feiner flora germanica ex- 
cursoria eitirt diefe Pflanze als. in Siebenbürgen 
wildwachſend; in Baumgarteus enumeratio fehlt 
dieſelbe. 

Thesium ramosum, Hayne. In höher gelegenen 
Wäldern; bei Reps gegen „Großborlten“; bei Olah- 
falu auf ſchattigen Wiefen. Juni — Aug. 
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Thesium ebractestum. Hayne, Thes. comosum. 
Roth. Auf fandigen Wiefen bei Zogarafh. Juli. 
Auguft. Ä 

Swertia punetata. Baumg. Auf den zu dem Dorfe . 
Dregusch gehörigen Fogarafcher Alpen an Quellen 
und Bächen; anf den Rodnaer Alpen Dscheam- 
meanie; auf den Arpäscher Alpen Wurfu Re- 
preriarze, ul. Aug. 

Gentiana pannonica Scopoli (nec Jacq,) Gent, 
punctata Jacq. (nec, L-) Auf den Hermannftädter 
Alpen Cschindrel über dem Jaeser; Surul, Moa- 
sche, Foti, Fedeschlaschului, Jul. Auguft. 
Gentiana purpurea. L. Auf ber Fogarafcher Alpe 
Wurfu gaure di Lotri; und auf der Burzenländer 
Alpe Wurfu Csukäs, Sul. Aug, 

Herniaria hirsuta. L. An Aderftegen und auf 
fteinigen Feldern bei Mühlenbah und Karlsburg. 
Kun. — Aug. 

Chenopodium botrys. L. In Gemüfegärten und 
auf Schutthaufen fehr Häufig; bei Szomboth, Her- 
mannftadt am „Schiewes“. Juni — Aug. 


77.b. Chenopodium ambrosoides. L. Bei Zalathna 
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in den Höfen von Frauendorf häufig nach Sigerus, 
Juni. Juli. Diefe Pflanze fehlt in Baumgartens 
Werk. 

Salsola prostrata. L. Rochia prostrata. Schra- 
der. Bei den Salzgruben von Dees-akna ; Thorda; 
Salzburg. Juli. Aug. 

Salsola lanata. L. Auf Salzboden bei Kolos und 
Thorda fehr Häufig. Aug. Sept. 

Eryngium planum. L, An Aderrändern, anf fan- 
digen Bergwieſen, Hügeln, an Weinbergrändern und 
jonft jehr Häufig wohl duch ganz Siebenbürgen. 
Jun. — Aug. 
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Astrantia epipantis. L. Hacquetia epipactis. 
Reichb, In den Alpenwäldern im Bogarafcher 
Diftrift, zumal hinter Bräza gegen den Wurfu 
gaure de Lotri. April— Sun. 

Coriandrium testiculatum. L.  Bifora testicu- 
lata, Reichb. - Unter dem Getraide und dem Haber, 
auch an Rainen der Kufurupfelder bei Deva; Her: 
mannftadt; Großſcheuern; Neudorf; Szakadat; Leſch— 
kirch; Reps; Schäßburg; Maros-Väsärhely ; Biſtritz 
nicht ſelten. Juli. Aug. 

Heracleum alpinum. L. Auf Alpenwieſen; bei 
Rodna auf dem Lapadna; Rotunda; Jetzil; 
Dscheammeanie ; im Burzenlande um den Ober- 
tömöfcher Pag. ul. Aug 

Heracleum palmatum, Baumg. An QDuellen und 
Gräben der Alpen und Boralpen; im Hermannftädter 
Stuhl gegen den Surul und Moasche; im Fogas 
raſcher Diftrift am Negoi nnd Arpäs; im Burgen: 
lande auf dem Schülergebirge und Piatra mare; 
im Hunyader Komitat gegen den Paringul. Häufig. 
Juli — Sept. 

Peucedanum arenarium. W. R. Auf Kalkfelſen; 
bei Kronſtadt am Kapellenberg; bei Deva an den 
Weinbergrändern. Jul. Aug. 

Ferula ferulago, var. commutata. Koch. Findet 
ſich in Siebenbürgen wachſend nach dem genannten 
Autor in ſeinem Werke: plantae banatus rariores. 
In Baumgartens enumeratio fehlt die Pflanze. 
Selinum turfosum. Baumg. Auf ſchwammigen 
Zorfboden; im Csiker Stuhl in der Gegend Ku- 
kujzäs. ug. 

Selinum Seguieri. L. Ligusticum Seguieri. 
Koch. Auf Felſen fchattiger Bergmwälder bei Krons 
ftadt und Roſenau, und auf allen Boralpen. Häufig. 
Jul. Aug. 
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Laserpitium simplex, L. Pachypleurum simplex, 
Reichb. Auf Grasplägen der Alpenfelfen; auf dem 
Hudina; Guttin; Arszul; Csiblesz; Piroschka. 
Sul. Aug. | 

Laser trilobum, Baumg. Siler aquilegiaefolium, 
Gaertn, (nec Baumg.). In den Wäldern der Vor⸗ 
alpen; gegen den Surul; WSchülergebirge; Bu- 
tschetsch; Lapadna. Häufig. Jul. Aug. 

Siler alpinum. Baumg. Laserpitium trilobum. 
Crantz. (nee L.) Auf Alpen; im SKlaufenburger 
Komitat auf dem Berge Arszyjetje; im Kövärer 
Diftrift auf dem Berge Guttin; im Burzenländer 
Diftrift auf dem Butschetsch. Jul. Aug. 

Seseli rigidum. W. RK, Auf Kalffeljen; im Unter- 
albenfer Komitat in der Nähe des Dorfes Felsö- 
Gäld in den Riten des Berges Tyeitje marie. ul. 
Seseli gracile. W. K. Auf Gradplägen der Kalf- 
felfen; bei Thorda auf der Kluft und dem Varoly- 
Erdei. Juli. 

Oenanthe peucedanifolis. Pollich. An feuchten 
ſchattigen Waldftellen bei Rep8 im „Grigoribusch‘“ ; 
auf feuchten Waldwieſen; bei Paraid an der Straße 
nad Gyergyö. Juni — Aug. 

Bupleurum carieifolium. Willd. Auf Grasplägen 
der Alpen; im Burzenländer Diftrift auf dem Piatra 
mare und Scülergebirge; Hinter Robna auf dem 
Rotunda und Dscheammeanie ; häufig. Jul. Aug. 


Hippomarathrum pelviforme flor, Wetter. Seseli 
Hippomarathrum. L. Auf fandigen trodnen Bergen ; 
bei Schäßburg auf dem „Knopf“ und „Eichrück“; 
bei Kronftadt am Kapellenberge. Jul. Ang. 
Myricaria germanica, var. ß. patens. Reichb, 
Findet fih in Siebenbürgen nad Draut;, in Baum- 
gartens enumeratio fehlt diefe Varietaͤt. 
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98. Amaranthus viridis. L. In Gemüfegärten, ‘an 
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Adlerrändern, Mauern, Wegen und Zätnen; auf 
Schutthaufen als Läftiges Unkraut fehr Häufig durch 
ganz Siebenbürgen verbreitet; vom gemeinen Volke 
ſächſiſch „Stire“ ungr. „laboda“ walachiſch „lo- 
bode oder stirr‘“ genannt. Juni — Aug. 


Statice tataria.. L. Auf Salzboven bei dem 
Dorfe Tohär und bei Karlöburg ; Salzburg. Sun. 
Sul. Im Unteralbenfer Komitat. Zul. 


Linum hirsutum. L, Auf fonnigen, Tandigen 
Bergen; bei Hammerddorf am Berge an den Wein- 
gärten; bei Neudorf anı „Schnarreberg“*; im 
„Krähenwinkel“; in der „„Kalschkeokt‘“, bei „Bih- 
resbrunnen“ ; am „Ziebichreg‘‘; bei Thalheim 
in der „Hecke“; bet Rothberg an der „Burg“; 
Schäßburg; und fonft dur ganz Siebenbürgen. 
Sehr häufig. Juni — Aug. 

Linum flavum,. L, Auf fonnigen Bergen; trod: 
nen höher gelegenen fterilen Wiefen; bei Ham: 
merödorf am Berge; bei Neudorf am ‚‚Schnarre- 
berg“, „Krähenwinfel‘‘, „Kalschkeokt‘“; beiRoth- 
berg an der „Burg“; bei Großfcheuern am „Za- 
kelsberg‘“‘ im .„Veperstuel“ ; bei Schäßburg; 
Reps; Weiskirch; Saal; Rlaufenburg ; häufig. 
Juli — Aug. 

Allium pallens. L. Codonoprasum pallens, 
Reichb. Auf trodnen Bergpläßen; bei Mergeln 
auf der „Flechte“; bei Hammersdorf oberhalb der 
rechts liegenden Weingarten im Geſträuch; bei 
Schäßburg am „weiten Berg‘ und am „Siedhen- 
berg.” Zul. Ang. 

Allium atropurpureum, W, R, Auf Bergmwiejen 
der Mezöseg gegen Kolos. Sun. Zul. 


Allium moly. L. Auf grafigen Plägen und an 
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Felſen der Alpen; im Hermannftäbter Stuhl unter 
dem Surul; im Fogaraſcher Diftrift hinter Bräza 
gegen den Wurfu Goltz, Jul. Aug. 


Allium ochroleueum. W. R. Auf den $elfen 
der Berge und Alpen; im Kronftädter Diftrift auf 
dem Kapellenberge; Schnedenberge; Schülergebirge; 
Butschetsch ,; Piroschka; auf den Rodnaer Alpen 
Galatz und Stol; jenfeit3 Blafendorf gegen Panad; 
bei Mühlenbach oberhalb der walachiſchen Wein- 
Derge. Zul, Aug. 


Ornithogallum pusillum. Schmidt. Gagea pu- 
silla. Reichb, Sn den Obftgärten bei Schäßburg 
gegen den „Schleifergraben‘‘ jenſeits der fteinernen 
Brüde; bei Weißkirch „in der Monofterie“ häufig. 
Apr. Mai. 

Erythronium dens canis. L. Auf lehmigem feuchs 
tem Boden im Schatten unter Gefträuchen; bei 
Hammerddorf unter dem Kirhenbufh; Großſcheuern 
in den „Botchensträuchen‘; in „Zehohnbigen‘“;; 
bei Hahnebach in der „Kagenhill” und „Wenigaus 
Hill’; bei Neudorf im „Raupenbuſch“, in der 
„Kuhweide“, im „Eſſig“; bei Heltau; Michels— 
berg; Thalheim; Burgberg; Rothberg; Leſchkirch 
im „Hihrel“, Holzmengen im „Knechtbuſch“ und 
„unter den Birken”; Mergeln; bet Schäßburg in 
den höher gelegenen Obftgärten gegen den „Schlei- 
fengraben‘‘; und fonft wohl durch ganz Gieben- 
bürgen verbreitet ; fehr Häufig. März— Mai. 
Lilium pyrenaieum, Gouan. Lil, flavum, Lam, 
Bei Verespatak auf dem Berge „Gaure‘‘. uni. 
Juli. 

Tamus communis. L. In Weinbergen und ſchat— 
tigen Wäldern; bei Maros-Nemethi ; hinter Tal- 
mäts; bei Neudorf in der „Ziebich‘. Unter dem 
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Volfe unter dem fächfiichen Namen „„Brehwurzel‘® 
befannt. Sun. Jul. 
Trientalis europaea. L. Coll fich finden in 
Siebenbürgen nach der Angabe von Host in feiner 
flora Austriae T. I, p. 466; in den höhern 
Wäldern Hinter Heltau nad dem Herbarium des 
Herrn Pfarrer Ettinger. In Baumgartens enu- 
meratio fehlt die ‘Pflanze. 
Chlora perfoliata. L, Auf feuchten niedern Wie- 
fen hinter Neurodna ; und auf der Gränzge Sieben- 
bürgend gegen Kirlibaba. Jul. Aug. 
Erica tetralix, L, Auf bergigem Moor und 
Torfboden Hinter Tusnad in der Gegend „Kukuj- 
szas“ nicht häufig. Aug. 
Menziesia Bruckenthalii. Baumg. DBrucken- 
thalia spiculifolia, Reichb. Auf den Hermann- 
ftädter Alpen; Wurfu Pliesche; Rurmatura ; 
Surul; Strunga draeului; Tsorte ; bei Poplaka 
gegen den Kalfiteinbrud, bei Talmäts; auch im 
Zaidner Walde bei Kronftadt ; auf den Yogarafcher 
Alpen Luzul; auf den burzenländer Alpen Bu- 
tschetsch und Piatra mare; im Hunyader Komi— 
tat um den Retyezat; in den Borgebirgen; hinter 
Michelsberg gegen den Gößenberg am ,, Rotzege- 
rod‘“; hinter Zood auf der Praeschbe, der Mu- 
me; dem Tomnatisch; dem Duduruk; hinter 
Szelitschije beim Duscher Paß; hinter Gura 
riului gegen den Zibindurfprung auf dem Cschin- 
drell; auf dem Negowän mare; auf dem Geu- 
schan; jehr häufig; die Pflanze ſcheint dieſemnach 
die ganze füdliche Gebirgäftrefe Siebenbürgend zu 
bewohnen; ich habe fie jedoch immer nur in den 
Vorgebirgen angetroffen; auf die eigentlichen Alpen 
und Hochgebirge oberhalb der Baumlinie fcheint fie 
nicht zu fleigen ; auch ift fie mir in den norböftlidhen 
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Gebirgen, den Csiker, Gyergyoer, Biftriger und 
Rodnaer Alpen nicht vorgefommen. Sie blühet in 
den niedern Gegenden fehon zu Anfang Juni; in 
den höheren trifft man fie noch zu Ende Auguft, 
Populus alba, var. ß. canescens, Baumg. Pop, 
canescens, Smith, Auf feuchtem Lehmboden bei 
Schäßburg gegen den „Schleifengraben”,. März 
bis Mai, 
Mercurialis livida, Portenschlag, An Wald» 
ändern bei Bonyha und Klaufenburg ; bei Kreiich 
in den Obfigärten, April — Jun. 
Saxifraga aizoon, var, ß. brevifolia, Baumg, 
Saxif, minor, Sternberg. Auf den Burzenländer 
Alpen Butschetsch und Piruschka. Jul, Aug, 


Saxifraga luteopurpurea. Lapeyrouse, An ſtei- 
len felfigen Bergen; im Unteralbenfer Komitat auf 
dem Bulzul und Tyeitje mare; auf den Krons 
ftädter Alpen Piroschka und Butschetsch; auf 
den Fogaraſcher Alpen Gaure de Lotri; Lu- 
zul, Kepreriatze; auf dem zu Rakovitza gehöri« 
gen Alpen ; auf den Szolnoker Gebirgen Csiblesz 
und Arszul, Jul. Aug. 

Saxifraga hieracifolia, W. R. Auf den höchften 
Selfen der Rodnaer Alpe Dscheammeanie. Juli. 
Auguft. 

Saxifraga burseriana, L, Auf den Fogarafcher 
Alpen hinter Also- Vist und Dreguss; auf der 
Rodnaer Alpe Dscheammeanie. Sul. Aug. 
Saxifraga geum. L, Auf Felſen ber Rodnaer 
Alpe Jetzilui und Dscheammeanie. Jul. Aug, 
Saxifraga Allioni, Baumg. (nee Gaud). Saxifr, 
pedemontana All, Saxifr. eymoss. W.R. Auf 
den Felſen der Höchften Alpen; Foti; Moasche ; 
Gaure Lotri; Arpäs mare; Kordon de la 
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Sehmidt; Butschetsch; Galatz ; Stol;, Jetzilui; 
Dscheammeanie ; Wurfu Inneoului (Kühhorn) 
fehr Häufig. Sul. Aug. 

Saxifraga rivularis, Sternberg (nec L,) Saxifr. 
earpathica. Reichb. An eljenhöhlen und an 
den Quellen der Alpen; auf dem Jetzilui,; Stol; 
Dscheammeanie; Arpäs mare, Aug. 
Gypsophila arenaria, W. K. Gyps, fastigiata, 
L. Auf den höher gelegenen Graöplägen der 
Mezöseg zwiſchen Kolos und Thorda. Jul. Aug. 
Banffya petraea. Baumg. Gypsophila petraca, 
Reichb. Auf den höchſten Felſenjochen der Bur— 
zenländer Alpen Wurfu Csukäs; Thetzla; Piatra 
mare; Laptje; Butschetsch. Jul. Aug. 
Dianthus serotinus. W. R. Auf trodnen fans 
digen Bergwiefen bei Also Räkos; Reps; Kron- 
ſtadt. Sept. Oft. Ä 
Dianthus nitidus. W. R. Auf Kalffelfen der 
Alpen Piroschka; Retyezar; Paringul, Jırli— Sept. 
Dianthus petraeus, W.R. Auf fteilen Kalffeljen ; 
im Unteralbenfer Komitat bei Felsö-Gäld auf den 
Bergen Tyeitje mare; Drogu; Piatra Csecci; 
bei Kronftadt in der „Graft“, am „ſchwarzen 
Thurme“, auf dem „‚Kapellenberge”; auf den 
Zerneschter Gebirgen; häufig. Juni — Aug, 
Seleranthus neglectus, Rochel. Auf den höchſten 
Gipfeln der Alpen an ſchneebedeckten Gräben. Aug. 
Viscago multiflora. Baumg. Cucubalus multi- 
florus. W. K. Silene multiflora Persoon, Auf 
Höher gelegenen Wiefen und an Walbrändern bei 
Maros-Nemethi und Deva.. Mai— Juli. 

Silene polyphylla. Baumg. (nec L.) Silene 
spergulifolia. Bieberstein. Auf trodnen fandigen 
Hügeln bei Talmatſch und Boiga Häufig. Jun. — Aug. 
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Silene Lerchenfeldiana. Baumg. Auf den höd- 
ften Alpen auf Felſenritzen; auf dem Burkatsch; 
auf dem Wurfu Goltz im Fogarafcher Difteift und 
anf dem Wurfu Paringului im HunyaderKomi- 
tat. Juli. Ang. 


Silene compacta. Fischer. Auf trodnen fandigen 
Plägen an den Straßengräben und Nderrändern 
bei Tusnäd jehr häufig. Juli— Sept. 


Silene Sigeri, Baumg. Auf Kalffeljen der Alpen 
bei Rodna ; auf dem Wurfu Stol, Dscheammes- 
nie; Julou und Pietroszu. Jul, Aug. 


Silene livida. Willd. Auf grafigen Waldplägen, 


an Weinbergrändern; bei Schäßburg am „Siechens 
berg.” Mai — Jul. 


135. Silene Csereii. Baumg. Silene saponariaefolia. 


136. 


138. 


139. 


Schott. Auf Rändern der Weinberge bei Szent 
Benedek im Unteralbenfer Komitat; bei Falkendorf 
(Maros-Solymos) und Geißdorf (Ketskedäaga) im 
Hunyader Komitat. Jul. Aug. 


Silene depressa. Baumg. Silene dinarica. Spren- 
gel. Auf hohen Kalffelfen der Burzenländer Alpen 
häufig; auf der Kepreriasse und dem Podritschel 
bei Felsö-Arpäs; auf dem Burkatsch, Juli. Aug. 


. Arenaris graminifolia. Schrader. (nec Arduin), 


Sabulina procera. Reichb, Auf grafigen Plägen 
der Voralpen gegen den Paringul; bei Hammerd- 
dorf am Berg oberhalb der Weingärten. Juni 6i8 
Auguft, 

Sedum purpureum,. Baumg, Sed, telephium, 
var, ß. purpureum L, Auf Pelfenrigen der 
Berge Hargitta; Guttin, Arszul, Sul. Sept. 


Sedum glaucum. W, K, An Felſen der Boralpen 
und auf fandigem Boden; Hinter Talmatſch und 
2* 
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Boiza gegen den Rothenthurmer Paß ſehr Häufig 
an den Felſen neben der Landſtraße. Jun. — Aug. 


Cerastium silvaticum. W. R. In ſchattigen Wäl—⸗ 
dern; beiAlso-Räkos; Kronſtadt; Fogaraſch. Sehr 
häufig. Zul. Aug. 

Cerastium villosum. Baumg. Cerast. lanatum. 
Lam, Auf den Höchften Alpenjohen; dem But- 
schetsch ; Dscheammeanie; Wurfu Inneoului ; 
Kepreriasse; Szurul; jehr häufig. Juli. Aug. 
Cerastium tetragonum. Baumg, An Alpenquellen ; 
hinter Fred la fossu drakului, Juli. Aug. 
Cerastium fontanum. Baumg, An Quellen auf 
der Spite des Hargita. Juni. 

Agrimonia repens, L. In höheren Bergmwäldern 
bei Deva und Maros-Nemethi, Juli Sept, 
Agrimonia agrimonioides, L, Aremonia agri- 
monioides, Necker, In bergigen Wälvern bei 
Maros-Nemethi und Wayda-Hunyäd; im ‚Märzs 
buſch“ hinter Groß-Pold gegen Rood; auf dem 
Götzenberg auf der Wiefe im Gefträuch bei ber 
Duelle, Juni — Aug. 

Amygdalus nana. L. Auf trocknen ſonnigen Berg⸗ 
abhängen; bei Hammersdorf am Berge links vom 
Dorfe oberhalb der Weingärten; bei Neudorf am 
„Schnarreberg‘‘ ; bei Rothberg unter der „Burg“ 
am obern Rande der Meingärten; bei Werth ; 
Mergeln; an den Weinbergrändern bei Schäßburg ; 
bei Kagendorf auf dem „Steinreg“; bei Kis- Bun ; 
Nagy-Bun; an Waldrändern bei Bonyhs; Klaufens 
burg; Deva; auf den Bergen ber Mezöseg; fehr 
häufig. April — Juni. 

Crataegus nigra. W, R, In höheren Waldungen 
hinter Deva und bei Hunyad; an der Grenze Sie— 
benbürgens gegen dad Banat. Mai. Juni. 
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Waldsteinia geoides. Willd. In fchattigen Berg- 
wäldern; bei Schäßburg am „Knopf“, im „Fuchs— 
loch“ und ‚‚Reiffelten‘‘ ; bei Kronftadt an der „Burg‘’; 
bei Nagy-Bun ; Bonyha ; bei Also-Räkos gegen 
den Berg Tepej. April. Juni. 

Mespilus pygmaea. Baumg. Cotoneäster tomen- 
tosa. Lindley. Auf Kalffeljen; im Hunyader Komi- 
tat auf dem Berge Kozolya; im Udvärhelyer 
Stuhl auf den Bergen und Felſen um die Almäser 
Höhle; im Unteralbenjer Komitat auf dem Berge 
Drogu. Mai. 


. Malus dasyphyllaa Baumg. Pyrus dasyphyl- 


la. Borkhausen, In Bergwäldern bei Kronftadt 
und Unterßomboth. Mai. 


. Spiraea ulmifolia Scopoli. In den Wäldern der 


Voralpen bei Kronftadt und Rodna. Juni — Aug. 


Rosa repens, Willd, Auf Wieſen, Aeckern und 
im Gefträuch bei Dobra und Deva. Sul. 

Tilia tomentosa. Baumg. Tilia alba. W, R. 
Tilia argentea, Desfontaines, In ſchattigen Wäl- 
dern bei Hunyad, Deva und Dobra; (in den Berg- 
wäldern bei Zood, der Bulvermühle gegenüber). 
Juli. Aug. 

Paeonia officinalis, L. Unter Bäumen beim Vulka— 
nyer Paß auf fchattigen Wiefenplagen in den Rodnaer 
Boralpengegendie „Valie de Lapadna.“ Mai. Juni 
Poterium polygamum. W. R. Auf höher ge- 


legenen trocknen Graspläßen bei Nagy - Enyed. 
Mai. Juni. 


. Delphinium fissum, W. R. Auf Kalffelfen zwi⸗ 


fchen Gefträuh; bei Kronftadt am Kapellenberg ; 
bei Thorda auf der Kluft; an den Ufern der Hayte 
bei dem Gränzkommando la podu Hayti. Nicht 
häufig. Sul. Aug. 
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. Aconitum ochrolencum, Baumg. Auf Bergwiefen 


und am Rande der Wälder beim Tömöſcher Paß; 
fehr häufig. Jul. Aug. 


. Aconitum septentrionale., Baumg. (nec Roelle,) 


Acon Jacquinianum. Host, Acon, vulparia, var. 
ß. eynoctonum. Reichb. Zwiſchen Gefträuh auf 
grafi igen Bergen; bei Schäßburg gegen den „Knopf“ 
und im Fudeloch⸗ in Wäldern bei Mots; Nagy- 
Bun; Bonyha; in den Wäldern der Voralpen bei 
Lövete ; Olähfalu ; Kronſtadt; häufig. Mai — Jul. 


. Aconitum toxicum, Reichb, „Auf den Alpen in 


Siebenbürgen nad Baumgarten“ citirtt Reichen- 
bach in jeiner flora excursoria germanica p. 
739; aber weder hat Baumgarten eine species 
dDiefed Namend, noch habe ich jie zu einer andern 
von Baumgarten befchriebenen Art hinziehen Fönnen. 
Aconitum Koelleanum, Reichb. Auf den höchften 
Alpen Siebenbürgend nad Reichb, flora excur- 
siora p. 743. In Baumgartens enumeratio fehlt 
diefe Pflanze. 

Cimicifuga foetida.. L. Auf fchattigen Bergen; 
bei Stolzenburg im Pfarrerdgarten fehr häufig ; im 
Unteralbenfer Komitat bei dem Dorfe Torotzko ; 
auf den Bergen Tilalmas und Bedellö, Jul. Aug. 


Aquileja nivea. Baumg. In höhern fehattigen 
Obfigärten bei Schäßburg gegen das „Ribbloch“ 
und „Reiſſelt“. Mai. Yun. 

Aquileja nigricans. Baumg. Auf der Spitze der 
NRodnaer Alpe Wurfu Omului. Sul. 
Ranunculus pedatus. W, K. Auf fandigen Berg- 
wiejen ; bei Schäßburg im „Siechenwalde“; bei 
Reps im „, — und Grigoribusch.“. April 
bis uni. 

Ranunculus —— Ritaibel, Reichenbach 
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gibt in feiner flora germanica excursoria p. 723 
als einziged Vaterland dieſes Ranunculus „Sie— 
benbürgen nach v. Welden“ an. In Baumgar- 
tens enumeratio fehlt dieſe Pflanze. 


Ranunculus laciniatus. Baumg. Auf trocknen 
Bergen bei Leſchkirch „in dem neuen Garten.“ Mai. 
Juni. 

Isopyrum thalictroides. L. In ſchattigen Wäl— 
dern und zwiſchen Geſträuch ſehr häufig in Sie— 
benbürgen, Apr. Mai. 

Helleborus purpurascens.. W, R, Sn höhern 
Obſtgärten, im Gefträuch durch ganz Siebenbürgen 
in ungemein großer Menge verbreiter, vom Bolfe 
ſächſ. „Rircheschlässel‘, walach. „Koaeli popi“ 
genannt. März — Mai. 


Quercus austriaca, Willd. In den Bergwäldern 
des Hunyader Gomitated. Mai. 


Quercus cerris. L. In den Bergwaͤldern bei 


-Deva, Maros-Nemethi; Hunyad; Dobra: Klein 


Logdes im „Herrſchaftswalde“; Hatzeg. Mai. 


Carpinus carpinizza. Ritaibel. In den Wäldern 
Siebenbürgen? nach Host und Reichenbach ; fchon 
von dem gemeinen Volke unter dem walachiſchen 
Namen „‚Karpinize‘‘ von Carpinus betulus unter- 
jchieden. In Baumgartens enumeratio fehlt die 
Pflanze. 

Teucrium Laxmanni, L. Phleboanthe Lax- 
manni, Tsch. Auf Kalk- und Gypöboden auf 
fonnigen Bergen; bei Reps; bei Draß „an den 
Schröpfen“; auf grafigen Bergen der Mezöseg 
bei Kolos ; bei Thorda in der „Kluft“; bei Karld- 
burg oberhalb der Weingarten; bei Reußmarft 
zwiichen den fächfifchen und waladifchen Wein: 
gärten; bei Blutroth. Mai. Juni. 
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Glecoma hederacea, var. B. hirsuta, Baumg. 
Glechoma hirsutum. W. R, Auf höher gelegenen 
fandigen Wiefen, an den Rändern der Weinberge 
und auf fterilem Boden. April— Aug. 

Betonica ofhieinalis. L. Sn Wäldern, in ®e- 
fträuch, auf Wald- und Feldwieſen; an Aderrainen; 
fehr Häufig durch ganz Siebenbürgen. Juni—Sept- 


Lamium orvala. L, Orvala lamioides de Can- 
dolle. Auf Bergen und an fchattigen Waldplägen ; 
auf dein „nassbihmäne Gerood“ gegen den Gößen- 
berg; an Zäunen bei Deva und Hunyad. April 
bi3 uni. 

Satureja rupestris, Wulf, Calamintha thymi- 
folia. Reichb, Auf Felſen der Hunyader Alpe 
Wurfu Paringului. Juli. Aug. 

Marrubium ereticum. Lobel. Auf Kalfboden 
auf Bergen; bei Kolos an der Straße; auf den 
höher gelegenen Wiejenplägen der Mezöseg; auf 
Rainen bei Mühlenbah und Karlsburg. Jul. Aug. 


Marrubium pannonicum, Clusius. Findet ſich 
in Siebenbürgen auf Schutt und an Wegen nach 
Reichenbach. Sn Baumgartens enumeratio 
fehlt die Pflanze. 

Phlomis tuberosa. L. An abhängigen fandigen 
Grasplägen der Berge ; bei Schäßburg am „weiten 
Berg“; bei Mergeln auf der „Flechte“; bei Bonyha 
an den Rändern ded großen Waldes ; bei Thorda 
um die „Kluft“; bei Klaufenburg auf den Heu— 
wieſen“; bei Karlöburg; bei Reps an der „Burg“ 
und auf dem „Freithum“; auf ber Mezöseg ; 
häufig. Juni — Aug. 

Thymus graveolens. Biberst. Thym, patavinus 
Jacq. (nec Sm.) Acinos canus. Reichb. Auf 
Kalffelfen; bei Also-Räkos auf dem Tepej und 
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ürmös Tepej; bei Maros Nemethi und Falken— 


dorf (Maros-Solymos) am Rande der Weingärten ; 
auf dem Berge Vulkäny im Unteralbenſer Komi- 
tat; bei Klaufenburg auf den „Heuwieſen.“ Juli 
bis Sept. 

Calamintha alba. Reichb. , welcher als Fundort 
angibt „in Siebenbürgen nad) Baumgarten “, 
diefer hat in feiner enumeratio diefe species nicht, 
jondern nur C. offieinalis und C. nepeta. 
Dragocephalum austriacum, L. Auf Kalffelfen; 
bei Torotzko und Tilalmas. Sun, Zul, 


Scutellaria peregrina. L. Auf Kalffeljen; bei 
Torotzko auf dem Szekelykö und Bedellö; bei 
Thorda auf den Felſen der „Kluft“, Zul, Aug. 


Rhinanthus alpinus, Baumg. Rhin, major. 
Ehrhart P Auf Grasplägen der Alpen und Vor— 
alpen; im Szolnoker Komitat auf den Bergen 
Arszul und Csiblesz; im Kövärer Diftrift auf 
dem Guttin; auf den Rodnaer Alpen Galatz und 
Stol. Aug. Sept. 

Melampyrum saxosum. Baumg. Auf Graspläßen 
zwijchen den Felſen der Alpen; im Szolnoker Ko- 
mitat auf dem Arszul, Gsiblesz und: Hudina; 
im Kövärer Difteift auf dem Guttin; auf den 
Thordaer Alpen pietrile rosche, pietrile askuzite, 
und Kelemen havas; auf den Fogarafcher Alpen 
Kepreriasze und Podritschel, Juli — Sept. 


Pedicularis foliosa. L. Auf grafigen Berg- 
pläßen; im Udvärhelyer Stuhl bei Lövete und 
Olähfalu ; ferner auf den Burzenländer, Rodnaer 
und GSzolnofer Alpen; an den Gebirgäbächen bei 
der „Stina entre riu“ (auf weldem Gebirge?) 
Sigerus. Häufig. Juli. Aug. 

Pedicularis comosa. L. Auf höher gelegenen 
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MWiefen und in Hochwaldungen, im Großſchenker 
Stuhl bei Mergeln, und an der Straße nah Hun— 
dertbücheln ; im Udvärhelyer-Stuhl bei den Sauer— 
brunnen von Lövete; im Ilnteralbenfer Komitate 
bei Heviz; — "Verespatak und Zalathna, 
Sul. Aug. 
Pedicularis incarnata. Jacquin. Auf Belfen der 
Burzenländer Alpen; dem Schülergebirge; But- 
schetsch, Zul. Aug. 
Linaria dalmatica, Miller. Auf SKalffelfen des 
Burzenländer Diftriftö; bei Rofenan und Kronftadt 
am Kapellenberge. Zul. Aug. 
Linaria genistaefolia.. Miller. Antirrhinum 
genistaefolium. Jacq, Auf fonnigen Bergen und 
fandigen Wiefen; bei Talmatih; Karlöburg;. bei 
Thorda gegen die Kluft; bei Schäßburg am Rande 
der Weingärten; bei Rothberg an der Burg; bei 
Hammersdorf oberhalb der Weingärten links. Juli. 
Auguft. 
Serophularia glandulosa.. W. K. In Gärten, 
an Zäunen, Mauern, in Wäldern durch ganz Sie— 
benbürgen fehr häufig. Mai—GSept. 
Serophularia laciniata, W. K. Auf Felſen und 
im Gerölle der Alpen; im Hunyader Komitat auf 
dem Paringul und Retyezat; im Fogaraſcher 
Diftrift auf dem Arpas mare oberhalb der Wafler- 
fälle im Gerölle ‚gegen die Keldarie; im Kron- 
ftädter Diftrift auf Piarra mare und Butschetsch; 
im Unteralbenfer Komitat auf dem Ketskekö und 
Bulzul; bei Torotzko auf dem Szekelykö und 
Tilalmas; bei Thorda auf den Felſen der „Kluft“. 
Sul. Aug. 
Digitalis ferruginea, L. Auf trodnen Wieſen; 
bei Dobra und Elienmarft (Illye); auf den höhern 
Graspläßen der Mezöseg. Juni — Aug. 


194. 


195. 


196. 


197. 


198. 


199. 


375 

Digitalis lanata,. Ehrh. Auf fonnigen, trocknen 
Bergen; bei Deva ; Bayersdorf (Maros-Nemethi); 
Csora; im Häromszeker Stuhl bei Felsö -Ra- 
kos; und Baroth; im Udvärhelyer Stuhl bei 
Szäldobos; im Krasznaer Komitat bei Sibo (2); 
Juli. Aug. 

Cakile rugosa. l’Heritier. Myagrum rugosum. 
L. Rapistrum rugosum, All, Auf bebauten 
Aeckern und an fandigen Bergen; bei Leichfirh an 
der Straße gegen Marpod ;bei Klaufenburg ; Thorda ; 
Schäßburg; Dunesdorf; Kreiſch. Juni — Aug. 
Bunias orientalis. L. Laelia orientalis. Per- 
soon. In bergigen Gärten, Begräbnißplägen und 
höher gelegenen Wiefen; bei Hermannftadt ; Me- 
diaſch; Schäßburg; Kronftadt; Klaufenburg; Bilt- 
ritz; auf Aedern ; bei Neudorf; Burgberg; Rothe 
berg; Hammersdorf; Alzen; Denndorf; Duned- 
dorf; Kreiſch; Groß⸗Aliſch; haufig. Mai— Juli. 
Bunias syriaca, Gaertner, Euclidium syria- 
cum R, Br. Auf höher gelegenen Wiefen der 
Mezöseg zwiſchen Ihorda und HKolos; häufig. 
Mai —Jul. 

Crambe tatarica. Jacg. Auf ſandigen Bergen; 
bei Mergeln auf ver „Flechte““; auf Kalkboden der 
Mezöseg bei Thorda und Kolos; bei Klaujen- 
burg auf den „Heuwieſen““; bei Draß; im Unter- 
albenfer Komitat in der Gegend „„Billak“. Bei 
Großjcheuern am Jachelsberg. Mai. Juni. 
Isatis tinctoria. L. Auf felfigem Kalfboden ; bei 
Also-Räkos auf dem Tepej und ürmös Tepej; 
in Weinbergen und an Weinbergrändern bei Fal— 
kendorf (Maros Solymos) und Bayersdorf (Ma- 
ros Nemethi); bei Torotzko auf dem Szekelykö 
im Unteralbenfer Komitat auf dem Vulkäny ; bei 
Kronftadt auf dem Schülergebirge.. Mai. Juni. 
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Draba azuides, var. a, aizoon. Baumg, Draba 
aizoon. Wahlenberg. Auf Belfen ver Alpen ; 
auf dem Piatra mare; Schülergebirge; Paringnl ; 
Piatra albe ; häufig. "Mai. Juni. 


Draba EN Baumg. (nec L.) Draba cuspi- 
data. Bieberst. Auf den Burzenländer Alpen 
Piatra mare und Butschetsch; fehr Häufig; 
Juli. Aug. | 

Draba ruderalis, Baumg. Lepidium draba. L. 
sp. plant. ed. 1. Cardaria draba. Desveaux. 
Auf Schutthaufen; bebautem Boden; an GStraßen- 
graben; neben Zäunen ; bei Schäßburg gegen Die 
„Steinaue”: am Wege nah Kreiih und Laßlen; 
ſehr häufig. Juni — Aug. 

Draba nemoralis. Ehrh. Auf Kalkboden auf 
ſchattigen Bergen; bei Also-Räkos auf dem Tepej; 
auf höher gelegenen Aeckern; bei Schäßburg am 
„weiten Berg“ und gegen den „Siechenmwald‘; bei 
Michelöberg an der „Burg“. Mat. Jimi, 


Draba hirta, L. Auf Felſen der Alpen ; im Bur- 
zenländer Diftrift auf dem Piroschka und But- 
schetsch ; im Fogaraſcher Difirift auf dem Ge- 
birge Cordon de la Schmidt, Sul. Aug. 


Alyssum alpestre. L. Auf Kalffelfen; bei To- 
rotzko auf dem Szekelykö: bei Thorda auf den 
Felſen der „Kluft“ und Yaroıy edel; ſehr haufig. 
Juli, Aug. 


Alyssum murale. W, BR. Auf alten Mauern; 
auf dem Devaer Schloß; auf den Felfen des Vul- 
käny bei Abrudbänya, Sul- Aug. 


Adyseton campestre, Baumg. Alyssum cam- 
pestre. Auf fterilem Boden bei Bayersdorf (Ma- 
ros-Nemethi) und Deva Mai Juli. 
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Adyseton tortuosum. Baumg. Älyssum tor- 
tuosum. W, K, Auf feljigen Bergen; bei Deva 
auf der Burg; auf ben Felſen an der Straße nad 
Ohaba-Ponor, Juni — Aug. 
Armoracia macrocarpa. Baumg. Cochlearia 
macrocarpa. W, R. Auf feuchten Wiejen; bei 
Denndorf; Wolfendorf; Hinter Reps gegen Ham- 
ruden; bei Kis Bunn und Sard im Kofelburger 
Komitat. uni. Aug. 
Lepidium perfoliatum. L. Auf höher gelegenen 
Feldern der Mezöseg bei Kolos und ee 
Sun. Suli. 
Thlapsi alliacum. L, Auf Aedern — Schutt⸗ 
haufen wohl durch den größten Theil Siebenbür⸗ 
gens Häufig. Juni — Aug. 
Thlaspi hirtum, L, Lepidium hirtum. Smith. 
Auf Kalkfelfen; auf der Mezöseg bei Kolos; bei 
Klaufenburg auf den „Heuwieſen“. Zul. Aug. 
Peltaria alliacea. L. Auf den #eljen der Hu— 
nyader Alpen Paringul und Retyezar. Mai. Jun. 


Sisymbrium pyrenaicum. . L. Nasturtium py- 
renaicum, R. Br. Auf trodenen Salzwiefen; bei 
Salzburg; Deesakna; Homorod Szent Päl und 
Homorod Szent Peter; auf Feldrainen; an 
Feldwegen; auf fterilen bergigen Grasplägen:; bei 
Mergeln ; Groß-Schenk; Reps; Klaufenburg ; Her- 
mannftadt vor dem Glifabeththor beim Fussi- 
schen Garten; in den „Erlen“; im „Lazareth ” ; 
bei Rothberg am „rothen Graben”; auf den „rothen 
Reg“ ; bei’ Großau am Berge neben der Landftraße ; 
bei Reußmarft auf dem „Zockreg“ und fonft jehr 
häufig. Mai— Juli. 

Sisymbrium pannonicum. Jacq. Auf fandigen 
Aeckern und fterilen Wiefen; bei Deva; Kolos; 
Klaufendburg. "Sun. Zul. 
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Sinapis orientalis. L. Auf bebauten Aedern und 
an Feldrainen; bei Hammersdorf; bei Leſchkirch; 
Schäßburg im „Siechenwald“; Rep. Mai— Juli. 
Sinapis. alba. L. In Gärten und auf grafigen 
Pläpen; bei Hermannftadt; Schäßburg; auf be- 
bauten Aeckern; bei Hammeisdorf; Groß Enyed; 
häufig. Mai— Juli. 
Erysimum angustifolium. Ehrh. Syrenia angusti- 
folia. Reichb. Auf Sandboden auf Aedern und 
MWiefen bei Also - Räkos und auf der Mezöseg. 
‘uni. Suli. 
Arabis recta. Villars.. Arabis auriculata,. Lam. 
Auf Felfen und an Waldrändern in den Gebirgen; 
hinter Refchinar und auf dem Arszul. Aug. 
Cardamine parviflora. L. An fchattigen Gras- 
pläßen in Waldungen; bei Orlath ; bei Dobra und 
Roskany. Juni — Aug. 
Hesperis tristis. L. Am Rande der Wälder; bei 
Deva; Vayda⸗Hunyad; bei Borbänd in der Ges 
gend „Billak“, Mai— Juli. 
Hesperis nivea, Baumg. Auf der Rodnaer Alpe 
Wurfu Omului; bei Kronftadt auf dem Schüler: 
gebirge. Aug. Sept. 
Dentaria glandulosa, W. K. In ſchattigen 
Waldungen bei Schäßburg gegen den „Schleifer 
graben“ und „Siehenwald“ und im „Attilas- und 
Fuchsloch“. März — Mai. 


. Pinus Cembra, L. In den Alpenwaͤldern von 


Biftrig und Rodna ;im Nefchinarer Gebirge; untere 
halb des „Jaeser. uni, 


. Spartium radiatum. Bot. Mag. Genista radiata. 


Scop. Auf grafigen Plägen der Hunyader Bor- 
alpen gegen den Paringul. Juli. Aug. 


. Genista triangularis. Willd. Genista scariosa 
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Viviani. In jehattigen Bergwäldern um Hatzeg; 
Vayda⸗Hunyad; Dobra ; Deva; häufig. Juni. Aug. 


Ononis parviflora. Lam. Ononis Columnae., 
All. Zwiſchen den Felſenritzen der Gebirge bei 
Bayersdorf (Maros-Nemethi); auf dem Wurfu 
Kozolya. ul, Aug. 

Anthyllis montana, L, Auf Felſen der Burzen- 
länder Alpen Butschetsch und Piatra mare. 
Zul, Aug. 

Orobus laevigatus. Baumg, (nee W. K,)Orob, 
transsilvanicus, Host, Auf bergigen Örasplägen 
und höher gelegenen Obftgärten und Waldungen; 
bei Mergeln auf der „Pfanne“; bei Schäßburg am 
„Falten Berg”; „Knopf; im „Fuchsloch“; „„Wol- 
fendorfer Grund“; bei Nagy-Bun; Biſtritz; Klau- 
jenburg ; Thorda; jehr häufig. Mai. Juni, 
Orobus silvaticus. L, In höher gelegenen 
Ichattigen Bergwäldern; Hinter Holzmengen; bei 
Schäßburg am „Knopf“ und im „Attilasloch”, 
Mai — JZuli. 

Lathyrus Hallersteinii. Baumg. Auf trocknen 
Grasplätzen; bei Csora oberhalb der Weingärten; 
auf dem Götzenberg. Mai— Juli. 

Cytisum laburnum, L. In den Wäldern ver 
Gebirge und WBorgebirge; im Hunyader Komitat 
gegen den Paringul, Sun, 

Cytisus angustifolius, Moench, Cytis, alpinus, 
W. K, (nec Mill,) Als Baterland gibt Rei- 
chenbach aud Siebenbürgen an, und zwar nad 
Baumgarten; dieſer aber führt in feiner enume- 
ratio von dieſer Gruppe der Cytisusarten nur 
C. laburnum und C. nigricans auf, 


Cytisus elongatus, W. K, In ſchattigen Waͤl⸗ 
dern des Hunyader Komitated bei Bayerdborf 


23. 


236, 


237, 


238. 


239, 


240, 


241, 
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(Maros- Nemethi); Batrina; Roskany, Mai 
bis Zuli, 

Galega officinalis, L, Auf bebautem Boden ; 
‚auf Wiefen; in Waffergräben; in Obft- und Gras— 
gärten; an Zäunen und fonft fehr häufig. Juni. 
Auguft, 

Astragalus eriocephalus, W, K, Asırag, da- 
syanthus. Pallas, Auf fonnigen, fteilen, hoben 
Bergen des Großfcheuerer Gebiethes, auf dem 
„Wuesem‘ gegen &tolzenburg, am „ Zackels- 
berg‘‘; an Bergen zwijchen Mühlenbach und 
Karlöburg ; oberhalb der walachiſchen Mühlen- 
bächer Weingärten, Juni. Juli. 


Astragalus asper, Jacqu. Auf höher gelegenen 
fandigen Wieſen, bei Klaufenburg auf den „Heu— 
wieſen“. Mai— Juli, 

Astragalus galegifoımis. L, Auf höher ger 
legenen Miefen bei Vayda-Hunyad; gegen den Berg 
Vulkäny; auf den Grenzen des Zaränder Komi- 
tated ; bei Verespatak, Juni — Juli. 

Astragalus praecox, Baumg, Astrag, mons- 
pessulanus, L. An fonnigen, trodnen, fandigen Bergen 
und am Rande der Weinberge; bei Hammersdorf; 
bei Neudorf am „‚Schnarreberg‘‘; im „Krähen- 
winfel” ; bei Rothberg an der „Burg““; Thalheim 
in der „Hecke“; Klauſenburg; Deva; Karlöburg ; 
Kreiſch; Schäßburg; Proodt; Birthälm; Keißd; 
Reps, und fonft fehr Häufig, April, Mai. 
Hippocrepis unisiliquosa, Baumg, Hipp. uni- 
siliqua, L. Auf höher gelegenen unfruchtbaren 
Plätzen; bei Deva; bei Borband in der Gegend 
„Billak“, Sun, Sul, 

Trifolium angulatum, W. RK, Auf Salzboden 
bei Kolos; Thorda; Deesakne ; auf einem Hügel 
jenfeit8 Mots, Juni— Aug. 


242, 
243. 


244. 


245. 


246. 


247. 


248. 


249. 


250. 


251. 
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Trifolium - strietum. L. Auf niebern Wieſen⸗ 
plaͤtzen der Mezöseg bei Kolos. Jul. Aug. 
Trifolium diffusum, Ehrh. Auf ſterilem fan- 
digem Boden der Mezöseg bei Kolos. Jul. Aug. 
Trifolium scabrum, L. Auf Slugfand auf den 
Weideplägen bei Sogarafh und Kronſtadt. Juni 
bi Augufl. — 

Medicago villosula. Baumg, Med, Gerardi, 
Kit, An fonnigen Grasplägen trodener fandiger 
Berge; bei Schäßburg am „Schulberg“; bei Reps 
am „Schloß“; bei Heltau; bei Klaufenburg auf 
den „Heuwieſen““. Mai — Juli. 
Hypericum Richeri, Vill. Auf Kalkboden auf 
felſigen Bergen; bei Abrudbänya auf dem Berge 
Vulkany; auf der Teritza, Zul. 

Hypericum pulchrum,. L. In ſchattigen Wäls 
dern und auf feuchten ſchwammigen Bergwiefen ; 
bei Schäßburg am „Knopf“; bei Kronftadt gegen 
das Schülergebirge und Piatra mare; auf dem 
Berge Beles; bei Zood um die Pulvermühle, 


diesſeits und jenſeits des Fluſſes, und gegen bie 
Gebirge hinauf; häufig. Juni —Aug. 


Hypericum Kohlianum. Sprengel. Hyp. elegans, 
Stephan. Auf trodnen fandigen Bergen ; bei Bony- 
ha gegen ben großen Wald; bei Oläh Szent 
Läszlo; bei Kreiſch; Häufig.‘ Mai — Juli. 
Scorzonera lanuginosa. Baumg. Auf ſonnigen 
Bergen bei Bonyha, Mai. Sun. 

Scorzonera parviflora, Jaeq. Auf feuchtem Salz 
boden bei Paraid; Kolos; Thorda; Deesakna, 
Sun. Aug. F 
Scorzonera rosea. W. K. Auf fonnigen Bergen 
bei Bonyha und Szäsz Csoväs; auf Graspläßen 
der Alpen und Voralpen; im Burzenländer Diftrift 
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aufdem Schülergebirge ; Piatra mare; Butschersch 3 
im Fogaraſcher Difteift auf dem Pojana morului ; 
Luzul; auf dem Arpäschel, per Kepreriasze, dem 
Podrischel ; dem Negoi; in der Gyergyö auf 
dem Kelemen havas; Pietrile askuzite; hinter 
Modna auf dem Inniutze, Inneou (GKühhorn); 
Omului; Lapadna; Rotunda ; im Kövarer Diftrift 
auf dem Berge Guttin; im Szolnofer Komitat 
Auf dem Arszul und Csiblesz; im Hermannftädter 
Stuhl Hinter Gura riului auf dem Cschindrell, 
Geuschan, Negovän mare; auf dem Praeschbe 
und Warfu negru („schwarz Kupen); hinter 
Zood ; fehr Häufig. Auli—Sept. 
Scorzonera purpurea. L. Auf trocknen fonnigen 
Bergen und an Weinbergräntern bei Schäßburg, 
Kreiſch; Proodt; Hammersdorf und beinahe durch 
ganz Siebenbürgen. Juni Aug: 
Leontodon serotinus. W. K. Taraxacum sero- 
tinum, Reichb. An fonnigen Bergen bei Deva. 
Aug. Sept. | | 
Thrincia birta. Roth. Leontodon hirtum. L. 
Auf fandigen Weiveplägen; trocknen Wiefen; in 
ſchattigen Waldungen fehr Häufig. Juni —Sept. 
Aparaia aurantiaca. Rit. Leontodon aurantia- 
cus. Reichb. Auf Alpen; im Biftriger Diſtrikt 
hinter Rodna. auf dem Wurfu Omului; Galatz ; 
Stol; im Szolnofer Komitat auf dem Arszul und 
Csiblesz ; im Burzenländer Diftrift auf dem Piatra 
mare und Butschetsch; im Hunyader Komitat auf 
dem Retyezat; Sträsza. Juli —Sept. Ä 
Apargia aspera. W. K. Leontodon asperum. 
Reichb. Auf trodfnen Vergplägen, bet Reps 
er ner we “ und „Grossborlten“ ; bet 
Groß = Enyed; Karlsburg; Klaufenburg; Veva. 
Juli. Aug. | | f 


257. 


261. 
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263., 


264. 


265. 
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‚ Hieraciam Csereianum, Baumg, Auf Alpen; im 
‚Burzenländer Diftrift auf dem Piröschka; im 


Szolnofer Komitat auf dem Arszul und Gsiblesz; 


im Fogaraſcher Difirift auf der Hepreriasze; im 


Hermannftäbter Stuhl auf dem Wurfu negru; 
Juli — Sept. 


.Hieracium ramosum. W. K, In Wäldern der 


Alpen und WBoralpen; Hinter Robna; im Szols 
nofer Komitat auf dem Arszul, Csiblesz und 
Hudina, Zuli—Sept. 
Hieracium lanatum. W, HK, (nec Vill.) Hierac. 
Lawsonii, Vill. Auf den Hunyader und Rodnaer 


Alpen fehr Häufig. Aug. Sept. 


Hieracium foliosum. -W, H. Sn ben Wäldern 
der Voralpen ; bei Rodna, Biftrig. Jul. —Sept. 
Hieracium grandiflorum, W,.K, Crepis gran- 
diflor., Willd. Auf Graöplägen der Robnaer 
und Szolnofer Alpen ; bei Kapnikbänya auf dem 
Gurtin. Zul.—Gept. 

Crepis alpina. L, Barkhausia alpina, Moench, 
Auf Alpenwiefen; im Hunyader Komitat auf dem 
Retyezat und Paringul; auf den Robnaer Alpen 
Lapadna und Rotunda; im Burzenlande auf dem 
Butschetsch und Pistra mare. Juli —Sept. 
Crepis rigida. W. K. Auf hoͤher gelegenen ſon⸗ 
nigen Plägen ſehr häufig. Jul. Aug. 

Crepis hispida. W. K. Barkhausia hispida, 
Reichb,. Auf fterilen fandigen Graöplägen; bei 
Schaͤßburg am „weiten Berg”; bei Reps am „Frei⸗ 
tum“. Juli. Aug. | 
Crepis Dioscoridis. L, Gatyona Dioscoridis, 


Reichb. Auf Weiveplägen; trodnen Wieſen; an 


+ Bäumen; ſehr Häufig. Juni —Aug. 


266. 


Serratula centauroides. Baumg. (nee L.) Serr, 
a. 
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radiata.. Bieberst, Carduus radiatus, W. K. 
Auf Kalkfelſen; bei Also-Räkos auf vem Tepej ; 
am Rande der Weinberge bei Bayersdorf (Maros- 
' Nemethi); bei Thorda auf den Felſen der Kluft“; 
bei Klaufenburg auf den. „Heuwieſen“; auf der 
„Mezöseg“‘. Juni — Aug. 

267. Serratula alpin, L.  Saussurea alpina. de 
- Cand, Auf den Roonaer Alpen Wurfu Jetzilui; 
Stol; Dscheammeanie. Aug. Sept. 

268. 'Serratula discolor. Willd. Ser. alpina. y. L. 
'Saussurea discolor. de Cand, An den Felfen 
des Butschetsch,. Aug. | 

269. Carduus nigrescens. Vill. Auf den Rodnaer 
und Burzenländer Alpen fehr. Häufig. Jul. Aug. 


270, Carduus nigrescens, var, a, hamulosus. Baumg. 
Carduus hamulosus, Ehrh. Auf trodenen Ber: 
gen und an Weinbergrändern; bei Hammerdborf; 
Mergeln; Schäßburg; auf Kalkfelſen bei Draß; 
auf dem Vulkäny; bei Thorda. Jul. Aug. 

271.. Carduus candicans, W, K, Auf Kalkfelſen; Bei 
Bayersdorf (Maros - Nemethi); bei Thorda auf 
den Felſen der „Kluft“ und Varoly-Erdej ; bei 
Draß und @ibesborf. Sum. Aug. 

272. Carduus glaucus, Baumg. Card, carlinaefolius. 
Lam. Auf Kalffelfen; Bei Torotzko auf dem 
Bedellö ; auf Grasplaͤtzen der Voralpen und in 
Bergwaldungen; gegen den Surul; um die Sauer» 
brunnen bei Lövete; im Csiker und Häromszeker 
Stuhl! Juni — Aug. | | 

273. Cnicus ferox, All, Cirsium ferox,. de Cand. 
Auf fterilen Bergen; zwiſchen Ris-Bunn und Sard; 
an Waldrändern im Klaufenburger Komitat; auf 
höher gelegenen Wiefen bei Salzburg; im Gebirge 
hinter Orlath gegen ven Duscher Paß. Jul — Sept. 


274, 
275. 
276. 
277. 


278. 


279 


280. 


281. 
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Coieus serratuloides,. Willd. Cirsium serra- 


‚tuloides. Scop. Bei Klaufenburg auf den „Heu⸗ 


wieſen“; bei- Thorba auf Salgboden; bei Schäß- 
burg; auf Grasplägen der Alpen und Voralpen; 
ſehr Häufig. Juli —Sept. 

Cnicus montanus, W. R. Cirsium montanum. 
Reichb. Auf trockenen Bergabhaͤngen bei Draß. 
Jul. Aug. 

Centaurea nigrescens. Willd. Findet fih in 
Siebenbürgen nach Host’s Angabe in feiner flora 
Ausır, ; in — enumeratio fehlt die 
Pflanze. 


Centaurea centaurium L. Findet ſich in Sieben⸗ 


bürgen nach der Angabe Host's in feiner flora 


Austriae ; in, Baumgartens enumeratio fehlt die 
Pflanze. 

Centaurea: stricta. W, R. Findet ſich in Sieben⸗ 
bürgen nach Reichenbach; in Baumgartens enu- 
meratio fehlt die Pflanze. 

Cyanus phrygius, Gaertn. Contaurea phrygia. 
L. Auf grafigen Bergpläßen ſehr haͤufig. Zuli 
bis Sept. 


Cyanus roseus. Baumg. Centaures trinervia. 


Steph. Auf ſandigen Grasplätzen; bei Mergeln 


auf der „Flechte“; bei Klaufenburg auf den „Heu: 
wiefen” ; zwifchen Blafendorf und Maros-Uivär. 
Juli. Aug. 

Cyanus coriaceus; Baumg. Centaurea coriaces. 
W. R. Auf Feldern, Wiefen, an Aderrainen, und 


ſonſt fehr häufig. Jul. Aug. 


Cyanus atropurpureus, Baumg, Centaurea 
atropurpures. W. BR. Auf fonnigen, trodnen, 
fterilen Grasplägen auf Bergen; bei Borbänd in 
der Gegend „Billak“ ; bei Thorda an Grasplägen 


283. 


285. 


286. 


287. 
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der „Kluft“ und Varoly-Erdej; bei Klaufenburg 
auf den „Heuwieſen“; bei Neudorf am „„Beachels- 
reg‘ ; ferner auf Kalkfelfen; im Bunrzenländer 
Diftrift auf dem Tetwzla; Piroschka; Piatra 
mare ; im Fogaraſcher Diſtrikt auf dem Gaure de 
Lotri; s auf ben Rodnaer Gebirgen Galarz mb 
Wurfu Jetzilui. Juni, Juli. Ä 

Cyanus orientalis. Hall, Centaurea orientalis. 
L. Auf fonnigen Bergwiefen und an Aderrainen 
bei Reps. Jun. Zul. 

Echinops- panniculatus. Jaoq. Auf Höher ges 
legenen Waldplägen; und am Rande der Wein- 
gärten ; bei Schaͤßburg am Siechenberge“ und am 
„meiten Berge’; bei Nagy-Buna, Zul, Aug. 


Artemisia monogyna. W. K. Auf Salzwieſen 
und am Rande der Weder bei Homorod Szent 
Päl; und Homorod Szent Peter; Aug. Sept. 


Artemisia tanacetifolia. All. Auf ben hoͤchſten 
Alpen; im Hermannftädter Stuhl anf dem Surul ; 
im Kronftädter Diftfft auf dem Piatra mare und 
Butschetsch ; Hinter Robna auf dem Galatz, Stol 
und Dscheammeanie; im Hunyader Komitat auf 
dem Paringul, Yuli— Sept. 

Artemisia maritima. L. An Salzquellen in Sie⸗ 
benbürgen nach Reichenbach; in Baumgarten's 
enumeratio fehlt die Pflanze. 


. Absynthium spicatum. Baumg. Artemisia spi- 
cata. Jaeq. Auf den Höcften Alpen; auf dem 


Butschetsch; Dscheammeanie ; auf ber Ärpa- 
scher Alpe Podritschel in einer Schlucht oberhalb 
ber Balte, Juli. Aug. 


. Petäsites diseolor. Baumg. Tussilago discolor. 


Jacq, Homogyne discolor. H, Cass. An gra- 
figen Stellen der Alpen; auf bem Surul ; Scüler- 


290. 


291. 


292. 


293. 


294. 


29. 
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gebirge; Piatra mare; Butschetsch; in Wäldern 
auf hohen Bergen; im Stlaufenburger Komitat auf 
ben. Bergen Beles, Fulsurate, Sairbi. Juli bis 
September. Ä 


Conyza alata. Baumg. Inula bifrons, L. Bei 
Thorda aufFelfen ver „Kluft“ und Varoly-Erdei ; 
nicht Häufig. Oberhalb Hammersdorf rechts; in 
den Mühlenbachet Weingaͤrten häufig. Jul. Aug. 


Xeranthemum annuum: L. Auf ſonnigen ſandigen 
Hügeln und auf Kalkboden; an Weinbergrändern ; 
bei Karlöburg ; bei Mühlenbadh ; Szäszstsor; Bluts 
roth; Saard; Deva ; Brooß; Bayersdorf (Maros- 
Nemetbi); Dobra, Juli Oft. 


Chrysanthemum rorundifolium. W. HK, Auf 
Grasplägen: der Alpen; auf dem Surul; :Piatra 
mare; Arszul; Csiblesz; Arpäs mare; _Podri- 
tschel; Praeschbe; Duduruk; Djalu negru. 
Zuli— Sept. | 
Pyrethrum macrophylium, Willd, Chrysan- 
themum macrophyllum, W, RK. In Wäldern der 
Voralpen; bei Vayda⸗Hunyad; Mühldorf ; (Malom- 
viz); Glockendorf (Klopotiva); Värhely; Felsö- 
Gäld; Abrudbanya; Zalathna; Topänfalva, Aug. 
September. 


Sediecio vernalis, W. k. An Grasplaͤtzen ver 


‚Berge; bei Schäßburg am „weiten Berg”; bei 


Maros=»Väsärhely auf höher gelegenen Wiefen. 
Mai — Aug. 

Senecio rupestris.. W. K, Auf Felſen und an 
Waſſern der. Gebirge fehr Häufig; am Arpaschel 
vor der Glashütte beginnend geht er biß über bie 
Wafſerfaͤlle zu einer ungefähren Höhe von 5000 
Fuß Hinauf. Juli — Aug. | 


296, 


297. 
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Erigeron Vilarsii Bellardi. Auf Hohen felfigen 
Graöplägen de8 Butschetsch., Aug 

Cineraria sibirica,L. Hoppea sibirica, Reichb. 
Auf feuchten, ſchwammigen, ſchattigen Grasplägen ; 
bei Kapnikbäanya gegen den Guttin; bei Lövete 


und Olahfalu an den Quellen ; Häufig. Jul. Aug. . 
. Aster canus. W. K. Sm Geſtraͤuch und auf 


Grasplaͤtzen bei Buß und Neichesporf. Aug. Sept. 


Inula oculus Christi, L, Auf trocknen, fonnigen, 
fteinigen Hügeln; bei Deva und: Bayerdborf (Ma- 


- ros-Nemethi) ; häufig. Juli. Augufl, 


302. 


303. 


. Inula germanica, L, Auf fonnigen Bergen; bei 


Neudorf am „Scharreberg“ ; bei Bfutroth in ven 


Meingärten; und fonft fehr häufig. Sul— Sept. 
Inula hybrida. Baumg. An fteilen Bergen ; bei 


Schäßburg am „weiten Berge”; bei Neudorf im 
„Raupenbuſch“.  Zuli. Aug. | | | 
Inula montans, L. Auf fterilen trodnen Bergen; 


bei Reps gegen „Grossborlten“, Juli. Aug. 


Achillea lingulata. W. K. Auf den Höchften 
Jochen der Alpen; im Hermannftädter Stuhl auf 


dem Surul; im Hunyader Komitat auf der wala- 


304. 
Wieſen; in-den Poplaker Sträuchen; bei Weſten; 


chiſchen Seite des Sträsza ; im Burzenländer, Diſtrikt 
auf dem Piroschka und Butschetsch ; auf den 


‚ Robnaer Alpen Stol, Galarz, Jetzilui, Dscheam- 
‚meanie; im Szolnofer Komitat auf dem Arszul 
‚und Csiblesz, im Kövärer Difteift auf dem Berge 


Guttin ; fehr Häufig. Juli — Sept. 
Achillea ptarmica. L. Auf feuchten fehattigen 
Talmatſch; Ditro ; Csomafalva ; Neppenvorf; auf 


höhern bergigen Grasplätzen; bei Karika und Sibo 
im Kraßnaer Komitat; im Kövarer Diſtrikt; Hinter 


305. 


306. 


307. 
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Magyar -Hermäny im Udvärhelyer Siuhbl auf 
der Paphomlohka und in dem Csereerdö ; Häufig. 
mi. Auguft. 
Achillea distans. Willd. Auf Wiefen der Bors 
alpen; auf dem Arszul und Csiblesz; auch fonft 
an Waldrändern Häufig, Aug. Sept. 


Telekia speciosa, Baumg. Buphthalmum cor- 
difolium, W. K, An Bäden in den Borgebirgen; 
hinter Heltau an dem „Bärenbach“; bei Michelds 
berg an dem „Silberbach“; bei Felsö-Arpäs und 
am Arpaschel hinauf bis oberhalb der Glas» 
Hütte; bei A. Szomboth im B. Beudenthalfchen 
MWildgarten ;bei Borgo ; zumal im Walde „„Strimba‘ 
zwiſchen Robna und Biftrig; und fonft durch ganz 
Siebenbürgen häufig, Juni— Aug. 


Orchis pyramidalis. L. Anscamptis pyrami- 
dalis. Richard. In Bergmwälvdern bei Schäß- 


‚burg ; Klein Logdes; Heltau; Nagy-Bun; Rep; 


Kronftadt; auf Wiefen der Vorgebirge; bei den 


Gauerbrumnen von Lövete; auf dem Hargita. 


Juli. Aug. 


308, 


309 


. 


Orchis variegata, Lam. Auf fandigen grafigen 
Pläpen; bei Reps gegen „Grossborlten‘“ ; auf 
höher gelegenen Wiefen ; bei Zoltäny; bei Schhäß- 
burg in den Obfigärten gegen das „Fuchsloch“; 
„bei Klaufenburg in den „Haſengärten“; bei Reuß- 
marft in den Weingärten im Gefträuch zwiſchen 
den „obern und untern Hirſchbergen““. Mai. Juni. 


Epipactis ochroleuca, Baumg. Cephalantera 
ochroleuca, Reichb. In fchattigen Bergwäldern ; 
bei Schäßburg im „‚Reisselt‘‘; bei Neudorf im 
„Raupenbufch” auf dem „‚Grigoriplatz‘ ; hinter 
Kronſtadt. Mai— Juli, 


310. 


311. 


312. 


313, 


314. 


— 
Limodorum aphyllum. Baumg. Orohis aphylla. 
L, Limodorum abortivum, -Swarz, Auf 
ſchattigen Kalkfelfen bei Heviz auf ben Bergen 
Nagy-Barabos Tetejin; felten. Sept. 


Alopecurus bulbosus. L. Auf feuchten falzigen 
Wieſen; bei Homorod Sent Pal und Homorod 
Szent Peter. Sun. Sul. 


Calamagrostis strieta, P. B. In Bergwälvern 
bei Lövete. Juli, Aug. | 


Calamagrostis speciosa. Host. Agrostis cala- 
magrostis, L. Lasiagrostis calamagrostis. Link. 
Auf Felfen der Alpen; im Burzenländer Diftrikt 
auf dem Butschetsch und Piatra mare; im 
Hunyabder Komitat auf dem Berge Seräsza; im 
Szolnofer Komitat auf dem Arszul, Juli. Aug. 


Lappago racemosa, Willd. Cenchrus race- 


mosus. L. Auf fandigen trodnen Wielen; auf 


31d. 
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der Mezöseg; bei Klauſenburg. Mai Jul. 


Melica altissima, L. Auf Bergen und in Wein- 
gärten; bei Deva gegen den Berg Kozolya ; bei 
Thorda gegen die „Kluft; bei Klaufendurg un« 
weit der Siegelfcheunen; auf grafigen Bergplägen 
bei Roskäny. Jul. | | 


Poa oblonga. Baumg. Briza eragrostis L. 


Eragrostis ‚megastachya. Link, Auf ſandigen 


bergigen Feldern; bei Reps; in. Weinbergen; hei 


317. 


318. 


Thorda; Klaufenburg; Deva. Juni —Aug. 


Avens planiculmis. Schrad. In grafigen Wäl- . 
dern der Voralpen; auf dem Arszul und Csib- 
lesz. Sul. Aug. | 


Pollinig grylius. Sprengel. Andropogon gryl- - 
lus. L. Auf trocknen Hügeln; Abhängen; trods 
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nen Bergwieſen; bei Algen; Kund; im Hunyader 
und Unteralbenfer Komitat. Juni — Aug. 


319. , Cyperus pannonicus. L, Pycreus pannonicus, 
P. B. Auf Sumpfboden; an ben Ufern ber 
Maros; bei Deva; Dobra; auf Salzboden bet 
Homorod Szent Palz Homorod Szent Peter; 
Homorod Szent Märton, Aug. Sept. 


XXI. 
Die Bevölkerungsverhältniſſe 
Hermannftädter Stuhl 
nach der Zählung im Jahre 1839, 





A. Anzabk- 


Nach Benigni von Mildenderg , welcher in feiner 1837 
erfchienenen Geographie Siebenbürgend unter „Hermann⸗ 
ſtaͤdter Stuhl’ den eigentlichen Stuhl diefed Namens mit 
den Gtadtgütern, die Siebenrichtergüter, deren 12 Die 
Filialftühle Tallmefh und Szelistye bilden, und die 4 
militairifirten Ortſchaften begreift, wird diefer Kompler 
phyſiſch und politifch geſchiedener Landſchaften von 79,125 
Menfchen bewohnt. Die legte von der weltlichen Kreis⸗ 
behörde vollzogene Bevölferungsaufnahme zu Anfang bed - 
Jahres 1839 zählte in den Militärortfchaften nur die an 
die bürgerliche Behörde fleuernden wenigen Provinzialiften . 
und gibt die Zahl der Gtuhleinwohner mit 81,016 
Seelen an, Lenk v. Treuenfeld endlich in feinem geo- 
graphifch-topographifch-ftatiftifchen Lerifon, welches 1839 
im Druck erſchien, läßt den Hermannftädter Stuhl, in 
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welchen derfelbe durch befondere Angaben des Dörfchens 
Dobra bei Sinma, der Mauth Dus und des Rothenthurm- 
pafles, 61 Orte zählt und aud die zum Grenzmilitär con- 
feribirte Bevölkerung des Stuhles umfaßt, von 110,565 
Menfchen bewohnt „werden, 


Sch muß bedauern, die Quellen, and denen die Ein- 
zelpoften der LenPfchen Zählung genommen wurden, nicht 
zu beſitzen. Auch fuche ih im genannten 2erifon. ver- 
geblich nach einer Angabe diefer Quellen, aus denen die 
von unſerer amtlichen Zählung fo weit verfchledenen Res 
furltate gefchöpft wurden. Die Aufnahme der militarifirten 
Bevölferung des Stuhled hat die Summe von 81,016 
auf 110,565 (mehr um 29,849) nicht heben Fönnen; 
denn nach Lenk's eigener Angabe trägt der Hermannftädter 
Stuhl nur mit 5025 Seelen zur fiebenbürgsfchen Militärs 
grenze bei, was die Zahl 81,016 nur noch auf 86,041 
hebt, Und diefe Zahl dürfte. dann am ridhtigften unter 
allen befannten viesfallfigen Zahlenangaben den Stand 
der 1839er Hermannftädter Stuhlöbevölferung in ihrem 
weiteften Umfang ausdrücken. Ich Halte mich alfo im 
Verlauf diefer Mittheilung und bei der weiteren Erörte- 
rung: ber Bevölferungdverhältniffe im H. Stuhl an die 
1839er von der weltlichen Kreisbehörde vollzogene Zäh— 
fung allein, welche ih gehörigen Orts mit der, die Mili- 


tärgrenze betreffend gewiß verläßlihen, Angabe Lenk's 
ergänze. 


Was den Umftand betrifft, daß meine Daten bereit ſechs 
Jahre alt undalfo nicht den ganz gegenwärtigen Bevölferungss 
zuftand dieſes Kreifed angeben, fo muß ich bemerfen, daß einer 

‚neuern Zählung erft entgegen he werde und daß da⸗ 
her ven 1839er Zahlen ein relativer Werth auch in ber 
Gegenwart nicht abzufprechen fei, da in der Statiſtik der 
Grundſatz: Etwas wiſſen ift beſſer, ald Nichtswiſſen, gilt. 
Ueberdies iſt der Unterſchied zwiſchen ganz neuen und ets 
was älteren Daten bier in gewifler Beziehung Fein weſent⸗ 


Ei 
licher; denn es haben beveutendere Nenderungen in der 
Bevölferung dieſes Stuhled in fimf Jahren nur im Gan⸗ 
'zen fich ergeben ; die inneren Verhaͤltniſſe derjelben, d. i. 
die Zahlenverhältnifje nach Gefchlechtern, Religionen u, ſ. w. 
zu einander, find durch Fein beſonderes Greigniß, welches 
einen Ort, oder einige deren, ausnahmsweiſe getroffen 
hätte, geftört worden, z 


Ich Echte zu meinem eigentlichen Gegenftand zurück. 


Die obige Zahl der gejammten Bevölferung des H. 
Stuhled verglichen mit dem Flaͤcheninhalt deöfelben, den 
der verbienftvolle Lenf, mit Inbegriff der zur Militär 
grenze gezogenen Streden, auf 4045 Geviertmeilen (4000 
wiener Gev. Klafter auf 1 Gev.-M,) angibt, jo Fommen auf 
1 Gev.⸗Meile 2136 Menfchen; was noch nicht Die Hälfte 
derer in den bevölferteften Theilen Deutjchlands und ans 
derer weſtlichen Reiche auf 4 Gev.⸗M. Entfallenden if, 
und um + unter der Mittelbevölferung der öſterreichiſchen 
Monardie ſteht. Der H. Stuhl gehört dennoch zu den 
beſſer bevölferten des Landes und hat beinahe um 4 mehr 
Einwohner, als die mittlere Bevölferung vefjelben (nad 
Lenf 1783 auf 1 Gem. -M ) ‚beträgt. Unter den fächfte 
ſchen Kreifen aber ift der Hermannftädter, nach dem Bi- 
firiger Diftift, welcher durch feinen ausgedehnten gebirgigen 
Militärgrenzantheil nur 1000, und dem Repſer Siuhl, 
welcher nur 1736 Menſchen auf 1 Gev.M. hat, der 
Shwächft bevölferte, und zählt gleichwohl um „r mehr 
Einwohner auf 4 Gev.⸗M., ald die mittlere Bevöfferung 
des Sachſenlandes (1966 auf 1 Gev.⸗M.) ausmacht. — 


Der Hermannftäbter Stuhl würde mit feiner Be— 
oölferungszahl günftiger Hervortreten, wollte man feinem 
unbewohnten Gebirgätheil von Arzt, Gev.⸗M. (na 
Lenk) bei der Vergleihung auslafjen; was aber dann auch 
in den übrigen Kreifen geſchehen müßte und mas bejonr 
ders bei Biſtritz dad Reſultat ganz anders ftellen würbe. 
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Wenn man die Bevölkerung de H. Stuhles mit 
der Zahl feiner Wohnorte vergleichen will, fo muß man 
unterjcheiden ; ob mit Zuzählung ded Militärgrenztheiles 
oder ohne diefen. Im erften Kal kommen von 86,041 
Menſchen auf 1 der 58 Drte 1482 Einwohner; wenn 
man nur das Provinzialgebiet des Stuhles mit feinen 
81,016 Bewohnern nimmt, fo fommen auf die 54 Orte 
je 1500 Einwohner, In beiden Fällen geht hervor, daß 
im 9. Stuhl die Ortfchaften durchſchnittlich größer feien, 
als im Allgemeinen im Sadfenland, wo 1405 Einw. 
auf 1 Ort fommen, und noch bedeutend größer als im 
Land der Sefler und Ungarn, in deren erſtem auf 1 Det 


730, und im zweiten auf 1 Ort nur 566 Einwohner 
entfallen. 


Da übrigens die Stadt Hermannftadt im J. 1839 
17,890 bürgerlihe Einwohner zählte, fo verhalten ſich 
die flädtiihen zu den Landbewohnern des Stuhles wie 


1 zu 4y,, oder von 100 GStuhldeinwohnern find 22 
Städter. | 


B. Geſchlechtsverhaͤltniß. 


Unter der obigen Zahl ver bürgerlichen Stuhlsan- 
gehörigen mit 81,016 Seelen jind 41,642 männlichen 
Geſchlechts. Ueberſchuß des männlichen 2268. Auf‘ 
4000 weibliche Einwohner fommen alfo 1057 männliche ; 
ein allerdings für das männliche Geſchlecht jehr günftiges 
Berhältnig, welches in dem andauernden Friedenszuſtand 
feine Erflärung finden vürfte. 


Dad Geichlechtöverhältnig ift natürlich nicht in allen 
heilen und Orten ded Stuhles vasfelbe; ja an wenigen 
Drten überwiegt das weibliche Gefchleht, wie aus ver 
nachftehenden Ueberſicht Hervorgeht, in welcher ih den 
beiden Gefchlechtörubrifen bei jedem Orte zugleich die 
Summe der Bevölkerung beiſetze. 


1. Stadt Hermannftabt 
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1. Eigentliher Hermannftädter Stuhl. 


a) Freie Orte 
Männlihe Weibliche Infammen 


2. Dorf Baumgarten 


= 


| | ee Zu) 


Burgberg 
Frek 
Girelsau 
Großau 
Großſcheuern 
Gurarou 
Hahnebach 
Hammersdorf 
Hamleſch 
Heltau 
Kaſtenholz 
Kleinſcheuren 
Moichen 
Neppendorf 
Neudorf 
Poplaka 
Resinär 
Reußdörfchen 
Rothberg 
Schellenberg 
Stolzenburg 
Szakadäth 
Thalheim 
Zood 


10,041 
318 
804 

1,132 
392 
809 


627 


25,790 24,048 


1849 
310 
816 
1,118 
406 
890 
680 
690 
324 
450 
480 
1,403 
255 
450 
460 
624 
436 
840 
2,037 
180 
300 
329 
1,245 
633 
165 
678 


17,890 
628 
1,620 
2,250 
798 
1,699 
1,348 
1,560 
686 
886 
981 
2,617 
500 
822 
958 
1,276 
886 
1,814 
3,835 
366 
640 
614 
2,276 
1,225 
358 
1,305 
49,838 
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Dad Berhältnig des männlichen Geſchlechts zu dem 
weiblichen fieht in den freien Hermannftädter Stuhlsorten 
für das erftere noch günftiger, als im ganzen Gtuhl; 
nämlich) 25,790 gegen 24,048, mehr männliche um 1742. 
Es fommen auf 1000 weiblihe 1072 männliche. Ein 
gewiß jeltener Sal; denn fonft findet man gewöhnlich 
dad weibliche Gefchleht an Zahl Überwiegend. Am aufs 
fallendften fleht das männliche Gefchlecht über dem weib- 
iihen in der Stadt SHerniannftadt mit 10,041 gegen 
7,849 ; mehr männliche 2192. So daß hier auf jeded Tauſend 
weibl. Geſchlechts 1279 männl. @inwohner entfallen; wos 
bei zu bemerfen ift, daß nicht etwa aud die zum Mili- 
tär gehörigen Perfonen gezählt wurden. Die Zahl ver 
in Hermannftabt Iebenben weiblichen Individuen dürfte 
aber doch nicht ganz erföhöpfend aufgenommen worden 
fein. — Unter den Dörfern haben die reinwaladhifchen 
Gemeinden Gurarou und Poplaka eine ſehr überwiegende 
männlide Bevölferung. Das erfte zählt 180 männliche 
über 690 weibliche, das andere 134 männliche über 840 
weibliche Einwohner. Dagegen hat Resinär, das größte 
freie Dorf im GStuhl,.239 weibliche. Cinwohner über 
1798 mäwmliche, fo daß dort auf der Ießteren 100—113.3 
weibliche fommen. In den fähfifchen Orten ift dad Ver— 
hältniß der Geſchlechter ſo ziemlich ein regelmäßiges. 
Heltau aber zählt 189 weibl. Einwohner über 1214 
männliche, vermuthlich wegen den vielen weibl. Dienfts 
boten in den dafigen Spinnftuben. GStolzenburg 214 
weibl. über 1031 männl, Einw. Großau 81 weibl. 
über 809 männl. 
I b) Stadtgüter. 

| Mind, Weib, Zuſam. 
1. Dorf Kerk 378 429 807 
2. ⸗ Korneczell (Antheil) 101 100  : 201 
3. » Szecsell (Antheil) 325 345 670 
— 804 874 1678 


Vereins⸗Archiv 11. 3. 4 
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Hier überwiegt .alfo das weibl. Geſchlecht fo, daß 
auf .100 männliche Einwohner 108.7. weiblide kommen. 
9% Siebenrichterguͤter. 


a) Filialftupl Tallmeſch. 
Männl, MWeibl, Zuſam. 


1. Dorf Boitza 813 730 . 1,543 
2. =  Klein-Tallmefb ° 608 591 1,199 
3. «: Ober» Sebes 563 560 1,123 
A. = Portsesd 721° 700 1,421 
5» Sm 8 95 606 
6. =.  Unter-Sebes 57 562 1,139 

— 3,618 3418 7,031 


Das männliche Gefchlecht überwiegt foviel, daß auf 
1000 weibliche Einwohner 1057 männliche entfallen. 
Das Gefchlechtöverhältnig der Bevölferung in dieſem 
Filialſtuhl kommt dem Mittel des ganzen Stuhles gleich. 


b) Filialſtuhl Szelistye, 
I Männl, Weibl Zufam. 


1. Dorf Galis 582 527 1,109 
% =» Kakova 528 601 1,129 
3. »  Szelistye | 2,653 2,276 4,929 
4 = Szibjell 693 807 1,500 
d5, - Tiliska 1362 1,199 2,961 
6. =  Valye . 778 743  .1,521 





Me — 6,596 6,153 12,749 

Auf 1000 weibliche Einwohner kommen hier durch— 
ſchnittlich, wie in den freien Gemeinden des eigentlichen 
Hermannftäbter Stuhles, 1072 männlide. Im Ort 
Szelistye iſt die überwiegende Anzahl der männlichen 
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Perſonen über die weiblihen — nämlich auf 1000 dieſer, 
1165 jener — auffallend. Es bewährt ſich im Ganzen 
und im Einzelnen bier, daß dort die männliche Bevölfe- 
rung die Mehrzahl nn wo die Bolfözunahme eine 
größere ift. 
©) Die übrigen verftreut liegenden Siebenrichtergüter. 
Männt, Weib, Zuſam. 


1. Dorf Abtsdorf 231 230 481 
2. ⸗Bulkeſch (Antheil) 497 560 1,057 
8. - Földvär 384 384 768 
4. =  Großprobftdorf 660 660 1,320 
5 .  Stleinprobftborf. 192 246 488 
6. s  Klosdorf 182 212 394 
7. ⸗ Bon 311. 310 621 
8. ⸗ Kreuz 3900 414 804 
9 ⸗WMeſchendorf 330 300 680 
10. s Michelsberg 367 360 727 
11. = Reußen 429 374 803 
12. 2 Rukur (Antheil) 230 285 565 
13. - Seiden (Antheil) 457 390 847 


— 4,110 4,79 9,5065 ° 
Auf 1000 weibliche Einwohner entfallen 1063 
männliche. 
d) Provinzialiften in den Militätorten. 
Mannl. Weibl. Zuſam. 


1. In Orlath | 68 56 124 
2, = Rakovitza 33 20 53 
3. = Sinna — — — 
4. ⸗Weſten 28 10 38 


— 128 8060 215 
Auf 10 weibl, 15 männl. Geſchlechts. 
4* 
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c. Männlicher Wachwachs. 


Nach. ven Ergebniffen der Volfszählung vom Jahre 
1839 flanden im Hermannftädter Gefammtftufl in einem 
Alter 6i8 zum vollendeten 15ten Jahr ihrer 14,655, und 
in einem Alter vom 15ten bis Ende des 18ten Jahres 
2,721 männlide Perfonen. In den erften 15 Lebens— 
jahren kommen durchſchnittlich auf je 3 Jahre 2931. Die 
Summe der männlidhen Jugend mit 17,376 verhält fid 
zur männlichen Bevölferungszahl 41,642, wie 1 zu 2%, 
oder unter 100 Einwohnern männlichen Geſchlechts find 
41.7 nicht 18 Sahre alte Bon dieſem Mittelverhältnig 
weichen jedoch einzelne Landſchaften und Orte auffallend 
ab. Sch ftelle die betreffenden Zahlenverhältniffe in der 
angenommenen Ordnung in folgender Weife zuſammen: 


unter 15 3. Im 16-18, 3. Zuſ. 


1. Hermannftadt 2315 664 2979 
2. Baumgarten 126 30 158 
3. Burgberg 259 38 293 
4. Freck 468 78 546 
5. Girelsau | | 19. 22 131 
6. Großau | 338 94 432 
7. Großſcheuern 238 40 278 
8. Gurarou 390 44 : 434 
9. Hahnebach | 130 28 158 
10. Hammersdorf 164 30 194 
11. Hamleſch 174 24 198 
12. Sletau 423 59 482 
13. Kaftenholz 84 5 89 
14. Kleinſcheuern 97 29 126 
15. Moichen 238 20 258 


16. Neppendorf | 300 30.330 
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= untee]15 3. Im 16—18.3, Buf 
17. Neudorf 100 10 110 


18. Poplaka 420 80 470 
19. Resinär 961 96 657 
20. Reußbörfchen 70 14. 84 
21. Rothberg 119 12 131 
22. Schellenberg 98 10 108 
23. Stolzenburg 330 88 418 
24. Szakadath 193 38 231 
25. Ihalheim 60 7 67 
26. Zood 229 55 234 


— 8029 1,615 9,644 


Der männliche Nachwachs verhält fi hier zur männ« 
lihen Bevölferung wie 1 zu 24, d. i. auf 100 männl, 
Geſchlechts kommen nur 37 Knaben und Jünglinge. Die 
freien Ortichaften ftehen alfo nun 5.7% unter dem Died- 
fälligen Mittelverhältnig des Stuhles. So gering zeigt 
fih Hier der männlide — und vermuthlich auch ver 
weiblihe Nachwachs, über welchen die 1839ger Tabelle 
zwar Feine Daten enthält, welcher jedoch mit der weib- 
Itchen Bevölferung im Verhaͤltniß ftehen muß — daß auf je 
3 der 15 erften Lebensjahre nur 1606, aljo nicht foviel, 
wie auf die fpäteren 3 Lebensjahre 16, 17, 18 ent- 
fallen; was ein Zeichen des hier fleigenden allgemeinen 
- Mangeld an Nachkommenſchaft if, da wir nur zum Theil 
annehmen Fönnen, daß die Zahl der Sünglinge in dem 
Alter von 16, 17, 18 Jahren durch die männlichen Dienft« 
boten außer dem Kreife her *) oder aus walachiſchen 
Orten bei den Sachſen in Dienfte ftehend, in fächfiichen 
Orten, aud denen die freien Orte de3 KHermannftädter 


©) Die Tabelle hebt die Zahl ber fremden Dienftboten leider nicht 
heraus, wie die Kronftäbter es thut und fo-bie obigen Berech⸗ 


nungen ficherer macht, 


Eh 
Stuhles in ‚der Mehrzahl beftehen, ſtark gehoben werde, 
und aljo bie vergleidhlich geringere Zahl der Knaben unter 
15 Zahren nicht allen Orts einen eben fo großen Mangel 
an Nachwachs beweiſe. 

In Hermannſtadt kommen auf je 3 der 15 erſten 
Lebensjahre nur 463 männliche Individuen, während bie 
Lebensjahre: 16, 17, 18 — 664 zählen. Hier num wirb 
dies Mißverhältniß gerade durch das Zuftrömen yon Jüng⸗ 
lingen im erwähnten Alter zu den Schulanftalten, Werks 
ftätten und Hausdienſten erklärlicher. Wenn wir aber in 
Hermannftadt die Summe blos derer, die das 16te Fahr 
noch nicht überfchritten haben, mit der männlichen Be— 
völferung vergleichen, jo zeigt fi auch Hier, daß Herz 
mannftadt unter dem Mittelverhältnig ded ganzen Stuhles, 
in welchem die Knaben unter 15 Jahren 35.19% der männ- 
licheu Bevölkerung betragen, fteht, da Hermannftadt3 Knaben 
erft 23.05% der dafigen männlichen Bevölferungs - Zahl 
ausmachen. Fürwahr eine feltfame und niederfchlagende 
Erfoheinung, wenn die Zählung nicht Doch einige Lücken 
enthalten follte. 

Der Mangel anNahwadhs drüdt beinahe die fänmt- 
lichen fächfifchen Orte, wie aus dem Vergleich der männ- 
lichen Jugend bis zum 18ten Jahr mit den Erwachſenen 
offen hervorgeht, bei welchem Vergleich den fächfifchen 
Orten nun die Zahl ihrer fremden männlichen Dienftboten 
unter dem 18. Jahr fogar zu Gute fommt. Am vor- 
theilhafteften fliehen: Großau, Baumgarten,- Gurarou, 
Moichen, Fred, Neppendorf, in denen auf 2 Männer 1 
Knabe oder Süngling kommt; dann folgen Poplaka, Ham; 
merdborf, Zood, Reußbörfchen, in denen auf 24 Männer, 
Szakadath, Großfcheuern, Hahnebach, Stolzendurg, Ham; 
leid, Heltau, in denen auf 24 big 24 Männer, Burg 
berg und Kaftenholz, in denen auf 24 Männer, Girelsau, 
Kleinjcheuern, in denen auf 3 Männer, und Neudorf end- 
Ich, in welchem erſt auf 4 ter 1 unter 18 Jahren 
Stehender Fümmt, Ortfchaften alfo mit ganz oder über- 
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wiegend walachiſcher Bevölkerung rühmen ſich beinahe 
ausnahmslos eines ſtärkeren Nachwachſes, als die Mehr— 
zahl der ſächſiſch-deutſchen, obgleich jene an dieſe viele 
bier zugezählte junge Leute abliefern; und unter den 
fächfifchen Orten machen allein die von neuern deutſchen 
Einwanderern bewohnten Orte Großau und Neppenvorf 
rühmliche Ausnahmen. Sollen wir e8 nad alle diefem 
nicht für ftatiftifch erwiefen anjehen, daß durch Verfchul- 
den jened bei den ſaͤchſiſchen Bauern ganz allgemein 
verbreiteten Glaubens: es fei eine Schande mehrere Kinder 
zu haben, der fächftfche Stamm an feinem natürlichen, 
fräftigen Wachsthum Schaden leide. 


Der männliche Nachwachs auf den Stadtgütern ſtellt 
ſich folgendermaßen dar: 


Unter 15 3. Im 16—18, J. Zuſ. 
1. Kerz . . ' 162 9 171 
2. RKorneczell ; 40 2 42 
3. Szecsell . ; : 88 9 97 


— 290 20 310 

Die männliche Jugend beträgt hier 38.5% der männ- 
lichen Bevölferung; um 3.2% unter dem Mittelverhaͤltniß 
des Stuhles. 


Im 15.53 Unter 1618 3: Buf, 
41. Boitza N S 82 24 406 
2. Klein Tallmeſch 300 27 327 
3. Ober = Sebes 294 15 309 
4. Portsesd . 2.2.8366 21 387 
5. Schmid 2 2 8 14 132 
6. Unter - Sebes i s 2833 18 301 





— 1,743 119 1,862 


Hier ſteht das Verhaͤltniß zwifchen jüngerem und 
älterem Nachwachs ſchon jo, daß auf 3 der 15 erften 
Lebensjahre 3484 kommen, a” dreimal fo viel wie auf 
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die Jahre 16, 17, 18: Die Summe ber Jugend im 
Zallmefcher Bilialftuhl beträgt 51.2% der männliden Be— 
völferung; mithin 9.5 über dem Mittelverhältnig des 
Stuhlese. Aber im Hauptort Tallmefh, welchen allein 
hauptſächlich Sachſen bewohnen, ift das Verhältniß wieder 
das unglnftigfte, denn bier beträgt die männliche Jegend 
nur 39.9% der ‚männlichen Bevölkerung, alfo 1.8% unter 
dem Mittel des Stuhles; während die walachiſchen Orte 
eine um fo reichere Nachkommenſchaft zählen. 

Unter 15 3. Im 16—18 J. Zuſ. 


1.Gälis . . . 285 76 361 
2. Kakova Er . 220 68 228 
3. Szclistye . = #8... LITH 311 1,490 
4. Szibjell a Bi 290 89 379 
5. Tiliska . > 610 145 75 


6. Valyeee. 685858 76 434 


— 2,942 769 3,707 


Sm Szelistjer Filialſtuhl ſteht dieſemnach der 
männlide Nachwachs im günftigften Berhältniffe zur 
männlihen Bevölferung und beträgt 56.2% der [ebteren, 
ragt alfo mit 14.5% über das Mittelverhältnig des Ge- 
ſammtſtuhles. Es find lauter von Walachen bewohnte 
Orte, deren Vermehrung eine außerordentliche iſt. Der 
Hauptort Szelistye iſt das größte Dorf im Hermann⸗ 
ſtaͤdter Stuhl. | 

| Unter 153. Im 16—18.3, Buf. 
1. Abtsdorf . i : 80 5 85 


2. Bulkeſh1860 27 187 
3. Fölvarr . 2.2.1440 6 146 


4. Großprobſtdorf ä i 212 24 236 
5. Kleinprobftdorf i . 70 14 84 
6. Klosdorf i ; : 58 5 63 
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unter 16 3. Im16—18 J. Buf. 
7. Kolun . ; : ; 94 7 101 


8. Kreuz . ; ; 124 15 139 
9. Mefhendof . - ; 93 8 101 


10. Michelsberg R ..' 123 25 148 
11. Reußen . 150 19 169 
12. Rukur i 95 9 104 
13. Seiven R ; ; 190 27 172 


Erft 37.8% der männlichen Bevölkerung zählt die 
männliche Jugend. Die in Eleineren und größeren Grup- 
pen getrennt liegenden Siebenrichtergüter ſtehen alfo mit 
ihrem männlichen Nachwachs um 3.9% unter dem Mittel- 
verhältniß des Hermannftädter Stuhles. Sie haben größ- 
tentheild jächfifche Einwohner. Aber auch in den wala= 
difchen Orten Földvar, Rukur, Kolun, findet fein 
günftigeres, im letzteren fogar ein viel nachtheiligered Ver— 
haͤltniß Statt. Im ſaͤchſiſchen Seiden allein macht die 
männliche Jugend 47,5% der männlichen Bevölferung aus. 


Der männlide Nachwachs unter den Provinzialiften 
in ben militarifirten Orten endlich fteht in einem dem 
Mittel des Stuhles gleihfommenden Berhältniß. 


Allerdings hätten diefe Iehrreichen Vergleiche zwiſchen 
Nachwachs und Erwachſenen umfafjender gemacht werben 
fönnen, wenn die vorliegende Bevölferungstabelle nicht 
auf den männlichen Nachwachs allein bejchränft worden 
wäre. Es läßt fich indeſſen annehmen, daß der weibliche 
Nachwachs in einem gleichen Verhältniß zu den weiblichen 
Erwachſenen ſtehen möge; da die Geburten wohl in 1, 2 
oder 3 Zahren bald dem männlichen, bald dem weiblichen 
Geſchlecht in größerer Anzahl zufallen und fo den Nach—⸗ 
wachs eines Gefchlechtes für eine Fürzere Zeit bald nieder- 
ellen, bald erhöhen Fönnen; wo aber der Nabunkr 
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in. einem Umfang von fich ausgleichenden 18 Jahren auf= 
genommen wird, da kann dieſer ald in dem Berhältniß 
fiehend, wie die Ermachfenen beider Gefchlechter ed find, 
angefehen werden. So glaube ich denn den Sab als 
aller Wahrfcheinlichfeit nach richtig ausfprechen zu können: 
daß im Hermannftädter Stuhl der Nachwachs an Men— 
fhen im Ganzen ein mittelmäßiger fei, daB unter den 
überwiegend deutfch- fächfischen Orten ausnahmsweiſe in 
Großau, Neppendorf und Seiden, unter den waladifcheu 
Drten aber in den meiften derfelben ein Verhältniß zwi— 
chen den Nachwachſenden und Erwachſenen Statt finde, 
wie es in befier bevölferten Ländern beobachtet worden. 
Die gebeihlichen walachiſchen Orte des Hermannſtädter 
Stuhles gehören unter jene am Fuß der Grenzgebirge 
liegenden Walachendörfer, welche durch die ausgedehnten 
Weiden begünſtigt, der Viehzucht leben, und eine größere 
Anzahl Kinder eben ſo leicht ernähren, als im Hüten der 
Heerden nützlich beſchäftigen können. Auf den ſaͤchſiſchen 
Orten im Flachland dagegen können Wenige leben, weil 
zu der beſtehenden Dreifelderwirthſchaft für den Bauer 
viel Ackerland erforderlich iſt, und die Zerſtücklung der 
Gründe den ohnehin ganz ohne Prüfung des Beſſeren be— 
triebenen Anbau beſonders dem Armen noch bedeutend er— 
ſchwert. Zu Nebenbefchäftigungen für ſich und feine 
Kinder in Zeiten, wo die Selvarbeit ruht, will ver ſäch— 
ſiſche Bauer ſich nicht entfcheiden *); fo wie zur Ein- 
führung der Stallfütterung, die auch den Armen’ leben 
und die Zahl der Kinder freudig zunehmen läßt, wenig 
Hoffnung. if. So wird ber geringe Nachwachs in den 
jähfiihen Gemeinden dur den Umftand berbeigezogen, 


*) Michelsberg, deſſen Einwohner durch den geringen Umfang ihres 
Hatterts gendthigt, mit Stroh» und ‚Holzarbeiten und mit Obſt⸗ 
bau viel erwerben, ohne, wie Heltau, ein Handwerkerdorf zu fein, 
ſteht einzig da und hat auch eine viel reichere Nachkommenſchaft, 
als viele der von ber Natur mehr begünftigten fächfifchen Ger 
meinden, | | 
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daß der fächfifche Bauer, und zwar gerade ber wohlhabende, 
es .für eine Unehre hält, mehr Kinder zu Haben, als wie 
vielen er eigenen Hof mit dazu gehörigen Gründen in den 
drei Feldern hinterlafſen kann; mährend der Walach 
mit. wenigen Bedürfniffen fih und feine Kinder durchzu⸗ 
fchlagen weiß, unternehmender ift und auch dort noch Lebt 
und ſich vermehrt, wo für die abgemefjene Thaͤtigkeit des 
Sachfen die Quellen verfiegt waren. 

Weitere Alteröftufen übrigens, ald wie bis zum 15. 
und vom 16. bis 18. Lebensjahr find im. Jahre 1839 
im SHermannftädter Stuhl nicht aufgenommen worden, und 
ſo müſſen die intereffanten ragen, die in der Darftellung 
der verſchiedenen Alteräflafien ihre Beantwortung finden, 
Hier bei Seite bleiben. Willfommen märe auch eine 
Darftellung der Nationalitätöverhältniffe im Hermannftäbter 
Stuhl geweien; aber die Bevölferungätabelle ſchweigt 
auch darüber. Die Religiondverfchievenheit jedoch, wie fie 
ſich aus den folgenden Ziffern ergibt, ift ein beinahe durch⸗ 
gängig gültiger Mafftab auch für die Nationalität der 
Bevölferung. Denn nur die 2780 Katholifen in Her— 
"maunftadt und deren 43 in den Stuhldortfohaften dürften 
aus allen heimifchen Völferfchaften Genoffen zählen, wäh- 
rend die Evangelifchen, mit Ausnahme nur der evangelifchen 
Walachiſch⸗Serben in Baumgarten und Reußdörfchen und 
der evangelifchen Ungarn in Szakadäth, Sachfen und [päter 
eingewanderte Deutſche, vie Griechiſch-Unirten und Nichtunirten 
nur Walacheu, einige Griechen und Zigeuner und die Re— 
formirten nur Ungarn find. 


D. Kirchliches Verhaltniß. 


Unter den Bewohnern des Hermannſtädter Stuhls 
zaͤhlt die katholiſche Kirche 2823 Glieder, die evangeliſche 
31,801, die reformirte 449, die unirte 3991, die nicht⸗ 
unirte 41,947 und die jüdiſche 5. Auf 10,000 Ein« 
wohner entfallen : 


Nichtunirtee. 53177.61. 
Evangeliſche 3,925. 28. 
Unirte W 492.62. 
Katholiken ' . ; j 348.45. 
Reformirte s ; ; ’ ; 50.42. 
Juden A A ’ ö i ; ; 62. 

— 10,000.00 


Nach den inneren Abtheilungen dieſes Stuhles und 
feinen Orten fallen die Summen folgendermaßen: 
Kate Evang. Ref. unirte Richtun. Tab. 


1. Hermannftabt 2,780 10,820 420 680 3,190 — 
2. Baumgarten — 49 — — 5760 — 
3. Burgberg — 1310 — 160 150 — 
4. Frek. 5 157 — 2 2,086 — 
5. Gredu . — 44 1 104 269 — 
6. Großau ı 1204 — — 494 — 
7. Großſcheurn — 80.— 20 488 — 
8. Gurarou . — — — 153 1407 — 
9. Hahnebach — 490 — 1% — — 
10. Hammersdoff — 640 — — 246 — 
11. Hamleſch 1 820 — — 160 — 
12. Heltau : 6 2,10 — — 501 — 
13. Kaftenholz — 255 — 1320 15 — 
14. Kleinfgeum — 662 — 160 — 

15. Moichen — 1 — — 49857 

16. Neppendorf 2 1,114 — 24 136 — 
17. Neudorf — 381 — 200 305 — 
18. Poplaka . — — — 30 1,784 — 
19. Resinar — 5 — 170 3,660 — 
20. Russen — 298 — — 68 — 


21. Rothberg gr 
22. Schellenberg — 


160 220 — 


m 
Kath. Evang. Ref, unirte Riqchtun. Zub, 
— 260 — 
2 6 — 156 — 


23. Stolzenburg 1 1,254 421 600 — 
24. Sz2akadath — 227 — 129 869 — 
25. Thalheim — 287 — 3 39 — 
26. Zood 5 1 — 45 1250 4 


— 2,801 24,111 427 2,816 19,679 4 

Summe: 49,838. 
In den freien Orten des Hermannftädter Stuhles 
herrfcht alſo das deutjch-evangelifche Element vor und fteht 


zu ben: übrigen in nachftehendem Verhältniß, indem wie 
eine Zahl, der Einwohner zu. 10,000 annehmen : 


Evangelifche .4,837.86. 


Nichtunirte . .346.59. 
Unirte 565.03. 
Reformirte Eu ’ ; 85 67. 
Juden F 82. 
ſ10006 60. 

— | Kath. Ev, Bef. Uniste Richtun, Zub, 
1.8  . ö — 657 — — 150 — 
2. Korneezell .. — — — — 201 — 
3. Szecsell . ; — — — — 670 — 
„=—- 657 — — 1,021 — 

Summe: 1678. Bu 

| Kath. Go, Ref, Uniste Richtun. Zub, 

4. Boitza ’ 5 4 — — 154 — 
2. Klein Tallmeſch — — — — 1198 — 


3. Ober » Sebes — — — — 183 — 


A. Portsesd 
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533 (RA Mv. a. Unirte Nichtun. Zub. 


— — — — 1421 — 
5. Tallmeſch 2 554 — — 50 1 
6. Uhtter-Sebes 4:5 — 1134 — 
1758 5 — 6460 1 

Summe: 7031. | J 
| Katy. Co, Ref. Uniste Nichtunirte Jud. 
ı. Gälis 0-0 1109 — 
2. Kakova — 1— — 11428 — 
3. Szelistye 5 8 ı7 76 4823 — 
4. Szibjell . - 3 - - 47 — 
5. Tiliska — 7 — 246. 2,308 — 
— —5—41,516 — 


6. Välye 


zu Ilro 


2. Bulkeſch 
3. Földyär 
4. Großprobſtdorf 
5. Kleinptobſtdorf 
6. Klosdorf 
7. Rolan 34CH 49 
8 Kreuz | 
9. Meſchendorf 
10. Michelsberg 


—5 19 22 


RAT 499 
997 
1,128 
348 

806 
—R 
654 
570 
715 


322 12,381 — 
Summe: 12,729. 
Die Zahl der Katholiſchen, Evangelifpen, Reformit— 


ton in den beiden Filialftühlen zufammen verhält fi zu 
den unirten und nicht unirten Walachen daſelbſt wie 1 


60 
60 
192 


ie Bl a Be A BE TE ee 
1. Abtödorf 5 


9 — 


708 — 


| Kath, Ev. Ref. unirte Nichtun. Zub. 
11. Reußen - 523 — — 280 — 
12. Rukur — = — 9883 472 — 
13. Seiden — 793 — 4 — — 





— — —— 
Summe: 9,505. 


In den Siebenrichtergütern außer den beiden Filial- 
fühlen Tallmeſch und Szelistye, wo das walachiſche 
Element beinahe ausſchließend hervortritt, erhebt ſich das 
ſächſiſch⸗evangeliſche in einem Verhältniß, daß von 1000 
Einwohnern: 

Evangeliſche 679.21 
Nichtunirte 243,77 

Die 215 Provinzlaliften in den Militärorten find 

104 Nichtunirte, 102 Unirte und 9 Katholiken. 


E. Standesverhältnif. 


Die Zahl der im Stuhl wohnenden Adeligen beträgt 
178. Es fommt aljo auf 455 Einwohnne dieſes Stuhles 
1 Adeliger. Sie find in fölgenden Orten vertheilt: Her— 
mannſtadt 170, Girelsau 1, Resinär ı, Stolzenburg 1, 
Boitza 3, Szelistye 2. Ä 

Die Übrigen Bewohner gehören dem Stand ber freien 
Bürger und der Unfreien m. 


a. Freie 


Die Zahl diefer, die in 26 durhaus freien Ort- 
haften, 1 Stadt und 95 Dörfern, wie fie oben wieder— 
holt aufgezählt wurden, Ieben, fallt mit. der Einwohner- 
zahl der freien Orte im eigentlichen Hermannftädter Stuhl, 
nad) Abzug der 173 Abeligen, vie hier ſich aufhalten, 
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zufammen und beträgt alfo 49,665. Sie kann durch Die 
215 |perfönlich freien Provinzialiften in 3 Militärorten 
auf 49,880 ergänzt werden; wodurch im Hermannftädter 
Stuhl die Freien um ihrer 18,922 mehr find, als Die 
unfreien Stuhlseinwohner. Als Gefammtheit üben fie 
mit denen, die Siebenrichter benannten 7 fächfifchen Krei- 
fen über die dem Stuhl einverleibten 25 Siebenrichter- 
güter, wie fie oben nad ihren Abtheilungen namentlich 
gemacht wurden, adelige Rechte aus, fo wie jolde auch 
befonderd der Stadt Hermannftadt ihren 3 Stabtgütern 
gegenüber zufommen. | 


b. Unfreie 


In den 3 Statgtem ee. 1678 
In den 25 Giebenrichtergütern: 
1) Tallmeſcher Stufl . — — 7026 
2) Szelisıyeer „ i ; . . 12.749 
3) Im Lande verfreut . . R 9,505 
| | — 30,958 
Unter 10,000 bürgerlichen Einwohnern des Hermann 
ftädter Stuhles find aljo: | 
Bürgerlih Freie ; z . R 6156.81 
Unfreie . . ; ; . .... 3821.22 
Adelige i : ; ge 21.97 
Dver wenn man die Grenzmilitärbevölferung dieſes 
Stuhles mitzählt, fo Fommen auf 10,000: 
Bürgerli Freie E i i j 5,797.23 


Unfreie : : i ; os 3.598.05 
Militarifirte ; ie . 584.08 
Adelige 20.69. 


Die Freien wohnen in 26 Orten ungemiſcht, in 3 
gemifcht mit. Grenzern. ! 
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Wenn die erfteren auf die genannte Zahl der Wohn: 
orte gleichmäßig vertheilt werden, fo fommen auf ein Ort 
19103 Einwohner, oder, mit Auslaffung der alleinigen 
Stadt Hermannftadt mit ihren 17,890 bürgerlichen Eins 
wohnern, auf jedes freie Dorf 1272 Einwohner. Wenn 
dagegen die 30,958 Unfreien auf ihre 28 Dörfer, deren 
fie 23 unvermifht und 5 mit Komitatdunterthanen ge— 
mifcht bewohnen, aufgetheilt werden, jo kommen fie durch— 
ſchnittlich zu 11053 auf ein Ort. Demungeachtet find 
bie unterthänigen Gemeinden im Hermannftädter Stuhl 
nit in dem Maße ſchlechter bevölkert, ald die obige 
Ziffer zeigt; denn wenn die 23 unvermifcht von Sieben— 
richter » und Stadtunterthanen bewohnten Dörfer heraus— 
gehoben und mit ihrer Bevölferungszahl‘ verglichen werben, 
fo fommen auf ein Ort 1201, und in den Filialftühlen 
Zallmefh und Szelistye für ſich auf jeden der 12 Drte 
1648 Einwohner, Ginige Urfachen dieſes hohen Popu— 
lationdftanded in dem größten Theil der unfreien Orte, 
im Gegenjag zu dem meift niedern der freien, habe ich 
oben bei der Schägung des Nachwachſes anzudeuten ver- 
ſucht. Ich füge, noch bei, daß der in Siebenbürgen feltene 
blühende Zuftand unfreier Orte bier auch ein Werdienft 
human- und feftgeorbneter Rechts- und Pflichtverhält- 
niffe fei, deren geſegnete Folgen aber freilich — duͤnkt 
mie — in den freien Orten um vieles reicher follten ges 
funden werben fönnen. 


Will man die bürgerlih Freien, die Unfreien, die 
wenigen Adeligen und die 5025 Orenzmilitariften nach 
ihrer Nationalität vergleichen, fo findet man in der-1839ger 
Tabelle zwar Feine befiimmten Angaben darüber; aber aus 
der Religionsverfchiedenheit der Einwohner, wie fie unter 
D. dargeftellt worden, und aus befannten Thatſachen, 
laßt ſich fo ziemlich beflimmt annehmen : I 

daß von den 49,880 Freien in runder Zahl 
ihrer 

Vereins⸗Archiv. IL, 3. 5 
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25,000 Sachſen und Deutſche, 
24,000 Walachen, einige Griechen, Zigeuner und 
1,000 Ungarn oder Sekler ſeien; 


daß von den 30,958 Unfreien ihrer 


22,691 Walachen, einige Zigeuner und 
8,267 Sadjen; 


daß die 178 Adeligen ein Gemiſch aus den hei- 
miſchen Nationen, und 


die 5025 Srenzmilitariften lauter Walachen 
feien. 


Noh will ich Hier in Betreff der im Allgemeinen 
überwiegenden walachiſchen Bevölkerung (mit Einbegriff 
der Milit. Grenzorte 603 und im Provinzialgebiet 57.43 
der Bevölferung) bemerfen:daß es feinen freien oder un— 
freien Ort im Hermannftädter Stuhl gebe, melcher von 
Walachen, wenn fie auch nur eingedungene Hirten wären, 
nicht mitbewohnt würde, daß aber 6 Orte unter den’ freien, 
16 unter den bürgerlich unfreien und die 4 militarifirten 
ganz. allein von Walachen bewohnt feien, 


F, Gewerbs: und Nahrungs : Berbältnjiie 
im Sabre 1S39. 


1) Im Hermannftädter Stuhl (die Milit.- Örenze hier 
wieder ausgeſchloſſen) bejchäftigen und ernähren ſich 
mit Landbau und Viehzucht 15,511 Erwach— 
jene männlichen Geſchlechts, oder 19.143 der bürz 
gerliden Stuhlöbevölferung. Don denen entfallen 
auf die Stadt Hermannftadt 849, auf die übrigen 
freien Gemeinden 6,967. Thalheim mit 94 und 
Heltau mit 54 Bauern haben deren die wenigften. 
In den umfreien Orten leben 7695 Bauern umd 
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Hirten; alſo herrſcht hier das landwirthſchaftliche 
Element noch mehr vor. 

2) Öewerböleute und Künftler find im Stuhl 
4717, mithin 9,823 der Bevölferung. Bon diefen 
entfallen 4160 auf Hermannftadt (23.23 feiner Be- 
völferung), auf Heltau 438, Seiden 12, Orlath 10, 
Neppendorf und ref je 9, Großau und Stolzen: 
burg je8, Zallmef 7, Resinär, Großprobftvorf, Kreup, 
Szelistye je 6, Bulkeſch 5, Gireldau, Kleinjcheern, 
Kertz, Michelöberg je 3, Großfcheuern , Szakadäth, 
Zood, Välye je 2, Baumgarten, Hahnenbach, Moi- 
hen, Schellenberg, Boitza, Szibjell, Tiliska je 1. 

3) Beamte und Honoratioren zählt man 723 
(d. i. 0.893 der Bevölferung), von denen in Hers 
mannftadt 685 Ieben, in Szelistye 10, in Boitza 8, 
Heltau 4, Frek, Gireldau, Zood je 2, in Großau, 
Baumgarten, Resinär, Schellenberg, Stolzenburg, 
Szakadäth, Kakova, Michelöberg, Szibjell und 
Tiliska je 1. | 


4) Geiftlihe find 364, d. i. 0.458 ber Bevölkerung, 


und zwar: 
in Hermannftadt . ; . 70 
in Baumgarten i W 4 
in Burgberg 8 
in Freck. 8 
in Girelsau 8 
in Großau 18 
in Großfcheuern . ; j ; ; . 4 
in Gurarou j ; ’ : . j 6 
in Hahnebach A Gr | 3 
in Hammerddorf . i | 3 
in Hamleſch N . . 7 
in Heltau . . 7 


5* 


in Kaftenholz 

in. Kleinfcheuern 

in Moichen . 

in Neppendorf 

in Neuborf 

in Poplaka , 

in Resinär ; 
in Reußbörfhen . 
in Rothberg ; 
in Schellendberg - 
in Stolzenburg 

in Szakadäch 

in Ihalheim 

in Zood 

in Kertz . 

in Korneczell . 
in Szecsell R 
in Boitza i 
in Klein⸗Tallmeſch 
in Ober-Sebes , 
in Portsesd } 
in Tallmeſch 

in Unter = Sebes 

in Gälis 

in Kakova 

in Szelistye ; 
in Szibjell 

in Tiliska . 5. 
m Välye u R 
in Abtsdorf ; 
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in Bulfefh . . * 
in Földvär Er j } R 
in Großprobfldorf . 
in Kleinpeoboorf : . 2. 
in Klodborf . R i ’ ; 
in Kolun ; 
in Kreuz . . j . . . + 
in Meſchendorf . ; ; . 
in Michelsberg. . 
in Reußen , 
in Rufur . ; A ; 
in Geiden . ; ; 
in Drlatb , i ; ; i : > 
»Rentiere, Dienftboten, Taglöhner und in Almofen 
Stehende, die gewöhnlich gezählt zu werben pflegen, find 
in der vorliegenden Tabelle nicht beſonders aufgenommen 
worden, fondern fie mögen unter denen „in feine der obi- 
gen Rubrifen Gehörigen“ begriffen fein, Solcher jind 
unter der männlichen Bevölkerung 2773 Individuen, d. i. 
3.433 der Oefammtbevölferung, und zwar: in Hermann» 
ftadt 1128, in Heltau 229, in Resinär 172, in "ref 
110, in Zood 106, in Burgberg 86, in den meiften 
übrigen Ortfchaften 60 bis herab auf 3 und 2, und in 
Reußdörfchen, Korneczell , Rukur , Szecsell, Drlath feine. 
Auf 10,000 Einwohner fommen alfo im Hermann- 
ftädter Stuhl mit Ausfhluß des Mil.-Grenzantheild : 
Bauern. und Hirten 6,439.30 oder 1 uf 5 Einw, 
Künftler u. Gewerbsl. 1,958.24 oder 1 auf 17 Einw. 
Beamten, Honoratioren 300,15 oder 1 auf 112 Einw. 
Geiftliche i ; 151.12 oder 1 auf 222 Einw. 
Nicht zu den obigen 
Gehörige . ; 1,151.19 oder 1 auf 29 Einw. 


— 10,000,00. 
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Bu 1) Es iſt erfichtlih, wie Landbau umd Viehzucht im 
Hermannftädter Stuhl vorwalten, Eine große An- 
zahl Städter und die Dorfäbewohner mit geringer 
Ausnahme einiger Handwerfer hier und dort, Der 
MWollenweber in Heltau und der Strohflechter in 
Michelöbergu.f.w.bejchäftigen ſich hauptſaͤchlich mit den 
genannten Nahrungszweigen, und zwar bie fädli- 
chen Bauern im Allgemeinen mehr mit Landbau , Die 
Walachen mit Viehzucht und mit diefer im Zus 
fammenhang mit Käfe - und Unſchlütbereitung u. f. w. 


Zu 2) Die Zahl der Künftler und Gewerböleute mag in 
Bezug auf Hermannftadt, Heltau und die Paar für 
ihr Fach Halbgebilvete Handwerker in einigen Drten 
die richtige fein; aber jener auch nicht annäherungs- 

weiſe in Ziffern darzuftellende Gewerbfleiß der Tau⸗ 
fende immer befchäftigter Walachinnen, die für ſich und 
ihre Männer ımd die große Anzahl Kinder fpinnen 
und weben ımd ihr Haus mit allem Linnenzeug 
verfehen, und die Erzeugung des groben Tuches, 
welches die Walachen zum ausgedehnteften Gebraud 
fich felber zubereiten und an Sachſen und Ungarn 
abjegen, ift in den obigen Zahlen nicht ausgedruͤckt, 
nicht die vielen Schmiede (gemöhnlih Zigeuner), 
Zimmerer und Mauerer auf den Dörfern unter 
Bauern und Bichzüchtern, die Handwerker find, fo» 
bald fie die Gelegenheit dazu ruf. In unfern 
Verhältniffen, wo Gewerbsweſen und Landmirth- 
ſchaft noch fange nicht durchgängig zum Syſtem der 
nüglihen Theilung der Arbeit fi ausgebildet 
haben, da ift die flatiftifche Beweisführung durch 
Ziffern allerdings auch annäherungsweife nicht mög« 
lid. So viel ift betreff unfered gewerblichen Zu— 
ftandes jedenfall3 wahr: fo wie die 4160 Gemerb- 
treibenden in der Stadt den Iururiöferen Bebürf- 
niffen ihrer Abnehmer noch nur theilmeife zu ent- 
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fprechen und die Einfuhr der meiften Waaren aus 
dem Ausland nicht überflüffig zu machen vermögen, 
fo werben fie und ihre wenigen Genofjen anf dem 
Land vom Bauern auch nur zum Theil in An— 
fpruch genommen, da diefer, beſonders der walachifche, 
den größten Theil feines einfachen Bedarfs an 
Kleidungsſtücken und Hausgeräthen felbft erzeugt. 


Zu En Unter den Beamten finden mir die periddiich 
wählbaren Ortöbeamten, die die unmittelbare Obrig- 
feit der Sandgemeinden find, nicht aufgezählt, 
Dennoch wäre ed gerade recht wiſſenswerth, die 
Zahl der Beamten, die dem Stuhl und feinen Ge⸗ 
meinden zunächft vorftehen, zu mwiffen, um verglei- 
hen zu koͤnnen; denn die in ber Tabelle aufge- 

. führte Beamtenzahl enthält wohl. neben dem 
. Stadt» und Gtuhldmagiftrat, hauptſächlich in 
Hermannftadt fi Befindende Landesämter, und 
fann alfo in der Frage: mie viel Perfonen der 
Hrrmannftäbter Stuhl zur Ausführung feiner öffent- 
lihen Gefchäfte bebürfe? nicht, und nur infoweit 
mit den Hermannftädter Stuhlsbewohnern in Bezug 
gebracht werden, inwieweit dad Zujammenleben auf 
die übrige Volksthätigkeit Einfluß übt. 

Zu 4) Gerne Hätte ich die Zahl der Geiftlichen, unter denen 
auch die Lehrer gezählt wurden, nach den Glaubend- 
befenntniffen getheilt und verglichen, woraus her— 
vorgegangen wäre, welche Kirche verhältnigmäßig 
mehr oder weniger Diener habe u. ſ. w. Sch Habe 
darauf verzichten müſſen, jo wie auf Die rörterung 
anderer in die Erwerbs- ımd Nahrungswrhältnifie 
einfchlägiger Fragen. Es läßt ſich hoffen, daß bei 
der nächſten Zählung, vie doch bald vorgenommen 
werden dürfte, erfchöpfender vorgegangen werden werde. 


Die 1839er Tabelle enthält fogar über den Bamiliens 
ftand der Bevölkerung Feine Rubrif. Was fie ‚unter der 
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Aufſchrift „Wohnparteien gibt, reicht natürlih zum Er⸗ 
meffen der Zahl der Verehelichten, der Wittwer, Wittwen, 
Gefchiedenen und Unverehelichten nicht zu. -— Was an 
der Zahl der Wohnparteien, die der Ausdruck eines ganz 
unficheren Begriffes find, wiffendwerth fein mag, ſuche ich 
durch Zufammenftellen mit der Zahl der Wohnhäufer zu 
erhöhen- Im Hermannftädter Stuhl wohnen in 16,153 
Mohngebänden 21,966 Parteien. Es kommen auf 2 
Häufer 2 Parteien. In Hermannftadt allein, mo 4404 
Parteien in 1822 *) Häufern wohnen, fommen auf 1 

Haus 23 Parteien; in Heltau, wo in 484 Käufern 727 
Parteien wohnen, auf 2 Häufer 3 Parteien; in den übri⸗ 
gen Dörfern aber ftehen die Wohnparteien durchſchnittlich 
nur um 4 höher ala die Häufer- | 


In Hermannftadt fommen im Durchſchnitt auf 1 
MWohnpartie Arz, und auf ein Wohnhaus 944 Perſonen; 
im ganzen Stuhl auf eine Wohnpartei 3%, und auf 1 
Haus 5 Perfonen. 


Diefe Mittheilung fchließe ich mit der Eröffnung ; 
daß ich die DBevölferungsverhältniffe auch der übrigen 
fähhfifchen Kreife nach der 1839er Aufnahme, je nachdem 
id zu den Tabellen werde gelangen Fönnen, in der obigen 


*) In einem „Beitrag zur GStatiftit von Hermannflabt ” im ber 
Transsilvania , Beiblatt zum Ciebenbürger Boten bed Jahres 
1SA1, wurden nach ämtlihen Daten 1976 Häufer in der Stadt 
Hermannftadt , ausgenommen Schulen, Kirchen und Klöfter, ges 
zählt, naͤmlich ABO in der Ober», 667 in ber Unter-, 666 
in des Bor» und 198 in der Zigeuner » Borſtadt. 

D. Einf. 
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Art dargeftellt, in diefem Archiv zu veröffentlichen die Ab» 
fiht Habe; wo mir ‚dann die Gelegenheit gegeben fein 
wird, tiefer gehende Vergleiche in heimischen Bevölferungs- 
 verhältniffen zu machen und fo in einem nicht unmwichtigen 
Punkt zur Förderung der Vaterlandskunde nach meinen 
Kräften beizutragen. 


Johann Sink d. ij. 


XXI. 
Stand 


der 


Privat Indufteie, der Fabrifen, Manufaktu: 
ren und Handlungen in Siebenbürgen 
im Sahre 1844. 


Im hohen Präſidialwege werden von Jahr zu Jahr Ta— 
bellen-Formulare, deren Rubriken auf die obigen Gegen— 
ftände Bezug haben, an die einzelnen Kreisbehörden im 
Lande auögetheilt.e Nachdem die einzelnen Anſätze bier 
eingefehrieben worden, fommen die Kreißtabellen bei der 
f. Landesbuchhaltung zufammen, wo eine beftehende Ab- 
theilung für flatiftifche Arbeiten das Totale von Sieben; 
bürgen zufammenftelt. Solche Totale'8 von den Jahren 
1837 und 1839 hat Siegfried Becher im 11ten Abſchnitt 
feiner ftatiftiichen Ueberficht der Bevölkerung der öfterrei= 
chiſchen Monarchie betreff Siebenbürgend benügt, denn 
diefe Tabellen kommen mit den Erwerböfteuerfaffionen aus 
den eonferibirten Provinzen der Monarchie bei den oberften 
Hofftellen in Wien, fo wie die übrigen für abminiftrative 
ftatiftiiche Zwede beftimmten jährlichen Aufnahmen, zu= 
ſammen, und werden bier, wie wir fehen, nady den, der 
Deffentlichfeit in Induſtrie- und Handelsſachen befreuns 
deter gewordenen, Grundſätzen der h. öſterreichiſchen Re— 
gierung, zum Theil ämtlich auch im Buchhandel heraus— 
gegeben (wie die Ausweife über den Handel der Monarchie), 
zum Theil zur Beröffentlihung bekannten Schriftftellern 
überlafjen. 

Bleiben wir zunachft bei den Tabellen über die in 
der Aufichrift genannten Gegenftände ftehen, jo tragen 
diefe freilich gerade betreff Siebenbürgend die Mängel, die 
Becher im Allgemeinen an venfelben gerügt Hat, in vollem 
Maße an fih. Sie enthalten theild nicht alle Gewerbe, 
theild aber ein Gewerbe unter verfchiedenen Namen; einige 
enthalten die Zählung im ganzen Kreis, andere nur des 
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Hauptortes *); nirgends machen fie — wo er auch ge- 
macht werden könnte — einen Unterfchied mit Meiftern, 
oder fogenannten. Pfufchern, «dann Gejellen, Lehrjungen, 
Arbeitern. Diefe Fehler entftanden aus Mangel an einem 
nach beftimmter Vorfchrift geregelten Vorgang der Zählen; 
den. Gewöhnlich find es untergeoronete Beamte, die das 
Intereſſe und das Willen für die Sache nicht haben, und 
von den Oberbeamten leider nicht gehörig angewieſen, nicht 
irberwacht werden. Auch das Tabellenformular an fi 
hat das Ueble, daß es, auswärts vorgejchrieben, Beichäf- 
tigungen theilt, die bei und vereinigt vorfommen, bei und 
heimifche aber entweder nicht enthält oder nicht beim ge— 
braͤuchlichen Namen nennt. Die meifte Schwierigfeit für 
eine ſolche Zahlung bieten aber unfere Verhältniffe dar, 
denn da Gewerbe und Landbau bei und fo oft fi be- 
rühren — befonder3 in den Komitaten, in ben jefler und 
den Fleineren ſächſiſchen Stühlen — fo Fonnte die Zäh- 
lung ſehr willfürlih Hier bald ausgedehnt, dort bald be- 
fchränkt werben. 


Man darf fid alfo auf die diesfälligen Angaben 
nicht fo weit verlaffen, daraus fichere vergleichende Re— 
ſultate zu ziehen, Sie geben unſern gewerblichen Zuftand 
blos in feiner- ganz größten Allgemeinheit an, und haben 
eben nur in fo weit einen Werth, in wie weit genauere 
Angaben und Nachweiſungen uns gänzlich mangeln. 


Hier folgen die Rejultate der 1844er Aufnahme, die 
ih aus dem Hauptausweis in eine bequemere Ueberſicht 
zuſammenziehe. Die Gewerbe theilen ſich in: a) mit 
Berzehrungsgegenftänden befchäftigte Polizeigewerbe; — 
b) deren nicht mit Verzehrungsgegenſtänden befchäftigte ; 
— €) Komerzialgewerbe. Ob zünftig oder nicht, findet 
ſich nicht angegeben. | 





*) Dies bezieht ſich auf ſaͤchſiſche Kreifes Hier aber habe ih aus 
Privatnachrichten zu ergänzen gefucht, DS 
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*) Man wundre ſich nicht über die 
Müplwerke Haben hier ihren Plag 









Gewerbe 

Ungarifche Komitate mm 
a) b) ec) BZuſammen 

. 4) Oberweißendbng 200 194 209 603 
2) Nieberweißenburg 1,406 1,255 1,040 3,701 
3) Kofelburg 611 657 576 1,844 
4) Thorda 1,947 1,816 1,855 5,618 
5) Kolos 1,790 982 957 3,729 
6) Doboka 1,033 700 ° 263 1,996 
7) Inner - Szolnok 455 626 561 1642 
8) Hunyad 1,277 1,475 1,912 4,664 

., 9) Mittel» Szolnok 582 566 692 1,840 
10) Kraszna 293 275 189 7157 
11) Zaränd 790 520 642 1,952 

Diftrifte: — 
12) Rövar 453 164 199 816 
13) Fogaras 239 369 500 1,108 
Summe: 11,106 9,599 9525 30,300 
Sefler Stüßle: 

. 1) Udvarhely 435 632 961 2,028 
2) Maros 344 613 382 1,339 
3) Häromszek 1,756 1,063 1,985 4,804 
4) Csik 659.253 515 1497 
5) Aranyos 229 159 114 502 

Summe: 3,423 2,720 3,957 10,100 
— — — 


hoben Ziffern in dieſer Rubrik, 
gefunden. 
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Fabrifen | Groß- Wechs⸗ Waaren⸗ Sonſtige 
und Manu⸗ 
fakturen *) lungen 


87 
310 
68 
454 
310 
151 
29 
411 
199 
46 
393 


139 
166 


2,763 


257 
676 
48 


1,233 


hand» 


1111114141 


III Bell 


band» 
lungen 
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17 


Beichäf-] Summe 
tigungen 


709 
4,253 
2,034 
6,782 
4,704 
9,229 
1,847 
5,373 


2,177 


884 
2,989 


968 
1,304 


35,883 


2,432 
1,538 
9,272 
— 


11,982 / 


die Siebenbürgen zu einem Fabrikoland machen .Eönnten: alle möglichen 
O. E 






Gewerbe 





Sächſiſche Stühle 
Zujammen 


e) 





1) Hermannſtadt 913 1,013 2,110 4,036 
2) Schäßburg 131 285 472 888 
3) Medwiſch 167 678 436 1,281 
4) Mühlbach 84 96 118 298 
9) Großſchenk 98 560 295 953 
6) Reps 544 307 172 1,023 
7) Reußmarft 104 103 136 343 
8) Löſchkirch 50. 80 88 218 
9) Broos 102 214 163 479 
Diftrifte: 
10) Kronftadt 1,292 1,087 3,289 0,668 
11) Biſtritz 288 464 627 1,379 


Summe: 3,773 4,887 7,906 16,566 
Hauptfumme: 18,302 17,206 21,388 56,966 


In Siebenbürgen befchäftigen fi alfo, abgefehen von 
ärarifchen Unternehmungen, 67,024 Private *) mit Ge- 
werben, dem Fabriksweſen und der Handlung. Im Jahre 
1837 waren 47,727 und im Jahre 1839 48,745 ges 
zählt worden. Die Vermehrung ift alfo in den legten 5 
Jahren eine bedeutende gewejen, mag aber guten Iheils 
auch auf Rechnung der umfaffender gewordenen Zählung 


*) In wie weit auf bem ausgebehnten Gebiet des fiebenbürgtfchen 
Bergbaues ber Unterfchied zwiſchen benen anf ärarifchen ober auf 
den Privatgewerken Beichäftigten bei ber obigen Bählung pünkt⸗ 
lich eingehalten worden, tft aus ben vorliegenden Tabellen nicht 
Tennbar, D., ©, 


427 
















Fabriken | Groß- Wechs⸗ Waaren⸗Sonfſtige 

und Manu⸗hand⸗ hands |Beihäf-]| Summe 
fafturen | lungen lungen |tigungen 

98 3 5 116 542 4,800 

6 — — 15 59 968 

33 — — 15 ° 85 1,414 

12 — — 13 23 346 

16 — — 5 55 1,029 

17 — — 5 57 1,120 

41 — — 3 19 406 

13 — — — — 231 

28 — — 16 10 533 

247 1 4 123 528 6,571 

35 — — 22 305 1,741 

46 4 9.8333 1,701 19,159 


52 4 13 1277 4222 67,024 


fommen. Im Jahre 1839 fam auf 43 Einwohner Sie- 
benbürgens 1 Gewerbe = und Handeltreibender ; im Jahre 
1844 auf jeden 32ften. 


Ob mir auf diefe Ziffer los Vergleiche mit andern 
Ländern zu machen berechtigt feien? Fönnte nur dann mit 
ja beantwortet werden, wenn wir beftimmt müßten, daß 
in den ‚bezüglichen Ländern bei der. Zählung nad dem— 
felben Umfang und venfelben Grundſätzen vorgegangen 
worden. Hinfichtlih Siebenbürgen? muß noch bemerft 
werden, daß aus den oben im Auszug mitgetheilten Ta— 
bellen nicht beflimmt hervorgehe, ob Die Militärgrenze mit- 
gezählt worden oder nit. Es mag zum Theil gejchehen 
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fein, zum Theil nicht, wie e8 bei allen unferen Zählungert 
zu gehen pflegt. Der Unterſchied ift jedoch Hier Fein großer, 
denn die 64 pursmilitärifhen Ortfihaften der Mil.-Grenze, 
die nicht gezählt worden fein mögen, dürften ſchwerlich 
200 Gewerbe» oder Handeltreibende-haben. Wefentlicher 
ift es, die fiebenbürgifchen Bergbauleute, weldye von Szent- 
kiräly *) auf 11,255 anfeßt, auch noch beizuzäßlen; wo— 
durch wir Die Zahl der induftriellen Bevölferung des Lan- 
des mit 78,483 erhalten, die zur @inmwohnerzahl pr. 
2,100,000 ſich verhält, wie 1: 28. — In der ganzen 
Öfterreichifchen Monarchie nun wird jeder 12te bis 14te 
Einwohner als gemwerbtreibended Individuum angenommen. 
Oben an ſtehen: die Lombardei, wo ein Gewerbtreibender 
ouf 8, das venetianijche Gebiet, wo 1 Gewerbömann auf 
9, Defterreih von 1 auf 13 bis 15 Cinmwohner entfällt. 
Galizien, Dalmatien, Siebenbürgen und endlich Ungarn 
fiehen auf der unterfien Stufe, Daraus ift zugleidh er- 
fihtlih, in wie weit zwiſchen dieſen Provinzen und den 
erftgenannten der Handel Verkehr mit Induſtrie⸗Gegen⸗ 
fländen ein aftiver fein fönne. Aus dem gedruckten Aus- 
weiß über den Handel von Defterreih u. f. w. im Sabre 
1844 p. XIII ergibt fi), daß Ungarn und Siebenbürgen 
im genannten Jahre allein für Ganz-Babrifate an Die 
andern im Zollverband befindlichen öfterreichifhen Pro- 
vinzen 43,226,095 fl. C. M. zahlten, melde Ungarn 
freilih für landwirthſchaftliche und Rohr Brodufte reichlich 
zurücerhielt, fehwerlih aber Siebenbürgen. 


©) In feinem Werl: Az erdelyi Bänyäszat ismertet&se, Klauſen⸗ 
burg bei Barca u. Gtein, S. 187; im Auszug durch Georg 
Binder im Kurz'ſchen Magazin. D. ©. 
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Die einzelnen Kreiſe Siebenbürgend für ſich bieten 
eine große Mannigfaltigkeit in ihren Berhältniffen zwifchen 
gewerblicher und jonftiger Bevölkerung dar. 


Die ungariſchen Komitate im Allgemeinen, mithin 
der größte Theil des Landes, Haben die geringfte heimiſche 
Gewerböthätigfeit. Sie findet ſich noch in ben dafigen 
k. Freiftädten und privilegirten Märkten. Hier leben Ge- 
werböleute in zünftigen Verbindungen. Doc bezieht fi 
Died auf den Tleineren Theil der in unjern Tabellen Ge— 
zählten, weil dieſe auch Beichäftigungen umfaflen, die in 
den Komitaten zumeifi in Händen einer fehr gemifchten 
"gewerblichen Bevölkerung find. Am Häufigften find bie 
Gewerbe, die den Bepdürfniffen de3 Landmanns bis auf 
den größten Theil der Kleidung, die er, zum Theil auch 
der abelige Landmann, fich felbft bereitet, genügen. In 
Klaufenburg und etwa noch in M. Väsärhely und Regen 
finden fi Handwerker, welche einem ſtädtiſchern Bebürf- 
niß ihrer @inwohner und der umwohnenden reichern Ade- 
Iigen theilweife genügen. Aber auch dieſen Gewerben 
gegenüber hat der Eifer der ungarifchen Neuzeit, nur in- 
Iändifche Erzeugnifje zu Faufen, felbft mit Hülfe von unger- 
länder Bemühungen wenig Blaß greifen können. Es fehlt, 
wie in ganz Siebenbürgen, an Sabrifinduftrie. Man Fauft 
daher immerfort am liebſten aus Handlungen, bie ihres 
Waaren — bis auf Schuhe und Strümpfe herab — 
aus Wien beziehen ; ja Magnatenfamilien beziehen Modes 
ſachen für ſchweres Geld fogar aus Paris. 


Ich kehre zu einer detaillirten Darſtellung der Ver⸗ 
haͤltniſſe zurück. 


1) Die 709 Gewerbe- und Handeltreibenden der 
Dberweißenburger Geſpannſchaft Ieben in 
68 von 52.000 Menfchen bewohnten Dörfern und 
find größtentHeil8 Müller, Fleiſchhauer, Brannt- 
weindrenner, Schänfer, Fiſcher, Gärtner, Ziegel» 

Vereins⸗Archiv. II. 3. 6 
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brenner, Maurer, Ziegeldecker, Schufter, Schneider, 
Tiſchler, Zimmerleute, Seiler, Kirfehner, Lederer, 
Wagner, Töpfer, Pflugmader, einige Potafchen- 
jiever, Aovofaten u. f. w.& Eine Gladfabrif, 2 
Effigfabrifen, 9 türkiſche Rothgerbereien, 2 Holz- 
fäge - und 3 Walfmühlen befchäftigen eine Anzahl 
Menfchen. Auf 74 Einwohner fommt einer der 709. 


2) In der Niederweißenburger Geſpannſchaft 
find 4253 Induſtrielle auf 1 Frei- und 3 Muni- 
zipal » Städte, 10 Märkte und 187 Dörfer ver 
theilt *). 5 Holzfäges, 1 Pulver- und 4 Walt: 
mühlen beſtehen. Die Handwerker find bereits 
mannigfaltiger Art, leben in den Städten zum 
Theil zunftmäßig; der größte Theil, bejonders bie 
auf dem Land, find wieder bloße Handwerferbauern. 
Die größten. Poften machen die nachſtehenden aus: 
Kleifhhader 113, Müller 299, Brovbäder 96, 
Branntweinbrenner 165, Schänfer 272, Brodver- 
fchleißer 54, Fleiſchſchlaͤchter 89, Obſtverſchleißer 54, 
Salzverfchleißer 34, Faßbinder 43, Fuhrleute 22, 
Mufifanten 126, Schneider 170, Schufter 396, 
Tiſchler 66, Schmiede 131, Kirfchner 242, Leberer 
205, Riemer 66, Wagner 64, Töpfer 122, Schin⸗ 
delmacher 13 u. ſ. w. Die Gewerbes und Handel» 
treibenven verhalten fih zur Einwohnerzahl wie 
1: 45. Ja wenn man, nad v.Szentkiräly, an- 
nimmt, daß in den Bergbaurevieren dieſes Komi⸗ 
tates die Hälfte der fiebenbürger Bergleute lebt, fo 
ſtellt ſich das Berhältniß noch einmal fo günftig. 


®) Die Anzahl ber Orte, die freilich mit Teinem der bisherigen Sta: 
tiſtiker Siebenbürgens ſtimmt, entnehme ich den mehrjährigen 
ueberſichten der Lepteu amtlichen Volkszaͤhlungen, welche im k. 
Ldandesbuchhaltungdarchiv liegen. D. E. 
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3) Im Kofelburger Komitat mit 88,000 Einw. 
4 Breiftadt, 1 Marft und 113 Dörfern find bie 
Berhältnifle, bis auf den Bergbau, fo ziemlich die- 
jelben; die meiften (baäͤueriſchen) Strohhutmacher 
(92) fommen hier vor. 


4) Unter den 120,000 Einwohnern ber Thordaer 
Geſpannſchaft, die in 1 Munizipalftadt, 4 Märften 
und 168 Dörfern leben, finden fi ihrer 6,782, 

‚ welche größteniheild in jener fiebenbürger Weiſe, 

nämlich neben fonftigen Befchäftigungen auch etwas 
Handwerkartiged treiben. Man fchließe aus der 
hohen Zahl 6782, welde zur Einwohnerzahl fteht, 
wie 1 : 18, auf Eeinen jo blühenden Zuftand ver 
Gewerbe im wahren Sinne des Worted. 1 Glas- 
und 1 Borzellainfabreif, 1 Kupfer » und 17 Eifen- 
hämmer, 150 Holzfägemühlen merben gefunden. 
Die Polizeigewerbe find wieder ſtark über den Han« 
delögegewerben beſetzt. 194 Holzgerätheerzeuger 
und 90 Schindelmacher find unter den Ießtern zu 
nennen. | | 


5) Die Koloser Geſpannſchaft mit 1 Frei= und 
1 Munizipalftadt, 4 Märkten und 215 Dörfern Hat 
4704 Gewerbe» und Handeltreibende, die zur Ein- 
wohnerzahl 166,000 ſich verhalten wie 1: 36. 
ı Glads, 2 Papier» und 1 Runfelrübenzuder« 
Fabrik, 5 Geiftdrennereien, 4 Effigfabrifen, 97 Holz- 
fägemühlen, 1 Kerzen», 1 Kogen-, 7 Gchleifitein- 
und 2 Giebfabrifen beftehen *). Der Handlungen 
und Niederlagen wurden hier Die meiften im Laube 
gezählt, Es jind natürlich alle möglichen Kräme- 

reien, beren viele Schwamm und Pfeifen verfaufende 





©) Man made von ſolchen Fabriken ſich nur keine andern Wegriff, 
als von etwas ausgebehnteren Handwerker « Gtabliffements. 
| 6* 
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Armenier in ungarifchen Orten offen halten, aufge- 
nommen mworben. So viel ift allerdings wahr, daß 
Klaufenburg durch große Schnittwaaren und GSpe- 
ditionshandlungen ſich auszeichne, jo wie durch den 
Aufſchwung derjenigen feiner Gewerbe, die für den 
Luxus arbeiten. 


Sofort bleiben die gewerblichen Erſcheinungen in 
den Gefpannfchaften fi überall glei, und wir können 
und weiter auf das bloje Zufammenhalten der in den Ta- 
bellen Gezählten mit den @inwohnern bejchränfen. 


6) Doboka mit 120,000 Einw. in 1 Munizipal- 
ftadt und 163 Dörfern, in denen 2,229 Induftielle 
Leben, fteht wie 1 : 54. 


7) Snner=Szolnok mit 1847 gewerblich Beichäjtig- 
‚ten unter 98,000 Einw. in 1 Frei- und 1 Munis. 
zipalftabt, 2 Märkten und 196 Dörfern wie 1: 54. 


8) Die 5,376 Gewerblien im Hunyader Kom. 
. verhalten fih zu den 160,000 Einw., die in 2 
Drunizipalftäbten , 3 Märkten und 329 Dörfern 
leben wie 1 : 30. Die Eifens und Goldbergwerke 
heben hier mittel - und unmittelbar die Zahl derer 
auf gewerblichen Wegen fi Nährenven ; wie es 
auch in der Nieverweißenburger, Zaränder und 
Thorenburger Geſpannſchaft der Fall ift. 


9) Mittel -Szolnok in 1 Munizipalfladt, 3 
Märkten und 143 Dörfern, welde 85,000 Men- 
ſchen bewohnen, wie 1 : 39. 


10) Kraszna mit 3 Märften und 72 Dörfern, be: 
wohnt von 65,000. Menfchen, unter denen 884 
gewerblich Befchäftigte find, wie 1 : 74. 


11) Zaränd mit 33,000 Einwohnern, die in 1 Marft 
und 98 Dörfern wohnen, mit 2069 Benstbetren 
benden, wie 1 : 15. 
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12) Kövärer Difteift, bewohnt von 43,000 Men- 
fchen in 3 Märkten und 88 Dörfern, wie 1 : 40. 


13) Der Difkift Fogaras mit 1 Markt und 64 
Dörfern, und bewohnt von 62,000 Menjchen, wie 
1 : 47. 


Es iſt erfihtlih, daß Geſpannſchaften, in denen 
Bergbaureviere Liegen und durch welche lebendigere Land⸗ 
firaßen führen, die meiften ftäptifchen Wohnorte und Die 
höchfte gewerbliche Bevölkerung haben. 


In den Sefler Kreifen, wo der Landbau nicht fehr 
lohnend, ift allgemein ein durch die gebirgige‘ Lage des 
Landes und die größere Dichtigfeit der Bevöfferung ge- 
botener , vergleichäweife größerer Gewerböfleiß zu Haufe. 
Der ärariſche Salzgrubenbau diefer Gegenden wirft auf 
die Privatinduftrie belebend ein. Viele Familien leben 
blos von Salzfuhren. Der Holz - und Holzarbeitenhandel 
ift ſehr ausgedehnt, und die ausgedehnten Wälder find 
eine unerfchöpfliche Duelle, Es find alle möglichen Mühl- 
werfe im Gang; man zählt viele Leder aus⸗ und verar- 
beitende Handwerke, welche in den Hauporten zünftig find. 
Piel Branntwein wird gebrannt und im Lande weit und 
breit verkauft. Im Häromszeker und Udvarhelyer 
Stuhl die Weiber, deren Menge nicht gezählt worden, 
Spinnen, weben und färben Hanf, Flachs, Baumwolle und 
verkaufen fertige Männerwäfche, blaued Tuh, Umhaͤng⸗ 
tücher, Querſäcke auf den umliegenden Jahrmärften. Der 
Sefler verführt Sauerbrunnen in Flaſchen auf viele Mei» 
len weit. Im ganzen Lande herum find fefler Dienft- 
boten. Schaarenweife ziehen die Sekler im Sommer mit 
ihren Senfen und Drejchflegeln auf dem Rüden in das 
Sachſenland und arbeiten als Mäher und Dreſcher. Man 
fönnte auch eine beftimmte Zahl derer annehmen, welche 
Jahr ein Jahr aus von einem fächfifchen Ort zum andern 
templom szamära jammeln gehen; jo wie viele Sefler 
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aus dem Maarenfchwärzen über die Moldauiſche Grenze 
herein ein Handwerk machen. Solche Induſtrie, die jeder 
Berechnung trogt, ift in unfern Tabellen nicht aufgenom- 
men worden ; aber fie mußte zum Beweife deſſen erwähnt 
werden, daß in feiner Gegend des Lande der Erwerb3; 
eifer außerhalb des Landbaues ein fo verbreiteter fei, als 
unter den Seflern, in gewiflem Sinne den Schweizern 


Siebenbürgend, —. Den Handel in offenen Verkaufsläden 


betreffend und den Viehhandel aus der Moldau herüber 
durch Ungarn nach Defterreih, fo muß bemerft werben, 


daß diefe Erwerbözmeige ausschließlicher als irgend einer im 


Lande in den Händen der Armenier find. — Was unfere 
Tabellen aus diefer ganz eigenthümlichen gewerblichen Ge- 
fchäftigfeit wie nur möglih umfaffend in feiner quantita- 
tiven Ziffergröße heraushebt, ftellt ſich in den einzelnen 
Kreifen folgendermaßen: dar: 


1) Sm Udvarhelyer Gtuhl mit 90,000 Einw. 
in 2 Munizipalftädten, 6 Märften und 128 Dr 
fern flehen die 2,432 Gewerbtreibenden zur Bevöl- 
ferung wie 1 : 38. 


2) Sm Maroser Stuhl mit 75,000 Einw. in 1 
Freiftadt, 1 Markt und 129 Dörfern ift das Ver- 
hältniß wie 1: 49. 


3) Der Haromszöker Stuhl Hat 101,000 Einw. 
in 4 Munizipalftädten, 5 Märften und 94 Dörfern 
und die induftrielle Bevölferung fteht zu der Übrigen 
wie 1: 19. 


4) Der Csiker Stuhl mit 84,000 Einw. in 1. 


Munizipalftadt und 65 Dörfern ſteht wie 1: 39. 
5) Aranyos mit 23,000 Einw. in.1 Marft und 
21 Dörfern fteht wie.1 : 39. 


In den meiften fächftfchen Kreifen findet fich bie 
Dlüthe der fiebenbürgifchen Gewerböinduftriee Das Zunft 
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wefen ift in großer Ausdehnung vorhanden feit Alters 
ber, wo es mit ‚feinen Privilegien im Bunde mit der 
ganzen bürgerlichen Berfaffung der Sachen dem Gewerbe- 
Fleiß jhüßend unter die Arme griff. In letzteren geit 
ward es durch Mißbraͤuche zur Feſſel für gewerblichen 
Fortſchritt; Hinter den Ricfenfchritten der modernen euro— 
päifchen Fabriks- und Gewerbsindufterie find wir zurück— 
geblieben, wovon aber das Zunftiwefen freitich nicht allein 
die Schuld trägt .„.. „ Im Einzelnen wird jeßt verfucht, 
fih Herauszuarbeiten; über ein gefeßgeberifches Reinigen 
unſeres Zunſtweſens von eingefchlichenen Mißbräuchen wird 
viel — geſprochen. 


Doch if allerdings ein erwachter reger Eifer und ein 
gründliched Bemühen in Anlegung von Gewerbe- und 
Sonntagsſchulen und ein allmähliges Fortfchreiten in den 
veranftalteten Gewerbsausſtellungen erfennbar. Kronftadt, 
Hermannftadt, Schäßburg geben davon Zeugenfchaft, Der 
Geift auch für größere induftrielle Unternehmungen ift 
wach geworden. — Die überwiegende Zahl der Komerzial- 
gewerbe tritt im Ganzen Dezeichnend hervor. Gewerbe— 
und SHandeltreibende, deren Zählung unter den Sachſen 
eine beſtimmtere fein könnte, weil die Trennung der länd— 
lichen und ftädtifchen Befhäftigung doch entſchiedener vor⸗ 
handen iſt, verhalten zu den Einwohnern ſich in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen: 


1) In Hermannſtadt, deſſen 1 Stadt und 57 Dörfer 
von 94,000 Menfchen bewohnt werden, wie 1:17, 
Die größte Mannigfaltigfeit der Gewerbe findet ſich 
hier bei einem großen verbrauchenden Publikum. 
Auswärtd wird Hauptfählih mit Unſchlittkerzen, 
Filzhüten und mit Erzeugniffen der Lederer und der 
Tuchmacher, deren Zunft in Hermannftadt jegt in 
Gurarou tiue Schafwollgefpinftfabrif erbauet, ges 
handelt, ſo wie die Erzeugniffe der im Lande ein- 
zigen Mafcdinenpapierfabrif in Orlath und der Geiſt⸗ 
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fabrif in Zoodt weitaus Abfag finden. Die Un- 
fchlitt, Bett, Käfe und Del erzeugenven Hunderte 
von Walachen in den großen Gebirgdortichajten müſ⸗ 
fen auch hervorgehoben werden. 


2) Shäßburg mit 24,000 Einw. in 1 Stabt, 1 
Markt und 15 Dörfern, wie 1:24. Spinnerei 
und Weberei blühen, wenn auch nicht mehr wie 
früher, 

3) Medwiſcher Stuhl, wo 42,000 Menfchen in 
1 Stadt, 6 Märkten und 20 Dörfern mehr vom 
Lande und Weinbau leben, fteht in gewerblicher 
Hinfiht wie 1 : 29. | 

4) Mühlbach mit 1 Stadt und 10 Dörfern, Die 
von 17,000 Menfchen bewohnt werden und nur in 
der kleinen Stadt gewerblich fich befchäftigen, ſteht 
wie 1: 48. 


5) Großſchenker Stuhl mit 26,000 Einw. in 2 
Märkten und 20 Dörfern wie 1 : 25. 


6) Reps mit 20,000 Einw. in 1 Marft und 17 
Dörfern wie 1 : 24. 


7) Reußmarkft mit 20,000 Einw. in 1 Marft 
und 10 Dörfern wie 1 : 44, 


8) Leſchkirch mit 13,000 Einw, in 1 Markt und 
11 Dörfern wie 1: 60. 


9) Broo8 mit 22,000 Einw. in 1 Marft und 12 
Dörfern, wie 1 : 40. ! 


10) Kronftädter Diftrift mit 100,000 Einw, in 1 
Stadt, A Märkten und 25 Dörfern wie 1 : 12. 
Eine ausgedehnte Kotzen⸗, Deden- und Schnüre- 
fabrifation ift bier zu Haufe und befchäftigt mit 
ben vielen Walfmühlen Taufende, 39 Hirfes und 
Gerfteftampfmühlen find im Gang, mit deren Er- 
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zeugniß im Lande herum und auswärts gehandelt 
wird. Die meiften der Handwerker jegen Vieles 
in die Waladhei ab. Dagegen hat der Verkehr von 
dort herüber in die öfterreichifchen Provinzen zur 
naͤchſt durch Kronftadt feinen Weg. Der walachiſche 
Handelöftand, der diefen Verkehr Hauptjählih in 
Händen. Hat, befchäftigt 194 Individuen. Der 
fächfiche Handelftand, 62 Perfonen, bejchäftigt fi 
mehr mit der Schnittwaarenhandlung., Nur bie 
zünftigen Gewerbe der Stadt Kronftadbt zählen 3450 
Menschen. Es find aber auch mur die wenigften 
\ Dörfer im Difteift, welche an dieſer induftriellen 
Thätigfeit Kronſtadts nicht unmittelbar betheiligt 
wären *). 


11) Biftrig, einft blühend durch Gewerbe und Han⸗ 
bel, mit 58,000 Einw. in 1 Stadt und 55 Dör- 
fern, fleht wie 1 : 32. 


Kronftadt fieht alfo als der gewerbfleißigfte und 
Handelöreichfte Kreis im Lande oben an; Ober» Weißen- 
burg und Kraszna nehmen die unterſte Stufe ein. 


Sch Habe noch zu bemerfen, daß im Lande der Un- 
garn überhaupt die Gewerbetreibenden, bie entfallenden 
Bergleute hier mitgerechnet, zur ganzen Bevölkerung ſich 
verhalten wie 1 : 32, ohne die Bergleute wie 1 : 37, 
im Seflerland wie 1:30 und im Sadfenland wie 1:23; 
daß bei 1953 Ortfchaften im Lande der Ungarn jeder 
berfelben 655, den 458 Orten des Seflerlandes jedem 
815 und auf die 271 Orte des Sachfenlandes je 1624 
Gewerb » und Handeltreibende entfallen. Das Land der 
Ungarn endlih, 658 Gev.⸗M. (diefe & 4000 Klafter) 


*) Ich verweiſ⸗ das Weitere auf meinen neulichen Aufſat über dit 


Bevdlkerungsveshättniffe im Kronſtaͤdter Diſtrikt. — 
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groß, hat auf jeder derfelben 64, dad 207 Gev.⸗M. große 
Seflerland je 59, und der Sachfenboden, 191 Gev.⸗ M. 
groß, hat 100 Induſtrielle auf 1 Gev.-M. 


Zählen wir nun Die einzelnen Gewerbe auf. 

Von den _ 

a) ‚mit Verzehrungägegenftänden befchäftigten Polizei- 
gewerben find im ganzen Land: 

Fleiſchhauer 1,335, die meiften.im Häromszeker, Thor- 

..  daer, Hunyader Kreis. 

Mahlmüller 3458, d. m, im Zaränder, Csiker, T'hordaer, 
Nieder » Weißenburger Kreid. 

Brovbäder 945. (Das Brodbacken verſteht in Sieben⸗ 
bürgen jede Hausfrau; und hat in einem Orte nicht 
jede Haushaltung den Backofen auf dem Hof, ſo 
hat gewiß die Nachbarſchaft einen gemeinſchaftlichen). 

Luxusbäcker 75, d. m. im Hermannſtädter, Kronftädter, 
Roloser Kreis, 

Zuderbäder 20, d. m. in dto., dto., dio. 

Obft - und Küchengärtier 386, d. m in dto., bio, bio. 

Fiſcher 769, d. m. im Thordaer, Dobokaer, Kokelburger, 
Csiker Kreis. 

Bräuer 92, d. m, im Häromszeker, Thordaer, Udvar- 
helyer Kr. 

Branntweinbrenner 3,206, d, m. im Häromszeker (726), 
Thordaer (536), Repfer (422), Kronftädter (350) 
Kreid. (Nach dem Magyar Gazda joll Sz. - Regen 
im Thordaer Komitat allein 900 Dranntweinbrenner 
haben). | 

Gaftwirthe und Köche 658. - 
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Schänker 3965, d. m, im Dobokaer, Hunyader, Nieder⸗ 
weißenburger, Thordaer, Hermannſtaͤdter Kreis. 


Kaffeeſieder und Schänfer 105, d. m. im Hermannftaͤdter, 
Kronſtädter, Koloser Kreis. 


Sonſtige derlei Gewerbe. 


Breiftampfer 13. 
Brodverſchleißer 361, 


Butter- uud Käſehändler 258. (Sind in Siebenbürgen 
beinahe alle Viehzüchter und Bauern, ) 


Effigerzeuger 85. (Jede Haudhaltung in Siebenbürgen 
hat ihr Eſſigfäßchen.) 

Fifchhändler 165. 

Freiſchlächter 369, d. m. in UntersWeißenburg und Zaränd, 

Getreivehändler 185. (Die allein damit ſich befchäftigen, 
find freilich fo wenige. ) 

Garnhändler 45. 

Hülfenfrüchtehändler 59. 

Kuttelwäfcher 41, 

Käfe- und Wurſtmacher 134. (Die vielen Käfe erzeu- 
genden und denſelben auf die Märkte verführenden 
Gebirgswalachen find Hier nicht gezählt. ) 

Mehlhändler 107. 

Methfiever 44. 

Obſtverſchleißer 529. 

Saamenhänbler 64. 

Salamimader 12. 

Salzverſchleißer 522. 

Viktualienhaͤndler 608. 
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b) Nicht mit NEN beihäftigte Po- 
Lizeigewerbe. 


Anftreiger 46, .d. m. im Hermannſtädter und Koloser 
Kreid. 

Apotheker 70. 

Barbiere 153, 

Brunnenmeifter 180. 

Buchdrucker 12. 

Faßbinder 854. 

Baßzieher 270. 


Fiaker und Fuhrleute 915, d. m. ber erſtern in Klauſen⸗ 
ſenburg, der zweiten im Kronftädter Kreis. (Haben 
bier in Iegter Zeit abgenommen.) 

Friſeure 8. 

Glaſer 96. 

Holzhändler 68. 

Huf- und Kurfchmiede 350, 

Kalf - und Ziegelbrenner 775. 

Maurer und Ziegelveder 837. 

Mufifanten 1379. 

Pferdehändler 200. (Die mit — Pferden Han⸗ 
delnden nicht gezählt.) 

Rauchfangkehrer 138. (Die Mehrzahl der Rauchfänge in 
Siebenbürgen find noch nit zum Ausfehren ein- 
gerichtet. ) 

Seifenfieder 174, d. m. im Mebwifcher und Hermann- 

. fädter Kreis. Sie find zugleich die Unfchlittferzen« 
macher. (In einigen Haushaltungen verftiehen bie 
Hausfrauen die Bereitung der Seife. 


Sloßmeifter 281. (Un dem Maros, nn ben Kofeln.) 
Schleifer 19. 
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Schlofſſer 307. 
Schneider 1678. 


Schuſter 4734. 

Stärfe= und Haarpudermader 38. 
Steinmeße 68. 

Troͤdler 136. 

Tiſchler 999. 

Wachszieher, Lebzelter 82. 
Waͤſcher 221. (Sind wohl weiligen Geſchlechts.) 
Zimmerleute 1,348. 

Kanalräumer 16. Hermannſtadt, Kronſtadt. 
Kohlenerzeuger 732. 


Komerzialgewerbe. 


Gold⸗ und Silberarbeiter 78. Kronſtädter, Hermann⸗ 
ſtädter, Koloser, Biſtritzer Kreis. 

Kupfer und Siegelſtecher 10. | 

Knpferſchmiede 140. 

Glocken⸗- und Geldgießer 29. 

Gürtler 40. 

Gejchmeidler, Ringler 10. 

Stahlarbeiter 46. 

Sinngießer 10 

Spängler, Klämpner 75. 

Sägefchmiede, Feilhauer 10. 

Schmiede aller Art 2,185. 

Tuchmacher, Tuchſcheerer 626, d. m. im Hermannftädter 
(Heltau) und Kronftädter Kreis. 

Reinwandbereiter 42. 
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Zwirn⸗ und Wollenfpinner 1705; beinahe alle in Kron⸗ 
ftabt, mo allein auch der Zwirnverfauf in die Nach⸗ 
barprovinzen in's Große gehet; fonft aber wird in 
Siebenbürgen, was im Haufe .an gröberen Zwirn, 
und zu gröberer Leinwand und bei Walachen und 
Seflern zu ihren groben Tüchern, die fie ebenfalls 
bereiten, erforderlich ift, beinahe in ai Haufe ge- 
fponnen. 

Bandmader 1, in Hermannftadt. 

Blumenmader 37, d. m. in dio. 

Garne, Leinwand - und Kattunhändler 91. 

Stofforuder 2, in Hermannftadt und Kronftadt. 

Gradler 1, in Hermannftabt. 

Spitenmader, Florweber 2, in Hermannftadt und Klau⸗ 
fenburg. 


Strumpfwirfer 93, d. m. im Rotelburger und Kronftädter 
Kreis. 


Wattenmacher 32. 

Weber aller Art 1145, d. m. in Häromszek, Kronftadt, 
Schäßburg. 

PButarbeiteeinnen 252. 

Poſamentirer 7. 

Tapezierer 40. 

Decken- und Kotzenmacher 693; in Kronftabt allein 500. 

Hauben » und Kappenmacher 126.. 

Hutmader 326. 

Pfaidler 3. 

Geiler 340, 

Kürſchner 1822, 

Regenſchirmmacher 13. 
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Leberer, Korbuaner 1717, d. m. im Thordaer, Hunyader, 
Unter-Weißenburger Kreis. 

Taſchner und ähnliche Gewerbe 20. 

Handſchuhmacher 21. | 

Gerber 260. 

Bodenmwalfer 6. 

Riemer 428. 

Sattler 125. 

Färber aller Art 107. 

Siebmader 113. 

Bürftenbinder 37. 

Strohhutmacher 155. (Die fiebenbürgifchen Bänerinen, 
beſonders die ſächſiſchen, verfiehen die Strohhüte, die 
fie tragen, ſelbſt zu machen. Gädfifche Orte .im 
Kofelburger, Großſchenker, Michelöberg im Hermann- 


ſtaͤdtet Kr. ſetzen grobe Strohwaaren auf Jahr⸗ 
märften ab.) 


Korb» und Seſſelflechter 107. 
Büchfenmader 17. 
Büchfenfchäfter 60. 
Kammader 136. 

Drechsler 137.. 

Wagner 910. 


Holzfägemüller 903 und Holzgerätheerzeuger 317, d. m, 
im Csiker und Thordaer Kreis, | 


Töpfer 1368. 

Steinſchneider und Schleifer A. 
Schmudarbeiter 10. 

Uhrmacher 60, 

Gteindruder 5. 

Kartenmader 1.- 
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Buchbinder 69. 

Barfümeure 2. 

Gafanteriewaarenerzeuger 8. 

Maler, Bildhauer 26. 

Mechaniker, Optiker. 13. 

Mufikalifche Inftrumentenmader, Orgelbauer 16. 

Delerzeuger 283. (Die Walachen, bei denen Zeinöl eine 
beliebte Faftenfpeife, beſchäftigen ſich Häufig im Haus 
mit Delprefien. Neuftabt bei — hat die 
meiſten Oelerzeuger.) 


Haufirer, Krämer 271. 

Potafchenfieder 54. 

Chemiſche Produftenerzeuger 1. 

Bundſchuhmacher 41. (Der Walach macht ſich ſeine 
Opintſchen ſelber.) | 

Feuerwerfer 4. | Er 

Gypsarbeiter 8. | 

Knoppernmüller 11. 

Leimfieder 20. 

Lohftampfer 20. 

Mausfallenmacher 8. 

Meſſerſchalmacher 23. 

Müuͤhlzurichter 113. 

Patſchenmacher 30. 

Pflugmacher 573. (Sind bei und bie ke: 

Pfeifenſchneider 19. (Im Keißd bei Schäfburg die be 
liebteften.) | | | 

Schachtelmacher 47. 

Scheidenmader 18. 

Schindelmacher 388. 

Steinbrecher 205. 
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Stiefelwichserzeuger 33. 

Strohdeder 745. 

Tabackrohrmacher 44. (Bei und die Dredäler.) 
Vergolder 19. 

Wachszieher 28. 


Komerzialwaarenhändler. 


. Baumbhändler 42. 

Bilderfrämer 6. 

Häutehändler 240. 
Flachshändler 55. 
Knoppernhändler 15. 
Pulverhändler 47. 
Genfenhändler 175. 
Tabackhändler 342 *). 

Wolle- und Zwirnhändler 128. 


» 


Fabrifen und Manufafturen. 


Baum » und Schafwollengefpinft 3; im Kronſtädter D. 
2, im Hermannftäbter 1. 


Flachs- umd Hanfjpinnerei 4, in Schäßburg. 
Zudfabrif 1, in Udvarhely, 
Lederfabrifen 4, in Hermannftadt und Kronftabt. 


Papierfabrifen 10; im Kermannftädter Kr, 35 1 Unter» 
alba in Fel-Enyed, im Koloser 2, im Haromsze- 
ker 1, im Fogaraser 1, im Ihordaer 1, im Mühl— 
bacher 1. 


©) Der Tabackſchneider, Sigarren » und Schnupftabackmacher finde ich 
keine erwähnt, und es gibt doch deren mehrere. — 


Vereins⸗Archiv IL. 3. 7 
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Seitmgutfabrifen 5; in Kronſtadt 3, Thorda 1, Hu- 
nyad 1. 

Glasfabriken 7; im Thordarr, Koloser, Häromszeker, 
Fogaraser, Ober-Weißenburger Kreis. 


Eifenhämmer 56, d. m. im Thordaer und Hunyader 
Kreiß, 


Kupferhämmer 4, 2 in Kronftadt, 1 in SHermannftadt 
1 in der Csik, (Ein Ster bald in Mühlbach.) 


Zuderraffinerien 3; im Hermannſtädter, Koloser, Doho- 
kaer Sr. 

Geiftbrennereien, größere 12; im Koloser Kr. 5, im 
Kronftädter 2 u. ſ. mw. 

Eſſigfabriken 17. 

Holzfägemühlen 969, d. m. im —— Hunyader, 
Csiker, Udrarhelyer Kr. 

Wachsfabriken, 1 in Kronftadt. 

Hut s und Filzſtofffabrik, 1 in Hermannfiadt. 

Delfabrit (Rips-), 1 in dto. 


Kerzenfabrifen 3; im Hermannſtädter (Stearin ), im Ko- 
loser und Udvarhelyer Kr. 


Scleiffteinfabrifen 8; im Koloser und Kävärer Kr. 

Siebfabrifen 95 im Hunyader und Koloser Kr. 

Zürfifchroth = Färbereien 14, im Kronftädter und Ober- 
Weißenburger Kr. 

Wachöbleichen 3, in Kronftatt. 

Mahlmühlen 3042. 

Walfmühlen 300 (in Kronftadt allein 136). 

Kopenfabrifen 85, d. m. im.Hunyader Kr. 

Wollwaſchanſtalten 3, m: Kronſtadt. 
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Pulvermühlen 3, 2 im Hermannfläbter, 1 im Nieder 
MWeißenburger Kr. *). 


Handlungen und Niederlagen. 


Tuchwaarenhandlungen 98. 
Kurrent:Schnittwaarenhandlungen 484. 
Seidewaarenhandlungen 73. 

Modewaarenhandlungen 28, 

Material» und Spezereihandlungen 29. 

Kunft- und Buchhandlungen 109. (Mit Schulbüchern 
Handelnde und die Märfte befuchende Buchbinder 
dürften Hier mitgezählt fen. Mit Fug fo genannte 
Kunſt- und Buchhandlungen gibt es in Hermanns 
ftadt 2, deren eine das Filiale in Schäßburg hat, 
2 in Klaufenburg, 2 in Kronftadt, 1 in Enyed, 
1 in M.-Vasarhely ımd 1 in Broos.) 

Papierhandlungen 9. 

Rohe-Produften-Handlungen 15. 

Berchtoldsgapnerwaarenhandlungen 19. 

Eiſen- und Eifenwaarenhandlungen 88. 

Stalienifchefrüchten- Handlungen 9, 

Fettwaarenhandltingen 88, 

Taſchen- und tolerirte Waaren-Handlungen 116. 


2) Ich vermiffe hier in den Tabellen eine Angabe der Orte, wo mit 
dem Bischen fiebenbürgifher Seidenzucht ſich befchäftigt wird : bie 
Seidenzüchtereien der Baronin Zofita auf ihren Gütern und Peter 
Lange’s in Kronftadbt, dann die Geibenabhaspelungsanftalt in 
Klaufenburg, jest der genannten Frau Baronin gehörig, — Im 
Dermannftadt und Kronftabt, fo viel ich weiß, wird auch bie Bier 
gelbrennerei im Großen getrieben, ohne daß bie Tabellen eine Er« 
wähnung bavon machen. Aus dem Kronſtädter Diſtrikt werden 
gebrannte Ziegel fogar in bie Walachei geführt. D. © 

7” 
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Geſchirr⸗Niederlagen 24. 
Glaswaaren⸗Niederlagen 23. 

Leder⸗Niederlagen 3. 

Möbeln-Niederlagen 2. 

Rauchwaaren-Miederlagen 6. 
Gteingut-Niederlagen 12. 

Schreib- und ZeihnenmaterialiensMieverlagen 9. 
Papier-Niederlagen 10. 

Beftehen größtentheil3 in Hermannftadt , Klauſen⸗ 
burg und Kronſtadt. Es muß bemerft werden, daß häu- 
fig eine und diefelbe Handlung oder Niederlage unter ver- 
ſchiedenen Namen gezählt wurde. Durch die Annahme 
ber Zahl 1277 für die Summe der ausfchließlih mit 
ber Handlung in Siebenbürgen Befchäftigten dürfte ber 
Wahrheit doch fehr nahe gefommen fein, da die Hand- 
lungen und Niederlagen, wenn auch in der Mirklichkeit 
berfelben eine mindere Zahl vorhanden ift, als die doppelte 
Zählung einiger derſelben gibt, doch jedenfalls durchſchnitt⸗ 
lich 2 männliche Individuen befchäftigen. : 


Befondere Befhäftigungen, 


Advokaten, Juſtiziare 687. (Auf die fächſiſchen Kreiſe 
nur 43.) 


Prokuratoren, Agenten 162. 
Boten, Kondukteurs 54. 
Baumeiſter, Feldmeſſer 73. 
Schiffbaumeiſter, Mühlbauer 24. 
Badhausinhaber 43. 
Privatlehrer 88. 

Sprachmeiſter 59. 

Tanz und Vechtmeifter 16. 
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Zeichner, Ingenieure 62. 

Bereiter 9, 

Theaterunternehmee 5. 

Privilegieninhaber (2) 43. 

Pächter, Viehhändler und Spekulanten 1092, 

Affefuranzgefellfchaften 13, (Ob größtentheild nicht nur 
Komanditen auswärtiger Berficherungsgefellfchaften ? ) 

Baarausleiher (?) 136. u; 

Gemeindeeinnehmer (?) 4. | 

Holzfägen- und Delpreffenvermiether 128. 

Schaufelinhaber 4. 

Kalfausmefler 72. 

Panoramainhaber 1. 

Redoutenhausinhaber 35. 

Schaͤtzmeiſter (?) 230. 

Zeitungöverleger 6. 

Simentirer 2. 


Ungenannte Beſchäftigungen, fo wie auch in Fabrifen und 
Manufakturen befchäftigte Arbeiter u. f. w. 1143 9— 


So ſehr auch einzelne obige Anſätze der Ausdruck 
ſehr unbeſtimmter Größen fein mögen, fo dürfte doch vie 
gegebene Gefammtzahl der im Vaterland im gewerblichen 
Fach zur Hebung der diesfälligen Produktion Wirfenden 
in der That Feine zu größe fein, eher eine zu Kleine, wenn 
man bedenft, daß in Siebenbürgen an der Gewerböthätig- 
feit und dem Handel, wenn man alle dahin gerichteten 


®) Die Zahl der Scharfrichter und Abdecker Hätte vieleicht auch be⸗ 
flimmter angegeben werben koͤnnen. 2. 6. 
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Kräfte berückſichtigen und alfo auch des Landmannes Neben- 
befchäftigung mit gewerblichen Arbeiten, den Kandel, 
Shader und dad Handwerf ganzer Völferfchaften, wie 
der Armenier, der Juden, der Zigeuner, nicht überſehen 
will, ſehr Diele betheiligt feien und daß befonderd der ge— 
meine Walache in Siebenbürgen die felbft producirten Roh- 
ftoffe, wie Belle, Wolle, Hanf.u. f. w. mit feinen Ya= 
miliengliedern zu eigenem und frembem Gebrauch größten- 
theild jelbft ausarbeite, ohne daß Diele das Leben und 
Schaffen in feiner größten Breite durchdringende Thätig- 
feit vollftändig in Zahlen gefaßt werben könnte. Darum 
ift es auch aus diefer Ruͤckſicht feht unſicher, unfere Zah» 
len mit denen anderer, mehr vorgefchrittener Länder be— 
flimmter vergleichen zu wollen, mit Ländern, in denen 
vielleicht auch nur fo viele oder gar eine geringere Menge 
Menfchen ihre Kräfte der gewerblichen Produktion wid— 
men, weil fie aber dieſem Fache allein leben und nad 
dem Syſtem der verftändig getheilten Arbeit vorgehen, ja 
dnrch die Erfindung und Anwendung von Mafchinen ihre 
Kräfte verhumndertfahen, mehr ſchaffen, umvergleichlich 
mehr, als die vielen ungefihidten Hände einer ihrem 
größten Theile nach auf uiederer Stufe der Ausbildung 
ftehenden induftriellen Bevölferung. Anverfeit3 in Gie- 
benbürgen diejenigen allein zu zählen und in Vergleich zu 
bringen, weldhe bei und auch gang nur den Gewerben 
leben um auf einer achtbaren Stufe der Ausbilvung 
ftehen, würde die Zahl bedeutend herunterfegen und meit 
weg feinen richtigen Schluß auf unfer gefammted gemerb- 
liches Schaffen geftatten, — Im Allgemeinen dürfte der 
Sat umnbezweifelt wahr und durch die mitgetheilten Zah- 
len näher erwiefen fein, daß Siebenbürgen, fo wie in land— 
wirthichaftlicher, fo auch in gewerblicher und Fomerzieller 
Hinfiht unter diejenigen Theile der öfterreichifchen Mo- 
narchie gehöre, welche auf einer verhältnißmäßig niedrigen 
Höhe der Entwicklung ihrer materiellen Kräfte fiehen. Der 
Gewerböwann ift bei und auch halber Bauer und fein 
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eigener Handeldmann; der Landmann wieder ift auch 
Handwerker u. f. w. Keiner ift ganz und vollfommen, 
was er fein follte, und bei fo getheilter Aufmerffamfeit 
und fo zerjplitterten Kräften flehen fie in ihren Fächern 
nicht dort, wo fie fein fönnten. Darum ift unfer Handel 
auch in Dingen ein paffiver, wo er ein aktiver, und der 
aftive nicht jo groß, wie er es fein könnte. Der Sie— 
benbürger und die Siebenbürgerin befriedigen ihre über 
der bezüglichen Kultur des Landes ſtehenden Lururiöfen 
Bedürfniffe aus dem Auslande; wir vermögen aber aus 
der Ausbeutung nud Verwerthung der natürlichen Schäße 
des Landes nicht ſo viel zu ſchöͤpfen, daß Einnahme mit 
der Ausgabe im Ganzen in ein Gleichgewicht gebracht 
würde, | 


Die Urfachen diefer niederfchlagenden Erfcheinung zu 
entwideln und über. die Mittel, wie zu helfen wäre, zu 
Sprechen, ift hier nicht der Ort. Meine Aufgabe war eine 
rein ftatiftifche. 


Johann Sintz 8. j. 


XXIV. 
Auszug 


der handſchriftlichen original Zeitung, welche Crispin 
Lamperter an Jeremiam Pistorium von Aug- 
[purg in 1598. 1599. 1608. 1609. 1610. 11. 
12. 13. 14. J. verſchickt hat, und fih im 
Beſitz des Georg v, Gyurikovits in Preßburg 
befindet, Zwei ftarfe Folio Bände, 





Nova Transylvanica a d. 20. Augusti anno 1598. 


WP osıtquam Sigismundus Princeps locum mutasset , 
Serenissima discessum meditabatur, Regnum tumul- 
tuari coepit. Interea temporis rumor spergebatur, 
de Maximiliano venturo: at non Maximilianum, sed 
Sigismundum exceperunt 20. Augusti hor& noctis. 
His actis Serenissima Claudiopolim venit, in crasti- 
num discessum parabat, quare summo mane adivit 
Templum. Ea nocte per postam Seren. Princ. Si- 
gismundus ad Judicis domum venit, patefacra porta 
parva ad ulteriorem januam pulsans. Judex rei igna- 
Tus, quisnam esset, sciscitatur; respondit: aperi, et 
videbis, cur interrogas, quis sim, cum Tibi videre 
licet, Aperit ille, cognoscit, in amplexus ruit, petit 
misericordiam de repulsa; ignoscit ille. Extemplo 
mandat, Senatum cogat ; obtemperat ille, Cives interim 
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mirari, et tumultuari nonnulli, sed re olfacta Judi- 
cem tremebundi sequuntur, nec dum re bene cognita 
sedent illi ordine in Senatorio. Adest Princeps uno 
stipatus comite,"quem itineris socium habuit, salutat 
omnes, resalutat; exponit yoluntatem suam eosque 
ad fidem allicit, jurant illi, ubi id assecutus est, 
subito veredarium Albam mitit pro Legatis, (ade- 
rant n. Legati Tartarorum) Cibinrium pro regio Ju- 
dice, et pro aliis Magnatibus, interea diescit, hae- 
ret ille occultus apud Judicem. Serenissima tristi 
vultu ad Templum se recipit, cui sub finem Sacri 
litterae sunt traditae, legit illa in Templo cum R, 
P, Marcello Jesuita. .Absoluto ex more Sacro, pro- 
peratur ad forum. Ibat Serenissima vultu hilari, 
nescientibus aliis, quidnam laetitiae conceperit. Ibant 
et Magnifici simul cum illa.. Postquam vero Sere- 
nissima domum intrasset suam, extemplo Princeps 
Sigismundus , praeeunte Judice et aliis nonnullis, a 
dextra et sinistra militum stipatus caterva, medius 
properabat ad aedes Serenissimae pedes, accinctus 
gladio, sclopetum gerens sub brachio, veste simplici 
et lacera. Ubi perventum ad Serenissimam, in am- 
plexus et oscula uterg. rnit, statimqg. ei obtulit mu- 
nera, quae e Germania portaverat recens, suis ma- 
nibus, et magna cum molestia suscepit illa, seq. 
solito laetius ornat. Ea dum die magno amore pro- 
secutus illam, a se nusquam demisit. Interea advo- 
cat Rmum. Napragi, et Mag. D. Christophor. Litte- 
ratum, eos hortatur ad juramentum. Respondit 
Mag. Dnus. Christophorus: scit, inquiens Serenitas 
Vra, me esse impulsum baculo ad juram. Suae Matti, 
jam itaq. volo esse fidelis Imperatori, siue occidat 
me Vra. Serenitas, sive reservet. Idem dixit Rdmus. 
Pergit Serenissimus Dnus. Christophorus e contra: 
nisi, ait, habeam mandatum Suae Mattis, non Tibi 
parebo, seq. malle mori, quam fidem frangere testa- 
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tus, neq. arcem se daturum illi Heöwär. Conjicit, 
auditis his, utrumg, in carcerem, adhibita custodia ; 
illi manent firmi in proposito, quid cum illis factu- 
rus, ignoratur, Comitia 5-a Sept. futura.. Res 'ad 
perturbationem declinare cereditur. Deus in meliora 
vertat, Ad ultimum hoc dixisse fertur Serenissimus: 
audivi, inquit, Rmum Szuhay mea lusignia affıza 
parieti Albae et tormentis impressa erasisse, annu- 
entibus quibusdam; respondit: jam curabo illum 
advocari, videbo, si veniet, et erit pro nobis. Tar- 
tari Claudiopolim advenerunt, quid acturi, ignoratur, 
homines (ut aiunt) stolidi, agrestes, pellibns vestiti, 
cothurnibus (sie in originali) rubris. Vezer Bassa 
Transylv, versus castra moverat, sed Tartari, in 
quibus spem maximam defixam atq. locatam habeat, 
aliis se adjungere noluerunt. Itaq. re infecta re- 
versus est, et Albae regalis Turcis auxilia ferre 
maturat. Walachorum Princeps Michael commeatum 
Tartaris suppeditat, et quia homines barbari nullum 
porcorum usum habent, eis multos equos utriusg. 
sexus ad sustentandam viram mittic, praeter boves. 
Transylvani in castris novum Principem voluerunt 
eligere, quomodo et qua ratione, nescitur, et fecis- 
sent, nisi milites Maximiliani mature advenissent. 
Rex Poloniae non ivit in Sveciam, sed Dantisci de- 
litescit propter hostium multitudinem. Tartari per 
' fines Poloniae volunt Hungariam petere, sed resi- 
stunt Poloni, 


Matthias Bossnag. 
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Zeitung 1598. 


Heut früe den 30. Aug. ift allhier zu Wien ein 
Curir anfommen, bringt Zeitung wie der Giebenbürger 
aus Schlefien entwichen, und wider in Siebenb. angefoms 
men, Daffelbe lant ihme wiederum Huldigen laffen. Ihrer 
Kaiſ. Majeftät gefchrieben, was ihn dazu verurfacht, und 
wie er allbereit entjchloffen, wo der Kaifer fich gegen ihme 
defienhalben was wieder württigs erzeigen wollte. Wurde 
er verurjacht, fih mit den Türken, Polen und Tartern in 
Verbindung einzulaffen. Und was dazu zugemarten, möge 
der Kaifer und daß Haus von Defterreich bedenken. Den 
Kanzler von Siebenb. ald welcher dem Kaifer und Erz- 
herzog Maximiliano gefchworen, und darum Ihme dem 
Siebenbürger aus neue wiederum anzugeloben, fich ge— 
weigert und widerfeßt, Hat er in Gefängniß genommen. 
Aus welchen allen man fehen kann, ob den Ungern und 
Polaffen mehr zu trauen ſey. Man beforgt, es werde 
noch viel mwunderliches und ſeltſames aus diefem Handel 
erfolgen. 


Aus Kron Beiffenlung In Siebenb, 19. Aug. 





Hier Hat man gewiffe Kundfchaft, daß der Obrifte 
Vezier Bassa, fo diefen Sommer her fein Volk zu Grie— 
chiſchweißenburg gefamblet, fih nun mehr mit dem ganzen 
Heer über die Tonaw begeben, und fein Leger bey Bech- 
körök gejchlagen, deſſen eigentl. Fürnehmen Chonad, 
Lippa, u. andere örter berjelben Enden einzunehmen und. 
zu erobern, und das gar in Siebenbürgen einzubrechen. 
Und ift unter den Türfen allenthalben dieß Gefchrey, der 
Dbrifte Vezier Bassa werde aus jeined Kaiferd ernften 
— von dieſem Fuͤrnehmen ſich nicht abwendig machen 
laſſen. 
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Aus Siebenbürgen von 10, Apr 1599. 


Hac hora Magfo Dno Grali Capitaneo allatum 
est: Sigismundum Bäthory ‚Principatum Transyl. 
Andreae Bätbory Cardinali in frequenti ordinuw 
Transyl, Conventu d, 25. Martii Meggiessii resig- 
nasse, atq. illico omnes SS, et OO. in verba Car- 
dinalis jurasse, Sigismundum in Poloniam conten- 
dere, Arcibus duntaxat Kwuar, Huszt, et alia quae- 
dam pro se reservatis, Serenissimam Principissam 
in Germaniam redituram , et intra dies paucos Cas- 
soviae futuram,. Scripsit Cardinalis Dno Bastac, ne 
quid audita hac mutatione hostiliter erga Transyl., 
moveat, rem ita actam transactamg. esse ut speret, 
Suam Mattem Caes, hoc Trans, statu bene conten- 
tam fore, seq. sincero semper animo, et beneme- 
rendi de Sua Matte et christiana Republica studio 
futurum. In litteris Priocipis Transyl. titulum ex 
professo usurpat, Valachiae tantum et Moldaviae ti- 
tulis omissis,. -Haec quidem ex litteris Andreae 
Bäthory, sed alii ajunt, Transylvanos cum Turca 
foedus renovasse, et communibus viribus arcis Wa- 
radien. obsidionem moliri, quod facile fidem facere 
potesr. Quae cum ita se habeant, quam necessaria sit 
arcis Waradien. provisio, quisq. per se Cogitare po- 
terit, Igitur eo impensius pecuniis ad commeatum 
procurandum, et solutiones militibus pstandas indi- 
gemus, quanto magis hae insperatae turbines inva- 
lescere audiuntur quae nisi quanto citius expedian- 
tur, ingens metuendum erit periculum. aa 


10, Aprilis 15009. 


Joannes Tebetius. 
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Transylvanica. 


Rndme Dne Dne ac Patrone. observandissime ! 
Salutem etc. Quid in Transylvania agatur, R. D. 
Vra. exjinclusis litteris cognoscet, Lectis iis Michaelis 
Wajvode Sacerdos aulicus ‚Ztan dictus Cassoviam 
venit, qui rebus interfuit. Is refert, Wajvodam ante 
dies 18. cum insigni exercitu ex Valachis, Bulgaris, 
Servianis, !Albanesis, Cosacis, Hungaris et Croatis 
collecto, in Transylv. penetrasse, atq. ostentatis ar- 
mis terroreq. illato cunctos monuisse, ut juramenti 
memores in obsequium fidemg. Suae Mattis redirent. 
Accessisse illio Saxones et Siculos, quibus receptis, 
arma ulterius promovisse. Et cum Cardinalis ad 
tam subitum rumorem excitus Cum tumultuario exer- 
citu prope Cibinium consedisset, praemisisse, qui 
eum ad fidelitatem et jurtum Matti Caes. praestan- 
dum hortarentur, sed cum id se facturum negasset, 
duas inter se acies graviter conflixisse, ac multis 
urriusg. cadentibus,, Cardinalem magno proelio su- 
peratum, neq. post pugnam ulli visum esse; Stepha- 
num Bäthoreum cum nonnullis aliis Husztum pro- 
fugisse, jamq. exercitus reliquias colligere, ur peri- 
elitanti Transylvaniae, quibuscung. modis possit, 
succurrat. Walachum occupato Herbipoli, Cibio, 
Alba Julia et aliis Cittib. Claudiopolim obsequium 
detrectantem tum, cum Nuntius dimittererur,, con- 
tendisse, ut si manitis non possit, vi et armis 
rebellem Civitatem ad officium retrahat. Addit Sa- 
cerdos, Apostolicum Nuncium Malaspinam captivum 
a Wajwoda detineri. Haec ut coram illa recensuit, 
R. D. V.ae perscribere volui. Cassoviae 5. Nov, 
15099. 

Georgius Hofmann. 
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Tenor litterararum inclusar. dto. 2-ae Nov. 
1599. 


Michael Transalpinae Walachiae Waiwoda, Sae 
Cae Reg Mattis Consiliarius, per Transylv. Locum- 
tenens, et ejusd, Cis Transylv, et Partium subje- 
cetar finitimar, Exercitus Capitaneus Gralis Egregiis, 
Nobilibus Comitibus Vice Comitibus, Judicibus ac 
Universitatibus Cottus Krasznensis, Dnis et Amicis 
nobis honorandis salutem et gratiam nostram. 

Quandoquidem Deus ira voluit, ut Regni gu 
bernatio ad nos perveniat, post Suam Mattem pla- 
cuit nobis de Regni utilitate, permansione et aliis 
rebus, de quibns opus est, decernere in Vra prae- 
sentia. (Juare Generali Diaetae indicimus 20. Jiem 
Nov. Rolosvarii celebrandae. Veniant igitur Doanes 
Vae qui velint in fide $. Ce Regieq, Mattis perse- 
verere, ad Disetam, et ex Comitaribus ad denomi- 
natum diem et locum mittat octo Cognatos suos atq. 
expediat Golosvarium, ut sint, quibuscum de regni 
incolumitate consultare possimus. Ubi nos quoq. 
Deo nobiscum existente praesentes esse volumus, 
Assecurantes Dnaones Vras in hoc ad fidem nosıram, 
quod Dnaones Vrae neq in personis neq in rebus 
suis a nobis laedentur. Secus non facturi. Datae 
Alba Julii die 2-a Novemb. 1509. | 


Michael Waivoda, 


2-da die Nov. allata Nova. 


Waiwodam Transalpinum ad Cibinium cum suis 
castrametasse, ac 'Incolas subegisse, inobedientes 
igni et ferro vastasse, Legatum et Commissarium 
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Pontifieis maxime sese interposuisse, ac inter Wai- 
wodas Transylv. ac Walachise Transalpinae pacem 
tractare, Eppumg Demetr. Naprady Arce sua Gyalw 
vocata primum expugnata trucidatum, esse intellexi, 

Post Scripta. 5 
Praesentibus litteris meis nondum obsignatis 
certo certius ad me perlatum est, Waywodam Transyl, 
cum suo exercitu Wayvodae Michaeli sese opposu- 
isse, ac in campo acriter inter utramq partem pu- 
gnam exstitisse, tandem Michaelem Wayvodam in 
eo conflictu triumphasse ac Cardinalis et Waywoda 
fuga sibi consuluif , nescitur adhuc, ad quas partes 
sese recepit. Stephanus BäAthoreus et Ladislaus 
Gyiulaffiy Silägium fugiverunt, ubi clam latitant, 
exercitusq nostri potior pars in finibus Ditionis 
Transylvanicae una cum tormentis aliquot bellicis 
praesentes adsunt,, reliqua pars quoq jamjam subse- 

quitur, Varadini ultima Octobr. 1599. 


Paulus Nyäry. 


Reverendissime Domine ! 


Nova quaedam Transylvanien., quae tum conti- 
gerant, raptim proxime perscripseram; verum hodie 
Stephanus Pap Mich. Wajvodae Sacerdos ex castris 
venit, coramque nobis in Consistorio omnia retulit, 
quando et quomodo Walachiae Princeps Transylva- 
niam ingressus, et qualiter conflictus factus ie 
et quo in statu eos discedens reliquerit. 

Walachiae igitur Princeps 18-a Octobr. —* 
ad Brassow, iisdemg Brassowien. mandatum Suae 
Gae Rac Mattis D, nri elem. palam fecit, quo viso 
illi statim obtemperantes sese subjecerunt, Eo in 
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loco per dies aliquot commoratus, totum illum Di- 
strictum ad obedientiam et jugum retraxit, rebelles 
vero et inobedientes ferro necavit. Siculi etiam cum 
viderent potens Suae Mattis mandatum, quo illis 
libertas copcedenda erät, mox adstipulantur, seq 
imperio Suae Mattis submittunt, atq exercitui Mi- 
chaelis Wajvodae se adjungunt. Inde Michael W. 
ad Zeben ibidemg ad piscinas in ipso festo Simonis 
et Judae, 28-a nimirum Octobr. vehemens conflictus 
commissus est, Et quamquam Cardinalis, ejusq ad- 
haerentes et rebelles Transylvani ad obedientiam 
et imperium Suae Mattis amplecterfdum prius admo- 
niti rogatiq fueriat, tamen apud eosdem nihil haec 
admonitio valuit, Protestatus igitur Mich. Vajvoda 
se coram Deo et hominibus excusatum fore, quod 
ipse tantae caedis, profusionisg sangvinis auctor 
non fuerit, quodg culpa ipsi adscribi non possit. 
Casparus Korniz ad Suam Mattem defecit, omnesq 
deficientes ad Suam Mattem recepti, praefracti vero 
trucidati, Decem ex praecipuis partium illarnm Regni- 
colis a Michaele necacos, inter quos neminem, quam 
Casparum Senney nominare scivit. Cardinalem igno- 
rant an ferro, an aqua interiit. Transylvani reliqui 
ad Arcem HKeöwär elapsi, ibidem magno timore 
perculsi subsistunt. Posthaec Michael Wajda Albam 
Juliam intravit, Dnus Naprady se suamq Arcem 
Gyalw tradidit. Hine ad Rolosvarienses profectus, 
qui si subditi.Suae Mattis esse volent, bene; si mi- 
nus, ferro et flammis ad jugum compellet, Hodie 
Dn. Davidem Ungnad cum pecuniis onustum ad 
Zathmar dimisimus. Dnus quoq Basta licet adhuc 
valetudinarius, curru versus Transyl. pergit. Dnus 
Ladislaus Peteö cum CC, mille equitibus contendit, 
Dn. Sigismundus Forgäch cum exerceitu hujus loci 
stipendiario et 1000 cathaphractis Archibuseriis fla- 
vis, rubeis, virideis et coeruleis properanter pro- 
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greditur. Dn. Michael Zekel cum omni suo exer- 
citu ex Zakmär et Darocz itidem eo festinanter con- 
tendit. Stephanus Bäthory cum uxore et liberis 
Huztum se contulit, quem 300. Cosagones insequun- 
tur, an captum adduxerint, adhuc non constat. 
Legatus Pontificius in castris apud Michaelem Vaida 
detinetur. Haec ex Cassovia 5. Nov. anno 1500. 


Nicolaus Orllay. 


Aus Preßburg den 13. Nov. 1599. 


Geſtern nah Mittag iſt Ormani Peter famt and. 
3. Walachen allhier durch nad Prag poftiret, welcher 
dem H. Biſchof von Erlaw Ihr. K. M. Kammer - Prae- 
sidenten allhier, bei dem er ſich etwad wenig aufge 
halten, fo viel referiret u.vermeldet: Daß ald der Vayda 
Michsel mit feinem Kriegsvolk bey der Hermſtadt an- 
fommen, habe der Cardinal Bäthory alsbald zu ihme 
gefchiekt, u. begehrt, er folle Niemanden auf guten Trauen 
u. Glauben zu ihm fohiden, u. fein Bürnehmen oder Be- 
gehren entdecken laſſen, fintemal er nicht wiffe, worumb 
er mit fo flarfer Macht dahin Fomme, Daher fey ges 
dachter Armeny Perer zu ihme Cardinsl abgefertigt 
worden, welcher ihme auf Befehl ded Michael Veyda 
angezeigt: fein Herr der Vayda fey und fomme allva 
ald St. faif. May. getreuer u. gehuldigter Diener, von 
deme er Befehl die Siebenbürger zur Haltung ihres 
Schwur, Eyds, u. hiebevor geſchener Huldigung entiweder 
durch Güete oder Gewalt zu Halten, ermahne deromegen 
Shn H. Cardinal, er fol fih ſich für fein Perſon in 
Bohlen begeben, u. feined Stande, Amtes und Kirchen 
abwarten, oder aber ich irgent in einer Stadt oder Veftung 

Vereins⸗Archiv. II. 3. 8 
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in Siebenbürgen bis auf Ihr kaiſ. Myt Resolution auf- 
halten, u, wider, Diefelbe fich nicht ſetzen, noch die Sie— 
benburger vou deme, was fie von Recht und. Billigkeit 
wegen Ihr Myt zu. leiften ſchuldig find, abhalten, im 
Widrigen jey er bedacht. und eigentlichen entfchloffen, mit 
aller feiner Macht die Ungehorfamen u, Ihrer Myt- re- 
belliſchen Siebenburger zu beſtreiten, u. fo viel . möglich, 
mit Gottes Hülfe zu bezwingen, Ihr. kaiſ. Myt Repu- 
tation erhalten, auch Deroſelben von den meyneidigen 
Siebenburger bewiefene Spott zu rechen. 


Hierauf er Gardinal auf foldhe fein Rede (gleichfam 
entjegt u. entfärbet) geantwortet: Es ware ihm folches 
gar flarfe Begehren, was er ba vermeine dießfalls zu 
thun zu ſeyn. Er Ormani ihme geantwortet: Es fey fein 
Rath, er ſchicke etliche. fürnehme. Ahgefandte zu Ime 
Veyda. Welches dann beſchehen, u. Diejelben aldbalden 
abgefertigt worden, wnter welchen gewefen H. Malaspina 
päpftliher Legat. Es Hat aber der Veyda Ihme Car- 
dinal auf eben daſſelbe entbiethrn laſſen, u. ſonderlich, 
daß er ſich alsbald, was er gejinnet, zesolviren wolle, 
wo nit, wolle er fein Fürnehmen vermittel® göttlicher 
Hülf alsbald ind Werf ſetzen. Hierauf benannter Mala- 
spina nur allein in Berfon zu Ihme Veyda wiederumb 
abgefertigt worden mit Anzeigung, fein Begehren fey zu 
bo, u. ihme Cardinal unmöglich zu thun, daß ex in 
jolder Eil u. jobald fi resolviren könne, begehre aber 
in biefer Sachen nur 3. Tag Frift und Anftaud. Zu 
joldem der Veyda geantwortet: es Fönne der Zeit anders 
nit ſeyn, und hätte ſich verfehen, er Malaspina follte 
vielmehr auf Ihr Mayt. als des Cardinalen Seiten 
jepn, er ſey ohne Zweifel nicht zu dem Endt von Ihr 
Pöbftlichen Heiligkeit heraus gefchieft, und müffe auch ber 
Rechten Gefellen u. Radelsführer follen ainer ſeyn, Ihn 


Malaspina derowegen in Verhaftung nehmen und ver- 
wahren. | 
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Der Cardinal ift nun den Item ſelbes *) auf Kw- 
war entritten, u. von dann in Pollen entwichen. Bättor 
Isıvan ift mit andern fürnehmen Herren auf Hust, denen 
allen hat der Vayda ſtark nachjagen Iaffen, fonderlih auf 
Hust. 5000. Mann geſchickt- Corniez Gaspar ift mit 
3. Sahnen gefangen, Biſchof Naprady u. Maladina 
Päbftliher Gefande in Verwahrung genommen worden, 
und ber Malaspina fogleih wohl wieder ledig gelaffen. 


Die entwichenen fürnehmften Herren in Sieb. bitten 
um nad, defienwegen er Vayda, was er mit obbenannten 
und andern Gefangenen thun jolle, Resolution gewartet. 


Hat ein Landtag auf Klaufenburg ausgeſchrieben, 
dahin alle uud Jede bei: höchfter Strafe als Verluſt des 
Leibe3 und Guetes befchieben. 


Aus Taschnäd von 15. November anno 
1599. 


Geftern jpott ſchickt Hr. Somloi — Istvän 
hieher einen fürnehmen von Abel, u. bringt des Michael 
Veyda Schreiben des Inhalts, wie daß die Wallachen ven 
Cardinalen Bäthory Andreas im Gebirg angetroffen, 
u, ihn famt 7. Perfonen, jo neben Ihme gewejen, nieder« 
gehauen. Des entleibten Cardinals Hauppt ift gegen 
MWeiffenburg bracht worden. Michael Veyda hat aud 
bereit um den Körper geſchickt, willens demfelben zu 
Weiſſenburg zu Erde zu beftatten zu laflen, welches ich 


dem Herrn gewiß jchreibe. 


©) Monaths nemlih Nov. 


— 
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Aus Prag von 15. Martii ao. 1617. 


Die fiebenbürgifche Pottſchaft, als Khemet Balthasar u. 
Jönas Cassa Haben allhier bey den Kaif. Geheimen 
Näthen Audienz gehabt, vorgeftern aber mit den ungris 
fchen Gefandten, ald Hr. Parer Päsmän E,Bifchofen, 
item dem ungr, Gangler, u. Hrn. Bifchofen von Neutra, 
fih wiederum bey Allerh. Kaif. Räthen befunden. Deren 
Anbringen ift dieſes: daß bey Ihrer Mayeftät ver Bet- 
lehem den Homonnay, der ihn verw. Jahr überfallen, 
u. groſſen Schaden gethan, u. aus feinem Land zu ver- 
trejben gedacht geweſen, frafen wölle. Darauf antwor- 
teten Ihre Mayt., daß ſolches auf ein öffentl. ungr. 
Landtag gehöre, u. davon gehandelt werden folle. 

. Zum Andern: Ihrer Mayt. Heyduggen hätten vor 
etlich Monathen umb Klaufenburg in 10. Schlöffer, 
Dörfer, Gaftell geplündert u. gleichfalls großen Schaden 
gethan, bete derohalben umb Abſchaffung ferneren Weber- 
falls, u. gedächte Heyduggen zu flraffen, - Hergegen fagen 
Ihr Mt. durch Dero geheime Näthe, e8 wäre Derofelben 
diefer wahrhaffter Bericht einfommen, daß zwee fürnehme 
Ungern bey dem Hr. Feldmarſchalckh ihren Dienft prae- 
sentirt, weil ex aber ohne das Ueberhäufen habe er fi 
entjehuldiget ; Hätten felbige zum Bethlehem in Siebenb. 
begeben, allerhand praeticirt, wider ihr Vaterland auf 
Conspirationes gewahret, u, daß fie die Heyduggen auf 
des Betlehems Seiten bringen wollten, zum Betlehem 
verſprochen; als aber folche3 den Heyduggen verfundfchaft 
worden, wären fie deßivegen mit Gombos Andreasen in 
Siebenbürgen geeallen, ihren Verräthern nachgetrachtet, 
wie auch den Schamboßy gefangen, nad Sopenair ge- 
bracht, und ihn torquiren laffen. 


Aus dem Original getreu abgefchrieben Preßbur 
den 9. Nov, 1845. i ä " ka 


Durch Georg v. Gyurikovits. 


XXV. 


Die Handſchriften 
der k. k. Hofbibliothek in Wien in Bezug auf die 
Geschichte Siebenbürgens. 


Zweite Mbtheilung. 


— u -- 


In dem vierten Hefte diefed Archivs habe ich einen Auszug 
aus dem erften Bande des von dem k. E geheimen Hrn. Haus: 
und Hofardivar Chmel herausgegebenen Werkes: „Die Hand— 
fhriften der. k. k. Hofbibliothek zu Wien, im Intereffe der Ge: 
ſchichte, befonders der öſterreichiſchen, verzeichnet und erzerpirt“ 
geliefert, in welchem ich die in demfelben verzeichneten, auf die 
Gefhihte Siebenbürgend Bezug nehmenden Handfhriften aus: 
zog. Ich ermangle nit in Kolgendem einen ähnlichen Auszug 
aus dem zweiten Bande diefes fhagbaren Werkes zu liefern. 

Die jedem Artikel beigefügte römifhe Zahl weist auf den 
Band, die arabifche auf die Seitenzahl des Chmel'ſchen Werkes. 

Cod. MS. Nr. 8219 (Hist. prof. 330) Cod. 
Ms, chart. in fol, sec. XVII. (11.27) I. fol. 1. „Be- 
schreibung der Raiss nach Ofen wegen des Friedens 
tractation so anno 004 beschehen. 


3 fol. 71. In dem „Ehurcze und Summari Verzaichnuß 
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aller deren quittungen, fo von wegen der überandtwortten Pre- 
fenter und Claynotter in die Gamer von mier MWolfgangen 
Rumphen als der röm. Eh. M. etc, Obriffiften Camrer In das 
Hoffezalmafter Amt von Anfang 3. M. k. regierung und vom 
15. Dctober des 76 Jahr an gegeben worden feynd* finden ſich 
folgende, Siebenbürgen betreffende Notizen. 


16. Sept. 1594. q. umb ein Halspandt mit Edlen Stai— 
nen umb 2900 fl. So der Erzherzogifhen Praut in Gyben- 
bürgen von rer Khays. Mt. überfchikht worden. 


13. Juli 1596. q. umb das &ilbergefchyer, fo von J. 
M. x. den Spbenbürgifhen Netten und entlichen derfelben 
Dienern buch m. prefentirt :worden. So in allem zufammenge: 
rechnet 4117 fl. 55 Er. 5 dn. bringt. 


Eod. q. umb ein diemuetring von 8300 fl. fo von $. 
M. dem Fürften aus Spbenbürgen d. m. prefent. w. 


5. Dez. 1596. q. umb ein guldene Ketten, fo fambt dem 
macerlon 124 fl. 3 Er. geftanden und Einem Spbenbürgifchen 
Eurryer von J. M. wegen pres. w. 


19. eb. 1597. q. umb ain Ur von 800 fl. So bem 
Spbenbürgifhen Canzler verſchines Zars pres. w. 

12. März 1597. q. umb ain groffe Ehunftlihe Ur von 
2650 Zader, fo von. I. M. x, dem Fürſten aus Sybenbürgen 


d. m. pres. .m. 

12. März, 1592. q. umb & underfehidfiche Vererungen 
In fauter Cpibergefhier, fo von I. M. ıc. 4 des Fürften aus 
Sybenbürgen Als Canzlern Carniſch (Kornis) Caſpar, dem 
Hofmaßter und Apaffy verert worden und in Silbergewicht 
109 ME. 15 lott s q. und im gelt 1924 fl. 26 kr. 8 db. pringt. 

5. Mai 1598 q. umb ein Khötten fammt den Machrfon 
davon pr. 826 fl. 2 Er. welhe Einem Sybenbürgifihen gefanten 
von Adl, pres. w. 

Eod. umb ain gufdene Khötten von 166 fl. 29 Fr. 
Sambt dem macherlon, welhe J. M. ıc. Hofdiener Jacoben 
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Henkhl, ſo mit der Sybenbürgiſchen einnemung herau⸗ expedirt 
worden. pres. w. iſt 


49. April 4600. q. umb etliche Stükh Silbergeſchier 
1118 fl. 27 Er. So zwayen Walachiſchen Pottſchaften zu Pyl— 
ſen von J. K. M. d. m. preſ. w. 

80. Juni. 1600. q. umb 150 ME. fo ie Walachen 
Geſanten preſ. w. 

17. Oct. 1600 q. per ain guldene Ketten von 600 fl. 
werth, ſo von J. K. M. ꝛc. ainem Italianiſchen Graffen der 
von Georgio Baſta mit Zeittung und Bericht der wider Mi— 
chaeln Wayda erhaltenen Victori abgefertigt geweſt, und dann 
umb ain andere guldene Ketten pr. 400 fl., welche ainem an— 
dern, den die Stendt in Gibenbürgen deffwegen hiehero ge⸗ 
ſchickht, zu preſ. allergn. bevolhen worden. 


8. Februar 1604. q. für ain guldene Panczerketten von 
223 Ditcaten 1 Orth, Jeden Ducaten pr. 2 fl. geraittet, thuet 
fambt 20 fl. Macherlohn 466 fl. 30 Er., fo 3. K. M. ıc. dem 
Malahen Lola Aga wegen ded übergebenen Hauffes Khywar 
verehren laſſen. 


20. Auguſt 1604. q. per am guldene Ketten von 600 fl. 
werth und dann 400 fl. bahr geldt, fo ainem Stalienifchen Gra— 
ven Thomae Cavriolo, welcher die Zeittung der wider Sigis— 
mundum Bathori erhaltenen Victori gebracht, auf IRA 
J. K. M. ꝛc. Bevelch verehrt worden. 


21. Auguſt 1601 q. per ain guldene Ketten von 800 fl. 
werth, fo dem Alovifio Radibrati wallachiſchem Rittersmann und 
vorgedachtes Graven zuegeordneten, auf 3. 8. M. gned. be 
veld verehrt worden. 

28. März 1602. q. für, Silbergefhirr an 13 unterſchied— 
lichen Stüden, fo zufammen 59 ME. 4 loth 3 q. gemwegen und 
in geldt Zede Marfh ver 15 Thaler gerechnet, 1037 fl. Rh. 
42 Er. bringen, und von ber 8. M. ꝛc. allergn. Bevelch des 
Radul Weyda aus der Wallachey Pottſchaft verehrt worden. 


2. July 1608. q. per 2 Silber und verguldete Trinhge— 
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fire von 206 fl. 35 fr. werth, fo auf d. K. M. allergn. Be— 
velh zwayen Moldauern verehrt w. 


28. Juli 1602 q. per ein guldene Ketten von 200 Cro: 
nen werth, fo fambt dem maderlohn 356 Rhfl. 40 Er. ausge: 
tragen, und auf d. 8. M. ꝛc. bevelh Hanfen. von der Hauelich 
Leuttenant unter dem Blanzifhen Regiment wegen der wider 
die fibenbürgifchen Rebellen erhaltenen Victori gebrachten Zeit: 
tung verehrt w. 


16. Sept. 1603. q. wegen ainer guldenen Ketten von 
800 fl. werth, fo die 8. M. Vicentio Zuggoni dieſes Georgio 
Baſta Quartiermeifter, der gebrachten Zeittung halb, daß Si— 
benbürgen widerumb in 3. Kh. M. ꝛc. gewalt Eommen, aller: 
gned. zuverehren bevolchen. 


7. Febr. 1603 q. umb ain guldene Ketten von 306 
Ducaten ſchwär, welche fambt dem Macherlohn auf 658 fl. 
22 Fr. fi) beloffen und auff der Röm. Kh. M. Allergned. Ber 
velch derofelben beftellten Oberften Melchiorn von Rotwiz wegen 
feiner in Sibenbürgen trewgelaiften Dienft zu einem Kh. Gna- 
benzeichen verehrt w. 


23. Marc; 1603 q- per ain guldene Ketten von 200 
Ducaten ſchwer, welche fambt dem Macherlon fih auf 436 Afl. 
40 Er. verloffen hat, und im Namen der Kh. M. ꝛc. derofelben 
Richter und Buraern zur Hörmanftadt in Sibenbürgen Antho- 
nen Schirmayer in Anfehung feiner etlihe Jahr hero beim 
Sibenbürgifchen Kriegswefen tremgeleiften Dienft zu ainem Kh. 
Önadenzaichen verehrt mw. 


22. Dez. 1603. Ettlihen wallachiſchen Gefandten Ihre 
M. pref. laſſen „Al Nemblih für den erften la Stroya ger 
nandt an allerlay verguldten filbergefchmeidt 895 fl. 33 Er. 1 
dn. Dem Licka Aga gleichfalls in ſilbergeſchier 698 fl. 86 Er. 
und noch überdieff auff fondern Urſachen, daß er $. Mt. x. 
auch anfehnlihe ſachen präfentirt hat, ain guldene Ketten von 
604 fl. einen andern Wallachiſchen Gefanndten, fo die erober— 
ten Fahnen, in der wider den Zäckhel Moyfes erhaltenen Vic- 
tori I. Mt. ꝛc. präfentirt ain guldene Ketten 1014 fl., feinen 
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Mituerwandter au eine Ketten von 322 fl. 21 Er. dem Ur- 
mani Petter Hoffdiener ein Ketten von 812 fl. der zwen Pot« 
fhaffter fürnemen Dienern deren 14 geweflt, Zedem ein filbern 
verguldten Hoffpecher hallten in get zufammen 645 fl. 25 Er. 
2 dn. leglihen für die gemeine Diener unnd Zungen in ganzen 
ſtückh tallern 250 fl. und diefe 8 poßten zuefamben 4738 fl. 
55 Fr. 3 dn. brinngen thuen. 


24. Dez. 1603 haben Z. Mt. dem Radul Weida in die 
Wallachei ein Ketten fambt einem anhanngenden Pfenning al 
leſſ mit Perl, Rubin und Demanten verfegt nnd in gellt bes 
nantlihen 2312 fl. 87 Er. 2 dn. angelauffen, d. m. gegen ©. 
verehren laſſen. 

29. Nov. 1604 Horatian Borban hat bie Beittung hier⸗ 
herr gebracht, daß die maynaidigen Heyduggen durch Herrn Graf: 
fen Baßta bei Fullegg geſchlagen worden, dem haben J. M. 
ein guldene Ketten von 800 fl. werth d. m. l. verehren. 

4. Oct. 1605 haben J. M. Francisco Zagkhel fibenbürgi- 
fen vom Adel ein guldene Ketten von 81 Cronen ſchwer, fo 
in gellt fambt Macherlon 159 fl. 29 Er. gebracht, verehrt. 

Cod. Mss. N. 8056 (Hist. prof. 5335) Cod. Ms, 
chart. in Folio sec. XVII (II, 74)- 

Relation, was unnder dem von der Kh. Mt. ꝛc. unferm 
allergnedigften Herrn, Irer Fürſtl. Deht. ꝛc. Herrn Matthiae 
Erczherczogen zu Oeſſterreich unſerm auch gnedigſten Herrn auf: 
getragenen Generalat in Hungern vom vier und zwainzigſten 
Tag Monats July bis vir und zwainezigſten Novembris ꝛc. 
Sechczehnhundert und Andre fürgeloffen iſt. 

Cod. Mst. N, 8677 (Hist. prof. 341) Cod. Ms. 
chart, in fol. sec. XVII. cII, 83). 

Anonymi historia latina Regni Ungaria ab A. 
C. 1458 usque ad A.C, 1490, 

Cod. Mss. N, 8717 (Hist, prof. 408) God. Ms. 
chart, in folio sec, XVII. Legation des Caprara zum tür« 
Eifhen Sultan 1682, 1683. 


„m 

Cod. Mss. N. 8676 (ist, prof. 420) God, Ms. 
chart in Folio sec. XVII (II, 171). 

Miscellanea historica von Tengnagel gefümmelt: 

Fol. 142. Bathoreus ad Proceres Regni Poloniae. 
Actum Turone in Praetorio die 14 Novembr, 1576 
(14 ©.) 

Cod. Ms. N, 5608 (Hist. prof. 455) Cod, Ms, 
chart, in Fol, sec, XVII (II, 210), 

F. 74 finden fi merkwürdige Nachrichten über die Ver: 
handlungen bei der Wahl K. Ferdinands III. zum König von 
Ungarn und die Machinationen der Bethlen'ſchen Partei bei 
diefer Gelegenheit. | 

Cod. Ms. N. 84735 (Hist. prof. 455) Cod. Ms. 
chart. in Folio sec, XVII (II, 220). 

Comitis Alexandri Balleardi Historiae belli in- 
ter Christianorum et Turcarum Imperatores ab anno 
1682 - 1085 ı Pars. 

Cod. Ms. N, 8474, (Hist: prof, 456) Col. M;. 
chart. in folio Sec. XVII. 

Comitis Alexandris Balleardi historiae belli in- 
ter Christianerum et Turcarum Imperatores ab anno 
1690-1696. 5 pars. 

(Dev te Ste und ate Theil diefer Kriegsgeſchichte ſind 
nicht vorhanden.) 

CII. 463), Unter den Sachen, die K. Morimilion I. 
alle Zahre von Wien am ben Hof gefchickt werden follen, find 
auch genannt. 

Sibenburgifch unnd Behamifch Zweſchpen mid allerhailigen 
Tag zu ſchicken. 

Cod. Ms. N. 8740 (Hist. prof, 490, 491) Cod. 
Ms. chart. in Folio sec. XVI et XVII. (II, 464). 

NB. Fol, 12. Einige DR mit Nachrichten aus Sie: 
benbürgen und Ungarn. 
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1) Aus Caſchau vom 10. Aprillis Ao. 99 (1599), 


Heunt ift ein Curie aus Sibenbürgen Ehomen, der bringt 
abermalfd, die Laydiege Zeittung, das der Bathori auf Hezigem 
zu Medueſch gehalttenen Landtag das Fürſtenthumb feinem 
vettern dem Gardinali Andrea nit allein ubergeben, 
fonden das Ime noch den 2U9ten verfhines Monatd die Stendt 
famentlih gehuldigt haben, . 

Der Bathori fey ans dem Lande gefasen, wie bie vers 
müttung hab Er fih in Pollen begeben, auf dem Landtag hat 
ſich auch ein türkhiefhe Porfchaffe befunden, Was nun bie 
Practica ferrer feyn mächt, hatt man ehift zuuernehmen. 

Seithero ift noch ein Curie von obgedachten Cardinall 
Andrea alhir gelangt, mit Schreiben von Ime an Herrn Bafta 
dieſes Innhalts das Ime das land ubergeben worden, So Ime 
auch angenuhmen, Weilen nun der Fürſt Sygismundus durch 
ſeine Pottſchaft fridt bey Ir. Mt. tractiren laß, Sey er ge— 
dacht, was beſchloſſen wierdt in gleichen zu halten und hierin 
der Chriſtenheit nucz bedenkhen und befördern wölle derwegen 
Er Baſta auch die ſachen anderſt nit verſtehen, oder gegen Ime 
etwas feindtls fürnehmen. 


Die Erczherczogin Schreybt aus Weiſſenburg, das ſie 
mit wiſſen und willen der zwen Fürſten aus dem Landt zuicht, 
und den 20 dits zu Sagmar zu ſein vermaindt. 


2) Aus Caſcha 26. Auguſt. 


Als wir in der leutſch durchzogen, khumb uns Zeittung, 
wie das des Sigmundt Bathori vor 8 oder 12 Tagen felbft 8 
zu Caniſcha durdzogen, darauf auch verfhienen naht Ir Kun 
Würden von Ime ein Schreiben zuckhumen dieffes inhalts, aus 
Claufenburg, Er wer alda bey feiner allerliebſten gemahel der 
Erczherczogin andhumen, und Weillen ime der Khayfer nis ge 
halten, mas er ime zugefagt, fondern für fein Pallaſt ein ſpe—⸗ 
lunca für Tapezerey, aiu lamern Wand geben hab, fey Er 
verurfache worden, fi wiederumben zu dem feinigen zu bege 
ben, wie Er ſich dem. alberaith alda unpatroniret. 


472 
Und bitt Zr Kun Würden Wollen ſich weiters umb Sie: 
benbürgen nit befhumern, und anemben, fondern fi bafür für 
Erla begeben und das lannd einemben. 


Zum Beſchluſs ercdert Er fih ain weg ald den andern 
weg ded Kaifers, Alle Erczberczogen und des Römiſchen Reichs 
freunde und Dienner Iſt auch follihts Sreiben von Ime und 
der Erczherczogin unterzeichnet weill Ime der Jeczige Canzler 
und der Erczherczogin Hoffmeifter mit gleih ſchworen wollen 
bat Er &y in die eifen fohlagen laſſen. Die Stadt Clauffen: 
burg aber und die Quardi haben Ime alspald gefchworen. Wie 
Sy dann ded andern Tages die Erczherczogin auf Raiff heraus 
bat begeben wöllen, auf fein bevelh die Statt gefpört und hat 
nad) dem Frueambt der Fürſſt die Erczherczogin zu fi) gerufen, 
damald Sy die lag abthun und ein gulden flüdh anlegen 
. müffen, 


Den 23 fein feiner Cammerherren boffmafter und Dartar 
mit 4 oder 5 Gutſchen fo ſchwer beladen und darinn all fein 
beffte fachen zu Tarza durch zogen derwegen Zr Kun Würden 
bevelch geben das nen die Rott und gelb Reckhel Archibuſirer 
nacheyllen und Sy aufhalten follen, haben alfo Ir K. Würden 
diefen aigen Curie zu Jr Mt. abgefertigt umb dero vejelution 
was ſy fürzunemben zu wartten. 


Fol. 29 (II, 470) u. ff. enthalten Werzeichniffe der an 
den türkfifhen Hof von dem Eaiferlichen in den Zahren 1569 
und 1570 gefendete Gefchenfe, die wir hier einfchalten, um zu 
zeigen, mit welchen Koften damals die diplomatifhen Verhand ˖ 
lungen an der Pforte verbunden waren. 


Hernach verzaichnet, wos dem geftrengen Edlen und Ch: 
renveften Herrn Casparn von Mindwic, dem. Zungern R. K. 
M. x. Truchſaſſen auf Verordnung und befellih höchfternenter 
R. 8. M auf iegige, Ime von Srer Mt. anbefohlene Lega: 
tion, In die Türkey, an baren geldt, Silber geſchirr, undt Uren, 
von höchfternennter R. 8. M. Kriegszahlmeifter, In Hungern, 
Andre Schnatterle, überantwortet undt zuegeftellt worden. Wel- 
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liches alles an des Türckyſchen Khayſers Hoff, ein iedes an 
behörigen ordt ordentlich auſſgetheilt werden ſoll, wie folget 


Dem Tuerkiſchen Kheyſer ſelbſt zuegehörig 


Erſtlichen ſo dem Tuerkiſchen Khayſer verehret — 
ſolle am baren geldt, funff und vierczig tauſendt Thaler, darun⸗ 
ter fein 13824 ſtückh zu 68 Er. Mehr 17506 ſtückh zu 6s kr. 
2 dn. undt 13670 ſtückh zu 69 Er. Thuen diefe Thaler den 
Anſchlag nah in Müncz benentlihen ain und fünffczig taufent, 
drey hundrt drey undt fibenczig Gulden 43 Er. Id est 51878 
fl. 43 Er. 


Mehr nachfolgende trinckgeſchirr alſs Nemlichen und Erſt⸗ 
lichen ein groſs hochs Einfachs geſchirr, von tribner Arbeit undt 


geſchmelzt, wigt 21 Mark 9 Tot die Mark pr 20 fl. Facit 
431 fl. 415 Er. 


Mehr eins dergleichen wigt 20 mark 13 Tot die mark per 
20 fl. Facit 416 fl. 15 Er. | 


Item ein doppelt trindgefchirr, wigt 8 mark 7 Tote 1 q. 
die mark per 15 fl. s0 Er. — 192 fl. a6 Er. 


Mehr ein doppelt Trinkgeſchirr, wigt 12 mark 7 lot 1 q. 
die mark per 15 fl. 30 Er. Fac, "31 fl. 1 Er. 


Aber ein doppelt gefchir wiegt 6 mark 413 lot 8 q. die 
mare per 15 fl. 80 Er. F. 106 fl. 9 Er. 


Mehr ein verguldt toppelt trinckgeſchirr wigt 17 mark 8 
lot die Mark per 15 fl. 30 Er. Facit 173 fl. 24 Er. 


Mehr ein Flafhen wigt 14 mark 6 lot 1 q. die mark 
per 18 fl. 30 fr. Fac. 237 fl. 12 Fr. 


Aber ein Flaſchen wigt 14 mark 15 lot 2 % die mark 
per 16 fl. 30 Er. Facit 246 fl. 30 Er. 


Stem ein verguldt handtbeckh, famt einer gießkhandl wigt 
48 mark 6 lot die mark per 20 fl. Facit 367 fl. 80 Er. 
Summa ded Paren geldes, Silbergeſchmeidt undt Uhren, 


fo allein dem Türckiſchem Khayfer verehrt werden fol, thuet 
zuefammen benentlihe 53989 fl. 15 Er. 
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Dem Mehemet Baſcha. 

Auf Verehrung des Mehemet Baſcha, iſt obgedachten Herrn 
legaten in barem geldt zuegeſtellt worden Vier tauſent Duca 
ten, iedem per 108 kreuczer Facit 7200 fl. 

Mehr ein Ainfachs groſſ geſchir von getribner und goſſner 
Arbeit, wigt 18 mark 4 lot die mark per 16 fl. 80 kr. Facit 
801 fl. 7 Er. 

Aber ein Ainfachs geſchier von tribner und goffner Arbeit 
wigt 9 mark 7 Tot die marf per 15 fl. 30 Er, thuett 146 fi. 
17 Er. 

Noch ein Ainfachs gefhir von tribner und ausgefchnitner 
arbeit wigt 7 mE. 42 lot 8 q. die urk. per 20 fl. Facit 
155 fl. 56 kr. 

Unnd dan ein Uhr per zweyhundert gulden Ideſt 200 fl. 

Summa was dem Mehemet Baſcha an baren Geldt, 
Silbergeſchmeidt und der Uhr verehrt werden foll bringt benent- 
iger 8003 fl. 20 Fr. 

Dem Berta .Bafcha, | 

Gemelten Berta Baſcha foll in Paren geldt verehrt wer: 
den, ain taufent fünffhundert Ducaten ieber per 408 Er. Facit 
2700 fl. 

Mehr ein doppelt gefhir, wige 8 mark 1 Tot 3 r die 
mare per 15 fl- 80 Er. Facit 124 fl. 58 Er. 

Mehr ein Gieff Pech fambt der Khandl wigt 17 mek 5 
(ot die mark per 16 fl. Facit 277 fl. 

Unnd nach ein Uhr per zweyhundert Sechs unnd zwan⸗ 
czig gulden Reiniſch virczig Ereuczer Id est 226 fl. 40 Er. 

Suma thuet was obgemelter Berta Bofche verehrt wer: 
ben fol, benentlihen 3454 fl. 19 Er. 

Den bdreyen Viſieren. 

Gemelten dreyen Viſiern ſoll iedem eins thuen, *— tau⸗ 
ſend Thaler verehrt werben, die thuen ieder per 69 Fr. zuerai⸗ 
ten 83450 fi, 


| 


| 
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Mehr ein trinckgeſchirr, wigt 6 mark 9 lot die mark per 
15 fl. 30 Er. — 101 fl. 48 Er. 

Mehr ein groſs doppelt gefchirr wigt 7 marck 413 Tot 14. 
die mark per 15 fl. 30 Er. Facit 121 fl. 19 Er. 

Mehr ein doppelt geſchirr wigt 7 mark 3 Tot die mark 
per 15 fl. 30 Er. Faeit 111 fl, 24 Er. 

Uber ein doppelt geſchir wigt 7 mark 6 Iot A q. die 
mark per 15 fl. 80 Er. Facit 4114 fl, 18 Er. | 


Item mehr ein doppelt gefhir wigt 7 mark 6 Tot die mark 
per 15 fl. 30 Er. Facit 114 fl. 18 Er. | 


Und noch ein doppelt verguldt trinfgefhire wigt 7 mark 
die mark per 15 fl, 80 Er. Facit 108 fl. 30 Er, 

Suma was obgemelten dreyen Viſiern verehrt werden fol 
bringt benentlichen 4121 fl. 47 Er. 

Des türckiſchen Kheyſers fürnembften Oficieren. | 

Obgemelten Herrn Oratori ift auf Verehrung des Türcki⸗ 
ſchen Keyſers fürnembſten Officir, und Diner Aintauſent fünff- 
hundert Thaller geben werden, die ſollen ſie auch daſelbſt hin 
nach gelegenheit unnd mit beſcheidenheit anſtellen. Thut ieder 68 
kreuczer zuraiten 1700 fl. 


Dem Don Joſeph Juden. 


Bemelten Don Joſeph Juden, ſollen verehrt werden zwo 
Flaſchen wegen 22 mık 5 lot, zu 16 fl. 30Er. die markh thuet 
368 fl. 9 Er. 


Und noch ein doppelt trinckgeſchirr, aufs dem Hoffzahlmei: 


fteramdt, wigt 5 mark 14 lot 8 9. die marckh per 20 fl. Facit 
118 fl. 26 Er. 1 dn. 


Suma thuet des Joſeph Juden Verehrung zuſammen 
Virhundert Sechs und 80 gulden 35 Er. 1 dn. Case fl. 383 
fr. 1 dn.) 


Dem Imbrahim Tragman Tulmetſch. 
Gemelten Imbrahim ſolle fein Zärfiche Prouiſion Alſs 756 
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Thaler, ieder per Sechzig und Age kreuzer zuraiten geraicht 
werben Facit 850 fl. 


Dem Mehmet shi 


Jeczt gemelten Mechmet folle auch verehrt werden 450 
Tpaller, darunter 280 Ducaten zu 108 Fr. undt 80 Thaler 
per 69 Er. Facic 538 fl. 30 Er. 

Summa der zweyer Dolmettſcher Verehrung thuet 1888 
fl. 80 Er. 

Summa Summarum thuet vorftehenndt par Geldt, Gil: 
bergefchmeidt undt Uhren fo dem Zurdifchen Khayfer undt an: 
dern bieuor benenten Partheien Verehrt werden folle Allenthal: 
ben in Geldt zufammen benentliher Id est fehlt.) 

Für den Beglerbeg aus Graecia findet auch Worhanden 
under den andern eingefchlagnen Sachen Id est 500 Thaler. 

Ain doppeit trinfgefdhirr von 190 fl. 28 Er. daffelbe, weil 
er feines amptb entfegt, hat der Herr Orator Albertus dieſe 
fahen anderweg auffıheilen wollen, die Jere Mayt. auf fih 
genohmen. 

Item dem Herrn DOratori feindt auh 4500 Thaler ziter 
geftellt worden. 

Nora an Obbefchribnen - geldt haben 1000 Thaler ge: 
mangelt. Im Feſſel Nr. 3 welderhalben der Herr Orator 
gnten bericht nah Hoff gethan, fintemal alle ding vleifig und 
wol verfchlagen und verwart gewefen, 

Solche warhafftige mir von den Herren Hoff Camerrächen 
zuegeftelten ordentlihen Verzeichniſs abfchrift hab ich allhier zu 
. Eonftantinopl der Rom. Khays. Mt. Rath und Oratori zuge: 
ftelt, und zu mehrer beglaubnuß mit eigner handt unterfchriebn 

Caſpar Mindwiz auf 
Hodna, ber Junger mp. 

1570. Vertzaihnus, was dem Thürdifhen Keyfer Seynen 
Waſcha und iedem derſelben infonderheit, an bar geldt und Sil- 
ber gefchmeidt verehrt und zmegeftelt werben folle. 
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Dem Türdifhen Khenfer, 

Erftlihen in baren Geldt 45000 Thaler. 

Mehr ein Hochs gtoſſes gefchier, mir gefchmelczten Ringen 
undt gerribner Arbeit, wiege 21 Mr£ 44 lot .die mrE per 174 
fl. Facit 302 fl. a8 Er, 

Mehr ein hochs geſchirr von getribner gefchnitner und 
goßner Arbeit wigt 42 mrE 7 Tot die urk per 164 fl, thuet 
202 fl. 6 Er, 

Mehr ein hochs gefchirr, von getribner gefchnitner und 
goßner Arbeit wige 12 mrk 7 laut 4 9, die mr£ per 164 fl. 
thuet 202 fl. 21 Er. 

Mehr ein hochs groß doppelt von gefchnitner Arbeit mit 
Rollwerk wigt 18 mr£ 1 Tot, die me Sera fl thuet 209 fi. 

Mehr ein gleichs Hochs dopelt, von gefchnitner Arbeit mit 
Rollwerg wigt 18 urk 2 lot 8 q. die mr£ per 46 fl. Facit 
210 fl. a5 Er, 

Mehr ein Hochs dopelt mit gancz getribner Arbeit wigt 
44 wrk die urk per 17 fl. Kacit 187 fl. 

Mehr ein gleichs dopplet, mit gancz getriebner Arbeit wigt 
41 wrk 2 lot die mr@ per 17 fl. Facit 189 fl. 7 Er. 

Mehr ein groffe gancz verguldte Flaſchen von geeczter 
Arbeit mit gefhmelczten Ringen und Schilten 17 mr& 5 loth 
die mrk per 184 fl Facit 320 fl. 17 Fi. 

Mehr ein groffe Flaſchen von gleicher Arbeit, wigt 18 
mrkes lot die mrk per 184 fl. thuet 836 fl. 28 Er, 


Mehr ein groffe verguldte Flaſchen von gleicher Arbeit 
wigt 18 mr£ die urk per 184 fl, thuet 332 fl. 


Mehr ein groffe verguldte Flaſchen von gleicher Arbeit, 
wigt 19 urk 8 lot 2 q. die urk per 184 fl. thut 861 ff, 
20 Er. 

Ein verguldte Uhr, in Form ein Spieglß, mit dem gan— 
zen Aftrolobio, ſchlegt die Teutſch und Welfh Uhr auch die 

Vereins⸗Archiv. LI. 3. 9 
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Viertl und wegckt. Coſſt ohn das Fueteral auchundert und funff- 
czig Gulden Idest 150 fl. 
Für den Mehemet. Bafıha. 

Erftlih in Parem geldt 9000 Thaler, 

Mehr ein doppelt, mit dienften, alff nemlihen mit zweyen 
Schallen, zweyen Leuchtern, und zweyen Salcz Piren, von ge: 
tribner Arbeit und gefchnitner wigt 41 urk 2 q. die mrf per 
16 fl. bringt in Geldt, benentlihen 176 fl. 30 Er. 

Ein Gießpeckh undt Khand! von geeczter Arbeit mit ge: 
ſchmelczte Schilten, wigs 19 mef 31 lot die urk per 16 fl. 
thutt 307 fl. 30 Er. 

Mehr ſechs hochewderguldte gleihe Schalln, mit ſchwarczen 
Zueteralln von getribner arbeit mit vergulten Medeyen, wegen 
25 urk 2 lot 2 q. die urk per 174 fl. 433 fl. 56 Er, 

Mehr ein groffe hohe viertel Uhr, fo die Teutſch und 
Welſch Uhr ſchlegt und wegckht, Coſſt one das Fueterall 75 fl, 

| Für den Bertau Waſcha. 

Erſtlich in baren geldt 2000 Thaler. 

Mehr ein groſſ hochs doppelt von getribner Arbeit wigt 
11 wrk 7 lot ain mrf per 16 fl. thuet 188 fl. 

Mehr ein gleichs tupelt von gleicher Arbeit wigt 11 mrk 
8 lot 2 g. die mr£ per 18 fl. thuet 179 fl. 80 fr, 

Mehr 6 gleiche vergulte Schaln, von getribner Arbeit 
wegen 16 urk 44 lot die urk per 18 fl. 300 fl. 22 Er, 

Mehr ein gar hohe groffe Viertl Uhr fo die Teutſch und 
Welfh Uhr ſchlegt, Coſt on das Zuteral Id est 95 fi. 

Für den Biali Baſcha. 

Erftlih in baren geldt 1000 fl. 

Mehr ein hochs Tupelt von getribner und Enorreter Arbeit 
wigt 5 mr£ 6 lot, die mr per 154 fl. thuet 129 fl. 45 Er. 

Mehr ein gleihformigs dupelt wigt 7 myE 6 lot 3 q. dei 
mrE per 154 fi, Facit 114 fl. 47 Er. 
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Mehr ſechs gleiche Schalln von ‚getribner Arbeit wigt 16 
mrk 41 lot 4 9. die mrk ‚per Achezehen Gulden thuett 800 fl. 
40 Er, 

Mehr ein Uhr, fo bie Teutſch uud os ſchlegt auch 
wegkht. Coſt 40 fl 

Für den Achomath Baſcha. 

Erſtlich in baren Geldt 1000 Thaler. 

Mehr ein hochs Dupelt von getribner und knorreter Ar⸗ 
beit, wigt 9 mr& 3 lot 8 q die mrk per 15 fl. 138 fl. 80 kr. 

Mehr ein gleichförmigs Duplet, wigt 9 mrk 3 gtl die 
mrE per 15 fl. thuet 135 fl. a2 Er, 

Mehr ein Uhr, fo die Zeutfch und Welſch Uhr fchlegt 
Coſſt 40 fl. 

Für ten Mahmuth Baſcha. 

Erftlih in baren Geldt 1000 Thaler, 

Mehr ein hochs Duplet von tribner und Enorreter Ars 
beit, wigt 6 mel. 415 lot 2 gq. die mrk. per 151 fl. thuet 
108 fl. 

Stem ein gleichförmigs Duplet, wigt 6 urk 14 lot 2 og. 
die mrk per 154 fl. thuet 107 fl. 2 Er. 

Mehr ein Uhr vierediht, So die Teutfh und Welſch 
Uhr ſchlegt und wegckht, Coſſt ohne das Fueterall 834fl. 20 kr. 

Für den Muſtaffa Waſcha. 

Erſtlich in baren geldt 1000 Thaler. 

Mehr ein Dopelt von khnorreter Arbeit, wigt 7 mrk © 
lot 2.9. die mef persast fl, Facit 116 fl. 44 Er, 

Mehr ein gleichförmigs Dupelt, wigt 7 mrk 42 lot 2 q. 
die mr& per 454 fl. Facit 120 fl. 36 Er, 

Mehr ein viereggeten Stochen, ſchlegt die Teutſch undt 
Welſch Uhr undt wegckht. Coſſt ohne das Fueterall 82 fl. 
30 kr. 

Für den Sinain Baſcha. 

Erſtlich in baaren geldt 4000 Thaller. 

9 * 


480 

Mehr ein doplet mit Enorreter Arbeit, wigt 7 mrk 1 (ot 
ie urk per 154 fl. thuet 107 fi. a2 Er. 

Ein gleihe Dupler wigt 6 urk 12 lot 4 q. die urk per 
154 fl. ıhuet 103 fl. 10 fr. 

Mehr einen- viereggeten Stoczen, mit einen gegofinen ge: 
beuff, fo die Teutſch und Welfh Uhr ſchlegt, Eoflt ohne das 
Zueterall 34 fl. 20 Er. 

Für den Begler Beeg aufs Grecia. 

Erftlihen in barem geldt 500 Taller, 

Mehr ein Tuplet, wigt 7 mrE 4 lot, die mrk per 154 
fl. thuet 107 fl. 42 E, 

Mehr ein glei Duplet, wigt 6 urk 15 lot 1 q, bie 
mr per 154 fl, thuer 106 fl. 2 Er, 

Mehr ein gleichen gefuerggeten Stoczen mit einem gegofl- 
nen gebeifl, fo die Teutſch und Welfh Uhr ſchlegt und wegckht. 
Coſſt ohne das Fueteral 34 fl, 80 Er. 

Für den Oberften über die Sanitfcharen. 

Hat in Paren Geldt 1000 Thaler, 

Dem Oberften über die Armada, 

Erftlih in baren Geldt 500 Thaler. 

Mehr ein Dopfet, von Enorreter Arbeit, wigt 7 Mik 14 
Iot 24 q. die mrk per 15 fl thuet 118 fl, 42 Fr, 

Mehr ein Duplet mit gleicher arbeit, wigt 8 mrf 7 Tot 
8 q, die mrk per 154 fl, thuer 131 fl, 30 Er, 

Mehr einen Miereggeten Stoczen, fo die Teutſch und 
Welih Uhr ſchlegt und wegckht Coſſt anfferhalb des Zueteral 
32 fl, 80 Er, 

Für die Fürnembften Officirer 1500 Ihaler, 

Für den Snbrahim Dulmetſch 1500 Thaler. 

Für den Mehmet Dulmetſch 500 Thaler. 

Für den Jan Miqueſſ (Mikes.) 

An Doplet von knorreter Arbeit wigt 7 Mrk 7 Tot die 

mie per 15 fl. thuet 111 fl, 34 Er, 
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Mehr ein Dopelt mir Enorreter Arbeit wigt 7 Mrk 9 Tot 
2 q. die mrk per 154 fl. bringt in geldt 113 fl. 54 Er. 
Für den Beeg zu Grann. 
Erftlih in baren Geldt 300 Thaler. 
Ein groff hochs doplets trindgefhir, wigt 10 mr 8 lot 
2 q. die urk per 154 fl. bringe in geldt Id est 168 fi. 
14 Er. 
Fur den Baſcha zu Offen. 
Erftlih in baren Geldt 3000 Thaler. 
Mer ein groffe verguldte Flaſchen von geeiczter Arbeit 
und gefchmelczten Ringen und ſchilden wigt 18 urk 5 lot 2 q. 
die mrk per 481 fl. thuet 330 fl, 6 Er. 
Mehr ein gleihförmige Flaſchen von gleicher Arbeit wigt 
417 wrk 18 lot 2 g die urk per 184 fl. thuet 830 fl. 6 Er 
Für des Bafchen von Offen Hoffgefindt 600 Thaler. 
Für den Abraham Zudt 100 Thaler, 


— 


Fol. „0 (II, 476) De Hungarorum rebellione 
et Strigonii expugnatione Ao. 1605 diversae epi- 
stolae. — Enthält officiele Nachrichten an die Kurfürften 
über die damaligen Kriegsvorfälle, an welchen auch die Gieben- 
bürger Theil genommen. 





Von diefem, nah der Vorrede zum erften, auf vier bis 
feh8 Bände berechneten Werke find bisher nur zwer Bände 
erfchienen, deren Inhalt, fo weit derſelbe auf -Siebenbürgen 
fpeziell Bezug hat, in dem gegenwärtigen und. dem früheren 
Auszuge den Lefern des Archivs vorliegt. 


* 


XXVI. 


Ein Bericht 
des Hermannſtaͤdter Konigsrichters 


Albert Huet 
an den damaligen Fuͤrſten von Siebenbürgen 


Sigismund Bäthori 
vom Fahre 1593. 


Die nachſtehende Urkunde würde einem Tranffumpt bes Meißen: 
burger oder Karlsburger Kapiteld. vom 9.4750 entnommen, 
welches im. Archiv des Ortes Halmägy, Repfer Stuhls, oufbe- 
wahrt wird, und da in diefem Tranffumpt, welches mehrere Ur- 
Eunden enthält, ausdrücklich angeführt wird, daß bdiefelben dort 
aufgefunden worden, fo mag fi das Original dieſer Vorſtellung 
wahrſcheinlich auch jetzt noch in dem Karlsburger Kapitularar⸗ 
div befinden. Ä 

Aus der Gefihichte ift befannt, daß der Verfaſſer diefer 
wVorſtellung, Albert Huet, weldher 1577 Hermannſtädter Königs- 
gichter und Comes der fühfifchen Nation: wurde, . vielfältig auf 
die Schickfale des Fürften Sigismund Bäthori eımwirkte. So 
war berfelbe z. B. im Jahre 1588 auf dem berühmten Landtag 
in Mediafch gegenwärtig, wo der genannte Zürft für großjährig 
extlart und ihm die Megierung diefes Zürftenthums anvertraut 
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wurde; *) als im Jahre 1594 Sigismund in großer Gefahr 
ftand, durch die Ränke feines Vetters Balthafar Bathori von 
der fürftlihen Würde verdrängt zu werden, vereitelte Albert 
Huet das Gelingen dieſes Planes, und er war der Anführer 
jener — welche den bedrängten Fürſten ſiegreich von 
Kövar nach Klauſenburg zurückführte; eben fo war Albert Huet 
ein Mitglied der Gefandfchaft, welche im 3. 1595 zuerft zum 
Kaifer Rudolph nad Prag ging, um mit demfelben ein Bündniß 
zu fließen, dann aber die dem Fürften Sigismund Bathori 
beftimmte Braut, nämlich die öſterreichiſche Prinzefiin Maria 
Chriftierna von Grag abholte und fammt Ihrer Mutter nad 
Siebenbürgen begleitete, u. f. w. Da aber ber nachfolgende 
Bericht und der darin herrfhende Ton über die damaligen Zeit: 
umftände und das Verhältniß Huets zu dem Zürften noch ein 
helleres Licht verbreiter, fo hoffte der Einfender Geſchichtsfor— 
ſchern durch Mittheilung diefer Urkunde einen willfommenen 
Dienft zu erweifen. Der Bericht wurde ganz fo abgebrudt, 
wie er im Tranffumpt enthalten ift, und man befchränkte ſich 
darauf, am Ende blos einige wenige Bemerkungen beizufügen: 


Kegyelmes Uram! 


Meg adäak az Nagysägod missilis levelet az 
F—ek es S—iak között valo hatärbeli controversia 
felöll: Es en az Nagysägod parantsolatja szerént con- 
vokältam Biräkot &s Esküdteker: F—re; mikor ott 
megszälottam völna vigesima nona die Augtisti ez 
mostoni ezer ötszäz kileneven harmadik esztendöben 
ugyan akkor certificältam az S—iakat &s, kik mikor 
Prokator Peterrel együtt fel jöttenek völna F—re, 
intertem eöker az compositiora €s bekessegre, es 
igertem nekiek az F—ek ellen is az nagy darab 
földet, ki az bertze kivül oldalul vagyon &s hatarhoz 


— — — — — — 


*) Si Nachleſe auf dem Felde der ungariſchen und ſiebenbürgiſchen 
Var bon & N, Kronfaht, Gött, 1840, Seite 119. 
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valo. De az Olähok Prokator Pöterrel cgyetemben 1) 
nem hogy aval megelegedienek volna, hanem inkäbb 
de intentione compositionis et pacis digrediälvan 
Prokätor Peter vete elönkben Nagysägoduak ker pä- 
tens Mandatumät 2) kiknek az egyikebengillyen con- 
tinentiäja vala: Mivelhogy az F—iek az S—iakat calum- 
‘niältäk volna ket dologgal, egyikkel aval, hogy tuzzel 
fenyegettek volna, az mässal aval, hogy az Biräkot meg 
akarıäk vlona eölni, Emez ket dolgat mindeneknek elötte 
meglässäk törveny szerent közıök, ily moddal vala 
az level, Az mäsik patens Mandatumban ez volt irva: 
hogy noha ezelöt mandälta völna Nagysägod, hogy 
mind az ket felt elö hivan, es azt a’ peres földör 
meg järvan, és oculälvaa, törveny tudo nepekkel 
decidälnok es complanälnok; de moston ugy decer- 
'nälıa volna Nagysägod, hogy ha valamelyik felnek 
nem tetszenek, tehät elebb botsartassek az dolog 3) 

Melly ket pätens Mandatumra mi Esküdtek és 
Commissariusok elött ezt felelıek az F—iek: Hogy 
mikoron együt az S—iakkal iıt Fejerwartt Cancella- 
rius Uram elött és Kendi Ferentz Uram elött välaszt 
vettenek volna dolgokban, akkor semmi egyeb leveler 
nem latannak volna, hanem csak az [Nagysagod missi- 





— — — 
1) Ein Beweis, daß bie ſogenannten Rechtsfreunde von jeher keine Freun⸗ 
de des Friedens waren, ſondern immer gerne Nachbarn gegen Rach⸗ 
barn aufhetzten, um daraus für ſich Vortheile zu ziehen. 

2) Dergleichen geſetzwidrige Befehle gaben Veranlaſſung zu dem im J. 
16830 gefaßten Landtagsbeſchluß: Illegitimum mandatumokkal 
senki a’ törv&nynek processussät ne remorälja, welcher ſodann 
in den Appr. Const, im IV. Thl. 1 Zit. 8, Art. in die Reihe der 
Gefege aufgenommen wurde, ’ 

3) Diefe Verordnung widerfpricht dem StatutarsGefesg 1 Buch 11 Tit. 
$. 8, wo ausdrücklich unterfagt wird: ne unquam lites, quae fi- 
nium terminalium seu territoriorum causa inter Saxones emer- 
gunt, ultra Universitatis eorum forum judiciale provecentur. 


‘ 
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lis leveldt, kit az Szebeni Tanätsnak iratott Nagysä- 
god, melyet mostan Nagysagodnak ismét vissza hoz- 
tam, &s hogy ahoz az Commissiohoz tartsa magät mind 
ke: fel. Mi-azer: kik ott voltunk heten Esküdtek ki 
lEpterök mind ker felt, Es sokäig egymässal szolvän 
es deliberalvan az. Nagysägod missilis levele tarıasa 
szerent az elebbi oculalast ds reambulalast jol meg 
ruminälvän,» es az megiratort bizonysagokat härom li- 
bellusbav, kiknek szama sokkal több ezernel, jol meg 
hänyvän verwven, annak felette az Haller Pätertöl ki 
adott hatär levelet meg lätvän &s Ertven, ki az F—iek 
es H—iak hatärat nagy szepen fel az bertzig disting- 
valja, és két feld, az az duplicatis metis et cumulis 
antiquis et novis sz&pen egymäs mellett rakarvän dis- 
cernälja es ki mutatja manifeste er sancte. Annak fe- 
lette megerıven a’ nagy temeraria calumniät, kivel il- 
letik az S—iak az regen megholt Haller Pétert, &s 
annak jo memoriäjät, mondvän, hogy az a’ Haller Pé- 
ter maga hatalmabol per vim et violentiam rakatra 
volna oda az métät, mely injuria két dologbol terzik 
ki, elsö az, hogy az regi metäk regen Haller Peter - 
elött rakattanak oda az regi legitimus Magistratustol 
fel az. bertzig, Es azutan Haller Peter azok mellé ra- 
katta az ujj balmokat avagy harär dombokat pro ma- 
jori testimonio et rei antiquae evidentia, nem akar- 
van egymäs hätära rakatni az dombokat, Es az regie- 
ket sopialni. 

Mäsik dolog az injuriänak ki mutadsanak , hogy 
Haller Peter jambor feö ember volt és akkor az ki- 
‚ ralybiro tisztit viselie, mikor szemely szer&nt oıt 
volt &s nem egyedül volt eö ott, hanem az Szäszsag 
közzül az het Birak velle voltanak , regi szokäs sze- 
rent Es. unanimi consensu et recto judicio rakattaräk 
az ujj dombokat az regiek mellE. Harmadik signumja 
is lehet az. injuriänak es nagy calumniänak ez, hogy 
ha akkor az Sonaiak nem voltanak volna Contentusok, 
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tehät appellälhatäk volna, avagy contradicälbattanak 
volna mint szomszddok , avagy inmediäti Commets- 
nei, &s az superior. Magistratust, az Universirası Sze- 
benben avagy Janos Kirälyt Fejervärot meg ıa- 
läalhartäk volna; de a’ felöl soha semmi Contradictio 
nem existal,. Toväbb&ä megertven az Matyas Kiräly 
leveldt, ki az Särosiaknäl vagyon, ki azon berczen 
valo härom hatärdombot mutatjä, melly »egi dombok 
distingvalnak härom hatarı G—it ds S—it és Fit. 

Mely bärom dombok az S—iakar az berızröl alä nem 
botsätjäk az vallisban a’ szena rdıre. Ezek igy lesen 
pronunciälhattunk volna sententidt mindjäräst a’ helyen, 
hanem obstälnak vala az patens -levelek és Péter 
nyughatatlansaäga.. Mennenk azert mässzor is az Com- 
positiora &s vegszakasztäsra, 4) ısak az okädrt, hogy 
többször Nagysagodra ne fussanak, &s neklink is töbh 

labort ne szerezzenek, az elöbbi megigert Földhöz 
igertem szäsz forintor kdsz penzt segiısegül az Ola- 
hoknak, &s hogy minden pör patvar le szälyon köz- 
ıök, de azt nem acceptaljak az Oläbok és ugy re in- 
fecta kellett haza jönünk ; sött inkabb moston esmet 
uj dolgot kivannak vala, tudnia illik az folyo patak- 
ban. — — — — — — — — — — — — — — 
Fzeket én hitem szeréent adom Nagysagod eleibe hoc 
addito: hogy semmi mäs alkalmatosb mod ebben nem 
lehet az eludgezesenek és igazitasanak ex sequo et 
bono ; Törveny szerent pedig ehez nem jucharnak az 
Sonaiak, mert az vallis az bercz alatt, kiben az 
sz@nardt vagyon, semmi szakasztäst nem admittal abs- 
que ruina literarum metalium Pétri Hallerii et Mathiae 





A) Aus biefem und dem Nadjfolgenden erhellt, daß bie Univerfität zwis 
Then den ftreitenden Parteien einen Vergleich zu Stande zu bringen 
trachtete, welcher aber wegen der übertriebenen Gorberungen ber 
Kläger nicht zu Stande Lam, 
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Regis ; söt az F—iek el sem élhetnének az nelkül ds 
inkabb mind, &liig valo listök vonäsnak „ öldöklesnek 
praebealtaınek materia infnita, Restal azert kegyel- 
mes Uram, 5) hogy Nagysagod kegyelmesen megte- 
kinıven az her Biräk hiteker, az Szaszsagnak regi sza- 
badsagät &s Privilegiumät, kivel éltenek usque ad ul» 
timam hanc mundi aetatem, arceältassa az Olähokat 
az F—i hararrol Es silentiumar imponältassa nekiek, 
es ne inditassa magät Nagysagod Tanaısi arra, hogy 
ınas' ujj szokatlan Biror küldene réä, avagy käptalant, 
mint ezelött törient volt egyszer violenter et con- 
tra Privilegia, mert kegyelmes Uram az Olahok 
arra nem szanyak sem penzeket, sem barmokat* 
sem gabonajokat, sem szantasokat, sokfele adal- 
nak ajandekokat, ezül Marhat, mint halyuk es 
ökröket es gabonat. Ar Prokätornak Peternek ad- 
nak szaz köböl buzät, és annyi zabot, &s annak fe- 
lette peuzı; tallérokot, Es efldle adamanyerı ugy.hor« 
dozza öker, hogy Nagysagod tanäusinak gondor sze- 
rez,.neklink labort; Es. mind a’ ker parsnak nagy költ- 
seget. Törvenyre borsatani pedig öket olly käros 
kenne, minthogy ledıt a F—ieknek a’ K—iakkal, kik 
mind ‘ker felöl két ezer forintor Költöttenek, 6) &s 


8) Hier folgen einige fehr freimüthige Yeußegungen, Grmahnungen und 
‚gute Lehren, wilche den Beweis liefern, daß der Borfaffer diefes Bes 
zichtes mit. dem: Furſten auf ſehr nertroutem Fuß und in großem Ans 
fehen bei demfelben geftanden fein müffe, denn fonft würde ex ſich eine 
folhe Sprade nicht erlaubt haben, Webrigens müffen die Kläger, wia 
der Berichterftatter ohne Scheu anführt, höhern Orts au mit Elin« 
genden Beweggründen aufgetreten fein, und ſich bei Hof fehr nach⸗ 
drücklich empfohlen haben; auch fcheint ihr angeblich fehr gut bezahls 
ter Advokat Pöter mit den rechten Wegen, wo dergleichen Beweiſe 
Eeltung hatten, vollkommen bekannt gewefen zu fein, 

6) Vermög diefer Angabe war das Prozesführen, wahrſcheinlich wegen 
der vielen Rebenausgaben, auch damals fhonäfehr koſtſpielig. Mit 
2000 Gulden hätte man ia zu jener Zeit ein ganzes Dorf kaufen 
konnen. 
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azutän ugyan az szerent keller az metskat rsinalni, 
mint az Universitäs talälta, Es intezte volt, &s Nagy- 
sägod tablaja is rajta hadıa volt, kik mikor nem pe- 
reltek volna Prokator Peter tandısabol, -tehät a’ ker 
ezer Forint — — — — — — — maradott volna 
— —— — — — — 7) az adoba adıak volna; 
hollott moston olly nagy szüksegre jurattanak az pedr 
es költseg miatt, hogy mästol koldulnak penzt &s köl- 
ısöndznek, hik az adoban adnak nagy nehezzen, &s 
igen kdsön. Hogy ha azert Nagysägod az Sonai Ola- 
hoknak arceäläst &s silentiumor imponäl, &s r&äm mel- 
toztatik ezt bizni, tehät Biro tärsaimmal ezen Sep- 
temberben az metäkat fel hänyatam , es ugy veg lé- 
szen benne. 8) 


7) Die in biefem Abdruck vorfommenden Lüden find auch im Tranffumpte 
zu finden, und auch dort mit einer langen Linie ausgefüllt, Wahrs 
fheinlih mögen bie betreffenden Stellen im Original verwifdht ober 
unleferlih fein, 

8) Damals war biefe Sache zwar beigelegt worben, aber gegen Ende 
bes verfloffenen Jahrhunderts wurde der Streit abermals erhoben, 

und erſt nach mehrjährigem Prozeſſe gänzlich entſchieden. Solde Ans 

ſpüche werden durch Ueberlieferung von den Eltern auf die Kinder 

fortgepflanzt und die Kläger können, auch durch wiederholte gerichtli⸗ 
che Entſcheidungen, nie vollkommen von ihrem unrechte Uberzeugt 
werden, 
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Revue 
auslandifcher Schriften 
über 


Diebenbürgen und feine Bewohner. 
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Giger Weife folgten auch die Karatchai's unter der Führung 
ihres Wall’! Zojam — Cherim — Chowali ber Erpebdition. 
Ale waren fehr nett nah Art der Tſcherkeſſen gekleidet, deren 
Tracht nicht nur alle Bewohner des Gaucafus, fondern auch die 
regulären Kofaken angenommen haben. Sie find vortreffliche 
Reiter und lenken die Pferde mit großer Gewandtheit, ja fogar 
mit Anmuth; ale find flinfe und ausgezeichnete Schügen. 
Dieſes Volk zeichnet fih aus durch feine gute Haltung, 
feine ausdrudsvolle Phyfiognomie, durch ſchöne Geſichtszüge und 
einem ſchlanken Wuchs. Sch habe bemerkt, daß in dieſer Hin⸗ 
ſicht keine Nation den Ungarn fo fehr gleicht, als die der Ka— 
ratchai’8 und die der Duguren, welche ich fpäter jenſeits des 
Natchik gefehen habe, und von denen nachher die Rede fein 
wird. Sie fprechen tartarıfh und find Mahomebaner, in der 
Befolgung der Grundfäge ihrer Religion aber, die Faſten aus: 
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genommen, fehr lau. Meiner Meinung nad) würde es nice 
ſchwer fein Profelyten unter ihnen zu machen. 

Wir verlaffen hier unfern Reifenden und treffen ihn wie: 
der am Fuße des Elbruz, welchen der ssjährige Greid in Ge: 
feufhaft Murza⸗Chouls erfteigt. „Murza⸗Choul — erzählt er, 
führte den Zug, hinter ihm ging der General und bdiefem folgte 
ich, auf meinen Säbel geſtützt. Bei jedem zehnten Schritte 
mußten wir Halt machen, um Athem zu fchöpfen. Haide, Ma: 
gyar, haide, d. i. vorwärts, Magyar, Muth! rief und ber 
liebenswürdige Alte von Zeit zu Zeit zu, um uns zu ermuthi: 
gen.“ Mit Nachdruck fegte er hinzu: Kardache (mein Bruder) 
vergiß nicht, daß die Magyaren nie zurückgeblieben find. 

Die Erpedition wandte fi darauf gegen das von den 
Abazen befegte Land, nordweftlih vom Caucafus. Man lagerte 
fih an den Ufern des Kuban und veranftaltete Nahforfchungen, 
weile Besde ausführlich erzähle. Der Major, welcher eine 
nahe gelegene Verfhanzung bewachte — fährt der Verf. fort — 
ein geborner Tſcherkeſſe verficherte uns, daß er im Haufe feines 
Waters erzählen gehört habe, vor Zeiten hätten die Magyaren 
oder Ungaren im Caukaſus geherrfcht, und diefe Sage fei überall 
unter den Gebirgsbewehnern verbreitet. 

An den Ufern bes Tarkathe, mo die Exzpedition fpäter 
ihre Lager auffchlug, befuchte fie ein Häuptling der Nogaifchen 
Zartaren Beslin Taganow. Er erzählte unfern Reifenden be: 
züglih auf die Magyaren das nämliche, was die Ugdenen fo 
oft wiederholt hatten. Die caucafifchen Volksſtämme, fagte er, 
feien feft davon überzeugt, daß fie alle von den Magyaren ab- 
ftammten, welche ehemals die Herren dieſes Landes gewefen feien 
und er felber rühme ſich von einer Familie dieſes Urfprunges 
abzuftammen. Er fegte hinzu, daß fih das Gerücht verbreitet 
babe, ein Magyare fei in den Kaufafus gekommen, um feine 
Brüder (dies waren feine eignen Worte) zu befuchen und daß 
diefe Nachricht ihnen viel Vergnügen gemacht habe. 

Bei einer andern Gelegenheit befuchte Besde H. Petterfon 
von der fehottifhen Miffion in Kuras. H. Petterfon war der 
Anſicht, die Kuratchai's, die Bulkaren, Bizingher u. f. m. feien 
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Nachkommen der Magyaren und erzählte ihm eine mährchenhafte 
Sage über die berühmte Stadt Magyari. 

Sn Tiflis endlich feste fi Besde in Verbindung mit 
einigen Öefandten der Avaren und Lesghier. Sie eszählten ihm, 
man Eenne die Heimat der Magyaren fehr genan. Cie hätten 
die caucafifhen Gebirge bewohnt und es fei eine allgemein be 
kannte Sage, daß fie einft-die Herren ded ganzen caucafıfhen 
Gebietes zwifhen dem fhwarzen und dem caucafıfhen Meere 
gewefen feien. | 

Wir fohließen hier die Auszüge Degerando’d aus ber 
Heifebefchreibung des gelehrten ungarifchen Forſchers und ver: 
weilen die Lefer auf das unfers Wiffens im MWaterlande wenig 
bekannte Werk, welches nah Degerando’d Bericht befonders im 
24. Kapitel diefen intereflanten Gegenftand weiter verfolge und 
ausführlid über die Duguren, einen der fünf magyarifchen 
Stämme fpricht. 

Sn dem legten Anhange feiner AbhandInng hat Degerando 
dem unermüdeten und kühnen fiebenbürgifhen Reifenden Csoma 
de Körös durch die Mittheilung der Nachrichten über die letz— 
ten Schickſale desſelben ein wohlverdiented® Denkmal gefegt. 
Baron Hügel hatte fie damals in dem öſterreichiſchen Beobach— 
ter mitgetheilt, aus welchem fie die ungarifhen Blätter aufnab: 
men und ergänzten. Wir hoffen nichts Weberflüffiges zu thun, 
wenn wir diefe Nachrichten von dem ephemeren Gebiete ber Tag- 
blätter in eine Zeitfohrift, welcher ein Name, wie jener unfers 
ausgezeichneten Neifenden durchaus nicht fremd bleiben darf, 
verpflanzen. 

„Darbjilling, wo Csoma de Körös ftarb, ift eine wenig 
bekannte Stadt in dem Gebiete von Sikkim, welches in ben 
füdlichen Thälern des Himelaya lieg. Das Land ift beiläufig 
8 deutfche Meilen lang und 12 Meilen breit. Es Tiegt zwi— 
fhen Bengalen, Nepaul, dem Boutan und gränzt im Morden 
an Tibet, von dem es durch die Gebirge von Khawa Karpola 
getrennt ift und hat nur zwei Städte: Sikkim und Darbjilling. 
Der größte Theil der Einwohner bekennt fih zur bubbiftifchen 
Religion. Der König, in der Sprache ded Landes Gielpo ge 
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nannt, bat feinen Sig ın Sikkim und has fi) ‚unter engliſchen 
Schug geftelt. In den Kriegen, welhe England in Nepanı 
von 41844 bis 1816 führte, war der König von Sikkim fein 
treuer Bunbdesgenofle, und das Reich des Gielpo wurde in der 
Hoffnung Mepaul leichter zu :unterjochen, vergrößert. Seither ift 
Sikkim in ununterbeochener Verbindung mit der 'englifhen Re: 
gierung in Oftindien. Ebenſo fteht dad Land auch mit Caſſa 
im Verkehr, wo ein hinefifher Gouverneur feinen Sig hat, 
Gefandtfhaften, welche England fehr gut zu benügen verfteht, 
gehen häufig aus einem Land in das andere. 

Während des Krieges mit China lag ed im Intereſſe ber 
Engländer die Bande, welche Sikfim mir ihrem Reiche verfnüpf- 
ten, noch ‚mehr zu befefligen. Aus diefem Grunde ſchickten fie 
einen Agenten und eine Eleine Befagung nah Darbjilling. Die: 
fer Agent, Campbell genannt, war Zeuge von Csoma’s Tode 
und erwies ihm die legte Ehre. Cs. Fam am 24. Mär in 
Dardjilling an; feine Abſicht mar fo lange dafelbft zu werwei- 
len, bis er dem Gielpo von Sikkim vorgeftellt fein würde, durch 
deffen Empfehlung er nad Eaffa zu gelangen hoffte. Er rech— 
nete darauf in jener ‚Stadt wichtige Werke zu finden, welde 
ihm werthvolle Auffchlüffe über den Urfprung der Ungaren gä— 
ben. Diefes Ziel, welches er fein ganzes Leben bindurd ‚verfolgt 
hatte und um deffentwillen er fein Materland verlaffen hatte, 
befhäftigte feine ‚Gedanken beftändig. ‚Er hoffte, die, Verwandt: 
fhaft der Sprachen werde ihm in der Entdeckung des Urfprüng- 
lichen Vaterlandes feiner Nation behilflich fein. 

Einen großen Theil feines Lebens hatte Csoma dem Gtu«- 
dium ‚der tibetaniſchen Sprache gewidmet, weil er in ihren Chro- 
nifen einige Aufflärungen über die Abkunft der Ungaren zu fin: 
den hoffte, Was ihn in feiner Hypotheſe beftärkte, war ber 
Umftand, daß er mehre tibetanifche Wörter fand, welche Uehn- 
lichkeit mit ungarifhen Wörtern hatten. Mit Recht glaubte er 
in Laſſa, der Hauptftadt von Tibet und der Heimarh ded Lama, 
den Herd der Wiſſenſchaft dieſes Landes zu finden, von welcher 
er in Lada und in Kaman nur Bruchſtücke gefehen hatte. H. 
Campbell, welhem Csoma feinen Plan mittheilte, hoffte, wenn 
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er unfern Neifenden, der fih niemald im politiſche oder velis 
giöfe Händel gemifcht hatte, dem Gielpo vorftelle, fo werde es 
ihm leicht werden zum Ziele feiner Anftrengungen zu kommen. 
Er ſchickte daher den Valki oder Minifter des Gielpo zu Csoma 
nah Darbdjilling, damit diefer fih von den Kenntniffen des. un- 
garifchen Reiſenden überzeuge und feine Abfihten Eennen lerne. 
Der Valki, der felbft ſehr gelehrt war, ftattete feinen Beſuch 
bei Csoma ab, war fehr erftaunt über feine vollfommne Kennt: 
niß der tibetanifhen Sprache und bewunderte vorzüglid die 
Kenntniffe, welche er fih in der Literatur und der Keligion des 
Landes erworben hatte. H. Campbell machte überdies den Mi- 
nifter mit Csoma’s Leben befannt und überzeugte ihn, daß der 
Gielpo Eeinen Grund habe, den Beſuch eines Mannes zu fürch— 
ten, deffen Reife einen wiſſenſchaftlichen Zweck habe und dar 
außerdem auch Eein Engländer fei; er fegte hinzu, der Gou— 
verneur von Indien werde ihm fehr verpflichtet fein, weil ers 
fih für die Unternehmung des Reifenden intereffire. 

Unter diefen Umftänden wünfhte Csoma fo lange in 
Dardjiling zu bleiben, bi8 er von dem Gielpo eine günftige 
Antwort erhalten. Er ſprach mit H. Campbell oft von der 
Zukunft und fagte ihm, alle feine Wünſche feien erreicht, wenn 
er bis nah Laffa Eommen könne. Man Fann behaupten, daß 
die legten Tage feines Lebens feine glücklichften Tage geme: 
fen find. 

Am 6. April beſuchte ihn H. Campbell. Er war fchon 
Frank, weigerte ſich aber Arzenei zu nehmen, indem er verficherte, 
er babe. in Indien mehrmals das Fieber gehabt und fi immer 
mit Rhabarbar geheilt. Auf H. Campbell’ Bitten verſprach er 
am folgenden Tage etwas gebrauchen zu wollen, wenn er fich 
nicht befler fühle. Für heute, meinte er, fei ed zu fpät, weil 
die Sonne untergehe. Tags darauf fand ihn H. Campbell beffer. 
Allein die Vefferung dauerte nicht lang; die Symptome des 
Uebels zeigten fi) bald wieder. Nur draftifhe Mittel vermögen 
in dieſem Klima das Fieber zu heben, und gelingt diefes nicht, 
fo ift der dritte Anfall tödtlih. Noch immer weigerte fi) Csoma 
hartnäckig Medicin zu nehmen. Am 9. April brachte H. Campbell 
Vereins⸗Archiv. II. 3. 10 
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den Doktor Griffith zu ihm, allein die Krankheit war fo hef: 
tig, daß er belirirte. Mur mit Mühe Eonnte man ihm in dies 
fem Zuftande etwas Arzenei beibringen. Am 10. wieberholie 
fih das und rieb alle Kräfte ded Kranken auf; er flarb am 11. 
April 1842 5 Uhr in der Frühe. Seine durch 20 Jahre fort 
gefepte Lebensart hatte ihn fo fehr geſchwächt und mager ge 
macht, daß er außer Stande war die Krankpeit zu überwinden. 

Die fterblichen Ueberreſte unfers’ Csoma. wurden am 12. 
Aprıl 8 Uhr Morgens in Begleitung aller Engländer auf dem 
Gottesacker von Dardjilling beftattet. Und fo ruht denn unfer 
berühmter Londsmann, welchen der Tod im 57. Lebensjahre er- 
eilte, in einer. Eleinen Stadt von Dftindien, welche ebenfo wenig 
befannt ıfl, als fein Geburtsort, Körös, ein Dorf in Ha- 
romszek. 

Csoma's Nachlaß befteht in vier Kiften mis Büchern und 
Handfhriften, einem altmodifchen Mod, welchen er immer trug, 
und in welchem er flarb, einigen Hemden und einem Eupfernen 
Küchengeſchirr. Außerdem hinterließ er 5000 Rupien in Staats- 
papieren, 3000 Rupien in Bankbillets, 240 Rupien in verſchied⸗ 
nen Münzforten und 84 Ducaten, welche in feinem Gürtel ein, 
genäht waren. Csoma hatte nicht Mangel an Gelb, Dank fei 
ed dem Kaifer von Defterreih und den beiden Ständetafeln von 
Ungarn, welche ihn in feinen wiffenfihaftlihen Forſchungen un- 
terftügten. Als Csoma bei dem Beginn des Fiebers von Kalk 
cutta abreiste, vermachte er der afiatifhen Geſellſchaft jener 
Stadt 5000 Rupien für den Sal, daß er nit mehr aus Tibet 
zurüdfomme. Diefe Summe ift für einen wiſſenſchaftlichen Zwerk 
beftimmt, 

Csoma’s Lebensmeife war fehr einfah: Beine Nahrung 
beftand im Thee, welchen er fehr Liebte und in einem Gericht 
von Neid, wovon er nur wenig af. Eine Strohmatte diente ihm 
als Bett, ald Tafel und als Arbeitstiſch. Er fehlief immer an— 
gekleidet und verließ feine Wohnung nur felten. Mie trank er 
Wein, oder ambere geiftige Getränke, und vauchte weder Qabal 
noch Opium. 

Der. Freiherr v. Hügel war in Kalcutta oft mit — 
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zufammen. Mit Bewunderung bemerkte er, daß unfer Reiſende 
niemald von den Entbehrungen ſprach, welche er auf feiner Pil- 
gerfohrt in Aſien erduldet habe. Indeſſen machte er im den 
häufigen Unterredungen, welche fie führten, die Bemerkung, daß 
ihm das Leben ebenfo theuer war, -wie andern Menfchen, welche 
fih in gefahrvolle Unternehmungen einlaffen. Die Entdediung, 
daß die tibesanifihe Sprache mit dem Sanscrit verwandt fei, 
hatte feinen Entſchluß gereift. Daher hatte er fo viele Jahre 
an den Grenzen von Tibet ferne von jedem Umgang mit Men: 
fen, in einem Klofter eingefhloffen und dem Elend preidgege: 
bem gelebt, um ein verberbted Sanscrit, oder vielmehr eineMunbart dies 
fer Sprache zu erlernen. Wir müſſen hier bemerken, daß er 44 
Sahre in einem Klofter von Kaman zugebracht hatte; feine 
Wohnung war eine Zelle von 9 Quadratſchuh, und obgleich die 
Temipeyatur ein Drittel des Zahres hindurch 15 Grad unter 
Mull fand, fo las umd fehrieb er befländig ohne Feuer. Er 
fhlief auf der Diele der Zelle, nur duch ihre Mauern gegen 
die Kälte gefihügt. Da er, wie wir bereitd geſagt haben, einige 
Aehnlichkeit zwifchen diefer Sprache und der ungarifchen entdeckt 
batte, fo hoffte er die Löſung dieſes Problems, welche er fein 
Lebenlang gefucht hatte, in Lafla zu finden. Ald Campbell zum 
legten Male mit ihm über diefen Gegenftand ſprach, eröffnete 
er ihm fein Herz, theilte ihm feine Anfichten mit y. f. w. 

Diefe Energie — fährt Degerando fort — diefe Ausdauer 
in ber Verfolgung eined Zieled verdient unfere Bewunderung. 
Um aber das Bild Csoma's zu vollenden, will ick noch einen 
Zug erzählen, welchen mir der Mann erzählt hat, der am: beften 
darüber unterrichtet war. Csoma hatte feine Heimat verlaffen, 
um die große Reiſe anzutreten und fland im Begriffe Gieben« 
bürgen zu verlaflen, als er bei einem Magnaten, der nahe an 
der Grenze wohnt, einſprach. Im Moment der Abreiſe fragte 
man ihn natürlich, wohin er gehe? — Nah Aſien — gab er 
zur Antwor, — Wie meinen, Sie das? fragte der Hausherr, 
der bei dem Anblicke eines jungen Mannes in kurzer Jacke 
mit einem Felleifen guf dem Rücken glaubte, es fei von. einem 
benachbarten Thale die Rede. Wo ift denn Aſſen? — Nun — 

: 10* 


496 

jenfeit® des Ural. — Wie? Sie gehen alfo wirklich nach Afien ? 
Allerdings. — Was wollen Sie denn dort mahen? — Mein 
Zweck ift die Wiege unferer Nation aufzufuhen. — Ein ſchö— 
ner Plan, ohne Zweifel. Natürlich intereffirt fih ganz Ungarn 
dafür. H. v. Humbold wird bald nah Afien reifen; meine 
Freunde werden es von ihm erlangen, daß er Sie mitnimmt. — 
Sch danke. Da müßte ich noch warten und ih bin ſchon unter 
Wegs. Ich werde allein gehen. — Kennen Sie bie orientali: 
fhen Sprachen? — Mein, aber ih will fie lernen. — Mer: 
muthlich verftehn Sie alfo einige europäifhe Spraden. Das 
Englifhe wird Ihnen in Indien unentbehrlih fein. — Sch 
Eenne dieſe Sprache nicht, aber ich werde fie lernen. — 
Haben Sie wenigftens einige Belehrungen über den Weg, den 
fie einfhlagen müffen? Haben Sie Empfehlungsfhreiben? — 
Gar Eeine. — Und gleichwohl treten Sie Shre Reife fo un- 
erfhroden an, obgleih Sie die Hinderniffe Eennen, welde Sie 
erwarten? — Sch werde fuchen und finden. Diefe Hinderniſſe 
mögen für einen Andern unüberfteiglih fein; mein Entſchluß 
ſteht feft. | 


Walahifhe Mährchen, herausgegeben von Arthur 
und Albert Schott. Mit einer Einleitung über 
das Volk der Walachen und einem Anhang 
zur Erflärung der Mähren. Stuttgart und 
Tübingen J. ©. Cotta'ſchen Verlag. 1845. 8. 


Walachiſche Märchen in einer fernen Ede von Deutſch⸗ 
land herausgegeben und von einem Gelehrten commentirt, der 
ſeine Tüchtigkeit in ethnographiſchen und ethnologiſchen Unterſu— 
chungen ein Wort mitzuſprechen durch ſein Werk über die deut— 
ſchen Kolonien in Piemont rühmlich bewährt hat. Geſtehen wir 
es: die Erſcheinung hat etwas Befremdendes, zugleich aber auch 
vielleicht etwas Beſchämendes in ſich. Die Befremdung ver— 


497 





fhwinder, fobald wir aus dem Vorwort erfahren, daß Arthur 
Schott 6 Jahre lang im öftlihen Lande als Randwirth gelebt, 
während diefer Zeit die waladifche Sprache erlernt und den 
Umgang mit Walachen zur Erforfchung ihres Volkslebens und 
ihres Volksgeiſtes benugt hat, Die Ergebniffe feiner fleißigen 
und geregelten Forſchung find es, welche Arthur's gelehrter Bru- 
der Albert in dem vorliegenden Werke Erıtifch bearbeitet und ger 
bildeten Lefern mitgetheilt hat. 

Was aber den leifen Vorwurf betrifft, welcher in — 
Beitrage, welchen das ferne Ausland zur Kunde Siebenbürgens 
liefert, für diejenigen liegt, welche mitten in dieſem Lande leben 
und nicht nur die nächfte Befähigung, fondern auch die unmit: 
telbarfte Pflicht. Haben, dasfelbe nah allen Seiten und Bezie: 
bungen feines reichen und vielgeftaltigen Lebens zu ergründen 
und zu beleuchten, fo Eönnen wir unmöglih den Wunfch unter: 
drücden, daß die fteigende Iheilnahme des Auslandes an unferer 
Heimat unferer eignen erwachenden literärifchen Thätigkeit Ziel 
und Richtung weife und ihr ald Sporn dienen möge. Wir 
beftreben und, auf dem Boden der materiellen Sntereffen den 
Ausftrömen des Geldes aus dem Waterlande Schranken zu ſez⸗ 
zen und den fiebenbürgifchen Handel activ zu machen; wie fehr 
ift e3 zu wünſchen, daß wir in ähnlichem Beitreben auf dem 
Gebiete des MWiffens die Rohftoffe — wofern diefe Vergleichung 
erlaubt ift — mit der eignen Feder verarbeiten und dem Aus: 
lande ſelbſt anbieten, was es von und zu erwarten berechtigt ift. 

Kein Zweifel, daß unter den Gegenftänden vaterländifcher 
Forſchung, womit wir ebenfo reichlich gefegnet find, wie mit 
Schägen der Nation, das walachiſche Volksthum eine der erften 
Pläße verdient. Die niedere Stufe von Bildung, auf welder 
fih die große Maffe der Walachen befindet, mag vielleiht dazu 
beitragen, den Unterfuhungen über bdiefelben den Schein 
einer gewiffen Bedeutungslofigkeit zu geben, und die ungegrün- 
deten Anmaßungen, «mit welcher einige Leiter dieſes Volkes, zu: 
mal in der jüngften Zeit in dem Namen urfprüngliher Rechte 
aufgetreten find, auf das Intereſſe der Wiffenfhaft an ihrem 
Volksthum ſchädlich einwirken, Wir wollen weder eins, noch das 
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anbere unterfuchen; gefeßt aber, died wäre wirklich der ak, 
mas bat denn der Kulturftand eined Volkes mit feinem willen: 
ſchaftlichen Werthe zu thun, und wie ungerecht wäre es wohl 
politifche Antipathien auf einen Boden zu verpflanzen, von wel: 
chem fie ferne gehalten werden ſollen? Das walachiſche Volks: 
ehum ift, wie uns fihon die flüdhtigfte und oberflächlichſte Be— 
ſchauung desſelben überzengt, die Ruine eined untergegangnen 
Baues, deffen Bauherren wir nicht Teunen, vin Näthfel, deflen 
Aufföfung und zur Zeit noch fremd if. Die urkundliche Ge- 
ſchichte desſelben verläßt und gerade ba, wo fie bad Intereffe 
des Forſchers angeregt hat, und alle Hypothefen, welche bisher 
aufgeftellt worben find, um bie vorhandne Lücke in ber euro⸗ 
päiſchen Vörlkergeſchichte zu ergänzen, trifft ber Vorwurf bie 
Feftigkeit des Grundes, anf welchem fie geftellt worden find, 
gar nicht gehörig unterfucht, und daher auf vorgefaßte und über 
hieferte Meinungen ein unverhältnißmäßig großes Gewicht gelegt 
zu haben. Gewiß fiheint es aber zu fein, daß die Urgefchichte 
bes untern Donaugebieted und unfers eigenen Landes fo lange 
nicht als abgefchloffen betrachtet werden Fann, alg wir mit ber 
Genealogie des walachiſchen Volkes, welches fehr frühzeitig im 
berfelben auftritt, nicht im Reinen find, und Alle deutet darauf 
bin, daß anderſeits der verlorne Faden, der und aus dem La- 
byrinthe heraushelfen fol, in welches Gefchichte und Hypotheſen⸗ 
ſucht hineingeführt haben, nicht verloren if, fondern in dem 
Innern des räthfelhaften Wolksthumes felbft gefucht werden muß. 
Das beutfihe Ausland ahnt, wie unter andern au das Vor— 
wort der gelehrten Herausgeber dieſer Mährchenſammlung be> 
weist, die hohe geſchichtliche Bedeutung der walachiſchen Frage; 
an uns aber, glauben wir, ift diefes intereffante Volksthum woife 
ſenſchaftlich zu erforfchen und auszubeuten, und wenn wir auch 
. feld auf unferm ifolirten Standpunfte ums die Löſung des 
Problemd über den Urfprung ber Walachen und über ihren ver- 
wandtſchaftlichen Zufammenhang mit andern Völkern nicht zu: 
trauen, doch wenigftens das Verdienſt der Herbeiſchaffung des 
Materials und der Daten dazu nicht aus den Händen zu geben. 
In der Mitte diefes Volksthums ftehend, haben wir unflreitig 
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nicht nur den matürlichften Anſpruch darauf, fondern es wird 
uns auch am leichteften diefen Anfpruch geltend zu machen, | 

Mir wenden uns nad diefer Abfchweifung zw einer Eriti- 
ſchen Beſprechung des vor uns liegenden Werkes. Die interef: 
fante Einleitung erörtert zunächſt die äußern Schidfale, das 
Chriſtenthum und das Sprachgebiet der Walachen und verbreitet 
fi dann über die* Beftandeheile und den Urfprung bed Wala: 
hifhen und über die Ausbildung desfelben zur Schriftſprache. 
Es folgen darauf Bemerkungen über die Mundarten, die Tracht, 
die Bauart, Gemüthsart und Lebensweife der Walachen im Ba— 
nat und endlich eine Nachweiſung der Quellen, aus welden 
Arthur Schott die Mährchen gefhöpft hat. 

Wir übergehen die unfern Lefern bekannte, aus Engel 
u. a. m. gefchöpfte Daten über die äußere Geſchichte und das 
Sprachgebiet des walachifchen Wolksftammes, und begnügen uns 
auf die Nachrichten, welche die Verfafler aus Fallmerayers Frag- 
menten aus dem Orient über die theflalifhen Walachen mitge- 
theift haben, aufmerffam zu machen. Diefe haben ihren Haupt⸗ 
fig auf dem Kamm und an ben beiden Geitenabhängen bes 
Pindus, in den Quellenfehluchten des Pennios und feiner Me: 
benflüffe, wo die byzantiniſche Geſchichte des 14. Jahrhunderts 
ihrer zum erften Male gedenkt. Sie hüten und beherrſchen die 
Thore zwifchen Theffalien und Albanien und Mezzowo, eine aus 
Stein gebaute Stadt von beiläufig 1000 Häufern, auf dem 
Scheidefamm zwifchen den in entgegengefegter Richtung hinab: 
fteigenden Paßengen Eann ald Hauptort der theflalifhen Wala⸗ 
chen gelten. Malacaſſi, Leſinitza, Kalavites, Kalaki und Klinovo 
mit einigen und zwanzig Dörfern in und an den Peneiosſchluch— 
ten gehören ebenfalls diefem Wolf, das ſich wegen ber rauhen 
Lüfte feiner Heimat nur fpärlich mit Ackerbau beſchäftigt, aber 
mit defto größerm Erfolg Viehzucht uad Alpenwirthſchaft im gro: 
Gen Styl treibt und durch den Neihthum feiner Schafheerden 
in ganz Numelien Bedeutung erworben hat. Denn zur Win- 
terszeit, wenn Schnee die Gebirgshöhen deckt, werben die grad 
reichen Ebenen des milden Tieflandes felbft bis ins freie Grie— 
chenland hinein nomadifch abgeweidet, bis ber wiederkehrende 
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Frühling die ſchwarzen Zeitdörfer der wandernden Wlachiſchäfer 
zurück auf die Alpen treibt. An Nüchternheit, Hauslihem Sinn 
und Snmduftrie find die Wlachen den griehifh redenden Bewoh— 
nern jener Gegenden ebenfo weit überlegen, als fie an Geſchlif— 
fenheit der Sitten, an Geift und Pfiffigkeit im Allgemeinen hin: 
ter den Öräfo:flaven zurückſtehen. Indeſſen haben diefe ‚einfachen 
und groben WViehhirten doch ein vorzügliches Geſchick in Metall: 
arbeiten. Die mit Gold und Silber eingelegten Waffen und 
Rüftungen, die wir an den Arnauten und Palifaren bewun— 
dern, gehen aus den Werkftätten der Wlachen hervor, wie bie 
unter den Namen Capo greco und Marinaeo in den See— 
ftädten des Mittelmeeres wohlbefannten waſſerdichten Kapugmäntel 
dem größten Theil nad, als ein Erzeugniß wlachiſcher Woll: 
induftrie zu betrachten find. Wlachiſche Kramer und Handwerker 
trifft man in allen Städten der europäifhen Qürfei und fogar 
nah Ungarn und Dejterreich «treibt fie die Liebe zum Gewinn. 
Daß fie aber aud das Gefchäft im Großen verftehen, beweist 
der reihe Sina in Wien, der ein geborner Wlache aus Klinovo, 
wenn wir nicht irren, oder doch aus einem der vorgenannten 
Orte im Pindus if. Aus diefem Wanderleben erklärt fich die 
allgemeine DVertrautheit der wlachiſchen Männer mit der neugrie= 
hifhen Nedeweife, der fie jegt auch Eirchlih angehören, und die 
bekanntlich ald gemeinfames Verſtändigungs- und Bindemittel der 
verfchiedenartigen Volksſtämme zu beiden Seiten des ägäiſchen 
Meeres dient. Die Weiber dagegen verftehen in vielen Dörfern 
nur das Wlachiſche, wie fie auf Hydra früher nur das Alba: 
nefifche verftanden. Wie die Gebirgsbewohner überhaupt, kann 
auch der Wlache im fernften Lande feine Heimat nicht vergeflen, 
und ſehr häufig Eehrt er im Alter mit den Früchten der Le— 
bensmühe in den Pindus zurüd, um in gleicher Erde mit feinen 
Vätern zu ruhen. 

Sn der Beurtheilung der walachiſchen Eyrache ſind die 
Anſichten der Gelehrten bekanntlich getheilt. Daß fie eine Meng— 
fpradhe fei, ift zwar ziemlich allgemein anerkannt ; ift dagegen 
von ihrem Urfprung die Rede, fo entfheiden die Einen ſich für 
Iateinifche, die Andern für flavifche Abkunft derfelben. Albert 
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Schott huldigt der erftern Anfiche und beruft fich dafur theild 
überhaupt auf die Maffe von lateinifchen Wörtern in berfel: 
ben, theild aber darauf, daß gerade die wichtigften Begriffe des 
täglichen Lebens Iateinifche Bezeichnungen haben. Eine hiftorifche 
Rechtfertigung diefer Anficht findet er theild in der Thatſache, 
daß das alte -Dacien von Nom erobert und colenifirt worden 
fei, theild aber auch in der Marime. der römifchen Staatskunft, 
den Befiegten die lateinifhe Sprache aufzunöthigen. 

Daß aber der gelehrte Verfafler darum doch nicht zu den⸗ 
jenigen Gchriftftelleen gehöre, welde wie Mürgu und die Ver: 
fafler des 1828 in Ofen erfhienenen walachiſchen Wörterbuches, 
ihre Sprache für die urfprüngliche, fortdauernde und unverän- 
derte Volksſprache der Römer erklären, aus welcher fi die las 
teinifhe Schriftfprache herausgebildet habe, bedarf kaum unferer | 
‚Bemerkung; die römifche Volksfprache ift nach feiner Anficht blos 
die Quelle gewefen, aus welder fie in ihrer weitern Entwides 
lung und Geſtaltung vielfältig getrübt und gemifcht, ihren Ur: 
fprung genommen hat. Die nämlihe Hypothefe hat bekanntlich 
fhon Diez in feiner geiftvollen Grammatif der romaniſchen Spra— 
chen aufgeftellt, auf welchen daher auch unfer Verf. an mehrer 
Stellen feines Werkes verweist. 

Wir Eonnen und mit diefer Anficht, ‚nach welcher die wa- 
lachiſche Sprache zu einer Tochterfprache der Tateinifchen gemadyt 
wird, ebenfo wenig befreunden, ald mit der darauf gebauten Ge 
nealogie des walachiſchen Volkes. Es mird dabei unfers Ber 
dünkens ein vıel zu großes Gewicht auf die materielle Seite 
derfelben gelegt; die formelle Seite dagegen faft gar nicht bes 
rückſichtigt. Gleichwohl ift gerade der Wörtervorrath. der wech 
felnde, veränderlihe Beftandtheil einer jeden Sprache, während 
der Organismus ihres Baues als der fefte und bleibende Kern 
derfelben erfcheint. Was aus der inwendigften Sndividualität 
eines Volkes fi herausbildet, das geht nur mit der perfönlichen 
Eriftenz desfelben unter. 

Wir find überzeugt daß gerade in biefer geringen Beach— 
tung diefer pſychologiſch begründeten und geſchichtlich bewährten 
Grundfüge der Sprachphilofophie der vorzüglichfte Grund davon 
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fiegt, daß die Forſchungen über den Urfprung der walachiſchen 
von bem Ziele eined genügenden "Nefultates "ar Zeit noch fe 
weit entfernt find. Als eine Mengſprache muß die walachifche 
Sprache eine Baſis, eine urfprünglihe Form haben, in welde 
das bunte Gemenge griechiſcher, Tateinifcher, flavifcher, germani- 
fer und anderer Wörter hineingegoffen worden ift. Anftatt 
aber, wie dies am natürlichften ſcheint, um dieſe fefte Grundlage 
zu finden, den Bau und den in dem Baue ſich ofienbarenden 
Geift derfelben zw zergliebern und zu durchforſchen, was ift bis- 
Her gefchehen ? Die Mehrzahl ihrer Wörter ift nach etymologi- 
ſchen Grundfägen zerlegt und der Urfprung derfelden nachgewie— 
fen worden. Auf diefen Grund find alle Syſteme über die Ge— 
nefis der walachiſchen Sprache und des walachiſchen Volkes 
gebaut. | 

Wörterreihen werden wie Heere gegen Wörterreihen geftellt, 
und die Ehre der Wahrheit und des Sieges wird mit großer 
Zuverficht von derjenigen Partei in Anſpruch genommen, wekche 
für ihre Gppothefe bie zahlreichften Truppen aufzubringen im 
Stande ift. 

Wir wollen die Art und Weiſe, in welcher bei diefer Trup- 
penwerbung oft verfahren wird, Feiner Kritik unterwerfen: das 
etymologifche Gewiſſen der Forſcher hat ſich dabei nicht felten 
viel fügfamer und weiter gezeigt, als das moralifche und ſich 
manche etymologifhe Künfteleien und Gewaltftreihe erlaubt, 
welche der unbefangne Denker verwerfen muß. Dazu endlich 
erfheint auch im den meiften Unterfuchungen über die waladpi- 
ſche Sprache und über das walachiſche Wolf das Endurtheil der 
Schriftſteller darüber nicht als: das natürliche Ergebniß objectiver 
Gründe, fondern vielmehr als ein vorhinein erftrebter fubjectiver 
Zweck, em Umftand, der uns begreiflicher Weife der Gefahr 
der Selbfttäufchung, der Befangenheit und der Willkürlichkeit in 
der Wahl und VBeurtheilung der Mittel ausfegt. ı 

Auf diefem Standpunkte, von deſſen Richtigkeit wir dur 
und durch überzeugt find, Eönnen wir denn auch die Anſicht der- 
jenigen nicht unterfchreiben, welche die walachiſche Sprache für 
eine Tochterfprache‘ der lateiniſchen erflären. Zwar fobald wir 


— 


bei dieſer Bezeichnung blos an eine auffallende, aus der Einwir⸗ 
kung von dieſer auf jene entſtandene Aehnlichkeit der beiden ver⸗ 
glichenen Sprachen denken, kann dem walachiſchen Idiome das 
Anrecht auf eine nahe Verwandtſchaft mit der Sprache Latiums 
unmöglich abgeſtritten werben: die Aehnlichkeit bleibt jedenfalls 
noch bedeutend, wenn gleih Murgu's und Anderer Behauptung, 
daß bie größere Hälfte der waladhifhen Wörter- nicht lateiniſch 
fei, unrichtig ift und der Erklärungsgrund diefer Verwandtſchaft 
ft m der Gefchichte gegeben. Wird aber in firengerer und ge 
nauerer Faſſung jenes Begriffes damit gemeint, daß die wala» 
Hilde Sprache auf dem Wege genetifher Entwicelung aus der 
lateinischen entftanden fei, fo fteht jedenfalls diefer Behauptung 
die gänzliche Werfchiedenheit des Baues der beiden verglichenen 
Spraden als ein unbeftreitbares Hinderniß entgegen. Die lächer⸗ 
liche Abfurdität des bereitd von und erwähnten Werfuches, diefen 
gordifhen Knoten dadurch zu zerhauen, daß man den Römern 
zwer Sprachen zufchrieb, ift von Kopitar fehon gebührend gegei- 
Belt worden. Wollen wir aber auch mit unferm Verfaſſer die 
walachiſche Sprache weder aus ber Lateinifchen Schriftfprache ges 
netiſch ableiten, noch für die urfprüngliche und uralte Hausfpra- 
he der Römer ausgeben, fondern in ihr blos eine fortgefegte 
und durch den Verkehr mit andern Volksſtämmen depravirte rö— 
mifhe lingua rustica erfennen ; fo ift unferd Bedünkens je- 
nes Problem body nicht befriedigend gelöst. Verſtehen wir näm⸗ 
lich unter jener lingua rustica die lateiniſche Volksſprache im 
Gegenfag der gebildeten, wir möchten fagen hochlateinifhen Li 
teraturfpracdhe, fo fprechen alle Analogien dafür, daß die Der: 
fhiedenheit beider nicht in dem Sprachbaue, fondern in der Ma- 
terie derſelben liegen Eonnte. Denken wir aber dabei an bie 
Sprache ber von den Römern unterworfenen nichtlateinifchen 
Völkerſchaften, fo darf wohl die" Größe und bie umgeftaltende 
Kraft des Einfluffes der Herrfehenden lateiniſchen Sprache auf die 
Mutterfprachen ber Provincialen nicht geläugnet werden, ohne 
daß aber daraus folgt, fie feien durch jenen Einfluß im firem: 
gern Sinne ded Wortes Tochterfprachen der Iateinifchen gewor⸗ 
den. Trotz aller Affimilirung mit ihr waren fie gewiß, wie dies 
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auch die Fortbildung und gegenwärtige Geftalt der romaniſchen 
Sprachen beweist, gleich anfangs im Wefen ihred Baues von 
ber lateiniſchen verſch ieden 

Zur Beſtimmung der Stammvoerwandtſchaft, ſagt der ge: 
lehrte Schaffarik (ſlaviſche Alterthümer B. 1. ©. 293) müſſen 
alle drei Quellen: die natürliche körperliche Beſchaffenheit eines 
Volkes, der grammatiſche Bau feiner Sprache (keineswegs ein: 
zelne Wörter) und die Gefchichte gleichermaßen die Beweisgründe 
darbieten. Won der Richtigkeit diefer Anficht feft überzeugt, ift 
ed uns unmöglich denjenigen beizupflihten, melde das walachi— 
ſche Volk und die waladifhe Sprache in einen genetifchen Zu: 
fammenhang mit dem Römerthume fegen wollen ; ein wefentlicher 
Beweisgrund fehlt ganz; aus den gefchichtlihen Thatfachen aber, 
auf welhe man fich beruft, ift zuviel gefolgert, und auf bie 
äußerlihe Werwandtfhaft der beiden Sprachen augenſcheinlich 
eine Bedeutung gelegt worden, welche die Vertheidiger des wa— 
lachiſchen Slaventhums mit demfelden Rechte zu Gunften — 
Hypotheſe benützen können. 

Indem wir uns vorbehalten, die Frage nach dem Urſprung 
der walachiſchen Sprache und des walachiſchen Volkes gelegent— 
lich wieder aufzunehmen, kehren wir zu dem intereſſanten Werke 
unſers Verfaſſers zurück. Der erſte Abſchnitt desſelben theilt 
27 größere Mährchen, der zweite 16 kleinere Stücke und der 
dritte endlich 28 Proben des walachiſchen Volksaberglaubens mit. 

In dem erſten Theile des gelehrten Anhangs entwickelt 
Albert Schott zunächſt den Unterſchied der Mährchen von den 
Sagen und ſeine Anſicht über den Urſprung der erſtern. Wie 
nicht anders zu erwarten war, folgt der Verf. darin den ſcharf— 
finnigen Ideen der Gebrüder Grimm, welche zuerft gleichfam Ent- 
beefungsreifen in diefes wunderfame Reich gemacht haben. Die 
Mähren erfcheinen ihm daher nicht ald Kinder einer ungezü- 
gelten Phantafie etwa fo entftanden, wie die Bilderreihen, bie 
und im Traume vorfhweben — eine Auffaflungsweife, bei wel: 
her der zarte lieblihe Zufammenhang in fehr vielen diefer Did): 
tungen fchlechterdings unerklärbar ift, fondern als Götterfagen, 
welche mit ungerftörbarer Lebenskraft fortdauern und in das epi- 
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fche Element des Volkes getaucht aus ihrer urfprünglichen und 
einfachen Geftalt fih zu ewig neuen Bildungen entfalten. Das 
Vorkommen vieler gleiher Mähren bei den heterogenften Völ—⸗ 
Eern verliert durch diefe tieffinnige Anſicht ebenfo fehr alles Bes 
fremdende, als die verfhiedene Einfleidung und Ausführung fol 
cher gemeinfamen Stoffe. ‚Vieles der Art, bemerkt der Verf. 
mag in fpätern Zeiten dur den Verkehr der Völker von Land 
zu Land gewandert fein und unterwegs bie Art jedes Landes 
angenommen haben; gewiß aber ift auch vieles von der Urzeit 
ber gemeinfam.* Wie der gemeinfame Kern der Sprache, fo ha— 
ben die Völker gewiß auch manche Sage von ihrem gemeinfamen 
Stammvater geerbt; jeder Stamm aber hat fie nach feiner Art 
entwickelt. 

Der zweite Iheil des Anhanges hat die Anordnung und 
‚Deutung der mitgetheilten Mähren zum Gegenftande. Die 
Verwandtſchaft der walachiſchen Mährchen mit ähnlichen anderer 
Völker wird darin entwidelt und ſehr finnreich nachgewiefen, 
wie auch in ihnen. die uralte und weit verbreitete Götterfage 
von der entführten und durch den Sonnenhelden wieder befrei- 
ten Blumenjungfrau (der Perfephone der hellenifchen Mythologie) 
durch weldhe das Alterchum den Wechfel zwifchen Sommer und 
Winter finnbildlih darftellte, in den mannigfachften Wandlungen 
auftritt. —r. 
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